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IV. Sabrgang. 


Mit 25 Bildtafein und 1o in den Cert wedruckten ITliuftrationen, 


GERN. 


Selbfi-Derlag des heraldifch-genealogifchen Vereines „Adler“. 
18707: 
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Seine hats. mil Königl. Apostoli sche U (Lajestät 


heben mit Allerhöchfter Entfchließung vom 1. Suli 1877 den VI. Jahrgang der 
Vereins = Publikationen der Allergnädigften Annahme zu würdigen und aus 
diefem Anlaffe einen namhaften Beitrag dem Vereine zuzuwenden gerubt. 


K"benfo geruhten Seine Eeif, und Eönigl, Hoheit der Surchlauchtigfte Herr 


Kronpring Brsherzon Rudolf 


Seine Eaif. und Fönigl. Hoheit der dSurchlauchtigfte Herr 


Krsheriog 


Sarl Kudwig 


Seine Esif, und Fönigl, Hoheit der dSurchlauchtigfte Herr 


Krsherzog Kudwig Wicker 


Droteetor des Vereines 


Seine Esif. und Eönigl. Hoheit der hochwürdigfte Surchlauchtigfte Herr 


Krsberzon Qilpelm 


diefelben Publifstionen Huldvollft entgegen zu nehmen und durch gnädigfte 
Beiträge die Zwede des Vereines zu fördern. 
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Vorbericht, 


er jtatutenmäßigen Gepflogenheit folgend, erlaubt fich der gefertigte Ausichuß, über die Gefchehniffe im abgelaufenen 
fiebenten Vereinsjahre Bericht zu erftatten, welcher von Seiner Excellenz dem Herrn Vereinspräfidenten der am 29. Jänner 
1878 einberufenen VIII. General-Berfammlung vorgetragen wurde, 

Der von der am 6. März 1877 abgehaltenen VII. General-Berfammlung gewählte Ausihuß hatte die Ehre, die Vereins- 
geichäfte auf die MWeije zu führen, daß Seine Excellenz der Herr Graf Hugo von Abensperg und Traun das Präfidium, 
Herr Baron Bettenegg die Leitung der Zeitfchrift und zumeift das Schriftführeramt, Herr Dr. von Franzenshuld die 
Sujtandhaltung der VBereinsbücherfammlung und des Archives, Herr Baron Sommaruga die Cafjaverwaltung, Herr von Weitten- 
hiller die Führung des Brotofolles und Herr Alfred Grenfer das Amt eines Nevijors übernahmen. 

sn Schagmeifteramte trat im Laufe des Jahres eine Veränderung ein, indem Baron Sommaruga aus Gejundheitz- 
riikjichten fich genöthigt jah, einen längeren Urlaub anzutreten und demnach mit 7. November 1877 aus dem Vereins-Ausschuffe 
zu dejjen lebhaften Bedauern zu jcheiven. Herr Baul Ritter von Raab, welcher unjerem VBereime jchon jeit deffen Snslebentreten 
angehört, hatte die Güte, feine Cooptation in den Ausschuß anzunehmen und das Amt eines Schagmeifters anzutreten. 

Hinfichtlich des Standes der Mitglieder ift zu bemerken, daß derjelbe jo ziemlich gleich geblieben tft, umd wolle derjelbe 
aus dem nachitehenden Mitglieder-Verzeichniffe entnommen werden; eine noch immer viel zu geringe Zahl, um dem Verein jene 
Mittel und Unterftügung zu gewähren, die ihm vorgeftredten Ziele voll und mit Beruhigung erreichen zu fünnen. 

E35 ergeht daher an die verehrten Herren Mitglieder die wiederholte md dringende Bitte, in ihren Streifen gefälligit mög- 
Gichjt viele Vereinsgenofjen amwerben zu wollen. 

Durch Austritt hat der Verein 12 Mitglieder verloren, während demjelben 13 Mitglieder neu beigetreten find. 

Auch in dem verfloffenen Jahre genoß der Verein die Allerhöchite und Höchite Auszeichnung, daß Seine faif. und Fönigl. 
apojtol. Majeftät, jorwie mehrere der durchlauchtigiten Herren Erzherzoge durch Huldreichite Annahme der Publicationen denjelben 
erfreuten, jowie durch Spendung namhafter Beträge defjen Zwece gnädigit fürderten. 

Hiebei muß. noch erwähnt werden, daß das verehrliche Mitglied Herr Friedrich Freiherr von Brentano dur ein 
Gejchenf von 50 Fl. den Verein zu befonderem Danfe verpflichtete. 

Die weiteren Ergebniffe der Cafjaverwaltung können aus dem nachjtehenden Ausweie entnommen werden. 

Der Ausschuß verfammelte ich zu 29 Sibungen, deren vorwiegendfte Berathungsgegenjtände die Durchführung der projec- 
tirten heraldifch-genealogisch-Iphragiftifchen Ausstellung und die Feititellung der Sahrespublicationen, endlich Adminiftrationg-Angelegen- 
heiten und die Bejorgung des Bereing-Haushaltes waren. 

Aus Anlaß der erwähnten Erpofition, die im April, Mai und "Sum diejes Jahres in den Räumen des f. f. öfterr. 
Mufeums für Kumft und Induftrie ftattfindet, hat fich der Vereins-Ausfhuß durch mehrere Herren von Fach verjtärft, die durch) 
die zugejendeten Programme jchon befannt gegeben wurden. 

Zu diefer Ausstellung, welche nicht nur in umfafjendfter Weife die gejchichtliche Entwiclung der Wappen-, Gejchlechter und 
Siegelfunde in Europa, fondern auch deren Anwendung auf Kunft und Gewerbe zur Darftellung bringen foll, find zahlreiche 
Anmeldungen aus Defterreich, Deutjchland, Holland, Belgien, Frankreich und »Stalien eingelaufen md fteht zu erwarten, daß 
diefelbe dem Vereine und den von uns gepflegten Wiffenszweigen zur Ehre gereichen wird. 

Die überaus mannigfachen und feineswegs mühelojen forwie fojtjpieligen Vorarbeiten, die diefe Exrpofition erfordert, find 


die Urjache, daß die Jahrespublication um einige Monate jpäter al bisher erjcheint, welche Verzögerung demnach die verehrlichen 
I 


DR: N 


P. T. Herren Mitglieder in gerechter Würdigung diefer Umftände entjchuldigen wollen. Der Schriften-Austaujd unjeres Vereines 
hat fic) gegenüber dem Vorjahre um einen vermehrt, indem der Verein auch mit der Gewerbefchule zu Bieftriß in Siebenbürgen 
über deren Bitte in PBublicationen-Wechjel trat. 

Die VII. General-Verfammlung berief Hierauf durch Acelamation den bisher amtirenden Vereins-Ausjhuß aud für das 
VII. Vereinsjahr zur Leitung der Gefchäfte und ertheilte der Cafja-Verwaltung einftimmig das Abjolutorium. 

Schließlich hatte noch Herr von Weittenhiller die Güte, einen Vortrag: „über Vafallen und Minifterialen im Meittel- 
alter“ zu halten, welcher mit vielem Beifalle aufgenommen wurde. 


Der Ausfchuß. 
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Ditglieder -Werzeichniß 


5) 


Meraldisch-gensalogischen Vereines „Adler“ in Wien, 


Protector: 
Seine kaiferlicde und königliche Hoheit der durdlauchtigfte Herr 
Eutwig Fosef Anton Victor 


kaiferlicer Prinz und Erzherzog von Oefierreidh, königlider Prinz von Ingarn nnd Böhmen, k. k. General-Major umd Inhaber des Infanterie-Regimentes Ur. 56, 
Ritter des Ordens vom goldenen Vließe 2c. 2c. 2c. 


Ausfhuß: 
Vorfikender: 
Abensperg und Traun Hugo, Neihsgraf von, f. £. wirfl. geheimer Rath, Kämmerer, Oberjt-Jägermeilter Sr. Majejtät des 
Katjers, erbliches Mitglied des Herrenhaufes des Neichsrathes, Ehrenmitglied der Accademia Araldica Italiana in Pia und der 
Raccolta Daugnon in Mailand 2c. 20. (Wien, I. Wipplingerjtraße 38). 


Waldbott von Bafjenheim zu Bornheim Friedrich), 
NReichsfreiherr, E. f. Kämmerer, Hof-Secretär i. BP. (Boft 
Tolesva in Oberungarn). 

Pettenegg Eduard Gafton Böttidh, Graf von, Dr. phil. 
Nathsgebietiger des Hoch- und Deutjchmeifterthumg, Comtur 
de3 h. Deutjchen Nitter-Drdens zu Sterzing, f. f. Kämmerer 
und Ahnenprobenerammator im Oberjtfämmereramte Sr. 
Majeftät, auch Meitglied des Berliner heraldiichen Vereines 
„Herold“ ; Leiter des Jahrbuches (Wien, I. Bezirk, Singer- 
jtraße 7). 

Raab Paul, Reichsritter von, f. und E Rechnmgsrath3-Adjunft 
im gemeinfamen obevjten Nechnungshofe; Schagmeifter (Wien, 
III, Radepfyitraße 6). 

Hartmann Edler von Franzenshuld Ernft, Dr. phil., 
Cujtos an den funfthiftorischen Sammlungen des a. h. Kaijer- 


haufes, Correipondent der f. £. Central-Commifjion zur Er- 
forihung und Erhaltung der Kunft- und hiftor. Denfmale, 
Mitglied des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ umd 
Ehrenmitglied der freien Genoffenjchaft der Graveure Wiens; 
Bibliorhefar und Archivar (Wien, I., Singerjtraße 7). 

MWeitenhiller Moriz Maria Edler von, Beamter der Ef. 
priv. allgem. öfterr. Boden=-Eredit-Anftalt, Ehrenmitglied des 
hevaldiichen Vereines „Rother Löwe“ in Zwidau, auc Mit- 
glied des Berliner heraldifchen Vereines „Herold“, Nedacteur 
des geneal. Tafchenbuches der Nitter- und Adelsgejchlechter; 
Brotofollführer (Wien, I, Griünangergafje 8). 

Grenjer Mfred, Buchhändler, Ehrenmitglied der Accademia 
Araldica Italiana in Pifa ımd der freien Genofjenjchaft 
der Graveure Wiens, Nechnungsrevijor, (Wien, Braumitller’- 
Ihe Hof-Buchhandlung, I, Graben 21). 


Ehren:-Mitglieder: 


Burger Honorius, inful. Abt des Benedictiner - Stiftes Alten- 
burg in Niederöfterreich, faijerl. Aath ac. 

Crollalanza Johann Baptift, Neichsritter von, Ehren - Prä- 
fivent und Gründer der Accademia Araldica Italiana in 
Pıla Via Fibonacei 6). 

Folliot de Grenneville Franz, Graf, Oberft - Kämmerer 
Sr. Majejtät des Kaijers, Feldzeugmeifter und Inhaber des 


75. Infanterie-Negimentes, E. £. wirfl. geh. Rath, Käm- 
merer, Nitter des Ordens vom goldenen Vließe und Kanzler 
des Leopold-Drdeng, lebenslängliches Mitglied des Herren- 
haujes des Neichgrathes (Wien, I., £. £. Hofburg). 
HefnersAltened Jacob Heinrich von, Dr. phil., Borjtand 
des fünigl. baier. National-Mufenms (München). 
Hohenlohe- Waldenburg Friedrich Karl, Neichsfürst zu, 


') Die P. T. Mitglieder werden hiermit Höflichit erfucht, vorfommende Rangserhöhungen und Wohnungsveränderungen etwa bei Gelegenheit 
der Weberjendnng des jeweiligen Jahresbeitrages dem Vereins-Ausichuffe gütigit befannt geben zur wollen. 


General -Adjutant Sr. Majeftät des Kaijers aller Neußen, 
Ehren-Mitglied des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ 
x. x. (Kupferzell, Württemberg). 

Köhne Bernhard Freiherr von, geheimer Rath und Chef der 
Heroldie- Abtheilung des fail. rujj. dirig. Senats, Chren- 
Mitglied des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ (St. 
PVetersburg). 

Linftomw Hugo Freiherr von, fünigl. preuß. Hauptmann a. D. 
und Mitglied des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ ic. 
fal3 ordentliches Mitglied beigetreten] (Berlin, Kımrfürten- 
ftraße 19). 

Mayer von Mayerfels Karl Ritter und Edler, Dr. phil., 
fün. batr. Kammerherr und Oberft a. D., auch Gutsbejiger, 
Ehrenmitglied des Berliner heraldiichen Bereines „Herold“ 
(München, Unteranger 11). 


Wirkliche 

 Abensperg und Traun Otto, Reichsgraf von, Oberjt-Erb- 
(and - Panieriräger in Defterreich ob und unter der Enns, 
erbliches Mitglied des Herrenhaufes des Neichgrathes (Wien, 
I., Weihburggafie 26). 

Althaus Camillo, Freiherr von, f. f. Major des 21. Infan- 
terie-Regiments (Sojefitadt in Böhmen). 

Andrian-Werburg Gottfried, Neichsfreiherr von, Comtur 
von St. Michael des h. j. Sohanniter-Ordens, £. f. Käms 
merer und Major in der Armee, 

Anthony Nitter von Siegenfeld Alfred, Ef. Lieutenant 
im 11. Uhlanen-Regiment (Holkiew, Galizien). 

Arneth Afred, Ritter von, Direktor des f. und f. Haus-, Hof- 
und Staatsarchives, £. f. Hofrath und lebenslängliches Mit- 
glied des Herrenhaufes des Neichsrathes (Wien, I., Gijela- 
Itraße 7). 

Batthiany von Nemeth-Ujväar Joan, Graf, (Kittjee bei 
Preisburg). 

Bergmann Karl, Ritter von, vegulirter Chorherr von St. Flo- 
rian und Pfarrer zu Goldwörth bei Linz. 

Bernitorff Gottfried Graf, von (Lübel, Breiteftraße 971). 

Beust Marie, Freiin von (Baden bei Wien, Franzenjtraße 9). 

Bird Ernft, Ritter von, Dr. phil., £. £. Hofrath und Director 
der £. £. Hofbibliothef, wirfl. Mitglied der faijerl. Afademie 
der Wiflenjchaften (Wien, I. £. f. Hofburg). 

Boch Karl, jun., Wappenmaler, Leiter der heraldijch-artiftiichen 
Anftalt und correipondivendes Mitglied der Accademia 
Araldica Italiana in Pia (Wien, I., Graben 28). 

Brandiz Freiherr zu Zeonburg, Forst und Jahlburg 
Ditto, Neichsgraf und Herr zu, f. f. Kämmerer, Lieutenant 
in der Nejerve des 10. Dragoner-NRegimentes und Legations- 
Secretür bei der E. f. öfter, Botichaft in Nom. 

Braumüller Wilhelm, Ritter von, £. f. Hof und Univer- 
jitäts-Buchhändler (Wien, I, Graben 21). 

Brentano Friedrich, Freiherr von, Ehrenmitglied der Acca- 
demia Araldiea Italiana in Bila (Hiebing, Hebendorfer- 
jtraße 14). 

Bresciani Franz Ludwig Maria, Neichsfreiherr von, Zultiz- 
ritter des h. j. Sohanniter-Drdens, f. f. Kämmerer (Görz). 

Breunner-Enfevoirth Auguft, Graf von Aiparı, Edler 
Herr auf Staa, Freiherr auf Fladnis, Stübing, Raben- 


XII 


Rietjftap 3. B., fün. niederländ. Staatsbeamter, Mitglied des 
Berliner heraldijchen Vereines „Herold“ (im Haag). 

Saden Eduard, Freiherr von, Dr. phil., Director der erften 
Gruppe der Fumfthiftoriichen Sammlungen des a. h. Kaifer- 
haujes, £. £. Negierungsrath, wirkl. Mitglied der faif. Afa- 
demie der Wifjenschaften zu Wien und Mitglied der Ef. £. 
Central» Commiffion zur Erforschung und Erhaltung der 
Kunfte umd Hiftoriichen Denfmale (Wien, I, & E& Hof 
burg). 

Stillfried-RattonigvonAlcäntara Rudolf Bernhard, 
Graf, kön. preuß. Ober-Geremonienmeifter, wirft. geheimer 
Rath, Kammerherr und Vorftand des Herolds - Amtes in 
Berlin, Ehrenmitglied des Berliner heraldiichen Vereines 
„Herold“, Ehrenmitglied der Accademia Araldiea Italiana 
in Bila 2c. [als ordentliches Mitglied beigetreten] (Berlin). 


Mitglieder: 


jtein 2c., Reichsgraf, Erbfämmerer des Erzherzogthums Defter- 
reich unter der Enns (Wien, I. Singerftraße 6 und Schloß 
Grafenegg bei Krems in Niederöjterreich). 

Bruden-Fod Benno Franz Wilhelm Freiherr von, Dr. jur., 
Mitglied des Berliner heraldijchen Vereines „Herold“ (Deffau, 
Antoinettenjtraße 15). 

Buttlar Anna, Gräfin von, Freifraun von Brandenfelg 
geb. Herrin umd Gräfin zu Stubenberg, f. f. Sternfreuz- 
Drdensdame (Graz, Carmeliterplaß 1). 

Buttlar-Elberberg Rudolf, Freiherr von, auch Mitglied 
des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ und des Ber- 
eines für hefjtiche Gejchichte und Landesfunde in Kafjel 
(auf Buttlarshof bei Friblar, Kurhefjen). 

Chimani Karl, fail. Rath und Hilfsämter-Director des f. f. 
Oberjthofmeisteramtes (Wien, I. £. f. Hofburg). 

Chlumecky Sohann, Ritter von, f. f. wirklicher geheimer Rath, 
Handelsminifter, Neichsraths - Abgeordneter x. (Wien, I. 
PBarfring 16). 

Eifomwsfi Ladiglaus, Nitter von Radwan, Gutsbefiser und 
Ehrenritter des h. j. Sohanniter - Ordens (Sloboda, Boit 
Kozowa, Galizien). 

Cimiotti-Steinberg Ludwig Sofef, Ritter von, E. £. 
Truchjeß, wirfl. Hofrath und erjter Septemvir der Froatijch- 
llavonischen Septemwiraltafel (Wien, VII. Mariahilferitrage 8). 

Eoburg-Gotha August, Prinz von, Herzog zu Sachlen, Ef. 
öfterr. General-Major und fünigl. jächiticher General-Lieu- 
tenant ac. 20. (Wien, I. Seileritätte 3). 

Coreth von Eoredo und Starfenberg Karl Theodor 
Neichsgraf, £. £. Kämmerer und Major, zugetheilt dem Hof- 
ftaate St. faif. Hoh. des Herrn Erzh. Karl Ludwig (Wien, 
IV. Mozartgafje 7). 

Eoronini Johann Baptift, Reichsgraf von Cronberg, Freiherr 
von Dornberg, Herr von und zu Prebacina und Gradig- 
cuta, Ef. Feldzeugmeifter und Inhaber des 6. Infanterie 
Negimentes, wirft. geheimer Nath und Kämmerer, Ritter 
des Orden? vom goldenen Vließe (St. Peter bei Görz). 

Ezarniedi Kafimir Graf Lodzia (Czahury bei Sfalmierzyee, 
Pojen und Bireza in Galizien). 

Dalberg Karl, Reichsfreiherr von und zu, genannt Kämmerer 


— WW — 


von Worms, Chrenritter des h. Deutichen Ritter-Ordeng 
(Necie bei Datihis, Mähren). 

Degenfeld-Schonburg Ferdinand, Neichsgraf, Edler und 
Bannerherr auf Hohen-Eybach, FE. f. Kämmerer, Oberjt im 
Generalitabe und Erzieher Ihrer Faif. Hoheiten der Herren 
Erzherzoge Franz und Otto (Wien, IV. Favoritenjtraße 7). 

Desfours-Walderode zu Mont, Athienpille und 
Edfhaujen Theodor, Reichsgraf Morchenftern in Böhmen). 

Di Bauli von Treuheim Anton, Freiherr (Kaltern, Sid- 
tirol). 

Dobened Rudolf, Freiherr von, f. bair. Nittmeifter a. D. 
(Frankfurt a. M., Brentanogafie 23). 

Dobrensfy von Dobrenic Sohann, Freiherr von (Schloß 
Choteborz, Böhmen). 

Dorth zu Nedarfteinackh Rudolf, Freiherr von, Comtur 
des 5. Deutjchen Ritter-Drdens von Haugwig, f. f. Käm- 
merer und Major i. B. (Wien, VI. Bapagenogafje 4). 

Drahotufzfy Franz, Ritter von, Ehren-Lanonicug von Neutra 
und Bräfect des bischöfl. Watjenhaufes in Sillein bei Tejchen 
in Ungarn. 

Drajche Nitter von Wartinberg Hemrich, Fabrifg- und 
Nealitätenbefiser (Wien, I. Opernring, Heinrichhof). 

Ellinger Julius, Nitter von (Wien, I. Bräunerftraße 6). 

Enzenberg zum Freyen- und Söchelsthurm Franz, 
Neichsgraf von, Herr und Landmann in Tirol 2c., Patricier 
in Trieft, £. £. wirklich geheimer Rath und Kämmerer, lebengt. 
Mitglied des Herrenhaufes des Reichsrathes (Innsbrud). 

Efjen Otto, von, fail. ruffiicher Legations = Secretär (Baden- 
Baden). 

Falfenhayn Franz, Neichsgraf von, f. f. Kämmerer, erbl. 
Mitglied des Herrenhaufes des Neichsrathes u. Oberftlieute- 
nant a. D. (Walpersdorf bei Herzogenburg, Niederöfterreich). 

Falfenhayn Johann Nepomuf, Reichsgraf von, f: f. Kämmerer 
und Feldmarjchall- Lieutenant a. D. (Wien, I. Lobfowib- 
plab 1). 

Familien-Fideicommiß-Bibliothef Seiner Majeftät 
des Kaifers (Wien, f. £. Hofburg). 

Fehrentheil und Gruppenberg Eduard von, Ehremritter 
de3 h. I. Iohanniter-Ordens, Fönigl. preuß. Major a. D., 
Ehrenmitglied der Accademia Araldica Italiana in Bila 
(Breslau, Nitterplag 8). 

Sranfenftein Heinrich, Neichsfreiherr von und zu, £ f. Näms 
merer und Rittmeister (Traunegg bei Wels, Oberöfterreich). 

FSröichel Berthold, inf. Probft des Stiftes Klofterneuburg, 
faijerlicher Nath, Oberit-Erbland-Hoffaplar ze. (Slofter- 
neuburg). 

Gatterburg Eonftantin Adolf, Neihsgraf von, Freiherr auf 
Neb, Herr auf Zwölfaring und Vellendorf, Chrenritter des 
h.. Sohanniter-Drdens, Ef. Känmerer, Oberlieutenant a.D. 
und n.d. Zandtags-Abgeordneter (Wien, I. Dorotheergaffe 12). 

Geisbe Leopold, Kylograph (Wien, II. Taborftraße 51). 

Goecfingf Hermann Adrian Ginther von, Fönigl. preußifcher 
Premierlientenant a. D., Chremritter des Fohanniterordeng, 
Ballei Brandenburg, Mitglied des Berliner heraldiichen Ber- 
eines „Herold* (Wiesbaden in Nafja). 

Goldegg und Lindenburg Hugo, Ritter von und zu, Ef. 
Kämmerer und Hauptmann a. D., Gutsbefiger, Ehrenmit- 
glied der Accademia Araldica Italiana in Pija, auch Mit- 


glied des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ (Unter: 
mais bei Meran). 

Grafenried Emanuel, Freiherr von, Herr zu Burgitein (Paris, 
4 Boulevard d’Auteuil Boulogne s. S). 

Groß Hanns, J. U. Dr., £. f. Gericht3-Adjunet (Feldbach in 
Steiermarf). 

Grünne Arthur, Hemricourt, Graf von, Ehrenritter des Mal- 
thejer-Ordens (Brüffel, Rue Montoyer Nr. 10 und Chateau 
de Hamal bei Tongres, Belgien). 

Gudenus Ernft, Neichsfreiherr von, f. f. Kämmerer, Neichs- 
rath3-Abgeordneter, Gutsbefiter zc. (Wien, I. Habsburger: 
gafie 7). 

Hadher zu Hart Ferdinand, Neichgritter, £. f. Ober-Finanz- 
rath und Bicedirector der f. f. Hof- und Staatsdruderei 
(Wien, I. PBartjergafie 4). 

Hahn Sofef, Reichsgraf von, Ehrenritter des h. j. Sohanniter- 
Drdeng, f. £. Linienfchiffs-Fähnrich in der Rejerve (Neuhaus 
in Holftein, Boft Lütjenburg). 

Handel-Mazzetti Anton, Freiherr von, Ef. a 
Auscultant (Wien, I. Weihburggafje 18). 

Handel-Mazzetti Victor, Freiherr von, E£. £. Hauptmann 
de8 30. Infanterie-NRegimentes (Preßburg). 

Hantfen Eugen, Ritter von Brudnif, ff. Regierungsrath 
im Oberftfänmmereramte Sr. Majeftät des Kaifers und Haupt- 
mann a. D. (Wien, I. £. £. Hofburg). 

Hardegg auf Glas und im Machlande Julius, Neichg- 
graf zur, Oberjt-Erbland-Mumdjchent in Defterreich unter der 
Enns und Erbland-Truchjeß in Steiermarf, erbliches Mit- 
glied des Herrenhaufes des Neichgrathes, FE. f. Kämmerer 
und Oberlieutenant a. D. (Schloß Stetteldorf, Nieder-Dejter- 
reih und Wien, I. Kurrentgaffe 5, bei Dr. Alfred Nagl). 

Harrah Alfred Karl, Reichsgraf von, f. £. Kämmerer umd 
Rittmeifter a. D. (Wien, I. Freiung 3). 

Hajenauer Karl, Freiherr von, Architeft (Wien, I. Barf- 
ring 18). 

Helferstorfer Othmar, inful. Abt zur umjerer Lieben Frau 
bei den Schotten und zu Telfy, ı. d. Landesmarichall und 
lebens. Mitglied des Herrenhaujes des Reichgrathes (Wien, I. 
Schottenhof). 

Helm PVineenz, Ritter von, Donat-Ritter des h. j. Sohanniter- 
Ordens, J. U. Dr. ımd Dr. phil., Minifterialrath im F. £. 
Minifterrum des Innern (Wien, I. Sudenplag 11). 

Heffen und bei Rhein Alexander, Prinz von, Großherzog- 
fiche Hoheit, £. £. General der Cavallerie, Inhaber des 
6. Dragoner-Regimentes, des großherzogl. 2. Ssnfanterie- 
Regimentes Nr. 116 umd des faif. rufl. 8. Uhlanen-Regi- 
mentes, Ritter des £. f. Militär-Maria-Therefien-Ordens, 
de3 fün. preuß. Ordens pour le merite und des fatl. ruf. 
St. Georg-Ordens (Darmitadt). 

Hofmann Leopold Friedrich), Freiherr von, £ £. wirff. geheimer 
Rath und Neichsfinangminifter, Chevalier de gräce des 
h. j. Sohamniter-Ordens, lebensl. Mitglied des Herrenhaufes 
de8 Neichsrathes ze. (Wien, I. Sohannesgafje 5). 

Hohenbühel Ludwig, Freiherr von, genannt Heufler zu 
Rafen, £E Sectionschef a. D. (Hall in Tirol). 

Hohenlohe-Schillingsfürft Conftantin, Prinz zu, exiter 
Oberfthofmeifter Sr. Majeftät des Kaijers, Feldmarjchall- 
Lieutenant, £. £. wirff. geheimer Rath, Kämmerer, Ritter des 


ET 


Ordens vom goldenen Vließe, lebensl. Mitglied des Herren- 
haujes des Neichgrathes (Wien, IL. im Augarten-PBalais). 

Hütter Emil, Beamter des Wiener Magiftrates, Mitglied mehr. 
wiljenich. Vereine und Ehrenbürger der L. f. Stadt Miöpd- 
ling (Wien, IX. Wafagafje 27). 

Hutten-Czapsfi Bogdan, Graf von (Berlin, Franzöftiche 
Straße 60). 

SLg Albert, Dr. phil., Cuftos an den funfthiftorifchen Samm- 
lungen des a. h. Kaiferhaufes, Correjpondent der f. f. Cen- 
tral-Commifjion zur Erforschung und Erhaltung der Kunft- 
und hiltorischen Denfmale (Wien, IV. Dannhaufergafje 3). 

Süptner Freiherr von Jonftorff Hans (Wien). 

Käbdebo Heinrich, Dr. phil. (Wien, IIL. Koloniggafie 6). 

Kälnofy Bela, Graf, Freih. von Köröspataf, Neichstags- 
abgeordneter, f. £. Kämmerer und Rittmeijter a. D. (Pröd- 
is, Mähren und Wien, IL Habsburgergafje 10). 

Kapler Bincenz, afadem. Maler und Lithograph (Wien, II. 
Erdbergerftraße 3). 

Keik Beter, Fabrifant (Wien, I. Graben 16). 

Kielmansegg Erich, Reichsgraf von, £. f. Kämmerer, Bezirfg- 
Hauptmann und Lieutenant in der Aejerve (Baden bei Wien). 

Kielmansegg Karl, Neichsfreiherr von, Freis und Erbherr 
von Gjöhl, Großgrundbefiger, Reichsrathg- und n. ö. Yand- 
tag3-Abgeordneter (Hainftetten bei Amftetten in Niederöfter- 
reich und Wien, II. Ferdinanditraße 18). 

Kinsfy von Weıhinit und Tettau Ferdinand Bonaven- 
tura, Fürjt, Ef. wirklicher geheimer Nath und Kämmerer, 
erbliches Mitglied des Herrenhaujes des Neichsrathes, Nitter 
des Ordens vom goldenen Bließe und f. f. Major a. D. 
(Wien, I. Freiung 4). 

Klein von Wijenberg Hubert, Freiherr, J. U. Dr., Gut3- 
bejiger (Wien, II. Praterjtraße 42). 

König Mois, n. d. Landesarchivar (Wien, IH. Hauptitraße 68). 

König von und zu Warthaufen Elife, Freiin, Mitglied 
de3 Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ (Stuttgart und 
Schloß Warthaufen in Württemberg). 

Kolar Martin, Profefjor am f. £ Ober-Realgymmafium (in 
Tabor, Böhmen). 

Krahl Karl, faif. fönigl. und fönigl. ungar. Hofwappenmaler 
(Wien, I. Krugerjtraße 13). 

Krzyzanomafi Stanislaus Debno, Ritter de Wola Sieningfa, 
von, Dr. phil. (Zemberg, Kofinzfijtraße 6). 

Kudriaffsfy Eufemie, von (Wien, VII. Laudongafje 33). 

Kunfthiftorifhe Sammlungen des Allerhöditen 
Kaijerhaufes, 1. Gruppe Miünz- und Antifen-Cabinet). 

Landes-Ausihuf des Königreiches Dalmatien. 

Landes-Ausshuf der Marfgrafihaft Mähren. 

Zandes-Aussjhuf des Herzogthums Defterreich unter der 
Enns. 

Landes-Ausfhuß der gefürfteten Grafichaft Tirol. 

Lange von Burgenfron Emil, J. U. Dr. und Oberinfpector 
bei der £. f. General-Injpection der öfterr. Eijenbahnen (Wien, 
VII. Widenburggaffe 2). 

Langer von Lannsperg Karl, Nitter, J. U. Dr., Lega- 
tionsrath, Kanzler und Chevalier de gräce des h. f. Sohan- 
niter-Drdens (Wien, I. Seilerjtätte 5). 

Leidinger Fofef, Beamter im Oberjthofmeifteramte Sr. Majejtät 
des Kaijers (Wien, Währing, Martinjtraße 81). 


Leitner Duirin, Ritter von, ff. Regierungsrath, Schagmeifter 
v8 a. h. Kaiferhaufes (Wien, I. Bellariaftraße). 

Lengnid Auguft, £. £. Hof-Secretär im Oberjt-Sämmereramte 
Seiner Majeftät des Kaijers und £. f. Hauptmann im der 
Nejerve (Wien, Hofburg). 

Leon Moriz, Neichsritter von, f. E. Rittmeifter a. D. (Schloß 
Zrautmannsdorf bei Meran). 

Lihnomwsfy-Werdenberg Robert, Graf, Hausprälat Sr. 
Heiligkeit des Papftes, Domdechant des Metropolitan-Capi- 
tels von Olmüs, Confiftorialrathd und Doctor der Nechte 
(Olmüb). 

Lobfomwit Nudolf, Reichsfürft von, E. £. Kämmerer und Oberft 
(Budapeft). 

Lo zu Wiffen Kafpar, Reichsfreiherr von, F. £. Kämmerer 
und Rittmeifter a. D. (Schloß Schinnen bei Sittard in 
holländiih Limburg). 

LoE zu Wiffen Marimilian, Graf von, Ehrenritter des h. |. 
Sohanniter-Ordens und Fünigl. preuß. Kammerherr (Wifjen, 
Rheinprovinz). 

Lorinfjer Friedrich Wilhelm, Dr. med., £. f. Sanitätsrath und 
Director des Wiedener allgem. Kranfenhaufes (Wien, IV. 
TFavoritenjtraße 30). 

Ludwigstorff-Goldlamp Leopold, Freiherr von, Herr 
zu Deutih- Altenburg, Wankheim, Steinabrunn und Brellen- 
firchen, £. £. Kämmerer und Oberlieutenant a. D. (Ounters- 
dorf, Niederöfterreich). 

Mac-Neven ö Kelly VAghrim Franz Wilheln, Neichg- 
freiherr von, £. f. Lieutenant und Conceptsadjunft bei der 
E. £. Bezirkshauptmannschaft in VBöcklabrud. 

Marr Wilden, Ritter Marrberg, f. f. Polizeipräfident 
(Wien, I. Schottenring 11). 

Mai G M. E., D. phil., großherzoglicher Archivrath und 
Baftor zu Demern (bei Rehna in Mecklenburg). 

Mayer von Feitenwald Wenzel, E. f. Oberlieutenant a. D. 
und Gutsbejiger (Wien, VI. Windmühlgaffe 4). 

Meran Franz, Graf von, Freiherr von Brandhofen, Nitter des 
Ordens vom goldenen Bließ, erbliches Mitglied des Herren- 
haufes des Neichsrathes und E. f. Major in der fteiermär- 
fiichen Landwehr-Cavallerie (Graz, Leonhardgaffe, Palais 
Meran). 

Meraviglia-Erivelli Franz Kaver, Graf, Rechtsritter des 
b. f. Fohanniter-Ordens, Comtur von Brünn und Kralic, 
f. £. Kämmerer ımd Rittmeifter in der Nejerve (Nom). 

Meraviglia-Erivelli Adolf Johann, Graf, Ef. Ritt- 
meifter a. D. (Klattau in Böhmen, Wiener Vorjtadt 20). 

Mirbah-Harff Wilhelm, Graf, Ehrenritter des h. j. Sohan- 
niter-Ordens (Schloß Harff, Nheinprovinz). 

Mittrowsfyvon Mittrowiß Freiherr von Nemypl, Wla- 
dimir, Graf, E. £. geheimer Nath, Kämmerer, lebensläng- 
liches Mitglied de3 Herrenhaufes des Neichgrathes, E. f. Major 
a.D. (Brünn). 

Montecuccoli Maximilian, Graf, E. f. Kämmerer (Schloß 
Mitterau, Weitbahnftation PBrinzersdorf). 

Montenac Johann Baptift von, £. f. Kämmerer ımd Nitt- 
meister, zugetheilt Sr. künigl. Hoheit dem Herzog Philipp 
von Württemberg (Wien, IX. Strudelhofgafie 3). 

Montenuovo Wilhelm Albrecht, Fürft von, General der 
Gavallerie und Inhaber des 10. Dragoner-Regimentes, E. E. 


Kämmerer und wirklicher geheimer Rath, Ritter des Ordens 
vom goldenen Vliehe (Wien, I. Löwelitraße 6). 

Nahıys Maurin, Edler Herr und Graf von, aus den Haufe 
Horftmar-Ahaus (Wiesbaden, Elifabethitraße 2). 

Nedopil Leopold, h. u. d. geiftl. Rath, Novizenmeifter der 
Nitternovizen, Archivar u. Pfarrer des h. Deutjchen Ritter- 
Ordens zu St. Elifabeth (Wien, I. Singerftraße 7). 

Dettingen-Dettingen und Dettingen-Wallerjtein 
Karl Friedrich, Neichsfürft zu, Graf zu Dettingen, Baldern 
und Soetern, erblicher Neichsrath des Königreiches Batern 
und erbfiches Mitglied der Kammer der Standesherren im 
Königreiche Württemberg (Wallerftein bei Nördlingen in 
Baiern). 

Deynhaufen Julius, Graf von, Mitglied des Fünigl. preuß. 
Heroldsamtes und königl. preuh. Kammerjunfer, auch Mit- 
glied des Vorftandes des Berliner Heraldiichen Vereines 
„Herold“ und der Accademia Araldica Italiana in Pija 
(Berlin, Magdeburgeritraße 7). 

Bäalffy- Daun von Erdöd Wilhelm, Neichsgraf, Fürft zu 
Ihiano, Marchefe von Rivoli, Grand von Spanien erfter 
Kaffe, Ehrenritter des h. |. Iohanniter-Drdens, f. E. Käm- 
merer und Oberft der königl. ungarischen Honved-Cavallerie 
(Schlog Stübing, Sidbahnftation). 

Bergen Anton, Neichsgraf und Edler Herr von, Oberjterbland- 
miüngzmeifter von Defterreich ob und ımter der Enns, Ehren- 
ritter des h. |. Iohammiter-Drdens, f. f. Kämmerer, Ober- 
(teutenant in der Landwehr und Legationgjecretär a. D. 
(Schloß Apang, Niederöjterreich). 

Beter Anton, £f. Schulvath und Director der Lehrerbildungs- 
anftalt in Tefchen. 

Pfersmann von Eihthal Victor, Nitter, E. E Bezirks- 
hauptmann in Neunficchen (Niederöfterreich). 

Brittwig md Gaffron Hans, von, f. preuß. Hauptmann 
a. D. (Dels in preuß. Schlefien). 

Raadt Johann Theodor von, Procurift und Bureauchef der 
Weftphälifchen Unions-Actien-Gefellichaft für Bergbau (Wer- 
dohl in Weftphalen). 

Rakowsfy Stefan von, f. £. Kämmerer (Groß-Stjavnicz, Poft 
Nözjahesy). 

Räatfy von Salamonfa Emil, fu. f. Official im Neich?- 
Finanz-Minifterial-Archiv (Wien, III. Beatrizgaffe 4). 
Regner von Bleyleben Alfred, Nitter, £. £. Profejlor des 

technifchen Inititutes in Brünn. 

KReiffenstein Gottlieb, Ef. Hofsstunftdruderei ımd artiftifche 
Anstalt (Wien II. Roten Sterngafje 21). 

Reiihac Sigmund, Neichsfreiherr von, des h. j. Malthejer- 
Kitter-Ordens Bailli, Comtur von St. Johann in Wien, 
f. £. wirff. geh. Rath, Kämmerer, General-Feldzeugmeifter 
und Inhaber des 21. Infanterie-Regimentes (Wien, I. Opern- 
ring 9). 

Rogamwsfi Lubin Rola de magna Rogafyn Ef. 
Hüttenmeifter (Delatin, Ditgalizien). 

Rohan Camill, Fürft von, Herzog von Montbazon und Bouil- 
(on, Fürft von Guemense, Rochefort und Montaubau, Ritter 
des Ordens vom goldenen Vließe, Chrenritter des 5. |. 
Sohanniter-Ordeng und erbliches Mitglied des Herrenhaufes 
de3 Neichsrathes (Prag). 
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Riüdt von Eollenberg zu Bödigheim Ferdinand, Graf, - 
Doctor Jur. et. phil. (Neapel). 

Riidt von Eollenberg zu Bödigheim Weiprecht, Graf, 
f. f. Hauptmann im Generalftabscorpg (Dedenburg, 16. Ca- 
vallerie-Brigade). 

Salm-NReifferfheidt-Krautheim Leopold, Reichsfürt 
und Altgraf zu, Erbherr zu Dyf, Alfter und Hadenbroich, 
Ehrenritter des h. Deutichen Ritterordens (Schloß Neu-Eilli, 
Steiermarf). 

Sandersteben Karl von, £. f. Oberlieutenant a. D. (Dresden). 

Schaumburg-Lipppe Wilhelm Karl Auguft, Prinz zu, 
Edler Herr zu Lippe, Graf zu Schwalenberg und zu Sterns 
berg, lebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes des Reichs 
vathes, £. f. Major (Natiborzig bei Sfalib). 

Schilling von Henrihau Auguft, Ritter, E. f. Truchieß 
und Hofrath des Oberftfämmereramtes Sr. Majejtät de8 
Kaifers (Wien, f. £. Hofburg). 

Schindler Georg Louis (Bregenz). 

Shmafowsfy Karl, von, fün. preuß. Kammerherr, Chren- 
vitter des h. j. Sohammiter-Ordens (Nadau bei Zembowiß, 
prenß. Oberjchlefien). 

Schmerling Fofef, Nitter von, f. £. wirfl. geh. Rath, Feld- 
zeugmeifter, Inhaber des Snfanterie-Regimentes Nr. 67, 
Zandwehr-Obercommandanten-Stelfvertreter (Wien). | 

Schmidegg von Säar Ladany Fran, Graf, E. f. Käm- 
merer (Gmunden). 

Shmidel Edmund, f. f. Gerichtsadfumet (Wien, VII. Schmid» 
galie 8). 

Schneeburg zu Salthaus und Platten Wilhelm, 
Freiherr von, päpftlicher Yausprälat, Dompropft des Metro- 
pofitan-Capitel3 und inful. Prälat an der Metropolitanfirche 
zu Olmüß. 

Schultes Karl, Nitter von, f. umd Ef. Hof- und Minifterial- 
Serretär im Minifterium des faiferl. Haufes und des Aeupern 
(Wien, I. Schottenhof, 5. Stiege, 1. Stof). 

Schulz Frieirid, Ef. Sandesgerichts-Directiong-Adjunet umd 
beeideter Landtäflicher Wappenmaler (Prag). 

Schwarzenberg Johann Adolf, Fürft und Herr zu, gefür 
fteter Landgraf in Sleggaun, Graf zu Sulz, Herzog zu 
Kruman, £ f wirflicher geheimer Nath und Känmerer, 
Kitter des Ordens vom goldenen Vließe, erbliches Mitglied 
des Herrenhaufes des Neichsrathes ze. z. (Wien, I. Nener 
Markt 8). 

Schwerdtner Johann, Medaillen, Siegel, Wappen, Schrift 
und Stanzengraveur, Vorftand-Stellvertreter der freien Ge 
nofjenschaft der Gravenre Wiens (Wien, VL Mariahilfer- 
jtraße 47). 

Schwerzenbad Karl von, Fabrifsbejiker (Bregenz). 

Seilern und Aipang Karl Mag, Neichsgraf von, E £. 
Kämmerer und Oberlieutenant (Kremjier). 

Seldern Guftav, Graf, Ehrenritter des dh. |. Fohanniter- 
Ordens, £ f. Kämmerer nd Major a. D. (Wien, I. Spiegel- 
gafie 15). 

Sommaruga Oscar, Freiherr von, Dr. jur., Coneipijt der 
£. £. Zorft- und Domainen-Direction in Wien, Mitglied des 
Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ (Wien, I. Reicht 
rathsftraße 3). 
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Spangen von Üyternesje Karl, Graf, f. f. Oberlieutenant 
in der Nejerve des 4. Infanterie-Negimentes. (Enzersporf 
im Thale bei Stoceraun im Nieder-Defterreich). 

Spiegelzum Diefenberg-Hanrleden Ferdinand Auguft, 
Graf von, E. f. Lieutenant in der Nejerve des 7. Uhlanen- 
Negimentes (Wilchenau in Mähren). 

Sprinzenjstein Ernft, Neichsgraf von, f. f. Major und Com- 
mandant des 7. Landivehr-Dataillons (Wels). 

Starfe Georg, Kunfthändler (Görlis, Schlefien). 

Starfe Paul, Stadtrat) und Nittergutsbefiser (Sorau, Nieder- 
Laufiß). 

Sternberg Zdenko, Reichsgraf von, Ehrenritter des bh. |. 
Sohanniter- Ordens und f. f. Kämmerer (Semmis, Bojt 
Poftupiß). 

Stillfried Eduard, Freiherr von, ff. Kämmerer (Wien, I. 
Teinfaltitraße 3 oder Baden-Baden). 

Strahwig Hemrih, Graf von, Premierlientenant a. D. 
(PBatjchkau in Schlefien). 

Sulfowsfi Jofef Maria Ludwig, Neichsfürit (Wien, IV. Mab- 
leinsdorferftraße 47). 

Suttner Guftav, Freiherr von (Wien, I. Wipplingerftraße 10). 

Suttner Karl Gundader, Freiherr von, f. f. tämmerer, Mit- 
glied der Accademia Araldica Italiana in Pia (Wien). 

Suttner Karl Gundader, Freiherr von, f. £. Vice-Secretär im 
Aderbau-Minifterium und Lieutenant in der £. f. 11. Land- 
wehr-Dragoner-Escadron (Wien, III. Zacquingafie 1). 

Terjdh Emil, Ritter von, Gutsbefißer (Chudwein, Post Littau). 

Thill Franz, E. E. Hoflieferant und Hausbefiger (Wien, VIIL 
Tiegergafle 38). 

Thill Karl, £. £. Major a. D. und Cuftos an der Schaßfammer 
des A. h. Kaijerhaufes (Wien, I. f. £. Hofburg). 

Thun und Hohenstein Guido, Neichsgraf von, a. v. Ge- 
fandter und bevollmächtigter Meinifter am f. f. öfterr.ung. 
Hofe, Komtur des h. j. Fohanniter-Ordens, f. f. Kämmerer, 
außerordentlicher Gejandter nd bevollmächtigter Minifter 
a. D. umd febenglängliches Mitglied des Herrenhaufes des 
Reichsrathes (Salzburg und Wien, Hotel „Stadt Frankfurt“). 

Thun und Hohenstein Ladisfaus, NReichsgraf von, Ef. 
Kämmerer und Rittmeifter a. D. (Prag, Marienplab 4). 

Thürheim Andreas, Neichsgraf und Herr von, Freiherr auf 
Bibrachzell, Erblandfalfenmeifter in Defterreich ob der Enns, 
£. £. Kämmerer und Major a. D. (Salzburg, Bayerhaufer- 
gafje 17). 

Dauzr Karl, Freiherr de, E. E. Kämmerer, Major im Geniejtabe, 
Adjutant Sr. Faif. Hoheit des Herun Erzherzogs Leopold 
(Wien, II. Praterjtraße 42). 

Vetter von der Lilie Felix, Graf von, Freiherr auf Burg 
Feiftrib, £. €. Kämmerer, Nittmeifter a. D. (Schloß Neu- 
hibel bei Stauding, Mähren). 

Vorit-Lombed und Gudenau, Mirbad zu Harff 
Ernft, Reichsfreiherr von der, Chremritter des hd. Deutjchen 


Nitterordens, auch Mitglied des Berliner heraldischen Ber- 
eines „Herold“ (Ziadlowis, Voft Lojchis in Mähren). 
Waldbott von Bajjenheim zu Bornheim Hedwig, 
Neichsfreiin, geb. Freiin von Beuft, E. £. Sternfreuzordeng- 

Dame (Pojt Tolesva in Oberungarn). 

Walderdorff Eduard Wilderich, Neichsgraf von, f. f. Kämz- 
merer und Nittmeijter a. D. (Schloß Klafterbrunn, Bojt 
Wilhelmsburg, Niederöfterreich). 

Walderdorff Hugo, Neichsgraf von, £. f. Kämmerer und 
Dberlientenant a. D. (Schloß Hauzenftein bei Regensburg). 

Wallis Marimilian, Graf, E. £. Kämmerer, Befiger der Herr- 
Ichaft Nieverleis bei Ernftbrunn in Niederöfterreich. 

Warnecde Friedrich, fünigl. preuß. geheimer erpedivender Se- 
eretär im Meinifterium für Handel 2c., auch Mitglied des 
Borftandes des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ 
(Berlin, Schillerjtraße 18). 

Wafferburger Paul, Ef. f. Baurath, Stadtbau- und Hof- 
fteinmeßmeifter (Wien, IX. Berggafie 13). 

Werjebe Guftav, Freiherr von, f. f. Oberjtlieutenant im 
1. Dragoner-Negimente. 

Wilczef Johann, Neichsgraf von, Freis und PBannerherr von 
Hultichin und Gutenland, f. £. wirklicher geheimer Rath, 
Kämmerer und erbliches Mitglied des Herrenhaujes des 
Neichsrathes (Wien, I. Herrengafje 5). 

Wimpffen Franz, Freiherr von, £. £. wirklicher geheimer Rath, 
Kämmerer, Oberjt und Oberjthofmeifter Sr. faif. Hoheit 
des Heren Erzherzogs Ludwig Victor (Wien, I. Schwarzen- 
bergplab 13). 

Woeber Franz Xaver, Seriptor der Ef. £. Hofbibliothef (Wien, 
Hofbibliothek). 

Wögerer Heinrich, E. £. Hofrath amı oberjten Gerichts- und 
Cafjationshofe (Wien, I. Wollzeile 32). 

Wurzbach Nitter von Tannenberg Alfred (Wien, I. Eltfa- 
bethitraße 5). 

BZallinger-Stillendorf Franz von, Neichsrathsabgeord- 
neter (Stillendorf bei Bozen). 


Eorrefpondenten : 


Bormans Stanislaus, Confervator im Staatsarchive zu Namur. 

Dahenhaujen Merander von, fgl. preußijcher Premierlieus 
tenant a. D. (Wien, I. Jafoberhof 8). 

Heilmann Albert, Official im f. £. Adelsarchive, Miniftertum 
de3 Innern (Wien, I. Sudenplaß 11). 

Zapair Conjtantin, Wappen-Gravenr, Mitglied mehrerer ge- 
(ehrter Gefellichaften (Nancy, Frankreich). 

Duerfurth Kurt DO. von, Dr. jur., Advofat und Notar zu 
Dfichab in Sachjen. 

Seiler Guftav Adalbert (Berlin). 

Vorftermann van Dyen, A. X, Director der genealogi- 
jchen und heraldiichen Archive in Maejtricht. 

Weyhe-Eimde Arnold, Freiherr von. 
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Jans Dalduna genannt Örien 


und seine heraldische 'Thätigkeit, 


Von 


Alfred Grenfer.- 


\ Die „Albertina in Wien — Kupferftihfammlung Sr. Eaiferl. Hoheit des 
NEN durchlauchtigiten Herrn Erzherzogs Albrecht — bewahrt unter ihren Kunft- 
\ ihäßen eine Serie von Wappenzeichnungen des trefflichen oberdeutjchen Malers, 

' Formjchneiders und Kupferjtechers Hans Baldıng genannt Grien, Zeich- 
ze nungen, die nicht allein für den Heraldifer von hohem Intereffe find, indem 

\ fie eine Reihe ilfuftrer Berfonen und Familien des Elfafjes, namentlich Straß- 
burgs, in ihren Sufignien vorführen, jondern auch jedem Kunftfreiumd 
werth jein miüfjen, weil fie einen, erjt in neuejter Zeit!) richtig gewürdigten 
Meifter altdeutjcher Kunft von höchfter Originalität in einer Richtung fennen 
zu lernen Gelegenheit geben, in der andere große Meifter, ein Martin Schon- 
gauer, Michael Wohlgemuth, Hans Burgfmaier, Albrecht Dürer, die beiden 
Beham, Hans Holbein, Birgit Solis, Zoit Ammann u. W. jo Schönes und 
Muftergiltiges geleiftet haben. 2) 

Da gewiß die Anficht allgemein getheilt wird, daß gute Borbilder- 
Sammlungen die mächtigjten Grundlagen zur Hebung des Fünftlerifchen Ele- 
mentes in der Imduftrie und im Gewerbe find, jo glaubte ich endlich auc) 
von diejem Standpuncte aus eine Publication jener jchönen heraldijchen 
Handzeichrumgen gerechtfertigt. 

Durch die Liberalität Sr. fatferlichen Hoheit des hohen Befigers wurde 
mir die Bewilligung zur Vervielfältigung der Blätter zu Theil; mein durd) 
feine Leiftungen auf dem Gebiete der Heliographie trefflich bewährter Freund 
Herr Albert Franz in Wien hat auch in diefem Falle feine Meifterfchaft 
in der getrenen Wiedergabe der Originale dargethan. 

Bevor ich die in Rede ftehenden Wappenzeichnungen eingehend bejpreche, 
glaube ich indeß das Marfantefte iiber die Verjon und allgemeine Fünftlerifche 
Bedeutung ihres Urhebers vorausichiden zu follen. 

Eine Monographie über Hans Baldung genannt Gtien, wie unfere 
Literatur 3. B. eine jo treffliche aus der Feder M. Thaufjing’S über 
Dürer, aus der Woltmann’s über Holbein befigt, ift zur geit noch nicht 
gefchrieben. Baufteine dazır befigen wir wohl zahlreiche,?) aber der Bau- 
meifter, der fie zum ftolzen- Baue verwerthet hätte, fand fi) noch nicht, ob- 
wohl Schon Profeffor Thauffing 1869) bemerkte, daß das Bedürfnig emmer 
folchen Monographie „jozujagen in der Luft liege“. Die ausführlichjte Dar- 

) Noch die große Erjh-Gruber’ihe Encyelopädie (VII. Theil 1821) fertigt den 
Meifter in 29 Halbbrüchigen Zeilen ab. 


g). 


2) Vergleihe darüber meine frühere Arbeit „Deutjche Künftler im 
Dienste der Heraldif“, Jahrb. d. herald. Vereines, II. Jahrg., 1875 und 
Sep.-Adr., und die jhönen, bei E. U. Starfe in Görlig erfchienenen Arbeiten 
Fr. Warnede’3: Heraldiihe Kunftblätter in Facfimiledrud von A. Fri in 
Berlin, I. u. I. 2fg., mit ca. 360 Wappen nad) alten Meiftern. 

3) Mehr oder minder ausführliche Nachrichten, denen ich in Nad)- 
ftehendem gefolgt bin, geben: Prof. Fr. Müller, Die Künftler aller Zeiten 
u. Völker, Stuttgart 1857, Ebner & Seubert, I. Band, ©. 76—77. — 


Mayer’3 Conv.-Ler., 3. Aufl., Leipzig 1874, II. Band, ©. 465. — Brod- 
haus, Conv.-2er., 12. Aufl., Leipzig 1875, I. Band, ©. 756. — Bucher, 
Seid. d. techniichen Künste, Stuttg. 1875, Spemann, I. Band, ©. 405. — 
DO. Eijenmann in der „Allgemeinen deutjchen Biographie”, Leipzig 1875, 
II. Band, ©. 17 u. ff. Derfelbe in Mayer’s Künftler-Lerifon. — U. Wolt- 
mann, Gejchichte d. deutichen Kunft im Eljaß, Leipzig 1876, Seemann, 
©. 275-296. 
4) Zahn’3 Jahrbücher f. Kunftwiffenichaft, II. Zahrg., ©. 213. 
1 


jtellung dejjen, was bisher über den Meifter erforjcht und ge- 
Ichrieben, zugleich vermehrt durch zahlreiche eigene Erhebungen 
hat Dr. Alfred Woltmann in feinem jchönen Buche: „Gejchichte 
der deutjchen Kunft im Eljaß“ niedergelegt und diefer Darjtellung 
folgen wir im Wefentlichiten bei nachftehender Skizze. 


Zunädhjft die Berfon und die Familie des Meifters betref- 
fend, bin ich jo glücklich, durch die gütigen Mittheilungen des 
Herrn Hauptmann Kindler von Stuobloch zu Straßburg, eines 
trefflichen Kenners der elfäjftichen Familiengejchichte, zu den bereits 
durch Eifenmann und Woltmann befannten Daten einige neue 
hinzufügen zu fünnen. 

Baldıung — wohl abgeleitet von Balduin — der helden- 
miüthige Steger, der mächtige Ueberwinder — tft der eigentliche 
Familienname; der Beiname Grien oder Grün fommt bei feinem 
andern Mitgliede des Gejchlechtes vor als bei unjerm Maler, der 
denjelben Höchit wahrjcheinlich wegen feiner Vorliebe für die grüne 
Farbe angenommen hatte, die nicht mr fein Anzug aufwies, vie 
durch jeine beiden Selbitbildnife bewiejen ift, die auf einem Altar 
von 1507 im Befige des Herrn %. Lippmann in Wien und auf 
der NRückjeite des 1516 vollendeten Freiburger Hochaltars ange- 
bracht find, jondern die auch in feinem Familienwappen (drei 
grüne Lindenblätter an langen Stielen aus einem grünen Drei- 
hügel aufwachjend im filbernem Felde) figuict. 5) 

Hans Baldınga Geburtsjahr ijt nicht genau ermittelt, mag 
aber zwifchen 1470—1476 zu juchen fein; als feine Heimat wird 
Gmünd in Schwaben angenommen, wenigftens nennt er fich auf 
der Sujchrift des Freiburger Hochaltars jelbft Foannes Baldung 
eog. Grien, Gamundianus, ebenjo wird er in Freiburger Ur- 
funden Hang von Gmünd genannt; ob er aber zu Gmind wirklich 
geboren und nicht vielmehr zu Straßburg, ijt zweifelhaft, denn 
während zwar befannt ift, daß fich Meifter Hans Baldung exit 
1509 dauernd in Straßburg niederlieg — 17. April fauft er das 
KR dajelbft — fommt fchon 1492 ein M. Iohann Bal- 
dung „lauss. Ecel. Arg. iuratus Proeur.* zu Straßburg vor. ®) 
Haben wir hier den Vater Baldungs, oder einen Onkel des Meijters 
- dor ung? Einen Bruder we 9 da der gleiche Vorname da= 
gegen Spricht/ m Mer Jun 

Beitimmt Fönnen wir nur als einen Bruder Grünhanfens 
aufführen Kaspar Baldung, nach der „Allgem. deutjchen Bio- 
graphie“, I. ©. 19, ebenfalls in Schwäbiih-Gmind geboren, 


® 
5) E3 wäre auch nicht unmöglih, daß der Beiname von einer Be- 
fißung Herrührte, die diefen Namen führte. In Straßburg kommt nämlich 


der Name Grien zu wiederholten Malen als Drt3bezeichnung vor. So | 


wird 1466 eine Rocalität bei der Schindbrüde bezeichnet ald „gegen dem 
Grien’; am Holzmarft war ein Haus „neben dem Grien“ und eine 
Herberge „zu dem Grien” 1466; im GSpittelgäfjel ein Haus „zu dem 
rien” 1472; jenfeit3 der St. Thomans-Brüde „gegen der Drenfen über“ 
1497 ein Haus „an dem Grien”. Albergrien oder Olbergrien hieß 
ein ‚Unrathgraben, in Verbindung mit dem uralten, noc) heute eriftivenden 
Scneidergraben zu Straßburg. Alber ift der alte Name fir PBappelbaum, 
rien „bedeutet Sand, Kies, jandiges Ufer. Daher vermuthet der leider nicht 
genannte Autor de trefflichen Büchleins: „Gaflen- und Häufernamen Straf- 
burg3 im Mittelalter“, 1871, ©. 153, daß in fehr alter Zeit jener Graben, 
ehe man einen engen jtinfenden Dohlen daraus gemacht, der ganzen Länge 
nad) an jeinem jandigen Ufer mit Bappelbäumen bepflanzt gewejen jet. Alber- 
grien hieße aljo,ein mit Bappeln beftandenes Ufer. 

6) Nach einem Manuferipte der Faiferlichen Univerfitäts-Bibliothef in 
Straßburg, betitelt: „Collectanea genealogica“. 


an 30. Juli 1499 zu Freiburg im Breisgau immatriculirt, feit 
1502 Magister artium umd Lehrer der Vhilofophie und schönen 
Wifienjchaften, 1515 %. U. Doctor und Mitglied der Juriften- 
facultät, 1521 Rector, 1529 Advocat in Straßburg, jpäter Bei- 
figer am Kammergericht, geftorben 1540;?) als ein Neffe aber 
des Künstlers wird bezeichnet Pins Hieronymus Baldung, 
aus Schwäbiih-Gmind, 1506 in Freiburg immatriculirt und 
I. U. Doctor, 1510 Rath in der vorderöfterreich’chen Regierung 
zu Enfisheim, noch 1532 Iebend.*) Eine Schwefter des Malers 
befand fich 1496 im badischen Nonnenklofter Lichtenthal. °) 

gu Freiburg im Breisgau lebte unjer Meifter 1511 bis 
zum Frühjahr 1517, mit der Ausarbeitung feines größten Werkes, 
des jchon erwähnten Hochaltars im Miünfter bejchäftigt. Nach der 
Beendigung fehrt er nach Straßburg zurück, wo er am 5. Mai 
1517 von Neuem das Bürgerrecht erwerben mußte, wie aus der 
Stelle des Bürgerbuchs „Item Hans Grien der moler hat das 
burgrecht foufft vund wil mit den Zur Stelgen dienen Actum 
Zinstags noch Subilate” hervorgeht. Von mm an blieb er bis 
zu jeinem Tode in Straßburg; feine Wohnung lag „in der Brand- 
gafjen zwijchen Aheingraf Jacobs Thumbheren, jego der Hanan’fche 
Hof und Velten Kipfen’s Haus, gegen Graf Bernhard von Eber- 
Stein Ihumbhernhof“.'%) VBermählt hatte er fich 1510 mit Mar- 
garetha, geborne Herlin (Margred Härlerin nennt fie dag citivte 
Manufcript Colleet. geneal.), die ihn überlebte und jpäter Haus- 
frau des Straßburger Bürgers Philipp Winter wurde. Ein Leib- 
gedinge, welches Baldıng fich und feiner Gattin von den Pflegern 
des Freiburger Miünfters augsbedungen hatte und das unter feinem 
Namen an die Witwe weiterbezahlt wurde bis zu ihrem Tode im 
Jahre 1552 hat in der nenern Literatur langezeit faljche Annahmen 
über jein eigenes Todesjahr hervorgerufen.) Hans Baldung ge- 
nannt Grien ftarb, laut den Nathsbüchern, im September 1545, 
als biichöflicher Hofmaler, Großrathsherr und Mitglied der Zunft 
zur Stelzen.?) Wie es jcheint hat er nur eine einzige Tochter 
gehabt, Margarethe Baldungin, an den Straßburger Vhilipp von 
Gottesheim vermählt (im Jahre 1545 erwähnt in dem citirten 


‘) Zasii epistolae p. 430. — Schreiber, Gejch. d. Univer. Freiburg, 
I. 54. — GStinging in der „Allgem. deutihen Biographie”, II. ©. 19. 

°) 1532 dedicirte ihm fein Kanzler Zafius jein Werk: „Tractatus 
Institutionum*. Int Jahre 1511 Hatte er in der Abtei Murbach die jpäter 
verlorene Handjchrift des Cajus epitom. und Paulus entdedt, welche er 
Bafius und Amerbach mittheilte. Vergleiche Stinsing, U. Zafius, ©. 180, 
319. — Schreiber, Gejch. d. Univ. Freiburg, ©. 82 u. ff. — Zasii epistolae 
p. 431. — Stinging in der „Allgem. deutichen Biographie”, II. ©. 20. 

» Müller, Die Künftler aller Zeiten u. Völker, I. ©. 76. 

10) Collectanea geneal. Mser. 

ı) Das franzöfiiche Brachtierf: L’art en Alsace-Lorraine par Rene 
Menard, Paris 1876 läßt ©. 76 Hans Baldung Grün gar erft 1562 zu 
Straßburg sterben ! 

2) Die Zunft zur Steßzen, eine der 20 Zünfte Straßburgs, umfaßte 
die Goldjchmiede, Maler, Druder, Buchbinder, Glajer, Bildhauer, Form- 
ichneider, Kupferftecher, Schriftgießer, Papiermadher, Buchhändler „und allerlei 
Künftler“ (Zedler, Univerjal-Ler., Bd. 40, S. 690). Bei der Aufnahne in 
den Bürgerverband mußte fich jeder Bürger einer der beftehenden Zinfte 
anfchließen; wie jchon erwähnt, trat Baldung in die Zunft feiner Fach- 
genofjen; diejelbe führte den Namen „zur Stelzen“ von dem Schild ihrer 
Zrinfftube und ihrem Zunft-Wappen, zwei in’s Andreasfreuz gelegten 
Stelzen (lange Stangen mit Trittbrettchen), bejeitet in jedem Winfel von 
drei Quadraten, 2 und 1. — Seine Zunft hatte den Meifter Baldung 1545, 
aljo in jeinem legten Lebensjahre, in den „großen Rath“ gewählt. Diejer 
beitand aus 30 Bürgern, deren zehn von Adel jein mußten. Die: Groß- 
rathsherren wurden „Conftoffler” genannt, von dem alten deutichen Worte 
Stoffel = NRathshaus. (Zedler a. a. D. ©. 688.) , 


©) Ypelsmatrifel eingetragen Nr. II, 


Manufeript: Colleetanea geneal.) und wahrjcheinlic) nach ihres 
Gatten Tode nochmals vermählt mit dem Juristen Rimelin, denn 
ein Grabftein zu Eichau it der „Margaretha Baldungin, oh. 
Bernd. Rümelin 3. U. D. Ehefrau, gejtorben 10. December 1560“ 
gervidinet. Mit ihr jcheint die Familie erlojchen zu jein, denn jpäter 
wird des Gejchlechtsnamens nirgends mehr erwähnt. '*) 

E3 rejultirt alfo aus Borjtehendem die folgende genealogifche 
Ueberficht: 


M. Zohann Baldung, 1492 biich. Straßb. geihtworner Procurator 
(ob der Vater ?) 


| 
2. Hans Baldung, gent. 


|N. N. ältefter 3. Rafpar Bal- 4. N.Baldunz | 


Bruder des - Grien, der Maler, geb. dung, geb. ca. gin, 1496 
Malers ca. 1476, + Sept. 1545 zu 1480, jeit 1502 Nonne im ba- 
Straßburg, vermählt 1510 Lehrer an der Dil. Klojter 

Unierfit. Freie Lichtenthal. 


| Pius Hierony- | mit Aaneiig Därler, 
mus Baldung, na 
jeit1506 Lehrer pi 
‚an der Univerf. | MargavetHa Baldungin, | 
Freiburg, 1510 vermählt mit Philipp von 
öfterr. Rath zu Gottesheim, nach Defjen 
Enfisheim,noc; Tode mit Johann Bernd. 
1532 lebend. linrelim, SU. D.; 
7 10. December 1560, zu 
Eichau begraben. 


burg, jpäter 

Advocat zu 
Straßburg, 
+ 1540. 


Wo Baldung feine Jugend verbracht, bei wer er feine Kumft 
erlernt, ift bis jeßt urkundlich nicht nachzuweifen gewejen, doc) 
gibt der Gang feiner künftlerifchen Entwicklung ziemlich deutliche 
Fingerzeige. Schon früh jcheint er an den Oberrhein gekommen zu 
jein, wo er fich anfangs unter dem Einfluffe von Martin Schon- 
gauer’3 Schule zu Colmar befindet. Fir ein folches Schulver- 
hältniß Spricht die Nachbarschaft der Neichsitädte Colmar und 
Straßburg, in welch’ legterer wir die Jugend des Meifters wenig- 
fteng fuchen dürfen. In der Fürftencapelle zu Klofter Lichten- 
thal bei Baden-Baden befinden fich zwei beiderjeit3 bemalte Altar- 
flügel, die für frühefte Jugendarbeiten Baldung’S gelten. Sie find 
gegenwärtig al3 Seitenaltäre aufgeftellt, beide weijen die Jahres- 
zahl 1496 auf, der erfte ein Monogramm aus den Buchitaben 
H und B zufanmengefegt. Diefer ftellt die Himmelfahrt der Maria 
Aegyptiaca auf goldenem Grunde dar; die Heilige fteht auf einem 
von drei Engeln emporgehaltenem Brett; zwei oben jchwebende 
Engel läuten mit Gloden; mehrere Momente aus ihrer Legende 
find in der Landichaft zu fehen. Drei fajt lebensgroße Gejtalten 
von weiblichen Heiligen auf der Außenfeite, Helena, Apollonia 
und Kumigunde, auf gemuftertem Goldgrunde, werden als von 
hoher Zartheit und tiefer Empfindung gejchildert. Die Typen in 
ihrer demüthigen Lieblichkeit, die Haltung und Bewegung, die feine 
Haarbehandlung, die flare Farbe erinnern, jagt Woltmann, an 


2») Sn Tirol blühte zur Zeit unferes Meifters eine Jamilie Bal- 
dnng, über die ich in den Acten des f. f. Adels-Arhivs zu Wien folgendes 
finde: 1524 erjcheint Hieronymus Baldung in dem vom Tiroler Gu- 
bernium sub Nr. Hoffanzley 17129.829 vorgelegten Auszuge der Tiroler 
301. 33, Nr. 322. — Datirt Brüffel 


A18. Auguft 1531, verbeffert Raifer Karl V. feinem „lieben getreuen 3he- 


j 


F 


I 


ronimus Bolpung unjer3 fruntlichen lieben Bruders Ferdinand Röm. 
Hungariihen u. Behamifchen Kunigs Tirolijh Cannzler vnd Ere- 
antius Baldung gebrueder feiner lieb. Diener“ ihr bisher geführtes 


elBannen: „nemblichen im grundt aines roten jchildes drey weiß Puhel und 


| 


darauf zween aufrecht gegeinand ftrebende gelb Lewen“ dahin, dab fürderhin 
der Bühel (Dreiberg) ausgelaffen bleibt und nur die zwei Löwen allein im 
Schilde geführt werden. — Aud) diefe Tiroler Familie Baldung von adeligem 
Stande, für deren Zufammenhang mit der Straßburger Familie übrigens 
nichts fpricht, jcheint nicht lange geblüht zu haben, wird wenigjtens jpäter 
ebenfalls nicht mehr erwähnt. 


Schongauer. — Der zweite Flügel enthält das Martyrium der 
heiligen Urjula und ihrer Gefährten bei ausgebildetem landfchaft- 
lichen Hintergrunde mit Stadt und Gebirge, auf der Außenfeite 
Barbara, Anna nebjt der Eleinen Maria mit dem Kinde und 
Agnes; Sodel und obere Abtheilung find mit Eleineren Darftel- 
lungen verjehen. 

sm eriten Jahrzehnt des 16. Kahrhunderts ift alsdann ein 
großer Umfchwung in Baldung’s Kunftcharafter eingetreten, denn 
von da ab jehen wir ihn jehr entjchieden der Bahn Dürers folgen. 
Höchht wahricheintich hat der hochbegabte Schwabe vom Sahre 
1507—1509 in Diürer’s Werfftatt gearbeitet +) umd eine Liebe- 
volle Hingabe an die bejondere Vortragsweije jeines Borbildes 
beeinflußte in der Folge feine Schöpfungen. 

Bom Jahre 1507 datirt der herrliche Sebaftians-Altar 
der Lippmann’schen Sammlung in Wien, früher in der FRE 
fung Wilke zu Halle. Das Mittelblatt, welches die Bezeichnung I 
trägt, enthält das Martyrium des heiligen Sebaftian, auf den 
Sinenfeiten der Flügel zeigen fich die Heiligen Stephanus und 
Ehriitophorus, auf den Außenfeiten Appolonia und Dorothea. 
Auf dem Meittelbilde hat fich der Künftler, wie jchon Eingangs 
erwähnt, in hellgrüner Kleidung, Rod und Hofen von gleicher 
Farbe, jelbit angebracht, ?) wie neun Jahre jpäter am- Freiburger 
Altar, wo er jich al3 grüngefleideter Mann mit einer Larze, neben 
ihm ein Knabe mit dem Monogramm-Täfelchen des Meifters, ver- 
ewigt hat; das frühere Bild ift bartlos, das jpätere zeigt den 
edlen, männlichen Kopf mit einem Bollbarte eingerahmt. 

Dasjelbe Monogramm und die gleiche Jahreszahl wie der 
Sebaftians-Altar zeigt auch einer der wenigen Kupferjtiche, die wir 
von Hans Baldımg bejigen, einem Alten, der ein Mädchen lieb- 
fost. '6) 

Ein im Berliner Mufeum befindlicher Altar mit der An- 
betung der Könige im Meittelbild und den Heiligen Georg und 
Mauritius auf den Flügeln, fowie vier Tafeln, ehemals Vorder- 
und Niücfjeiten von zwei Altarflügeln in der Gallerie zu Karlg- 
ruhe, daritellend die Marter der Zehntaufend, die Echtheitsprobe 
de8 von der heiligen Helena aufgefundenen Kreuzes durch Er- 
wedung eines Todten, die Heiligen Biacus und Acharius, Agnes 
und Barbara, werden gleichfalls für Arbeiten Baldung’3 angejehen. 

Bom Jahre 1509 an finden wir, wie jchon erwähnt, den 
Meister häuslih in Straßburg niederlaffen, zunächit bejchäftigt 
mit Zeichnungen für den Holzjchnitt, namentlich zur Ausichmüdung 
von Büchern. Einige der erften Proben enthält das Buch „Sranat- 
apfel“, nebft mehreren andern angehängten Schriften, von Johanıt. 
Geiler von Kaifersberg, bei Fohann Knoblauch) in Straßburg 


 1508—1511 erjchienen. Die Blätter find mit dem Monogramm 


FB gezeichnet, das früher fälichlich auf Burgeimaier gedeutet ward, 
eines indeß fchon mit dem Monogramm, das der Künstler fpäter 


) M. TIhaufing in den Quellenfchriften f. Kunftgejchichte, IL. Bd. 
(Dürer’3 Briefe und Tagebücher, Wien 1872) meint ©. 229, Anmerf. 113, 
32, daß Baldung vermuthlic ein Mitihifer Dürer’3 bei Michael Wol- 
gemut (dem Altmeifter der Nürnberger Schule, geb. 1434, F 1519) ges 
mwejen jei. — Seine perjönliche Freundichaft mit Dürer ift -übrigens 
bezeugt dadurd, daß er nad) defjen Tode eine Haarlode des großen Meifters 
erhielt, die fi jpäter, gut beglaubigt, im Befige des Maler3 Eduard Steinle 
befand, Ießtlich aber in den Befiß der Wiener Akademie der Künfte über- 
gegangen tft. 

15) Diefem Bildnif ift die Heine Porträtifizze Hans Baldung’s, Die 
in die Initiale am Beginn diefes Aufjabes eingeflochten ift, nachgebildet. 

26) Rafjavant 3. 


1* 


ant häufigjten verwendet: BB. — Zahlreiche Eleinere Bilder enthält 
der 1511 bei Martin Flach erjchtenene IIortulus anime, nament- 
[ich Apojtel- und Heiligenfiguren. Von 1510 datirt ein prächtiges 
Helldunfelblatt des Meijters von drei Platten: „Die vier Hexen“, 
ein dämonijch behandelter Stoff: drei nadte Heren beim zeuer 
fitend, eine vierte auf einem Boc durch die Luft reitend. Ein 
paar weitere bedeutende Blätter dativen ein Jahr jpäter (151): 
eine heilige Familie mit der heiligen Anna, die mit dem Kinde 
ipielt; St. Hieronymus in der Landichaft; endlich Adam die Eva, 
welche ihm den Apfel reicht, umschlingend, auch als Clairobjcur- 
Holzichnitt von zwei Platten vorhanden. 

Um diefelbe Zeit malte Hans Baldung den Markgrafen 
Chriftoph von Baden, für defjen Herrjcherhaus er überhaupt viel- 
fach beichäftigt gewefen zu fein fcheint. Es ift eines der jchönjten 
Porträts, die wir von feiner Hand befigen, aufbewahrt in der 
Gallerie zu Karlsruhe. Ein zweites, 1515 gemaltes Porträt des- 
jelben Fürften (geb. 1453, geit. 1527) befindet fich in der Schleiß- 
heimer Gallerie. Mit feiner ganzen Familie fommt endlich der 
Markgraf noch auf einem länglichen Gemälde der Karlsruher 
Sammlung vor, das etwa auch um 1511 für die fürftliche Be- 
gräbnißcapelle zu Lichtenthal entjtanden fein mag und das auch) 
die Wappenjchilde des marfgräflichen Haujes im VBordergrunde 
aufweist. — Markgraf ChHriftophs Sohn Bernhard (geb. 1474, 
geft. 1536) Fommmt außerdem in einer Zeichnung aus dem Jahre 
1512 in Baldung’S noch fpäter zu erwähnenden Sfizzenbuche in 
Karlgruhe vor. 

Zwei mit 1512 bezeichnete Darstellungen des Chriitus am 
Kreuze zwißchen den Schächern, in den Meujeen zu Berlin und zu 
Basel, werden zu den flüchtigeren Producten des Künstlers gezählt, 
während eine nicht datirte Darftellung der SKreuzigung im der 
Gallerie zu Aichaffenburg diefen überlegen jein joll. 

Su den Jahren 1511—1516 entjtand des Meilters jchönfte 
und bedentendfte Schöpfung, zugleich eines der großartigiten Werte 
altdentjcher Kunft: der Hochaltar des Münsters zu Freiburg 
im Breisgau, aus eilf großen Gemälden beftehend. Die Haupt- 
tafel zeigt die Krönung Maria’3 mit prächtiger Darjtellung Gott- 
Vaters mit langem, weißen. Bart, in echt füniglicher Würde, der 
Himmel, in chimmernden Goldglanz getaucht, bevölfert von zahl- 
reichen Eleinen Engeln. Auf den Flügeln ftehen die zwölf Apoitel, 
großartige Charafter-Bilder mit Diürer/ichem Faltenwurf. — Die 
Außenfeite des innern Flügelpaares und die jeßt feftitehenden Innen- 
feiten der äußern Flügel enthalten vier Hauptmomente aus der 
frühern Gejchichte Mariens: die Verkündigung, Heimfuchung, Ge- 
burt ChHrifti und die Flucht nach Aegypten. Lebtere gilt als 
Baldınga Schönste Arbeit. — Auf den Außenjeiten der vordern 
Flügel erfcheinen zwei Heiligenpaare: Hieronymus und Fohannes 
der Täufer, Georg und Laurentius; zwifchen ihnen auf der Rid- 
feite des Schreines, die figurenreiche Darftellung des Hetlands 
zwischen den Schächern am Kreuz; hier erjcheint, wie jchon oben 
erwähnt, auch die Geftalt des Malers jelbit. Das Werk trägt 
die Infchrift: Joannes. Baldvng. cog. Grien. Gamvndianus. 
deo. et. virtute. auspieibus. faciebat. 

Nach) der Beendigung diejes Werfes fehrte der Meijter wieder 
nach Straßburg zurücd, wo er am 5. Mai 1517 fein Bürgerrecht 
erneuerte und von num an bis zu feinem Tode wohnen blieb. 
Merkwiürdig, daß gerade im Eljaß, wo der Kiünftler jo lange 
lebte, wirkte und fchuf, heute fein einziges feiner Werfe mehr nach- 
zumeifen ift. Spuren von Wandmalereien an den Chorwänden in 


» 


der Fleinen Klofterficche zu Walburg im Hagenauer Walde, die 
Apojtel darjtellend, follen im Style der Gewandung, in den Typen 
und in den Motiven der Bewegung deutlich an Hans Baldımg 
erinnern, find aber heute durch Uebermalung bi8 zur Unfennt- 
lichkeit entjtellt, jo daß fich nicht mehr mit Gewißheit entjcheiden 
läßt, ob diefe Wandmalereien von Baldung’3 Hand ftammen oder 
Berjuiche eines geringern Malers, der feine Motive — vielleicht 
jeine Apoftelfolgen in Holzichnitt — benugt hat, gemwejen find. 

Während der Jahre, die er in Freiburg zubrachte und in 
der nächitfolgenden Zeit entjtanden noch manche Gemälde, die zu 
jeinen beiten gehören. 

sm Wiener Belvedere bewundern wir das trefflich dırch- 
geführte Bruftbild eines blonden Jünglings von edelfter Schlicht- 
heit der Auffaffung. E3 trägt die Sahrzahl 1515; '7) zwei Bild- 
niffe, Pfalzgraf Philipp in der Münchner Pinafothet umd ein 
unbekannter bärtiger Mann in der Gallerie zu Karlsruhe tragen 
die Sahrzahl 1517. 

Eines feiner interefjanteften veligiöfen Gemälde, das Mar- 
tyrium der heiligen Dorothea, in der Gallerie der patriotijchen 
Kımftfreumde zu Prag, entjtand noch 1516. E3 zeigt bei Hleinem 
Maßitabe die Figuren von vollendeter Durchführung: al Haupt- 
perjon die Heilige nieend im rothen Kleide, den Tod erwartend, 
hinter ihr der Henfer, gelb gekleidet mit grünen Aermeln, ihren 
Hals richtend, vor ihr ein Liebliches Knäblein mit einem Korb 
voller Rojen; zahlreiche Nebenfiguren in trefflich behandelter Winter- 
landjchaft. Wegen breiter und wirfungsvoller Behandlung der 
Landichaft ijt auch die heilige Familie in der Kunft-Mfademie zu 
Wien, nicht dativt, bejonders hervorzuheben. Zwei treffliche Eleine 
Gemälde, dem Hange der Holbein’schen Zeit nach Todesgeftalten 
Nechnung tragend, bewahrt das Bafeler Mufeum, das eine mit 
dem Monogramm, das andere mit der Sahrzahl 1517 bezeichnet. 
Auf dem erjten umarmt der Tod als Teufel von rickwärts ein 
junges Weib, das er an Kopf und Bruft padt und an deijen 
Mund er feine Zähne drückt; auf dem andern padt der Tod ein 
junges, fait nactes Weib, das verzweiflungsvoll die Hände faltet 
und um Erbarmen jammert, bet den langen blonden Haaren md 
ichleppt fie zu dem Grabe, auf dag er mit der Rechten deutet; 
oben jtehen die Worte: hie muft du yn. 

Bon 1520 datirt ein Nachtitücf in der Gallerie zu Achaf- 
fenburg: die Anbetung des neugebornen Chriftusfindes, von 1522 
ein Bild im Mufeum zu Berlin, die Steinigung des heil. Ste- 
phanus. Sm Uebrigen jedoch wurden die religiöfen Gemälde jeßt 
nach md nach felten, was mit dem Eindringen der Aeformation 
in Straßburg in Zufammenhang gebracht werden mag, wobei 
Altäre und Heiligenbilder entfernt, neue Kirchenbilder nicht mehr 
gemalt wurden. Die Liechtenftein-Gallerie in Wien befitt von 
Baldung noch eine überlebensgroße Halbfigur der Madonna mit 
dem Sinde, von 1530, die indeß zu den jchwächern Arbeiten des 
Künstlers zähkt. Sein Tehtes datirteg Gemälde, vom Jahre 1539, 
it eine Magdalena vor dem auferjtandenen Chriftus, in der Gallerie 
zu Darmitadt. 

Bon Kupferftichen, die dem Meifter zugefchrieben werden 
dürfen, fennt man bis jeßt nur drei, unter dem Titel: „Der 
Schmerzensmann“, „der ein Pferd zügelnde Stallfnecht“ (jedenfalls 


) ©. 3. Waagen in feinen „Vornehmften Kunftdenfmälern Wiens“, 
Wien 1866, I. Theil, ©. 165, nennt es „das befte, und von diefem jchrvä- 
biihen Maler befannte Bildniß“ und rühmt die fehr fchlichte und wahre 
Auffaffung neben der fichern und in’s Einzelne gehenden Ausführung. 


der hervorragendfte) und „Maria den Leichnam ihres Sohnes 
beweinend“. 

Dagegen beträgt die Zahl der Baldung’schen Holzichnitte, 
die nach denen von Holbein und Dürer zu den jchönften deutjchen 
Leiftungen in diejer Technik gezählt werden, über 150 Blatt. '°) 
Schon in alter Zeit waren fie hoch gejchäßt, jonft hätte Albr. 
Dürer nicht des „Grünhanjens Ding“ (worunter er die Baldung- 
Grün’schen Blätter verfteht), auf feiner Reife nach den Niederlanden 
mitgenommen umd dortigen Sünftlern verkauft und verehrt. 1%) Bon 
den älteften, vor dem Freiburger Aufenthalte entjtandenen, gejchah 
bereit? Erwähnung. Einiges tft aus den nächjten Jahren datirt, 
befonders lebhaft wird aber die Production gleich nach Vollendung 
de8 Freiburger Hochaltars, jobald Hans Baldung wieder in Straß- 
burg wohnt. Die Bilder zu den zehn Geboten, zu einem 1516 
bei Grieninger in Straßburg erjchienenem Buche: „die zehen gebot 
erelert und ußgelegt durch etlich hochberümbte Tever“, Lebendige 
fittenbildliche Darftellungen, find leider von ziemlich roher Hand 
gejchnitten. 2%) Bald aber folgt ein Hauptblatt nach dem andern, 
meist religiöfe Darftellungen mit herrlichen Charafterfiguren, oder 
mythologijche Motive mit derberer PBhantaftif, von Bildnifjen ein 
Luther al3 Auguftinermönd und der Prediger Caspar Hedion, 
einer der Vorfämpfer der Reformation in Straßburg, legterer 
von 1543. Ein für die Manier des Künftlers bezeichnendes Blatt: 
„Die Mütter“ hat in Bucher’s jchönem Buche: „Geichichte der 
technifchen Künfte“ I. Band. Fig. 67 ein Facfimile gefunden und 
mag dort eingejehen werden. Drei Holzjchnitte mit Pferden, jänmt- 
{ich von 1534, das eine bezeichnet mit Jo. Baldvung feeit, Die 
beiden andern ohne den Vornamen, gelten für eigene Berfuche 
Hans Baldung’s im Formjchnitt. 

Helldunfel anzuwenden liebt Grien auch in feinen Holz 
jchnitten. Clair obseur-Blätter, mit mehreren Stiücfen gedrudt, 
find darımter befonders häufig. Bei religiöfen wie profanen Gegen- 
ftänden ift e3 feine Art, oft in das Abentenerlich-Seltjame abzu- 
jchweifen und immer Neues aufzujuchen. Stet3 erreicht ev darin 
eine ftaunenswerthe Großartigfeit, mag er über Adam und Eva 
nach dem Simdenfall alle Wucht des göttlichen Gerichts herein- 
brechen Laffen, jo gewaltig wie es jelbjft Meichelangelo Faum 
erfinnt, mag er uns den entjeelten Leib des Heilands zeigen, den 
mit Sturmes-Ungeftiim Engel gegen Himmel tragen, reifjend jchnell 
in ihrem Flug und dennoch mühjfam fich gegen die Schwere des 
Leichnams ftemmend, mag er ein tolles Bachanal erfinden, das 
wie eine Vorahnung von Rubens ift. (Woltmann in der HZeitich. 
f. Kumft 1866 ©. 283 ff.) 

Unter den wenigen Glasgemälden, von denen wir die 
Zeichner fennen, it das Fenfter der Alerandercapelfe des Chor- 
ganges am Freiburger Münster na) Baldungs Compofition gemalt. 

Nach den Gemälden, Kupferjtichen und Holzjchnitten Hans 
Baldıng’s werfen wir noch einen Blief auf jeine Zeichnungen. 

Nächit Dürer und Holbein bejaß Deutjchland damals Faum 
einen zweiten fo trefflichen und jo productiven Zeichner. In der 
einfachen Federzeichnung wie in der Zeichnung auf farbigem Grunde 


10) Vergleiche die Verzeichnifje von Bartih, t. VIL. ©. 301—322 
und Pafjavant t. II. ©. 318—326. 

» A. Woltmann in der Beitichrift f. Kunft 1866, ©. 233 ff. und 
M. TIhaufing in Dürer’3 Tagebüchern. (Auelfenschriften zur Kunftgejchichte, 
ill. ®».) 

20) Theilweie find dieje Schnitte wieder benütt in Geiler von Kaijers- 
perg’3 „Buch der Sünden des Mumdes", Straßburg 1518. 


nit aufgejegten Lichtern fommt er Dürer nahe, und da er feiner 
ganzen Nichtung nach mehr Zeichner als Maler it, zeigt er fich 
in diefen Arbeiten vielleicht am günjtigjten. In Bafel, Berlir, 
Paris, Stuttgart, Florenz, London, Frankfurt, Wien, Karlsruhe, 
Kopenhagen zc. finden fich Zeichnungen des Meisters, über die 
MWoltmann a. a. D. ausführlicher berichtet. Cine Reihe interef- 
fanter, jehr ficher und frei mit Silberjtift gezeichneter Stupdien- 


| blätter enthält fein Sfizzenbuch, welches dem Kupferjtichcabinet 


zu Karlsruhe angehört; darunter befindet ich auch ein Greif und 
ein Löwe für Wappen. 

Den fünftlerischen Charakter des Meifters jchildert Wolt- 
mann mit folgenden Worten: 

„Hans Baldung ift ein jcharf ausgeprägter und energijcher 
fünftlerifcher Charakter. Der Stil, den er jid) aneignete, ijt ohne 
feinen engen Anjchluß an Dürer nicht denkbar, welcher nicht nur 
auf feine Zeichnung und fein Formgefühl, fondern auch auf jeine 
geiftige Auffaffung wirkte. Wenn aber auch Baldung bei diejem 
Berhältniffe der Empfangende war, jo gehört er doch feinesiwegs 
zu den bloßen Nachfolgern des Meijterg. » Ein verwandter Zug 
feines eigenen Wejens hat ihn zu diefem geführt, und jo bewahrt 
er auch unter dem Einfluße Dürer feine Individualität. Ein 
Gefühl von Kraft und Größe, ein Zug zum Erhabenen durhdringt 
ihn. Baldung beeelt jeine Geftalten mit energijchem Leben, aber 
die Tiefe, warme Neligiofität von Dürer liegt ihn ferner. Auch) 
fein Humor ift nicht jo voll und naiv, wie bei dem Nürnberger 
Meifter, Elingt aber immerhin auch in manchen Schöpfungen ernften 
Charakters anmuthig durch, die Vermittlung Dürer’s führte ihm 
gewifje Bildungsmomente zu, die er auf feine andere Weife fich 
in Deutichland hätte aneignen Fünnen. Al er jpäter plöglich von 
dem Vorbilde eines andern genialen Neuerers, des Hans.-Grine- 
wald — mit dem er früher oft verwechjelt wurde — lebhaft er- 
griffen wurde, und fich num Ziele fette, die über feine urjprüng- 
fiche Anlage Hinausreichten, bewahrte ev fich doc) inmitten des 
fühnen Aufichwungs, den er damit nahm, umd der coloriftiichen 
Effecte, die er num anftrebte, durch den Halt, den ihm Dürer’s 
Richtung bot, noch) immer jenes fichere Stylgefühl und jenen maß- 
vollen Ernft, den Grünwald oft vermifjen läßt. Eine Gvenze für 
fein Schaffen bildet der Umftand, daß er fich exit jpät und auch) 
dann nicht vollftändig genug mit dem Formenfinn der Nenaifjance 
vertraut macht, was um jo auffalfender ift, als feine Beziehungen 
zu Dürer wahrscheinlich in die Jahre unmittelbar nach deijen 
Nückfehr aus Venedig fallen. Aber er war eben eine derbe Natur 
mit beichränftem Schönheitsgefühl und unter ftarfem Einfluß der 
volfsthümlichen Phantafie. Namentlich in den architectoniichen 
Formen und im Ornament vermag «8 ji) mm mühjam von der 
gothifchen Tradition und vom Naturalismus loszulöjen, und dieje 
Gewöhnung an Schwulit und Willkür aftet überhaupt auf feinem 
Formgefühl. Im Verftändniß des Körpers und jelbjt des Nacten 
bringt er e8 allmälig weiter, an der Hand Direr’3 umd dur) 
eigenes hingebendes Studium der Natur. Namentlich in feiner 
ipätern Epoche zeigt er fich, den Stoffen wie der Auffafjung nad), 
auch in dem Kreife der Renaifjance heimifch. Seine fühne Phan- 
taftif, fein Zug zum Seltfamen haben oft ein abjpringendes Wejen 
in feiner Production zur Folge, feine Arbeiten find ungleichartig 
und mitunter nicht bloß aus Flüchtigfeit unbefriedigender. Die 
Härte feines Farbenfinnes ftößt uns oft ab, aber in bejtinmten 
Fällen, bei ganz einfachen Aufgaben, wie bei Bildniffen, oder bei 
ganz großen Schöpfungen, für die er fchwungvoll feine Höchite 


Kraft aufbietet, Leiftet er auch in malerischer Beziehung Bebeu- 
tendes. Ein Meifter ift er in der Zeichnung, und das volfs- 
thümfiche Darftellungsmittel des Holzichnittes weiß er fich in groß- 
artiger Weife dienftbar zu machen. In der Gejchichte des geiftigen 
Lebens im Elfaß während der erten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
nimmt er einen ehrenvollen Pla ein.“ 


Hans Baldung’s Fünftlerifcher Nachlaß wurde von dem 
Straßburger Maler Nicolaus Krämer gefauft, nach defjen Tode 
er von deffen Witwe ihrem Bruder Büheler gejchenft ward. 

Was jpeciell die Handzeichnungen von Wappen betrifft, mit 
denen wir uns in den folgenden Zeilen bejchäftigen wollen, jo hat 
ein näheres Eingehen auf fie mit Sicherheit eriwiejen, daß fie 
weder zur gleicher Zeit entftanden, noch fir einen Ort — etwa 
zur Ausjchmücung eines Zunfthaufes — geichaffen worden, viel- 
mehr zu den verjchiedenften Zeiten und zwar zwijchen den Jahren 
vor 1508— 15412!) gezeichnet umd den verjchiedenjten Perjün- 
(ichfeiten gewidmet waren, vom Goldenen - Vließ - Ritter ange 
fangen 6iS zum ehrbaren Straßburger Bürger herab. E3 war 
eben eine Zeit, wo alle Welt Wappen verlangte, wo Wappen 
fozufagen „Mode“ waren. Der Adel wie der Bürger jener Zeit 
gab dem Kimftler vielfache Beichäftigung, ließ fein und jeiner 
Familie Bildniffe malen, feine Häufer mit Gemälden zieren, vor 
Allem aber die Fenfter der Prunkzimmer mit dem höchjten und 
vornehmften Schmuce der Bauten des Mittelalters, mit Olas- 
malereien zieren. Die Bürger eiferten mit dem Adel in lebhaften 
Yildern täglich vor Augen zu haben, was fie und ihre Vorfahren 
erlebt Hatten. Alles in Allem ward dies durd) das Gejchledhts- 
Wappen — Schild, Helm und Kleinod — ausgedrüdt, das 
gerade zu Baldung’s Zeit fat das ausfchliehliche Motiv bei der 
Wahl folcher Fenfter bildete, umrahınt von Säulen oder Pfeilern 
und einer fpit- oder Fielbogigen Behrönung von Inorrigen Aeften 
mit Blattornamenten, das Wappen oft begleitet von prächtigen 
Figuren al Schilöhalter. Baldung wurde, an feinem Site, dem 
reichen umd prächtigen Straßburg mit feinen alten Gejchlechtern, 
häufig angegangen, Entwürfe zu folchen Glasfenfiern zu liefern 
und die zwanzig Blätter, die die Albertina im Jahre 1873 von 
dem Kunfthändfer Pojonyi erworben und mn aufbewahrt, find 
Vorbilder gewejen für den Glasfünftler, dem die Uebertragung 
der nüchternen Zeichnung in die glühende Farbenpracht der bunten 
Scheibe oblag. Hier haben fich wohl die Zeichnungen gejammelt, 
find vielfach mit einer Furzen Bezeichnung der Perfon oder Fa- 
milie, für die die Arbeit abzuliefern war, verfehen Avorden und jo 
ichließlich nach jahrhundertelangem Wandern durch verjchiedene 
Hände an ihren jeigen Aufberahrungsort gelangt. 

Die Zeichnungen find auf Papier mittelft der Feder mit 
Tusche entworfen und oft an Stellen mit dem Pinjel gehöht; 
handichriftlich — meift, al Notiz für den Olasfünftler, die 
Farben notirt: r. für roth, w. oder v. fir weiß, g. für gelb, 


21) Xu nur einem Falle, bei Blatt VIII, ift eine Jahrzaht (1541) 
angemerkt, doch Läßt fi aus verichiedenen Momenten annähernd die Beit 
der Entftehung einiger anderer jchließen, 3. ®. muß Blatt I zwijchen 1528 
pis 1530 entitanden fein, da Graf Selig Werdenberg ums erftere Jahr 
herum zum Vließ-Ordensritter ernannt wurde, dejjen Snfignien bereit3 auf 
dem Blatte vorfommen, 1530 aber ftarb. Blatt XVI dagegen dürfte jchon 
in die Zeit vor 1508 fallen, da Ddile von Hohenburg, geb. von Rothiweil, 
deren Wappen hier dargeftellt ift, in legterem Jahre ftarb. 
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b. für blau; grüne BR it durch die Zeichnung eines Fleinen 
Blättleing angebeutei)a 2) 

Die Art der Auffaffung war wohl durch die Gerfümmnliche 
Chablone und durch eine vielfache Behandlung des ähnlichen Gegen- 
Standes durch die ausgezeichnetiten frühern Maler und Zeichner 
ichon feftgeftellt und e3 blieb daher unferm Künftler bei diejen 
Darstellungen nichts übrig, als jener herfömmlichen Weife durch 
einzelne neue Motive, durch eine größere Abwechslung in den 
unmejentfichen Zuthaten der Schildhalter, der umgebenden Archi- 
tectur und Drnamenten die höhere Ausbildung zu ertheilen. In 
den Schildhaltern namentlich, dann auch bei einzelnen Blättern in 
den Fleineren figirlichen Motiven, die ihre Stelle in den drei 
eigen Zwideln einnehmen, die zwifchen dem Bogen und dem 
rechtwinfeligen Rahmen über der eigentlichen Wappenzeichnung fich 
bilden, hatte er ein ganz freies Feld für feine Erfindungsfraft und 
bewährte diefelbe in einer Art, daß diefe Wappendarftellungen auc) 
für den Nichtheraldifer als eine höchft intereffante Compofition 
anzufehen find. Darin zeigt fich eben das Walten des wahren 
Künftlers, daß er jolchen Kunftwerfen, ungeachtet fie eine geringe 
Stufe für feine freie Phantafie abgeben, mit jcharfem Blide das 
Lebensblut feiner Kunft injectirt, den fpröden Stoff zur höchiten 
Ausbildung und vollften Geltung bringt. 


Suden ich nun zur nähern Betrachtung der einzelnen Blätter 
iibergehe, Laffe ich fie in der Ordnung folgen, wie fie in den Tafeln 
beigegeben find; eine chronologifche oder andere Folge follte nicht 
beobachtet werden, höchftens daß die vornehmeren Gefchlechter den 
Anfang machen. Die meiften Zeichnungen mußten in unjerer Re- 
production, um ein einheitliches Format zu erzielen, verkleinert 
werden; die Originalgröße ift bei Beichreibung jedes Blnties 
in Gentimetet angegeben. 

Blatt 1. 

Ein Tartjchenfchild, der fich aber der Form der jogenannten 
deutfchen Schilde infofern nähert, als die Einfchnitte am rechten 
und linken Seitenrande, doch nicht auf beiden Seiten gleihförmig 
erjcheinen. E& hatte fich diefe Schildform, zufammengejeßt aus der 
einfeitig eingefchnittenen Tartjche und den Halbrundichilden zu Ende 
des 15. Jahrhunderts herausgebildet. Der Schild ift geviertet und 
zeigt Feld 1 umd 4 in Roth die weiße dreilappige Kirchenfahne 
der Werdenberge,) Feld 2 und 3 in Weiß den fchwarzen 
eig gezogenen (geftuften) Schrägbalfen der von Heiligenberg, 


22) Warnede bringt in feinen Herald. Runftblättern, I. Serie, Blatt 7, 
Tert Nr. 27, eine Baldung zugejchriebene, für ein Glasgemälde beftimmte 
unvollendet gebliebene Handzeihnung mit dem Wappen des Wildgrafen 
Sacob zu Daun, Domherrn zu Straßburg, F 1557, und bemerft in der 
Anmerkung dazu, daß unter den 26 im Befike Sr. Hoheit des Herzogs 
von Sachjjen-Coburg befindlichen Wappen-Entwürfen zu Glasgemälden von 
Schweizer Malern des 16. und 17. Jahrhunderts jih auch 18 mit dem 
Monogramm H. B. G., hervorragend durch geniale Zeichnung verbunden 
mit Shönem Schwung der Linien und reichite Abwechslung in der Com: 
pofition, befinden. Wir fonnten auf diefe Blätter hier feine Rüdficht 
nehmen, da wir uns nur mit den in der Albertina befindlichen 20 Blättern 
zu befchäftigen vorgenommen hatten, unterjchreiben aber mit Vergnügen die 
Aeußerung Warnede’3, „es wäre jehr mwünjchenswerth, wenn dieje gediegenen 
heraldifchen Vorbilder, deren Werthb umfjo höher anzufchlagen ift, als die 
danach gefertigten Glasgemälde wohl nur zum geringen Theile nod) vor- 
handen find, weiteren Kreijen durch Vervielfältigung zugänglid) gemacht 
würden“. 

23) Bekanntlich war dies das Stammmappen der gejammten bon den 
oberrhätiichen Pfalzgrafen von Rothenfahn abitammenden Sippe der Grafen 


Ichwäbifcher Dypnaftengrafen, deren Name und Wappen nad) Aus- 
fterben an die Werdenberge übergegangen war, nachdem Hugo II. 
von Werdenberg die Grafichaft Heiligenberg 1277 gekauft hatte. 
— Zwei Helme überhöhen den Schild, von denen der vordere 
das MWerdenberg’sche Kleinod, eine rothe, weiß bejegte Bijchofs- 
müße, der zweite das Heiligenberger Kleinod: einen weißen Bradfen- 
fopf zeigt. Neiche Deden umfließen den Schild, um welchen die 
Kette des Ordens vom goldenen Bließ hängt. Als Schilöhalter 
erjcheint auf der linfen Seite”*) ein veich-gefleidete Jungfrau, deren 
wallendes und prächtigsgefaltetes Kleid von der Helmdece zum 
Theil gedeeft wird. echte und links find in Contur Säulen 
angedeutet, deren rechte oben in ein delphinartiges Meerungehener 
ausläuft. In linken Untere das Monogramm H. B. G. Höhe 
der Zeichnung 32 Cm., Breite 24 Cm. 


Das vorjtehende Wappen ift durch die Zeit in der es ent- 
ftanden und durch das goldene Vließ, das den Schild umhängt, 
gekennzeichnet als das des berühmten Grafen Yelir von 
Werdenberg-Heiligenberg, eines der lebten Sprofjen jenes 
uralten berühmten Zweiges des Montforter Gejchlechts, welches 
in Vorarlberg und Schwaben durch drei Jahrhunderte in hohem 
Ansehen geblüht hat, defjen Glieder mächtig auf ihre Zeit ein- 
wirkten und mit der Volfsgejchichte befonders Oberjchwabens in 
fteter und inniger Verbindung tanden. >>) 

Graf Felie von Werdenberg war einer der drei Söhne des 
Grafen Georg von Werdenberg (F 1500) aus der Ehe mit tatha- 
rina Markgräfin von Baden. Diefe drei Söhne waren Johann V., 
Chriftof md Felie. Mit ihnen ftarb der männliche Stamm der 
Grafen von MWerdenberg aus. Felir übertraf feine beiden Brüder 
bei Weitem an Bedeutung. Johann wird als ein guter, aber 
minder tiichtiger und minder thätiger Mann gejchildert, der, ım= 
geachtet jeines Erftgeburtsrechts, weniger beachtet wurde und nie 
als das Haupt der Familie erjcheint. E8 jtarb 9. Juli 1522 
finderlos. — Chriftof übertraf ihn in Diefer Beziehung, zeigte 
fich aber jederzeit als ein einfacher, ruhiger und Frieden liebender 
Mann und fein ganzes Leben und Wirken war das Bild eines 
echten deutjchen Edelmannes feiner Zeit. Ganz anders war das 
Treiben und Thun des jüngften Bruders Feliy. Er war jtoß, 
ehrfüchtig, höchit veizbar, dabei thätig, ein wacerer Kriegamanı, 
ein noch größerer Hofmann. An Hofe Kater Mar I. erzogen, 
mit dejjen Gnade und Vertrauen beehrt, kam er nach defjen Tode 
an den Hof dejjen Enfels, des Kaifers Karl V., an welchem er 
eine bedeutende Rolle jpielte. Sein Anjehen war daher immer dag 
größte umd fein Name war in Deutjchland allgemein befannt und 
berühmt. Noch jung, befand er fich jchon im Gefolge Kaijer 
Marens in den Niederlanden, hatte fich in den Kriegen des Leb- 
tern mit Frankreich und den Niederländern vortheilhaft ausge 
zeichnet und ftand als Anführer wiederholt an der Spige anjehn- 
licher Heerhaufen. Zudem wurde er noc) jung Faiferlicher Rath. 
Als jolcher befand fich Graf Feliv 1503 in Köln, wojelbit Praß- 
graf Philipp mit dem Kaijer ausgejöhnt wurde. Hier ernannte 


von Montfort, Tübingen, Werdenberg 2c., die dieje Kirchenfahnen oder Gon- 
fanons in verjchiedenen Farben führten. Siehe hierüber F. K. Fürjt von 
Hohenlohe: Das Fürftenberg’ihe Wappen, ©. 52 ff.: „Ueber Die Wappen 
der Srafen von der Yahne”. 

21) Nechts umd Links hier wie immer in der Folge in heraldijchem 
Sinne genomment. 

25) Von Vanotti, I N., Geihichte der Grafen von Montfort und 
von Werdenberg, Bellevue bei Conftanz 1845, 8°, ©. 449 u. ff 


ihn Katfer Marimilian zum Ritter des Georgenordens, damals 
nach dem Orden des goldenen Bließes des eriten Ordens der 
öfterreichiichen Monarchie. Kaifer Max führte ihm auch die Erb- 
tochter des Grafen Claudius von Foy und Neufcajtell als Gat- 
tin zu (1505), die in den Niederlanden (Luxemburg) bedeutende 
Herrschaften: Mufelburg, Montmedi, Zolnern, Bryberg bejaß. 
Die Hochzeit fand zu Trier am 14. Mai 1505 in Gegenwart 
Kaifer Marens ftatt. Schwer jchädigte Graf Felig von Werden- 
berg feinen guten Auf durch die am 10. Mai 1511 gejchehene 
Ermordung des Grafen Andreas von Sonnenberg auf einem Felde 
nahe bei dem Dorfe Hunderfingen bei Riedlingen an der Donau; 
Händel wegen Grenzftreitigfeiten, endlich perjünliche Beleidigung 
bei der Hochzeit des Herzogs Ulrich von Württemberg mit der 
bayer’schen Herzogin Sabina zu Stuttgart am 2. März 1511 
hatten Veranlaffung dazu gegeben. Diefer Mord verurjachte all- 
gemeines Aufjehen in ganz Deutjchland und gab Anlah zu lang- 
jährigen Streithändeln, die erjt mit dem Tode des Grafen Felir 
(1530) endeten. Vanotti hat ©. 454 u. ff. den ganzen Hergang 
dies Ereigniffes ausführlich erzählt, eim interefjanter Beitrag zur 
Sittengefchichte der damaligen Zeit. Troß diejes Ereigniffes erhielt 
fi) Graf Felir in ungejchmälerter Gunft bei Staifer Mar wie 
auch bei defien Enfel Kaifer Karl V.; fajt immer hielt er fich am 
Hofe Kaifer Karl V. auf, gehörte zu den geachtetjten deutjchen 
Näthen und Fonnte fich des bejondern Vertrauens und der Gunjt 
des Kaifers rühmen. Den Beweis gab Kaijer Karl V. haupt 
fächlich dadurch, daß er ihn zum Ritter des goldenen Vliehes, 
des erften Ordens der fpanifch-niederländischen Monarchie ernannte, 
ihm 2400 Livre jährlich Gehalt als Nat, amvies und ihm laut 
Urkunde datirt Brüffel 28. März 1528 die Nubniegung der 
Srafichaft Roufy gegen einen Abzug von 1200 Livre an obıgem 
Gehalt auf die Dauer feines Lebens überließ. 2°) Auf diefe Weile 
durch des Kaifers Huld und Gnade gejchüst, achtetete er die Stla- 
gen und Vejchtwerden der Truchjeffen von Waldburg, als der 
Sonnenberg’schen Partei, um jo weniger, al3 ein großer Theil 
feiner perjönlichen Feinde ftarb und das Gehäffige feiner That 
(die Ermordung des Grafen Andreas) mit den Jahren vieles an 
feiner Gräßfichfeit verloren hatte. Mit Karl V. fam, als einer 
der angefehenften Hofherren, Graf Felix 1530 auf den jo be- 
fannten Reichstag nad) Augsburg. Mit feiner ihm eigenen Heftig- 
feit und Schonumgglofen Parteifucht nahm Graf Feliy auch an den 
merfwirdigen Ereigniffen Diefes Neichstages Theil. Sei es, um 
fich dem Kaifer und deffen fo viel geltenden fpanifchen Räthen zu 
empfehlen oder auch aus perjünlicher Ueberzeugung und Abneigung, 
einer Folge der Erziehung und des teten Aufenthaltes an faijer- 
fichen Hofe, joll Graf Felix fich als ein erflärter und erbitterter 
Feind und Gegner der Lutherifchen Reformatoren gezeigt und fih 
fogar der harten Worte bedient haben: „Er werde nicht ruhen, 
bis er zu Pferde bis an die Sporn in dem Blute der 
Zutheraner reiten könne“. Den 11. Suli 1530 ging er 
Abends zu Bett, den andern Morgen fand man ihn im jeinem 
Blute erjtitt! Seine vielen Feinde und Gegner jahen hierin Gottes 
rächende und vergeltende Hand, die den Mann, welcher den Grafen 
Andreas von Sonnenberg auf graufame Art ermordet, und, jchon 
an Jahren vorgerüct, noch jo blutdürftige Gefinmungen geäußert 
hatte, jo plöglich und ımerwartet in feinem eigenen Blute jterben 
fieß. — Sein Bruder Graf Chriftof ftarb am 29. Jänner 1534 
26) In diejer Zeit muß Hans Baldung’s Zeichnung des gräflichen 
Wappens entjtanden jein. 


— 8 


auf dem Schloffe zu Sigmaringen als der legte Werdenberg!*') 
— Dur die werdenbergiiche, an den Grafen Friedrid) von 
Firftenberg vermählte Erbtochter Anna gingen Güter und Wap- 
pen an das Fürftenberg’iche Gefchlecht über. 2°) 


Blatt II. 

Allianz: I. quadrirter Schild mit 4 Löwen umd zwar das 
Feld 1 umd 4 roth-gerändert mit rothem Löwen in Weiß, Feld 
2 und 3 ein rother Löwe in Gold. — Der Helm trägt einen 
figenden Löwen zwifchen zwei fächerartigen, jchräg auswärts- 
gefehrten Federbüfchen. IT. Schuld ebenfalls quadrirt: 1 und 4 drei 
gelbe Sparren in Roth, 2 und 3 mit roter Einfafjung zeigt in 
Mei einen jchwarzen Löwen. — Helmfleinod: ein wachjender 
weißer Schwan. — Beiderfeits reiche Deden, ganz weiß. — Das 
Ganze in runder Scheibe, Durrchmeffer 21 Cm. — Zwijchen bei- 
‚den Kleinoden: „Birefth (?) vund Hannaumw“. Unten zwijchen 


FT, Heiden Schilden das Monogramm H. B. G. 


E3 repräfentiven diefe Wappen offenbar die Che zwifchen 
Ihomas-Wild--und-Rheingrafen-zu-Kyrburg (aus der 1681 er- 
fofehenen Linie diefes nralten Dinaftengefchlechts zur Kyrburg bei 
Kirn an der Nafe) geftorben 1553, mit Juliana Gräfin von 
Hanau-Fichtenberg, über deren Leben nähere Daten zu eruiren 
mir indeß nicht möglich war. 

Im Hanau-Lichtenberg’fchen Wappen (II.) bilden die Sparren 
das Hanau’iche Stammwappen, der Löwe im umränderten Felde 
das der alten Herren dv. Lichtenberg im Eljaß, die 1471 ausftarben 
und durch die Erbtochter Anna den Namen auf das Gejchlecht 
der Grafen Hanan Babenhaufen’scher Linie verpflanzten. Die 
Stellung des I. Wappen3 bedingt, daß das Hauptjtammmwappen 
(Wildgraf von Daum, der rothe Löwe in G.) im jcheinbar 2 und 
3 Felde fteht, das aber hier, der Stellung des Schildes ent- 
iprechend das vornehmere Feld ift, während 1 und 4 (richtiger 
alfo 2 und 3) woHl Lichtenberg vepräfentiven foll, nur foll der 
Löwe nicht roth fondern Shwarz fein. Der Helmjchmud ift bei 
I. der AHeingräfliche, bei II. der Hanau’iche. 


®latt III. 

Duadrivter Schild. 1 und 4 ein grimmer Löwe, Blau J 
Gelb. 2 und 3 von Roth über Gelb quergetheilt, — Ueber dein 
Schild zwei Spangenhelme verjchiedener Form. Der erjte trägt 
einen offenen, voth-gelb getheilten Flug, doch ift auf der Zeid)- 
nung des prächtig ftylifieten Fluges feine Andeutung der Uuer- 
theilung zu jeden. Den zweiten Helm bedecft eine rothe, gelb- 
aufgeftülpte Müte, deren Knopf mit einem Pfauenbufch bejteckt 
ift, dem zwei Eleine Fähnlein, voth über gelb getheilt, befeiten. 
Reiche gotgifche Decken (beim vordern Helm gelb-blau, beim Hintern 
gelb-roth) umwallen Helme und Schild. Zur Seite des zweiten 
Helmes ift dies Wappen durch den beigejegten Namen „Solms“ 
als das diefer uralten Dynaften bezeichnet; im rechten Untered 
das Monogramm des Künstlers. — Darftellung in runder Scheibe, 
21 Cm. Durchmefjer. 

Welchen der vielen Sproffen des Haufes der Grafen von 
Solms dies Blatt gefertigt ward, läßt fi, da jeder pofitive An- 
halt fehlt, nicht eruiren. Vermuthungen Laffen fich allenfalls an 
der Hand von Hübner’s genealogischen Tabellen aufjtellen, ent 


2?) Banotti a. a. D. ©. 466. 
26) Vergleiche auch Meding, Nachrichten von adeligen Wappen, II. 
Nr. 933. — Stammbuc des deutichen Adels, IV. ©. 180. 


behren aber natürlich irgend eines Werthes. Das Wappen, das 
nachmals mancherlei Vermehrungen erfahren, ift dag im 16. Sahr- 
Hunderte geführte einfache der berühmten und edlen Familie: der 
Löwe und erjte Helm wegen der Grafichaft Solms, die Theilung 
und der zweite Helm wegen der Herrichaft Miünzenberg. 2%) 


Blatt IV. 

Links ausgefchnittene Tartiche, quergetheilt: oben in Grün 
jech8 goldene Berge, zu drei und drei übereinandergejtellt, unten 
weiß ohne Bild. — Spangenhelm mit reichen gothiichen Deden, 
als Kleinod den Rumpf einer gefrönten Jungfrau tragend, deren 
Gewand mit der Schilöfignr gezeichnet ift und unter deren Krone 
ein wallender in prächtigem Faltenwurf gehaltener Schleier hinten- 
abfliegt. Den Schild hält Kinfs eine Tiebliche Jungfrau, gekleidet 
in der Tracht des 16. Jahrhunderts, das Unterfleid in reichen 
Faltenwurf, die Bruft mit Schnüren und Stidereien verziert, die 
Aermel mit Puffen und Schligen, dem Handgelenfe feit ange 
Ichloffen, das Haar aufgelöst den Nücden hinabwallend, einen 
niedern breitfrämpigen Hut mit Straußenfedern auf dem SKopfe 
tragend. — Rechts eine mafjive, jchwere Säule, oben in Zierrathen 
ausgehend. An ihrem Fuße des Meifters Monogramm. Höhe 
37 Cm., Breite 27 Cm. 

Das Blatt ift mit „Wernher vonn Zandesperg“ bezeichnet, 
und in der That ift das gegebene Wappen jenes des alten mäch- 


‚tigen GefchlechtS der Landsperge, wie e8 auch Stebmacher I. 192 


abbildet, Meding I. Nr. 458 bejchreibt. Die Familie von Lands- 
perg, erft feit etwa 25 Jahren erlofchen, war während jteben 
Jahrhunderten eine der edelften des Elfafjes, wo fie reiche Be- 
fitungen inne hatte. Obwohl die Turnierbücher Schon im 10. Zahr- 
hunderte der Landsperge gedenken, fängt die beglaubigte Stamm- 
reihe (nach Zehr II. ©. 294 ff.) erjt mit Conrad von Landsperg 
1144 an. Er war der Vater der berühmten Aebtiffin von Hohen- 
burg, Herrade de Landsperg, der Stifterin des Klofters Trutten- 
haufen und Verfafferin des berühmten Hortus delieiarum, der 
ersten Zierde der Manuferiptfammlung der Straßburger Biblio- 
thef. — Günther von Landsperg, Bruder der Aebtijfin Herrade, 
nahm mit ihr Antheil an der Gründung von Truttenhanfen 1181. 
Sein Sohn Conrad, der zweite diefes Namens, Ritter, lebte 
1191. Er erbaute im Jahre 1200 das Schloß Landsperg, jebt 
Aurine, vier Kilometer nördlich von Barr, Kreis Schlettitadt, auf 
einem Terrain, das ihm feine Schweiter Edelindis, Aebtiffin von 
Hohenburg, abgetreten hatte. Ein Werner von 2, der im die 
Zeit de8 Yaldıng paßt, kommt bei Lehr nicht vor.?") Meding 
befchreibt das Helmfleinod des Wappens als einen Rumpf mit 
„Mohrengefichte“, das Haupt mit einem weißen Wulft, defjen 
breite Bänder zur Linken wehen, und über demjelben mit einer 
Krone bededt; er trägt goldenes Ohrgehänge ze. Bei Baldung 
(äßt fich eine Andeutung an ein „Mohrengeficht“ nicht erfennen, 
Als eine Eigenthümlichfeit des Landsperg’ihen Wappens muß 
die Farbe der Helmdecke bezeichnet werden, die ganz weiß it. 
Doch finden fi) auch hierin Ausnahmen, z. B. bei Siebmadjer 
a. a. D., wo die Deden weiß und grün bezeichnet find. 


Blatt V. 
Rechts ausgefchnittene Tartjche quer getheilt; oben in Grün 
die jech® gelben Berge wie auf der vorigen Darftellung, hier 


29) Vergl. Grote, Stammtafeln, ©. 132—134. 
30) Vergl. übrigens die Bemerkung bei Erklärung zu Blatt V. 


aber al3 Pyramide fi) aufbauend, jo daß unten drei, darüber 
zwei, oben ein Berglein. Unten „wyß“ ohne Bild. Der Span- 
genhelm trägt die gefrönte, in des Schildes Farben und Figuren 
geffeidete Jungfrau wie auf Blatt IV., nur daß hier ftatt des 
Schleier zwei Binden unter der Krone hinten abfliegen. Schild- 
halter ift ein Landsfnecht in reicher Tracht, in vielfach geichliß- 
tem Mamms, PBuffen an den Knieen und Schuhen, einen Schulter- 
mantel umgehangen, den Kopf mit federgefchmüickten Barett be- 
deckt, mit der Rechten gegen den Schild deutend, mit der Linfen 
die Hellebarde haltend. Ihm zur Seite ftrebt eine mit „blo* be- 
zeichnete Säule empor, oben zeigen fich zwei Darftellungen aus 
dem Volfleben damaliger Zeit: recht3 fteinmwerfende Männer 
(ein junger Mann hebt den Stein um ihn zu jchleudern, wäh- 
rend ein anderer, die Rechte in die Hüfte geftemmmt, ihm zufchaut. 
Im Hintergrumde drei weitere Männer, wovon zwei im Gefpräch); 
linfs hafelnde Männer (ein Mann in mittelalterlicher Haustracht, 
ein anderer in langem Mantel die Hände zum „Häfeln“ ge 
richtet, 2") andere zu ähnlichem Spiel gefchidt im Hintergrumde) 
Höhe 39 Cm., Breite 29 Cm. 

Das Blatt, mit „Wolff von Landesperg“ bezeichnet, it 
ein Pendant zum vorhergehenden und zeigt, wie wir gejehen, das 
Wappen derfelben Familie wie auf Blatt IV. Wolff ift wohl 
jener Wolfgang von Landsperg, Stiftshauptmann (Vidame de 
Strasbourg nennt ihn Lehr II. ©. 296), der 1546 jtarb umd 
zweimal vermält gewejen war: a) mit Euphemie Bölfch, b) mit 
Anna, Tochter des Nifolas von Uttenheim zu NRamftein ımd der 
Beatrir von Landsperg. 

Ueber die Landsperge des Eljaß vergleiche man übrigens 
Seifert, Genealogie hochadeliger Eltern und Kinder. — Hoppen- 
rodt 53. — Gauhe, Adelsler. I. 858. — Bucelini, Germ. I. 
155 ff. — Hertogs Chronif liv. VI. p. 255. — Schöpflin 
Alsat. illustr. — Herr Hauptmann Kindler von Knobloch ver- 
muthet in den beiden Brüdern Werner und Wolf von Landsperg 
die Söhne des Jafob von Landsperg in Niederehrnheim. 


Blatt VI. 

Schöngefchweifte, Kinfs ausgejchnittene Tartiche, quer ge- 
theilt: oben in Roth ein achteciger, filberner Stern, unten golden 
(gelb) ohne Bild. — Prächtiger Spangenhelm mit dem Rumpf 
eines feuerjpeienden Nüden, deffen Bruft und Nücen mit einem 
halbfihtbaren Stern belegt find. Neiche gothiiche Deden (toth 
und gelb) umgeben Helm und Schild. Neben dem Stleinod die 
Bezeichnung Zorn — zum Ried. Unter dem Schild des Mei- 
fter8 Monogramm. Höhe 24 Cm., Breite 17 Cm. 

Die Zorn umd die Müllenheim, jagt der Chronikenjchreiber 
Herhog, find die zwei älteften und berühmteiten Familien des 
Nieder-Elfaß; als die Regierung von Straßburg noch in den 
Händen des Adels war, waren e3 Dieje beiden Familien, die die 
Gewalt ausübten. Une 

Der Urfprung der Zorn verliert fi) im Dunfel der Vor- 
zeit; € gewiß it, daß Friedrich Zorn 1209 dem Turnier zu Worms 


3) Häfen, in der Schweiz häggeln, in Kärnten hägeln und hanggeln, 
in Oberbayern hafeln heißt ein Spiel, in dem zwei Gegner eine Probe 
ihrer Kraft dadurch geben, daß fie die gefrimmten Mittelfinger der Hand 
hafenfömig in einander fügen und fich jo über eine gewiffe Linie zu ziehen 
fuchen, welche zu diefem Behufe mit Kreide oder jonftwie auf dem Boden 
angebracht worden ift. Vergl. Leipziger ill. Zeitung 1865, Nr. 1256. — 
Grimm, Deutiches Wörterbuch), IV. Bd., 2. Abth., Leipzig 1377, ©. 150. 
— Sander’3 Wörterbuch der deutjchen Sprache, 1:60, I. ©. 659. 


beiwohnte. Um diejelbe Zeit kommt jchon ein Ludwig Zorn zum 
Nied, vermält mit Agathe von Hochfelden vor. Seit dem 
13. Jahrhunderte verbreiten fich die Zweige des Gejchlechts über 
das ganze Elfah. Herbog gibt 33 Helmzierden, mit denen die 
verschiedenen Linien ihren gemeinjamen Sternjchild überhöhten. 
Heute eriftiren von den vielen bejtandenen Zweigen nur noch die 
Zorn von Plobsheim (ehemals Braden-Zorn) und die Zorn von 
Billadh. 

Die Zorn zum Nied, deren Wappen Hans Baldung Grien 
gezeichnet hat, find anno 1581 erlofchen.?) Don ihnen lebten 
zu des Meifter8 Zeiten: Sacob Zorn zum Ried, 1525—1531 
Stettmeifter von Straßburg und Nicolas Zorn zum Ried, 1542 
bi3 1548 Stettmeifter ebendafelbit. E3 ijt wahrjcheinlich, daß 
für Einen diefer beiden der Entwurf, den wir vor ums haben, 
gefertigt worden. Das Haus der Zorne mit dem Zunamen „Zu 
dem Rüden“ lag in der Krutenoumwe (Krautenau). 3°) 


Blatt VI. 

Sm Schilde ein Sparren, begleitet von drei (2 und 1) 
gabelfürmigen Figuren. Der Stechhelm mit reichen gothiichen 
Deden trägt einen gejchloffenen Flug in des Schildes Figuren. 
Neben dem Stleinod jteht zweimal der Name „Miüsler“, unten 
neben dem Schilde des Meifters Monogramm. Höhe 23 Cm., 
Breite 17 Cm. 

Bei Siebmacdher (I. 133) wird diefe Straßburger Familie 
Mufeler genannt und hier find auch die Farben des Wappens, 
von denen auf Baldungs Zeichnung feine Andentung gegeben ift, 
zu erjehen: Nother (bei Siebmacher gold-gerandeter) Schild mit 
fülbernem Sparren, begleitet von drei geftürzten Gabeln. Gefrönter 
Helm (bei Baldung fehlt die Krone) mit gefchloffenem Flug in 
des Schildes Farben und Zeichnung. Deden roth und gold. 

Ueber die Familie finden fich in Hersog’s Elfäfjer Chronik 
VI. Bud) S. 189 — wo von „abgeftorbenen adeligen Gejchlech- 
tern“ die Rede ift — einige Notizen. Lehr erwähnt ihrer nicht. 
Durch gütige Mittheilung des Herrn Stadtarhivar Brucner in 
Straßburg wurden mir aus den dortigen Rathsbüchern folgende 
Notizen: Zohann Mufeler, Mitglied der Mebgerzunft und Groß- 
rathshere anno 1349. Fritich Mufeler hatte beide Eigen- 
ichaften auno 1367. — Beter Mufeler desgleichen in den Sahren 
1394, 1403, 1406, 1413 und 1415. — Neinbold Mufeler, 
Mitglied der Schifferzunft und Großrathsherr in den Sahren 
1476, 1479. Peter Mufeler ebenfall3 mit beiden Eigenjchaften 
beffeidet in den Jahren 1493, 1496, 1497, 1501. Herr 
Hauptmann Kindler von Knobloch bemerft noch dazır, daß die 
Muster, anfangs bürgerlich, päter mit adeligem Prädifate vor- 
fommen; eine vollftändige Stammtafel findet fich in den Collec- 
taneen diejeg Genealogen. 

Das auf Blatt VI gegebene Wappen Zorn zum Ried md 
das hier beichriebene der Musler bilden übrigens Pendants, die 
fich wohl auf nachftehende Allianz beziehen könnten, "über die ein 
Manufeript der Faiferlichen Univerfitätsbibliothet zu Straßburg 
„Colleetanea genealogica* Mittheilung macht: „Jacobus Zorn 
zum Ryet armiger argentinensis vitrieus Margarethae et 
Ursulae adhuce minorum filiarum quondam Casparis Klöbe- 


32) Lehr, l’Alsace noble, III. ©. 238. — Weitere Quellen: Stamm- 
buch des Adels, IV. ©. 261. — vd. Meding, Nachır. v. adel: Wappen, II. 
Te. DI. 
33) Gaffen- u. Häufer-Verzeihn. Strakburgs im Mittelalter, ©. 101 
2 


louch armigeri argentinensis et Elizabethe Müselerin, 
dum vixit uxore, 
Ryet.“ °%) 


ejus 
nune uxore praedieti Jacobi Zorn zum 


#latt VII. 

Rechts ausgejchnittener großer tartjchenförmiger Schild, auf 
weißem Grunde drei blaue Querbalfen zeigend. Der Spangen- 
helm trägt einen fugelförmigen Bufch weiß und rother Nojen in 
fechs Duerreihen. Die reichen gothiichen Deden jind roth und 
weiß (auf der Zeichnung leicht colovirt). Ueber dem Kleinod: 
„Josep Drucksess vonn Rejnfelden 1541.* Höhe 33 Om., 
Breite 23 Cm. 

E3 ift dies Blatt das einzige der Baldımg’schen Serie, 
welches mit einer Jahreszahl bezeichnet it, Die Familie ber 
Truchjeßen von Neinfelden ift eine wwalte Schwäbisch =etjätitiche. 
Heinrich T. dv. Aheinfelden Ritter 1263, Ein anderer Beifiber 
des Provinztribumals im Eljaß 1300. Werner und Herman 
Yebten um 1360. Clara war 1391 Nebtiffin des Conmvents von 
Delsperg, Udalrich Canoniens zu Bafel 1421. 1432 wer ein 
Veter T. dv. R. Mitglied des Straburger Nathe. — Die un 
unterbrochene Stammreihe jedoch fan erit mit Mitte des 15. Sahr- 
Hundert? begonnen werden (Lehr III. ©. 161). Ein Jofef 1541, 
wie ihn Baldung nennt, fommt bei Lehr nicht vor, jondern nur 
ein Johann Hammann (Sohn des Sebaftian, vermält 1516 
mit Urfula von Eptingen), Präfeft von Niquewihr, gejtorben 
1562, vermält in erfter Ehe mit Dorothee von Willsperg, in 
zweiter mit Anna von Miüllenheim. Das Wappen findet fich ab- 
gebildet bei Siebmacher I. 192. Lehr bejchreibt es a. a. D. wie 
folgt: „D’argent & trois fasces d’azur, l’&eu timbre d’un 
casque de tournoi orne de lambrequins de gueules et d’ar- 
gent. Cimier: une boule nebulee d’azur et d’argent a quatre 
fasces de gueules.* — Sinterefjant ift jedenfalls die von den 
Schildfarben ganz abweichende Farbe der Deden und des Kleinod, 
eine feltene heraldifche Ausnahme. — Die Familie blüht noch) 
heute. ?°) 

Blatt IX. 

Tartfchenfürmiger, doch beiderjeits, wern auch ungleich aus- 
gefchnittener Schild, quergetheilt: oben in Silber ein vother, 
prächtig gezeichneter, wachjender grimmer Löwe, unten blau ohne 
Bild. — Der Spangenhelm mit gothifchen (rechts roth- weißen, 
Yinf® blausweißen) Deden, trägt den wachjenden Löwen, den 
Niden mit drei Kugeln geziert. Schildhalter (Links) ein Lands- 
fnecht mit Bruftharnifch, Oberjchenfelhofe mit Schligen und Knie 
puffen, kurzem Schwert, barhäuptig, mit der Rechten den Schild, 
mit der Linken eine Hellebarde haltend. Rechts eine Säule, welche 
den Plafond ftüßt, der perjpectivifch angedeutet erjcheint. Oben 
fteht: „Ludwig vonn Ending“. Darüber mit fleinerer und zier- 
ficherer Schrift: „Kindlin in deh geipuß". Neben ben süßen 
des Schildhalters dag Monogramım Hans Baldıng Griens. Höhe 


„30 Cm., Breite 24 Cm. 


Die von Endingen waren uralte eljäfjiiche Edle und Pa- 
trizier zu Straßburg. °%) Johannes de Endingen testis in einem 


3) Kaufs-Urfunde vom II. Non. Novembris 1499 u. XVII. Kal. 


h, Augusti 1501. Bezirfs-Achiv Straßburg, E 1493. Freundliche Meittheilung 


des Herrn Hptm. Kindler von Knobloch. 

35) Lehr, l’Alsace noble, III. ©. 160 ff. — Stammbuc) d. deutjchen 
Adels, IV. ©. 96. 

36) Vergleihe Mone IV. 370, 379. — Lehr III. ©. 314, 322, 406, 
407. — Stammbud I. 334. — vd. Meding III. 198. 
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welfch-neuenburgifchen Brief 1307. Audolf v. Endingen, Ritter, 
1331. Thomen dv. Endingen, Ritter, Stettmeifter zu Straßburg 
1396— 1417. Johann Rudolf v. Endingen, Ritter, des Raths 
zu Straßburg 1401, Gejandter der Stadt auf dem Confjtanzer 
Concil 1413, Stettmeifter 1407—1424. Johann Balthajar, des 
Borigen Sohn, Stettmeifter 1470—1480. Sohann Ludwig 
von Endingen, Stettmeifter 1504—1523’ ijt jener, für 
den Meifter Baldung vorftehendes Blatt gezeichnet. 
Die Familie ift 1652 erlofchen mit Friedrich Richard von En- 
Dingen, Sohn des Jacob Richard umd der Anna Dorothea von 
Widershein. 

v. Meding bejchreibt das Wappen nach einem Stammbud)- 
blatte de8 Jacob Neichardt von Endingen 1608 wie folgt: I 
obern filbernen Felde des quergetheilten Schildes einen halben 
oder wachjenden rothen Löwen, deijen lange und jtarfe Mähnen 
zwijchen den Vorderpranfen liegen, mit ausgejchlagener xother 
Zunge und doppeltem Schwanze. Das untere blaue Feld it ohne 
Wappenbild. Auf dem Helm it der wachjende Löwe wie im 
Schilde, doch ohne Schwanz, und auswendig an Kopf und Hals, 
die Länge herab, mit drei filbernen Kugeln bejegt. Helmdeden 
roth und blau. Bei Siebmacher I. 193 find Zunge und 
Klauen des Löwen blau tingirt, der Schwanz ift einfach, Doc) 
mit zwei Sinoten verjehen, die Helmdeden find rechts roth, Limts 
jilbern und blau. — Da die Baldung’ihe Zeichnung Farben- 
andeutungen nicht hat, habe ich nach vorftehenden Angaben die 
Farben beigefügt. 


Blatt X. 


Roth-geränderter goldener Schild mit grünem Duerbalfen. 
Spangenhelm mit weißen Deden, als Kleinod den Hals umd 
Kopf eines weißen Braden mit fchwarzenm, beringten Halsband 
tragend. Den Schild hält rechts ein Landsfnecht mit federge- 
Ichmücktem Barett, gefchlistem Wanıma und Oberbeinfleid, in der 
Rechten die lange Hellebarde Haltend. Breite Säulen in Conturen 
rahmen beiderfeits das Bild ein, das oben durch die Darjtellung 
eineg Turnierd geziert ift: zwei Ritter, die Pferde mit wallenden 
Deden belegt, rennen mit eingelegten Lanzen gegeneinander; hinter 
Sedem noch ein Neiter, in der Mitte die Wärtel und Zujchauer. 
Das Blatt trägt neben des Meifters Monogramm (zu Füßen des 
Schildhalters) die Bezeichnung: „sSacob vonn ENDE 
Höhe 29 Cm., Breite 22/, Cm. 

Die von Rathjambhanfen, ein uraltes eljäfler Goelgeichfecht, 
find Heute erlofchen. Ihr Stammjchloß lag an der SU, %/, Stunde 
von Seleftadt entfernt; zwei benachbarte Dörfer trugen die Namen 
Dber- und Nieder-Rathjamhanfen. Das Schloß war während 4—5 
Sahrhumderten eines der größten umd bedentenditen des Cliaß; 
das Gefchlecht, das feinen Namen führte, hat geglänzt in hohen 
ficchlichen und militärischen Würden, durch illuftre Hetrathen, große 
Befigungen. Urfumdlich erjcheint zuerst in den erjten Jahren des 
13. Jahrhunderts Andre Herr von NRathjamhaufen, Gemahl von 
Agnes von Stauffenberg, der 1209 dem Tırenier zu Worms bei- 
wohnte. Im folgenden Jahrhundert bildet die Familie bereits 
fünf Zweige, die ihren Beinamen hatten zum Stein, von Kumigs- 
heim, von Tryberg, von der Dide und von Ehenweyer. Der erite 
und legte diefer Zweige find allein bis auf die neuere Zeit ge- 
fommen, die Rathjamhanfen zum Stein verichtwinden zum 
Anfang des 18. Jahrhunderts. Ihnen gehörte jener Jacob 
von Rathjamhaufen an, deifen Wappen uns Hans Bal- 
dung vorführt. 


Er ftarb anno 1539; feine Gemahlin war Margarethe, 
Tochter Friedrich’8 von Fledenftein und der Martha von Dratt 
gewejen. 3?) Den goldenen Schild führte allein die Linie zum 
Stein. Die Rathiamhaufen zu Ehenweyer hatten den Schild jil- 
bern mit grünem Duerbalfen und rothem Rand. Eine Eigenthiüm- 
fichfeit des Wappens ift die einfärbige (weiße) Helmdede, die fic) 
gerade bei Elfähjtichen Familien mehrfach vorfindet, jo z.B. bei 
den Landspergen. 

Blatt XI. 


Duergetheilter Schild. Oben ein grimmiger Löwe, wachjend, 
unten ohne Bild. Der jhöne Spangenhelm mit reichen gothischen 
Deden trägt den wachjenden Löwen am Rücken der Länge hinab 
mit drei Kugeln beftect. Mafjive Säulen in Conturen jüumen 
das Bild ein, oben die Darftellung einer Jagd: ein Jäger zu 
Pferd verfolgt mit Hunden einen Hafen in leichtbeftandenem Walde. 
Neben dem Schildesfuße vechts: „Ihomen von Ending“, links 
d03 Meifters Monogramm. Höhe 27 Cm., Breite 20 Cm. 

Das Wappen und feine Farben, jorwie die yamilie, der «8 
angehörte, haben wir bereits oben bei Blatt IX. fennen gelernt 
umd verweilen deshalb dorthin. Der Vorname Toman fommt in 
der Familie von Endingen jchon 100 Jahre vor Baldung vor. 
Zu des Meifters Zeiten führt Lehr a. a. D. feinen „Thomen“ 
auf, für den das Blatt gefertigt jein fünnte; wahrjcheinlich war 
„Ihomen von Ending“ ein Bruder jenes Ludwigs, für den das 
Blatt Nr. IX. bejtimmt war. 


Blatt XI. 


Tartjehenförmiger, viermal von Weiß und Blau querge- 
theilter Schild. Der Spangenhelm mit veichen Deden „recht rot 
letz“ trägt Hals und Kopf eines Vods, bejeitet von zwei Fähn- 
fein, das rechte von Weit über Blau quergetgeilt mit einem Reichs- 
apfel belegt, das finfe aber blau mit Fleinem weißen Schildlein 
belegt. Nechts und Links diefer Darftellung Andeutung von 
Säulen, die oben in ein Ornament abjchliegen, über dem die 
Darftellung eines Gaftmahls in zwei Partien ericheint. Nechts 
fien fünf Perfonen im Kreis um einen Tiic), Linfs drei Pers 
jonen (zwei Männer umd eine Frau) an fleinem xrundem Tiich. 
Zur Seite des Schildes: „Sacob von Seldenef“, darunter des 
Meifters Monogramm. Höhe 26 Cm., Breite 20 Cm. 

Die Seldenek, angeblich 1583 erlofchen, waren Ministeriales 
imperii umd hatten das Neichsfüchenmeifteramt zu Lehen; ganz 
finmwoll hat daher der Künftler als allegorifche Ausschmüdung 
ein „Saftmahl“ auf dem Blatte angebracht. — Siebmacher I. 
72 gibt ihr Wappen unter den Fränfiichen und nennt fie „Sel- 
deneek-Nordenberg“. Hier ift der Schild wie bei Baldung's Dar- 
ftellung viermal von Silber und Blau quergetheilt, der Bord auf 
dem Helme xoth, die Deden weiß und roth. Von den Fähnlein 
fand ich hier und bei andern Seldened’jchen MWappendarftellungen 
feine Spur. Die genealogifchen Werke betonen die einerlei Ab- 
ftammung mit den Süchenmeiftern von Nortenberg und lafjen das 
Gefchlecht, wie erwähnt, 1583 erlöfchen. (Stammbuch TIL. 377) 
Dagegen führt Lehr II. TI noch in neuefter Heit einen Frei- 
herren August von Seldened an, der fi 1836 mit Caroline Roe- 
der von Diersburg von der uralten elfähjiihen Familie, geboren 
1808, vermählt hat. 


31) Lehr, l’Asace noble, III. p. 5. — Stammbuc des Adels, TI. 
©. 211. — vd. Meding, Nachrichten, III. Nr. 647. 
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®latt XIII. 

Tartjchenförmiger, weiß-gerandeter other Schild mit gelbent 
Querbalfen. Der gefrönte Spangenhelm mit reichen Deden trägt 
einen hohen, mit einer Kugel beftecten Hut. Neben dem Helm 
finfs die Bezeichnung Vegersth; im rechten Untere des Künftlers 
Monogramm. Höhe 25 Cm., Breite 27 Cı. 

Es gehört vorjtehendes Wappen dem alten Straßburger 
Edelgefchlechte der Fegersheim an, aus dem Her Sifrid von Begerz- 
heim beveit® 1299 urkundlich vorfommt?®) und dejjen Wappen 
Siebmacher I. 193 unter dem Namen von Fergersheim unter den 
Efäffischen gibt: Schild wie oben bejchrieben, auf dem gefrönten 
Helme mit gelb und vothen Deden aber einen Pfauenbufch als 
Kleinod. v. Meding II. 234 jah das Wappen auf einem Stamm 
baume wie folgt: Im vothen Felde ein goldener Balken. Auf dem 
gefrönten Helme drei Pfauenfedern nebeneinander. Deden golden 
und roth. Der weiße Schildesrand fehlt aljo hier. 

Gertrude von SFegersheim heirathete 1347 Conrad von 
Schauenburg, der 1407 ftarb.?%) — Clara von Fegersheim ver- 
mäbhlte fich um 1438 mit dem Bailli zu Brumath Marbolf von 
Weitersheim, defjen erfte Gattin Veronifa von Nippenburg 1437 
geitorben war. *%) — Sebaftian von Fegersheim lebte zu unjeres 
Künstlers Zeiten und für ihn ward vielleicht die Wappenzeichnung 
gefertigt. Mit feiner Frau Salome von Sulz hatte ev neun 
Söhne umd mehrere Töchter. Eine der (egtern, Salome von Fegers- 
heim heirathete 1557 den Friedrich von Boc, defjen erjte Gattin 
Apollina Knobloch die legte ihres Stammes gewejen war. +!) — Die 
Schweiter diefer Salome Bod, gebornen von Fegersheim, Urjula 
von Fegersheim vermählte fich circa 1586 mit Georg III. Roeder 
von Diersburg, geboren 1556, F 1601, der zuerft im Dienfte 
des Bifchofs von Straburg, Johann von Manderjcheid, gewejen 
war und in einer Miffion diefes Prälaten nad) Rom ging, jpäter 
die Deutfch-Ordeng-Ritterrvürde und eine Commende erhielt. Nichts- 
deftoweniger, zwifchen 1583—87 jchloß er fich der Reformation 
an, heirathete wie erwähnt, um das völlige Ausjterben jeiner yu- 
milie zu verhindern, denn die einzige damals noch exiftivende zweite 
Linie der Roeder, nämlich von Node, war eben auf dem Bunte 
zu erlöfchen. Mit Urjula von Fegersheim zengte er jechs Söhne 
umd zwei Töchter, von denen Lehr III. ©. 66 Näheres mittheilt. 
— Eine dritte Tochter des Haufes von Fegersheim, Urjula, hei- 
rathete 1539 Georg von Wurmfer, geboren 1508, 7 4550: 2) 
wann indeß der Mannsftamm des Gejchlecht3 erlofchen ift, Fonnte 
ich nicht ausfindig machen. *) Nefte des alten, bereits 1065 ur- 
fundlich vorfonmenden Schloffes Fegersheim, 14 Kilometer öftlich 
von Straßburg, Kanton Geispolsheim, wo wohl Die Wiege der 
Familie zu fuchen ift, follen fich noch erhalten haben. +) 


Blatt XIV. 

Tartfchenförmiger Schild, worin die Büfte eines häßlichen 
bartlofen Mannes (Mohren) mit Fraufem Hanpthaar, den Hals 
ummunden mit einer Verlenfette, an der vorn ein Kreuzlein hängt. 
Der auf dem Schilde ftehende Stechhelm mit reichornamentirten 
Deden trägt die menfchliche Büste wiederholt, doch hier ohne 
Halszierrath. Den Schild hält rechts eine Jungfrau mit eimer 
Haube auf dem Haupte, von der ein Schleier über Naden und 


33) Mone V. 392. — 3°) Lehr IH. 112. — %%) Lehr III. 196. 
+1) Lehr IL 93. .— 2) Lehr III. 229. 

#3) Stammbucd I. 357 führt die Yamilie als 7 an. 

4) Kraus, Kunft u. Alterth. in Eljaß, ©. 59. 
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Schulter niederwallt und deren langes Kleid in reichen yalten- 
wurf dargeftellt ift. Eingefaßt wird das ganze Bild von Säulen, 
die oben in ditrres Aftwerk fpisbogenförmig auslaufen, zwei Bil- 
der fcheidend, welche Liebesfcenen darftellen: recht3 eine Jungfrau 
mit Barett und Feder, auf Nafen fitend; ein vor ihr ftehender 
Jüngling legt eine Hand auf ihre Schulter, die andere ruht in 
der Hand der Geliebten; — Linfs ein Liebespaar figend umd im 
Gejpräch vertieft, er feinen rechten Arm um ihre Schulter legend. 
— Zu Füßen der fehildhaltenden Jungfrau des Meifters Mono- 
gramm und der Name Pfeffing. — Höhe 30 Cm., Breite 23 Cm. 

Die Pfeffinger waren ein „Straßburgifch vornehm Gefchlecht“ 
und giebt Siebmacher V. 235 ihr Wappen als in Gold einen 
Mohrenkopf, Kleinod dasjelbe Bild aufwachjend, Deden golden 
und fchwarz. Bei Lehr (III. 452) finde ich Sujanne Pfeffinger 
um 1500 als die Gemahlin Friedrich Prechtler’s in Straßburg. 
Heinrich Pfeffinger wurde „wegen Erbauung der Bergwerfe“ von 
Kaifer Ferdinand durch Brief de dato 12. September 1553 in 
den Adelftand erhoben. *5) Noch 1728 kommt ein Johann Fried- 
rich) Pfeffinger, Mitglied der Zunft Fleur, als Stadtrath zu 
Straßburg vor. *6) 


Blatt XV. 


Allianz: Zwei etwas gegeneinander-gelehnte deutjche Schilde 
werden von einem Hinter ihnen aufrecht ftehenden Zöwen, dem 
der fpäter noch näher zu befchreibende Aleinodhelm über den Kopf 
geftülpt ift, gehalten: der vordere Schild zeigt in Weiß, rejpective 
Silber ein [hwarzes Schräggitter (Wappen des Gefchlecht3 Hohen- 
ftein) ; der Linfe die befannten Infignien der Müllenheime: gold- 
gerandeter vother Schild mit weißer Aofe. Der dem jchildhaltenden 
Löwen übergeftürzte Helm trägt, ein interefjanter Ansnahmzsfall, 
nicht das Kleinod des männlichen Wappenjchildes der Hohenfteine 
(einen Bradentopf, fchräggegittert wie der Schild. Siebmacher I. 
126) jondern das der grau, als aus dem vornehmeren Stamme 
der von Millenheim: den Aumpf einer voth-gefleideten, auf der 
Bruft mit der Wappenrofe belegten Lieblichen Jungfrau mit Ejels- 
ohren umd hinten abhängenden langen Zöpfen. Roth und weiß 
feichtcolorirte reichornamentirte Deden umgeben den Helm; das 
Ganze fteht zwifchen zwei in Conturen angedeuteten Säulen, die 
oben in einen VBarodbogen auslaufen, über den die Darftellung 
eines Scheibenschießens die Zeichnung nach oben abjchließt. (Rechts 
bedecfter Bretterftand mit vier Schügen, wovon einer ladet, der 
andere zielt, die beiden übrigen zufchauen. Links ift die Wand mit 
der Scheibe, dem Zeiger und gaffendem Bolf, in der Mitte aber 
ein laufender Hund; im Hintergrunde auf einer Bank die Ge- 
winnste: Humpen, Teller x.) Zu Füßen des jhildhaltenden Löwen 
erfcheint des Meifters Monogramm, darunter im Abjchnitt die 
Namen: Hohitein vnd Miülnheim. Höhe 35 Cm., Breite 25 Om. 

Die Hohenfteine fcheinen ein bedeutendes Gejchlecht nicht 
gewejen zu jein; Lehr erwähnt ihrer garnicht, das „Stammbuc) 
des. deutjchen Adels“ (I. 177) kennt nur Namen und Wappen 
nach Siebmacher II. 126 umd III. 130, weiß aber jonft über die 
Familie nichts zu jagen. In Müllenheim’schen Urkunden kommt 
der Name zweimal vor: Daniel de Mülnheim, filius qu. strenui 
viri Heinriei de Mülnheim, militis Argent. et uxor ejus, Dna 
Barbara, filia qu. validi viri Jacobi de Hohenstein 1476. 


+5) Gütige Handichriftl. Mittheilung de3 Herrn Hauptmann Kindler 
von Knoblodh in Straßburg. 
46) Lehr. 


1484. 1489 — Ottilia de Mülnheim relicta quondam Burcardi 
de Hohenstein armigeri 1461. *?) 

Nach F. X. Kraus, Kımft u. Alterth. im Eljaß, Straßb. 
1876, ift dag Stammhaus der Familie in der jegigen Schloß- 
ruime Hohenftein bei Nidek, Kreils Molsheim zu juchen; diejer 
gelehrte Autor führt ferner an, daß die Familie zuerft 1226 
urkundlich erfcheint, 1540 aber erlofchen fei; fie habe die gleich- 
namige Burg, wenigftens in der legten Zeit, als biichöfliches 
Lehen befeffen. Won dem unter Bischof Berthold II. um 1340 
gejchleiften Schloffe find nur mehr einige Nefte der Umfafjungs- 
maner und der auf einen Felfen auffteigende Donjon erhalten. 

Die Miüllenheime**) zählten zu den älteften und edeljten 
Gefchlechtern Straßburgs. Ihr Name kommt jehr variirend vor: 
als Milnheim, Milhem, Millem, Miüllen, Miüllene, Mille 2c. 
Sie follen aus der Schweiz ftammen, erjcheinen aber jchon in 
frühefter Zeit zu Straßburg und find feit der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts im hohen Nathe, feit welcher Zeit fie beftändig 
an der Regierung der Stadt participirten. Umg Jahr 1400 theil- 
ten fie fich fchon in wenigftens 15 Zweige mit Beinamen — zu 
ihrem gemeinfamen Nofenschilde find nicht weniger al 24 ver- 
ichiedene Kleinode befannt. Die auf unjerer Darftellung vorfom- 
mende feltfame Helmzierde einer ejelsohrbedachten Sungfrau kommt 
auch bei Siebmacher III. 147 Nr. 1 vor. 


Blatt XVI. 


Allianz: zwei etwas gegeneinander gefehrte Schilde: I. ein 
Binnenthurm mit offenem Thor und abjtehenden Thorflügeln. 
II. ein gewellter Querbalfen, bejeitet von drei (2 und 1) Rofen. 
— Beide Schilde überhöht gemeinfam ein gefrönter Stechhelm 
mit wachfendem Löwen al3 Kleinod. Am Fuße des eriten Schildes 
der Namen Hohburg, an dem des zweiten der Name Rottwenl. 
Höhe 16 Cm., Breite 19 Cm. ’ 

Wohl die [hwächfte der Baldung’schen Wappenfeizzen, frei- 
fich auch eine der frühesten. Die Hohenburge und Rothweil, 
deren Wappenallianz wir in vorjtehender Skizze jehen, waren 
beide vornehme patricifche Gefchlechter Straßburgs. Göt von Ho- 
henburg, von der Zunft zum Anfer, 1494 Ammeifter der Stadt 
Straßburg, ftarb 1498. Seine Frau war Brigitte Happenmacher. 
Deren Sohn Gottfried von Hohenburg, Ammeifter der Stadt 
Straßburg in den Jahren 1509, 1515 und 1521 war e8, für 
den der Meifter obige Wappenffizze gefertigt. Seine erite Frau, 
deren Wappen auf der Darftellung miterjcheint, war Ddile von 
Rothweil, die 1508 ftarb. Nach ihrem Tode vermählte er’ fich 
in zweiter Ehe mit Adelaide von Büre, die 1525 gejtorben ift, 
während ihr Gatte, Gottfried von Hohenburg, ein Sahr früher 
mit Tode abgegangen fein fol. Ihm hatte Kaifer Mar mit Brief 
vom 1. September 1509 fein altes Wappen mit dem jchtwarzen 
Zinmenthurme in filbernem Schilde beftätigt. Der Sohn Gott- 
fried8 aus der Ehe mit Ottilia von Rothweil, ebenfalls ein Gott- 
fried von Hohenburg, liegt im Barfüffer-Klofter zu Straßburg 
begraben, ein Enfel aber, Johann von Hohenburg, geboren 1534, 
Ammeifter der Stadt Straßburg in den Jahren 1591, 1597 und 
1603, ftarb 1607. Ein Gottfried von Hohenburg endlich war 
e3 auch, der als legter feines Stammes 1654 ftarb. ) 


a7) Gütige Meittheilungen de3 Herrn Hptm. Kindler dv. K. 
#8) Lehr II. p. 373 u. ff. 
#8) Lehr III. 444. — Handicr. Mittheil. d. Hrn. Hptm. Kindler dv. ®. 


Blatt XV. 

Zwei einfache Schilde; der vordere zeigt in Blau einen 
grün gefleideten, die Hände zum Gebet gefalteten Engel, aus 
Wolfen aufwachjend; der andere in Weiß einen grünen Dreihügel 
mit drei an langen Stengeln aus dem mittleren Berge empor- 
wachjenden grünen Lindenblättern, von denen das mittlere gerade 
emporjteht, die anderen rechts und Links zur Seite neigen. Hinter 
beiden Schilden ein Engel in grün und rother Gewandung, mit 
blauem Flügelpaar. Ober dem Linken Schildlein deg Meifters 
Monogramm. Höhe 21 Cm., Breite 16 Cm. 

Ich glaube hier des Meijters eigenes Wappen vor mir zu 
haben. In der Einleitung ist nachgewiefen, welch” angejehene Stel- 
ungen Glieder feines Gejchlechtes und Namens befleideten. — 
Findet jic) auch weder bei Lehr, noch bei Siebmacher oder in 
einem andern einschlägigen Werfe ein Wappen der Familie Bal- 
dung, jo darf doch als zweifellos angenommen werden, daß Die- 
jelbe ein jolches geführt hat; wie Dürer fich ein folches Zeichen 
jelbjt gewählt hatte — die offene Thür, vide Zeitjchrift des heral- 
diichen Vereins „Adler“, Jahrg. 1872, ©. 119 — fo mochte wohl 
auch Meifter Baldung dem Zuge jener Zeit gefolgt jein, fich 
ein Wappenbild zu wählen, wenn jolches nicht von feinen Bor- 
eltern auf ihn gefommen war. Seine Vorliebe für die grüne 
Farbe bethätigte er auch in diefem Hauszeichen: dem Beinamen 
Grin entjprechend, wählte er ein grün Berglein und drei grüne 
Blätter. — Ob der Entwurf für fein eigen Haug war und der 
Engelichild nur als fymmetrifche Beigabe figuriren follte; oder ob 
feßterer auch ein Gejchlechtswappen bildet, in welchem Falle die 
Zeihnung für ein weibliches Mitglied dev Zamilie Baldung 
und deren Ehegemal beftimmt gewejen fein müßte, fünnen wotr 
nicht mit Gewißheit angeben. Das Wappen Philipps von Gottes- 
heim, der 1545 Margaretfa Baldungin zur Ehefrau hatte, ift 
e3 nicht, denn die von Gottesheim führten das Wappen, welches 
Siebmacher I. 196 gibt: Goldgerandeter blauer Schild mit rothem 
Schrägbalfen, der mit drei goldenen Sternen belegt ift. Einen 
Engel ähnlich dem obigen führten die Straßburger Wesner 
(Siebmacher V. 233). Eine Allianz Wesner und Baldung läßt 
fich aber nicht auffinden. Möglich auch, daß das Blatt fr des 
Kinftlerd Schweiter beftimmt war, die fich im badichen Nonnen- 
flofter Lichtenthal befand, 0) das der Bruder 1496 mit Gemälden 
ichmickte. In diefem Falle wäre der Engel als ein Symbol des 
geiftlichen Berufs der Schweiter anzujehen. 


Blatt XVII. 


Allianz: zwei Schilde mit einem dahinter jtehenden Engel 
als Schilöhalter. I. in Gold ein blauer, gold-gefrönter Löwe. 
II. in Roth drei fchrägrechts gelegte weiße Htrfchitangen. Ueber 
dem Löwenichilde das Monogramm des Meifters. Höhe 21 Cm., 
Breite 16 Cm. 

Der blaue gekrönte Löwe in Gold ift offenbar das Wappen 
der alten eljäffischen umd xheinländifchen, noch heute blühenden 
Familie von Ciüigelburg, Siebmacher I. 128, die bei allen Hoch- 
ftiftern und Nitterorden aufgejchworen ift, aus Lothringen ftammt, 
aber in verfchiedenen Linien über den Eljaß, den Breisgau, Sachen 
und die Laufigen verbreitet war. 5") Schon 1209 erfcheint Heinrich 


50) Brof. Fr. Müller, Die Künftler aller Zeiten u. Völfer, I. B., 
Etuttgart 1857, ©. 76. 
51) Vergleiche über die Lüteldurge von Hattftein, IL. 207 u. f. — 
Bedler, Univerjal-Lerifon, XVIIL 1135. — Gauhe, Adels-Lerikon, I. 954 —97. 


13 


von Lißelburg auf dem Turniere zu Worms, ein anderer Heinrich 
1337 auf dem zu Ingelheim. Die fichere Stammreihe beginnt 
mit Eginolf von Lizelburg, der 1350 zu Imlingen in Lothringen 
jaß, Elfe von Heringen zur Gemalin hatte und 1371 jtarb. Zur 
Meifter Baldungs Zeiten lebte nach Lehr II. ©. 326 Friedrich 
von Lütelburg, Herr von Imlingen und Saref, Marjchall des 
bischöflichen Hofes zu Straßburg 1533; für ihn Fann indeß die 
Zeichnung nicht gewejen fein, da er mit Sophie, Tochter Antons 
Münch von Wilsperg vermählt war, deren Wappen mit dem drei 
Hirichftangen nicht ftimmt, denn die Münch von Wildsperg führten 
nach Siebmacher II. 133 fechsmal von Silber und Roth quer- 
getheilt und als Helmfleinod einen Mönchsrumpf. 


Blatt XIX. 


Tartichenförmiger Schild, gefpalten; vorn ein Qurerbalfen, 
oben von einem Adler, unten von einem Löwen begleitet; Hinten 
in Roth ein aufrecht geftelltes Fleifcherbeil. — Ohne Helm umd 
fonstige Beigaben. Höhe der Zeichnung 7 Cm., Breite 7 Cm,, 
Vapierhöhe 12 Cm., Breite 11 Cm. 

C3 ift dies das Wappen der Mebgerzunft zu Straßburg, 
einer der 20 Zünfte der alten deutfchen freien Neichsftadt, in die 
die gefammte Bürgerfchaft getheilt war und die jämmtlich ihre 
eigenen Banner und Wappen-Infignien führten, welche in Ru- 
dolphi’8 heraldica euriosa 52) bejchrieben find. Die vordere 
Schildeshälfte mit Balken, Adler und Löwe beruht offenbar auf 
einer fatferlichen Verleihung; die hintere enthält das uralte Symbol 
de3 Fleischerhandwerkes, aus defjen Mitgliedern zumeift die Ge- 
nofjen der Zunft bejtanden. 59) 

Der Entwurf wide vielleicht Fir die Trinfftube des BZunft- 
haufes, die ftet3 in hervorragender Weife, namentlich auch mit 
bunten Glasfenftern, gefchmückt wurde, gefertigt. Das Zunfthaus 
der Mebger in Straßburg trug den Namen „zur Blum“, 1wo- 
nach auch die ganze Zunft „zur Blum“, jpäter „fleur“ genannt 
ward. Schon 1398 wird „der Mesiger Trinfftube, gegen der 
St. Nicolaifapelle über“ urkundlich erwähnt, fommt 1424 und 
1493 als „stupa convivalis zu der Blumen“ vor und war noch 
bi8 in die neuefte Zeit ein Gafthaus mit dem Schilde „zur 
Mebgerftube”.”) Sie lag am Gießen — einem vom „erummen 
Ahein“ abzweigenden Kanal, der durch die Stadt floß. An dem 
„Metigergiegen“, wie einer der Fleineren Gräben, in die fich der 
Gießen theilte, hieß, lag auch in alter Zeit der Markt, wo fi) 
die Mebger mit Schlachtvieh verfahen; die Mesig jelbft war nicht 
weit davon auf dem anderen Ufer der IM. Schon im Stadtrecht 
de3 12. Sahrhumderts (im II. Bde. von Grandidier’3 histoire 
de l’Eglise de Strasbourg) finden fich zu Straßburg die Mebiger 
— carnifices, als Gewerbe aufgeführt; 1334 bilden fie bereits 
eine der damals beftandenen 25 geordneten Zünfte, die fich 1483 
auf 20 reducixten, bei welcher Zahl e3 auch 6i8 zur Aufhebung 
der Ziümfte in der Revolution bfieb. Wer zu Straßburg das 


— Seifert, Genealogie adel. Eltern u. Kinder. — Tafhenbuch d. freiherrl. 
Hänfer, 1848 u. 1856. 

2) 3. 4. Rudolphi, Neuvermehrte heraldica curiosa, Srandfurth 
1718, Folio, II. Theil, S. 165-—166. 

53) Grenjer, Zunft-Wappen und Handwerfer-Infignien, Jahrbuch der 
freien Genoffenjchaft der Graveure in Wien pro 1876. 

54) Straßburger Gafjen- und Häufer-Namen im Mittelalter, Straß- 
burg 1871, 8. Ein treffliches Büchlein mit ungeahnter Fülle werthoollen 
hiftoriichen Materiales. 


‚Bürgerrecht genießen wollte und nicht adelig oder Patrizier war, 
mußte fich, wenn er auch feine beftimmte Beichäftigung hatte, in 
irgend eine Zunft aufnehmen Lafjen, deren Wahl ihm frei jtand, 
bei der er aber dann, nach dem gebräuchlichen Ausdrude, zu 
dienen hatte; er nahın Theil an ihren Rechten, aber aud) an 
ihren Pflichten. 

Fo Blatt XX. 

Die Umriffe eines tartfchenförmigen Schildes find mit Röthel 
feichthin entworfen. Ausgeführt ift nur der den Schild über- 
höhende, mit einem Wulft bededte prächtige Stehhelm und die 
neben den Schild geftellte Figur einer völlig unbefleideten Jung- 
frau, die mit der Linken den Schild Hält, mit der Rechten den 
Schoos det. Unter diefer Figur in zierlicher Schrift eine nicht 
recht Leferliche Bezeichnung: „Friedrih Pru her der Jung“ (?), 
daneben des Meifter® Monogramm. Höhe 18 Cm., Breite 
16 Cm. 

Ueber die Beltimmung diefes Blattes Tiefen fich allenfalls 
durch Entzifferung der Unterschrift Bermuthungen aufjtellen. Der 
Befteller fcheint jedenfalls den Entwurf, noch bevor er fertig. 
gebracht ward, nicht acceptirt zu haben, vielleicht wegen ver 
Wahl des allzumwenig decenten Schilöhalters, und jo wanderte er, 
unvollendet wie er jebt vor uns liegt, in die Sammelmappe des 
Künftlers. 
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Der nüchternen Beichreibung und unternommenen Deutung 
der vorstehenden Wappenblätter füge ich zum Schluffe noch einige 
allgemeine Bemerkungen bei, die fich aus der Betrachtung derjelben 
ergeben. 

Die hohe Bedeutung der Schöpfungen Baldung’3 in diefer 
jonft wenig gewiürdigten Richtung liegt meines Erachtens darin, 
daß ums auch aus ihnen die richtige, echt heraldiiche Auffaffung 
widerjtrahlt, welche die ähnlichen Arbeiten anderer großer Kimftler 
jener Zeit durchdrang und die für die Leiftungen unferes moder- 
nen Kumftgewerbes wieder geltend zu machen das unabläffige Stre- 
ben der hevaldijchen Brüdervereine „Adler" in Wien und „Herold“ 
in Berlin ift; e8 ift unzweifelhaft, daß in neuerer Zeit in Folge 
diefer Beftrebungen der Sinn für das fünftlerifche Wefen im der 
Heraldif allgemeiner erwacht ift, als diejes früher der Fall ge- 
wejen; nichts Schablonenhaftes, fondern das Bewußtjein bejtimmter 
Kunftgefeße muß fi) auch in der heraldischen Zeichnung aus- 
iprechen, joll fie wirfjam fein. Freilich ift der jpröde Stoff, jo 
möchte man im erjten Moment urtheilen, wenig geeignet, die er- 
finderijche, Finftleriiche Phantafie eines Meifters glänzen zu Tafjen 
— aber man betrachte nur die Wappenzeichnungen Dürers, unferes 
Meifters Baldung und vieler anderer jener großen Kımjtperiode, 
umd man wird nicht verfennen, wie jelbft diefe für viele jo un- 
Icheinbaren Gegenftände durch Form und Verzierung in das Gebiet 
08 Schönen gezogen und als Kumftwerfe geadelt werden fünnen. 
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3. 8. Fürften von Hohenlohe-Maldenburg zu Kupferzell, 


?einem Aufjage: „Verfehrt ftehende Injchriften auf 
= mittelalterlichen Siegeln, Münzen und Denfmälern“ 
im Sahrbuche 1876, p. 125 ff. ') kann ich jet nod) 
einige weitere Beifpiele beifügen. 

Nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn Dr. med. C. 
Miühlenbein befindet fich im jtädti- 
ichen Mufeum zu Braunjchweig ein 
— beim Abbruch eines alten Ge- 
bäudes vor diefer Stadt — gefun- 
dener Siegelring von Silber, mit 
einem antiken Intaglio in dunfel- 
grünem Jaspis; die darauf darge- 
jtellte, ziemlich rohe weibliche Figur 
ift Schwer zu beftimmen; ihre Ge- 
wandung ift nicht Elaffisch und joll 
igrischen mythologischen Darftellun- 
gen aus der zweiten Hälfte des 
3. Jahrhunderts ähnlich fein. 

Der Anfang der Umfchrift: „amor vineit om“ ift jo um 
das Siegelbild gravirt, daß er auf dem Aborud als Legende ver- 


fehrt erfcheint, und dag Ende: „nia?) et nose ee (etiam)“ fteht | 


auf dem Reif um den Finger. Gewiß ein höchft jeltenes DBeifpiel! 
; Herr H. Zeller-Wertmüller in Zürich hat in Nr. 9 des 
„Deutichen Herold“ von 1877 p. 107 das obenftehende jehr in- 


) P. 127, erfte Spalte, 3. 30 v. o., muß es heißen „cole“ (ftatt 
eole) u. 3. 5 dv. u. „H-“ (nicht M.) Bauer. 

2) Der Anfang der Legende „amor vineit omnia“ findet fi) aud) 
auf einem mittelafterfichen ipigovalen Siegefftempel — mit zwei gegen einz 
ander gefehrten Tauben auf einem Baume — unter Nr. 434 der reichen 
Siegelftempel-Sammlung des Hrn. E. Donge in Paris, herausgegeben von 
3. Charvet, Paris 1872, ein für jeden Sphragiften Hödjit interefjantes Werf. 
Charvet hält es für das Siegel einer „cour d’amour“. 

3) L. e. ift der Holzichnitt aus Verfehen verkehrt abgedrudt. 

*) Zelfer-Wertmüller theilt diejes Siegel 'ald einen weiteren Beweis 
für die Richtigkeit der Annahme mit, daß die Veichläge der alten KRampf- 
Ädhilde zuweilen in die fpäteren Wappen übergegangen find und bemerft 
dazu: „Das Kreuz hat hier den ausgeprägten Charafter einer eijernen 
Schmiedearbeit, und der Stempeljchneider hat es nicht unterlaffen, die Köpfe 
der Nägel, durch welche das Kreuz auf dem Schilde feitgehalten wurde, aud) 
im Siegel anzudeuten“. 

Vergleiche meinen Aufjag über mittelalterlide Kampfjdilde 
©. 22 diejes Zahrbuches. 

Das gleiche Kreuz wie auf dem Schnabelburg'ichen Siegel, und 


it 3 Sbolzfchnitten. 


tereffante Siegel (Fig. 8) Ulrichs von Schnabelburg vom Sahre 
1236 mitgetheilt, ?) deifen Legende: „r S(gillum) Volriei de 
Snabilbvre‘“ nicht nur mit nach) auswärts gefehrten Buchjtaben, 
fondern deshalb auch in der entgegengejegten Richtung der ge- 
wöhnlichen Siegelunterjchriften gravirt ift. Alfo ein Doppeltes Ber- 
jehen des Stempelfchneiders!*) 

Auf einem Siegel Bertolds 
von dem Stalende von 1318 ftehen 
das S am Anfange der Legende, 
da E in Bertold und L, N umd 
D in Stalende verfehrt. Auf einem 
Siegel Siwans von Below von 1320 
ift in der Legende das L verfehrt 
gravirt: „BE"IOW“ ftatt BELOW. 

Bergleiche die Abbildungen 
diefer beiden Siegel im Mecklen- 
burgischen Urfundenbuch, wo auc) 
noch mehrere Siegel abgebildet find, 
in welchen einzelne Buchtaben, namentlih N, S und Z verfehrt 
gradirt ind. 

Bon dem in meinem früheren Auffage beveit3 erwähnten 
Siegel Friedrichs von Mefevife >) theile ich hier noch nachträglich 


dig. 9. 


in der Züricher Wappenrolle Nr. 296 „Eihilbach” (dasfelbe Gejchlecht) findet 
fi auf dem gemeinjchaftlichen Siegel der Grafen Hermann md Hildebold 
von Pertmunt aus dem 13. Jahrhunderte und auf dem Siegel Alberts, 
genannt Hoftwart („militis“), von 1344. Die obenftehende, ähnliche Figur (9) 
auf dem Siegel der Grafen von Wiltberch, von 1259, jceint auch hieher zu 
gehören, jowie das Andreaskreuz im Merenberg’ihen Wappen, ähnlich den 
Oettingen’ichen, das uriprünglich ein Bejchlag auf einem Pelz- (Hermelin?) 
Schilde gewejen fein fönnte. Weber die Blafonirung des Wiltberg’schen 
Wappenbildes, welches auch Graf Dtto der Jüngere von Botenlauben anno 
1230 auf feinem Siegel führte (in der Xegende nennt er fih: comes de 
Hiltibureh), werden die neueren Heraldifer im Bweifel fein; jtatt etwa 
„doppel-ipiralfüffiger Göppelfreuz-Hausanfer“ möchte ich es aber einfacher 
al3 „dreiarmiges (2. 1.) Anferkreuz“ bezeichnen. 

Auch das Wappen der Herren von Bülow fünnte vielleicht aus einem 
mit Metallbudeln bejchlagenen Kampfichitde entitanden jein. Vergl. das 
Siegel Ritter Gottfrieds von VBülot, von 1255, im. Mecklenburg. Urk.-Bucd 
IM Nr. TAT. 

Sollte das nicht zum Wappen gehörige Kreuz auf dem Giegel des 
Grafen Otto von Schwerin, von 1344, (vergl. Med. Urk.-Buc IX. Nr. 6385) 
etwa auch nur ein Schilöbeichlag gemejen jein ? 

5) Nicht „Mefevifc”. 


Speyer, 1684 (23), 1712 (25). 

Straßburg, 1715 (24). 

Trient, 1682 (19). 

Trier, 1692 (41), 1773 (40). 

Worms, 1685 (19). 

Würzburg, 1647 (49), 1674 1) (50), 1699 (19), 1710 (55), 
1738 (49), 1742 (27), 1780 (26). 

ES muß hierbei hervorgehoben werden, dak die einzelnen 
Jahrgänge derjelben Stifter, was die Ausftattung betrifft, ge- 
wöhnlich verjchieden find, woraus ich jchließe, dab die Henrotte- 
iche Sammlung uriprünglich in Anfegung dev verjchiedenen Aus- 
ftattungsarten angelegt wurde, um von einer jeden derjelben ein 
Mufter zu befiten. Es läßt fich ferner conftativen, daß fait 
alle Kalender urjprünglich ziemlich beicheidene Dimenfionen ein- 
nahmen, und man diefelben jedesmal, wenn ein neues Meufter 
eingeführt wurde (namentlich wern die alten Kupferplatten allzu 
fehr abgenügt waren), nicht unerheblich vergrößerte. So gibt e8 
Tafeln von fait zwei Meter Höhe und viele find als wahr- 
haft finftleriiche Compofitionen anzufehen. Mar findet Abbil- 
dungen von Engeln, Heiligen, allegorichen Figuren 2c., ferner 
veligiöfe Darstellungen, die fich gewöhnlich auf den Stirchenpatron 
beziehen, auchiteftonifche Motive und vergleichen. Andere find 
mit den Bildniffern der regierenden Bischöfe geziert oder mit An- 
fichten der bifchöflichen Nefidenzen u. f. w., jo daß Diele Tafeln 
außer dem heraldifchen noch einen bedeutenden Funfthiitoriichen 
Werth befigen: auf manchen läßt fich der Fortjchritt in der Aus- 
führung genau erfennen und verfolgen, und viele der Künitler, 
welche diefe Compofitionen entwarfen oder ausführten, haben die- 
jelben mit ihrem Namen bezeichnet. 

Was den eigentlichen Kalender betrifft, jo nimmt er ge- 
wöhnlich die Mitte der Tafeln ein, und wurde derjelbe durch 
Tpendruck hergeftellt, indem man einen Raum für denjelben frei 
fieß, der num jedes Sahr durch den neuen erjeßt wurde, jei &, 
daß man den alten ausfchnitt oder überflebte. Was die Wappen 
der Stiftsherren betrifft, bei denen alljährlich durch Todesfälle, 
Neuwahlen oder Beförderungen Veränderungen ftattfinden mußten, 
fo wirrden diefelben oftmals auf einzelne Fleine Platten gravirt 
und die Abdrüce derjelben aladann in die zu Ddiefem Hecke frei 
gelaffenen Rahmen der großen Tafeln eingeflebt; auf Diele 
Weile fonnte man fie in einer beliebigen Neihenfolge anbringen. 


I. Anlender des Olmüber Domcapitels auf das 
Inhr 1692, 


Dieje Tafel mißt 65 Gent. Höhe auf 42 Gent. Breite, 
und ijt merfwirdiger Weife mit feinem Stalender verjehen, was 
fi) wohl dadurd erklärt, daß leßterer eine Tafel für fich bil- 
dete, welche der vorliegenden oben oder unten angeheftet werden 
jollte, allein in Verluft gerathen ift. Ganz oben lieft man in 
vothem Druck: In annum MDCXCH bissextilem. Hierauf folgt 
ein 17 Gent. hoher ımd fajt die ganze Breite des Blattes ein- 
nehmender Stich, defjen Mitte der Hl. Wenzel als Patron der 
Olmüber Kirche einnimmt. Devjelbe it auf Wolfen fißend in 
friegerifcher Nüftung abgebildet; fein Haupt ijt mit der Glorie, 
jeine Schultern mit dem Königsmantel geziert, Krone und Scepter 
liegen zu feinen Füßen umd die Linfe ftügt ji auf einen Schild 

1) Die große Differenz der Jahre 1674, 1699, 1710 verdient be= 
merkt zu werden, 


aa = 


mit einen Adler, deijen Bruft mit einem jechsjtrahligen Sterne 
belegt it. Zur Rechten erblichen wir den hl. Methodius — wie 
alle folgenden Perjonen durch Legenden fenntlich gemacht — den 
König Spatopluf („Suatoplugus, r@x Marcomannorum“) tau- 
fend, den hl. Eyrillus, den hl. Adalbert, den hl. Chriftinus umd 
den Hl. Vitus; zur Linfen den Hl. Procop, die hl. Cordula und 
die hl. Ludmille. Die unteren ‚Eden des Bildes nehmen zwei 
Engel mit dem böhmischen und Olmüter Wappen ein. Tobias 
Sadler hat das Ganze gejtochen. 

Hierauf folgt in rothen umd Schwarzen Buchjtaben die In- 
ichrift: Carolus Dei gratia episcopus Olomucensis, dux S. 
R. J., princeps Sac. regiaeque capellae Bohemiae et de 
Liechtenstein comes ') ete. Unter derjelben find in der Mitte 
das Mappen des Bifchofs und zur beiden Seiten in Eleinerem 
Maafjtabe das Wappen des Bisthums und des Kapitels ange 
gebracht. Im derfelben Linie, zur äußerten Rechten und Linfen, 
ftehen noch je zwei Dombherren-Wappen umd hierauf folgen drei 
Keinen derjelben, jede zu neun Wappen, im Ganzen aljo 31, 
vorn denen die beiden legten unausgefüllt find. 

Die übrigen 29 find mit folgenden Infchriften verjehen: 

Praelatus I. Johannes Josephus Breuner, ?) S. R. J. 
comes, nobilis Dominus in Statz, liber baro in Stübing, 
Flatnitz et Rabenstein ete., episcopus Nieopolitanus, ?) deca- 
nus et suffraganeus ac in spiritualibus generalis viearius et 
offieialis Olomue., nee non ad S. Annam reetor perpetuus. 

Praelatus II. Wolfgangus Carolus Dominus a Kriech- 
paum, liber baro in Kirchberg, *) praepositus, arehidiaconus 
Brunensis. 

Praelatus III. Georgius Friderieus, $. R. J. comes 
a Salburg in Salaberg,°) liber baro in Falekenstein etc., 
archidiaconus Olomucensis 6) et eanonieus Passaviensis ac 
praepositus Cremsiriensis. ?) 

Praelatus IV. Ferdinandus Schröffel de Schröffen- _ 
heimb, °) protonotorius apostolieus, scholastieus Olomueensis. 

V. Albertus Friderieus Vetter, S. R. J. comes a Liliis 
ete., archidiaconus Oppaviensis. 

VI. Ferdinandas Leopoldus Dei gratia haereditarius 
Norvegiae, dux Schleswitiae, Holsatiae, Stormariae, Dütt- 


ı) Karl II. Graf von Liechtenftein- Cafteleorm regierte von 1664 
bis 1695. \ 

2) Geboren 24. Juli 1641, geftorben zu Prag 20. März 1710, 
Sohn des Grafen Ferdinand Ernft und der Eva Sujanna Herrin von 
Starhemberg, exhielt 1659 eine Präbende zu Dlmüß, wurde 1672 dajelbit 
Weihbifchof und Generalvicar und am 6. November 1695 Erzbilhof zu 
Prag. Dort venovirte er das Seminar zum hl. Adalbert gründlich, ver- 
mehrte deijen Stiftungen und verwendete überhaupt über 250.000 fl. zum 
Wohle de3 Prager Domes und Erzitiftes. 

3) Mehrere Olmüger Weihbiichöfe führten diefen Titel; joz. B. 1445 
Wilhelm von Köln, 1456 Andreas Bysmann, 1542 Martin von Bremislovie, 
1560 Wenzel, Abt von Saar, 1610 Johannes Civallus, 1660 Andreas 
Dirre zc. 

+) Sohn von Johann Karl. Er wurde am 19. September 1676 in 
den Freiherrenftand erhoben; damals war er infulirter Propit des Collegial- 
ftiftes am Petersberg zu Brünn. Er ift nad) Wolny (Kirchl. Topographie 
von Mähren, Olmüg I. p. 199, wo er übrigens irrthümlich Freiherr von 
Kirchheim Heißt) 1695 gejtorben. 

5) Sohn von Georg Sigismund und Sidonia Elifabeth Herrin von 
Scherffenberg (vermählt 1635). 

6) Seit 2. Jänner 1670. Wolny, Olmüg II. p. 9. 

) Vom 3. December 1666—1692. Wolny, loc. eit. 

8), Später Weihbilchof von Olmüp. 


mariensium, comes Oldenburgensis et Dalmenhorstii ete., ') 
decanus Wratislaviensis etc. 


VII. Maximilianus Adamus, S. R. J. comes a Liech- 
tenstein, liber baro in Casteleornu, 2) dominus in Schena, 
Corneith, Tschengelsburg, Rungelstein, Krumpach, Burg- 
Pernstein, Blauda, Krumpiseh, Wartenberg et Slavietitz etc., 
canonieus Salisburgensis, infulatus praepositus Brunensis, ?) 
nee non archidiaconus Znoymensis. 


VIII. Carolus Julius Orlik, liber baro de Laziska !) 
ete., eustos ecelesiae Olomucensis. 


IX. Paris Julius, S. R. J. comes de Salmis et Neu- 
burg in Oeno>) ete., canonicus Passaviensis. 


X. Alexander Rudolphus, Dei gratia haereditarius Nor- 
vegiae, dux Schleswitiae, Holsatiae, Stormariae, Düttmarien- 
sium, comes Oldenburgensis et Delmenhorstii,) canonieus 
Wratislaviensis etc. 

XI. Johannes Christophorus Guilelmus, S. R. J. comes 
et dominus de Thürheimb, liber baro in Biberachzell, supe- 
riori et inferiori Reichenbach ’) ete., canonieus Augustanus. 

XII. Franeiseus Andreas, liber baro de Mondorft, °) 
dominus in Pfanhoffen et Seepichl ete. 

XIII. Carolus Kinsky, S. R. J. comes de Wehinitz et 
Tettau ete., cathedralis eeelesiae Wratislaviensis et colle- 
giatäe Sanctae-Crueis eantor praelatus. 

XIV. Johannes Albertus Josephus, liber baro ab Oedt, 
dominus in Gezendorff et Helffenberg,°) canonieus Passa- 
viensis. 

XV. Franeiseus Ludovieus, Dei gratia comes palatinus 


ı) Ferdinand Leopold Herzog zu Holitein = Sonderburg, geboren 
94. September 1647, geftorben im Auguft 1702, Sohn des convertirten 
Herzogs Werander Heinrid) und Der Predigerstochter Dorothea Maria 
Heshufius. 

2) Sohn des Grafen Marimilian und der Fretin Cäcilia von Boine- 
burg, demnad) Neffe des Olfmüger Biichofs Karl Grafen d. 8. Er ftarb 1708. 

3) Diefe Stelle erhielt er nach dem 1669 erfolgten Tode des Bropites 
und Weihbiichofs Andreas Dirre (Vgl. oben), wobei der oben erwähnte 
Herzog Ferdinand Leopold von Holftein-Sonderburg fein Miteompetent war. 
(Das Nähere hierüber findet fi bei D’Elvert, „Notizenblatt“ für 1869, 
p. 12 und detto für 1859, p. 45; Val. auch V’Elvert, „Geihichte von 
Brünn”, p. 237; Schwoy IT. p. 14; Wolny, Brünn, I. p- 47.) Graf Mar 
Adam (jeit 1704 auch Dompropft zu Olmüg) war jehr reich und twohl- 
thätig; er baute die Margarethen-Kapelle zu Prijenig und bedachte in jeinem 
Teftamente vom 21. Juni 1708 Kirchen und Arme reichlich. (Vgl. V’Elvert 
loe. eit., Wolny IH. 172 und Brünn I. p. 395.) 

») Eltern: Stanislaus Hieronymus und Regina Katharina Moihomsty 
von Morawezin. Er wurde am 3. December 1651 geboren, 1666 Domherr 
zu Olmüß, 1695 Dompropfit und e. a. Bisthums-Adminiftrator, 1696 Dom 
dehant, und ftarb am 25. Juli 1716 (nicht jchon 1713. — Vgl. Leupold, 
p. 512; Sinapius, II. 392; d’Eivert, Notizenblatt für 1869, p. 43; Wolhiy, 
Dlmüß, I. p. 198—199; Moramweg, II. 551). 

5) Eltern: Karl Graf von Salm-Neuburg und Elifabeth Bernhardine 
Gräfin zu Tübingen. Er ward jpäter aud) noch Dombherr und ftarb zu 
Lugemburg am 11. October 1701. (Hohened IL. p. 242 und 252.) 

9) Bruder des oben sub VI erwähnten. Er wurde am 23. Auguft 
1651 geboren umd ift 1727 gejtorben. 

») Geboren 14. Jänner 1652; Eltern: Leopold und Anna Elifabeth 
Sreiin von Clam. 

8) Kärntner’scher Uradel; jehreibt ich heute Mandorff. 

9) Eltern: Philipp Heinrich Freiherr von Dedt und Marimiltana 
Gräfin von Sprinzenftein (vermählt 2. September 1653). Er mar ferner 
Pfarrer zu Hartkirchen und infulirter Abt zu St. Demetrian in Ungarn, 
Sumd ftarb zu Pafjau am 22. Februar 1705. 


Rheni, Bavariae, Juliae, Cliviae et Montium dux ete., ') 
episcopus Wratislaviensis. 

XVI. Franeiseus Julianus comes Braida di Ronsecco 
et Cornigliano, haereditarius in Haintzenburg, ?) eanonicus 
Wratislaviensis. 

XVI. Johannes Christophorus Kottulinsky, liber baro 
de Kottulin et Krzizkoviez, dominus in Politschan, Stude- 
netz, Welehrad et Rohozniez ete., protonotarius apostolicus. 

XVII. Franeiscus $. R. J. comes a Liechtenstein, liber 
baro in Casteleornu, dominus in Schena et Corneith ete. ?) 

XIX. Wolfgang Hannibal comes de Schrattenbach, 
liber baro in Heggenberg et Osterwiz, dominus in Prag- 
waldt et Lemberg ete.,*) canonieus Salisburgensis. 

XX. Guilelmus Adalbertus comes a Kolowrat. ?) 

XXI. Cornelius Aloysius, S. R. J. comes a Strattmann, 
dominus in Payrbach et Orth, 6) praepositus Wratislaviensis. 

XXII. Raymundus Ferdinandus, S. R. J. comes a Lan- 
thieri et a Paratieo, liber baro in Schenhaus, dominus Vipaci, 
Reiffenbergi et Paumbkirchenthum ete. 

XXIII. Joannes Philippus Antonius, S. R. J. comes a 
Breuner, nobilis dominus in Statz, liber baro in Stübing, 
Fladnitz et Rabenstein. 

XXIV. Joannes Wenceslaus Ignatius comes a Wald- 
stein, dominus in Hradek super Sazavam et Hradenin. 

XXV. Wenceslaus Franeiscus Carolus Koschinsky eques 
de Koschin ete. ’) 

XXVI. Wenceslaus Franeiseus, S. R. J. comes a Sal- 
mis et Neoburgo ad Oenum, eanonieus Wratislaviensis ete.°) 


») Sohn des Kurfürften Philipp Wilhelm von der Pfalz und ver 
Landgräfin Elifabeth Amalia von Hefjen-Darmjtadt, wurde am 24. Zuli 
1664 geboren, am 30. Jänner 1683 Bilchof von Breslau, 1694 Propit zu 
Ellwangen, am 12. Juli desjelben Jahres Biichof zu Worms und am 
folgenden Tage Hoc- und Deutjchmeifter, am 5. November 1710 Eoadjutor 
au Mainz, am 20. Februar 1716 Kurfürft von Trier, am 4. November 
1729 Kurfürft von Mainz, und ftarb am 18. April 1732. 

2) Sohn von Johann Julian und Juliana Freiin von Mers, war 
ihon 1681 Domherr zu Olmüg und Breslau, wurde 1703 Bilchof von 
Hippo, Weihbifchof und Generalvicar des Olmüßer Bilhofs und Cardinals 
Schrattenbacdh, war aud, Erzdiacon von Znaim und itarb im Alter von 
75 Sahren 1729. (Bgl. V’Elvert, Notizenblatt für 1869, p- 73.) Nac) Wolny 
icheint er einige Beit lang das Dfmüter Suffraganat niedergelegt und an 
Ferdinand Schröffel Freiheren von Schröffenheimb (Bgl. oben sub IV) ab- 
getreten zu haben. 

3) War aud) Domherr zu Salzburg und von 1692— 1701 Propit zu 
Kremifier. 

s) Der jpätere Cardinal und Fürftbiichof von Olmiüz, gejtorben 
1738. Ausführlich über ihn pricht Wohny, Olmüß, I. p- 103 ff. 

5) Aus dem Haufe Liebfteinsty, Sohn von Leopold Ulrich md Katha- 
vina Barbara Gräfin von Kolowrat-Krafowsty. Er wurde 1709 zum Dom- 
propft und amı 5. Detober 1716 zum Domdechant von Olmüg gewählt und 
ftarb am 7. December 1729. 

) Sohn des Kanzlers Grafen Theodor Athlet Heinrich) und der 
Marin Mechtildis Muliaert van Zirdzee (die Genealogen haben Ddiejen 
Namen in Mouliard oder gar Mollart ungewwandelt), war auch £. £. ge- 
heimer Rath und Domherr zu Brigen, von 1700—1704 Dompropit von 
Olmüg, und ftarb im Alter von 67 Jahren zu Breslau am 9. September 
1734, nachdem ev dajelbjt durd 43 Jahre Propft gewejen war, als das 
feßte männliche Glied des Haujes Strattmann. (Chr. Hohened‘, III. p. 725.) 

’) Sohn des Brümner Stadtiyudiens Johann Georg Fgnaz K. dv. R., 
wurde 1673 zu Brünn geboren, 1708 Keichsfreiherr, 1709 böhmijcher Frei- 
herr, 1721 Bifchof von Königgräß und ftarb 1731. (d’Elvert, Notizenblatt 
fie 1876, p. 17—18.) 

8) Sohn von Franz Leopold und Maria Herzefeide Freiin von Schifer. 


XXVII Joannes Felix Zieletzky, eques de Poczenitz, 
dominus in Pirschnitz et Preschnitz. ') 

XXVII. Otto Carolus Christophorus, S. R. J. comes 
et dominus in Thürheimb, liber baro in Biberachzell, supe- 
riori et inferiori Reichenbach ete.,?) canonieus Ratisbonensis. 

XXIX. Franeiscus Antonius dominus et baro in Talm- 
berg. ?) 

XXX. Leer. 
XXXI Leer. 


H. Aulender des Krieener Domcapitels auf das 
Iahr 1653. 


Der Kalender des Stiftes Briren aus dem Sahre 1683 
mitt 84 Gentimeter Höhe auf 29 Centimeter Breite. Der obere 
Theil (10 Centimeter hoch) ift in drei Vieredfe eingetheilt: vecht3 
ein Agnus Dei (Bisthumswappen, d. R.), linfs ein Adler, der 
auf der Bruft und den ausgebreiteten Schwingen einen Bifchofg- 
jtab trägt (Capitelwappen, d. R.). Das mittlere Vieref nimmt 
folgendes Wappen ein: im Schildeshaupt da8 Agnus Dei (Wap- 
pen des Bisthums Briren) von dem Adler mit dein Bijchofsjtabe 
(Capitelwappen) begleitet. 1 und 4 in blau ein fchräggeftellter 
jilberner Pfeil von zwei Sternen begleitet; .2 und 3 in Silber 
ein natürlicher Pelikan. *) 

Der Kalender jelbt, im deutjcher Sprache, roth und jchwarz 
in drei Colonmen gedrucdt, nimmt die Mitte der Tafel ein. Unter 
der eriten Kolonne befindet fich eine Notiz über die Finfter- 
nifje (Von Finsternussen dises 1683), unter der zweiten eine 
Aderlaffigur und unter der dritten eine Erklärung der Zeichen 
des Ihierfreifes. Endlich Lieft man zum Schluffe: „Permissu 
Superiorum. Gedruct zu Briren bey Baul Nicolao Führer, fürftt. 
Hoffbuchdruder, auff das Sahr 1683*. 

Die Wappen der Domberren find in Holzichnitt ausgeführt 
und bilden rechts und Linf3 von dem Kalender zwei Colomnen, 
jede zu 10 Wappenjchildern; daS lette der rechten Reihe jedoch 
zeigt fein Dombherren-Wappen, jondern wieder dag Agnus Dei 
und die Snfchrift: cum consensu venerabilis capituli Brixi- 
nensis. An Kopfe beider Colonnen Kieft man: Namen der Thum- 
herren zu Briren. 

Hier folgen mm diefe Namen in der Ordnung, wie fie fic 
auf der Tafel vorfinden. 

1. Wilhelm Bintler, Freiherr von Aungkftein, Herr zu 
Platich, Biichof zu Mägara; Suffraganeus und Thum -Brobft 
zu Brigen. ?) 

2. Zohannes Oswaldus von Mitterhoffen in Freyden-Thurn, 
Ihum-Dechet. 


') Sohn von Sigmund Ferdinand und Franzisfa Staud von Ham 
mersdorf, war auch Domherr zu Breslau und von 1696-1701 Propft zu 
Kremfier. (Vgl. V’Elvert, Notizenblatt für 1870, p. 42; Schwoy III. 91; 
Wolmy, Ofmüß, II. 94.) 

?) Sohn von Chriftof Leopold und Anna Judith Gräfin von Sal- 
burg. (Hohened II. p. 653.) 

>) Wohl ein Sohn von Franz Mar Leopold und Eva Freiin von 
Kurftoich. 

’) Diefes Wappen ift jedenfalls da3 des damaligen Biichofs von 
DBriyen, Paulus Mayr (1677—1685). Die von Mayr zu Holzhaujen und 
Thäning führen gleichfalls einen Pelifan, jonft aber andere Beichen, und 
bin ich nicht in der Lage, Näheres über die Familie diefes Biihofs an- 
zugeben. 


>) Wurde 1703 au Dompropit zu Trient. 
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3. Bohannes Georgius Trapp zu Pifein, Curburg umd 
Schwanburg, Graff zu Matich, Senior. 

4, Vigilius Meantius, der heiligen Schrift Doctor.) 

5. Georgius Koahim von Windelhoffen zu Englöß, Scho- 
laftiens. 

6. Carolus Hannibal Freyherr von Welsperg und Primör, 
Prior bei St. Martin in Caftroza, Cuftos. 2) 

7. Ehriftoph Haimb, beeder Nechten Doctor, 

8. Franzigeus Freyherr von Enzenberg, zum Freyen- und 
Söchels-Thurn. ?) 

9. Thomas von Mornberg *) in Jaußen (Sauffen d. R.), 
der Nechten Doctor. 

10. Guidobaldus BVigilims Graff zu Thun, Probft bey 
u. 8. F. in Ambit (im Kreuzgange, d. R.). 

11. Ferdinand Antoni Colonna, Freyherr von Völs, Herr 
zu Schendenberg. 

12. Ferdinand Carl Freyherr von Welsperg und Primör. 5) 

13. Chriftophorus Priggl, beder Nechten Doctor. 

14. Mathias Senner, der h. Schrifft Doctor. 6) 

15. Franziscus Khuen von Am und und (sie!) Beläfi, 
Herr zu Lichtenburg. ’) 

16. Zohannes Antont von Zephiris, der h. Schrifft Doctor. 

17. Zatob Philipp Merl von Millen und Sichelburg. *) 

18. Wolfgang Georgius Pfalzgraff bey Nhein, Herkog in 
Baiern ıc. ° 
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Johannes Zacobus Perchoffer, der H. Schrifft Doctor. 


IM. Kalender des Trienter Domenpitels 
Iahr 1682, 


Der Kalender deg Stiftes Trient aus dem Jahre 1682 
mist 85 Cent. Höhe und 31 Cent. Breite. Den oberjten Theil, 
von 16, entimeter, nimmt eim Bild ein, welches folgende Hei- 
fige darjtellt: in der Mitte die HL. Jungfrau das Jejusfind ftehend 
auf den Kuieen haltend, welches nach einer ihm von einem Kinde 
Dargereichten Fahne greift; rechts der Hl. Petrus auf Wolfen 
thronend, dem eim hf. Bischof auf den Siuieen ein Buch dar: 
reicht; Links der hl. Paulus ebenfalls auf Wolfen figend, und 
eine nieende Hl. Nonne in den Händen einen Rofenfranz hal- 
tend. Zu den Füßen der Hl. Jungfrau findet fich folgendes mit 
einem Biichofshute mit drei Reihen Quaften gejchmiücktes Wap- 
pen: 1 umd 4 ein Adler; '%) 2 und 3 quer getheilt; oben gleich- 


auf dns 


') Wohl aus dem Gejchlechte der jpäteren Grafen Manei von Ebenheim. 

?) Sohn von Wolfgang Theodor und Helene Gräfin von Wolfenftein. 

3) Geboren 3. April 1645, aufgenommen im September 1665, ge: 
torben 1727; Sohn von Georg und Barbara Troylo von Troyburg. (Zeus 
pold p. 278.) 

*) Auch) Morenberg und Mohrenberg. Die Familie wırde 1700 in 
den Grafenitand erhoben, erfojch aber bald darauf. 

5) Sohn von Marcus Sigismund und Johanna Gräfin von Wolfenftein. 

%) Wohl aus der (jpäter geadelten und nach Bayern gezogenen) Fa: 
milie Jenner von VBergug. Die Jenner waren in Klaufen nächjjt Brigen 
anfällig. D. R. 

) Er wird jonft allgemein Johann Franz genamıt, war ein Sohn 
von Franz und Margaretha von Trapp, wurde 1685 Bilchof von Briren 
und ftarb 1702. 

°) Heutzutage Möhrl von Mühlen und Sichelburg. 

©) Geboren 5. Juni 1659, geftorben (al ernannter Bijchof von 
Breslau) 3. Juni 1685. Er war auch Domherr zu Straßburg, Littich, 
DOsnabrüd, Baljau, Trient und Breslau. 

0) Wappen des Bisthums Trient. 


falls ein Adler, unten drei Pfähle,; alfo das Wappen des da- 
maligen Biichofs Franz Alberti von Poja. ') 

Der Kalender jelbjt (mit der Weberjchrift „Calendario 
nuovo sopra l’anno 1682*) und die Wappen der Domherren 
find, was Drud, Ausführung und Anordnung anbelangt, dem 
oben bejchriebenen Brigener ganz analog. Amt Fufje lieft man: 
In Trento, per gl’Her. Vid. et Gioyanni Parone, stampatori 
episcop. Con Privilegio 1682. ..- 

Folgende find die Namen der Dombherren:?) ‘' 

1. Josephus Vietoriusde Albertis, decanus, 
prior s. Thomae et s. Leonardi.°) 

2. Antonius Piecolomini, S. R. J. 
situs. *) 

3. Carolus Emmanuel Voltolinus, archidia- 
conus. >) ih 

4. Bernardinus Malanotti.®) 

5. Johannes Baptista comes Lodroni.’) 

6. Anton Crosinus, Sac. Rom. Imp. baro de 
Manburg. 

7. Jacobus 
scholastieus. *) 

8. Joann. Michael comes a Spaur et Valler, 
dominus Fay et Zambanae. °) 


comes, praepo- 


Roborettus a Freiberg, summus 


1) Bon 1677—1689. 

?) Die gejperrt gedrudten Namen finden fih jchon in einem VBer- 
zeichniffe von 1673. 

3%) Sohn von Felir Alderti von Enno und Anna Junipera Bellini, 
wurde zu Pergine 24. Juli 1623 geboren, 1656 Domherr zu Trient, jpäter 
Prior zum Hl. Thomas in Arco und zum hi. Lorenz, Domherr zu Breslau, 
Conjervator der Franzisfaner-Provinz des Hl. Vigilius, 1653 Generalvicar, 
1663 Arhidiacon, 1670 Domdechant, 1689 Fürftbiichof von Trient, geftorben 
31. December 1695. (Vgl. Kurze Gejchichte des Bistyums und der Biichöfe 
von Trient, Bozen 1325.) 

#) Lebte noch als jolcher 1696. 

5) Sohn des fürftbiihöflihen Hofrathes Ludwig Voltolini, war eine 
Beit lang Generalvicar und wurde 1689 Domdedant; er lebte noch 1698. 
Die Familie VBoltolint blüht noch im Grafenftande. 

6) Sedenfall3 aus dem Geichlechte Malanotte von Caldes. 

) Auch) Domherr zu Salzburg; Sohn von Philipp Jakob umd 
Victoria Eollalto. 

8) Sedenfalls ein Nachfomme des 1602 geadelten berühmten Trien- 
tiner Arztes Dectavianus Roboretus. 

%) Sohn von Johann Anton und Maria Judith Gräfin von Arz, 
wurde 7. Zufi 1638 zu Mezzolombardo geboren, 1662 Domberr zu Trient, 
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9. Carolus Comes Castri-Barei, bar. Quat. 
vic.') et dom. Grestae.?) 

10. Franeiseus Dominicus comes a Peting, canonicus 
Olomucensis. 

11. Bonaventura de Albertis, comes de Colieco. 

12. Wolfgangus Georgius com. Palatinus Reni, dux 
Bavar. Jul. Cliv. Montium &e. ?) 

. 13.. Franeiseus Antonius Sardaneae de Männberg et 
Hohenstein. *) 

14. Antonius 
Throsburg. °) 

15. Georgius Sigismundus de Sinnersperg. 6) 

16. Carolus Ferdinandus comes Lodroni de Cast. S. 
Joannis. ’) 

17.. Joh. Baptista, S. R. J. comes ab Arcu, Peneda- 
rum, Drenae, Spinedi, Restauri, Castelli, ini (sie!) domi- 
nus &e. °) 

18. Sigismundus Wolfgangus Theodorieus, liber baro 
in Welsperg et Primor, dominus in Langenstein. - (Diejer 
Name ift auf der Tafel mit Tinte ausgeftrichen und mit der 
Bemerkung „mortuus“ (?) verjehen.) 

19. Der neunzehnte Schild ift leer gelafjen. 

20. Hier findet fich das Bild einer Kirche mit den Worten: 
„Ven. capli. Trident.“* 


Dominicus comes. a Wolckenstain et 


1677 fürftlicher und Capitular-Deputirter zu Innsbrud, Pfarrer zu Deutich- 
Meg, Bräjes der Afademie degli Accesi zu Trient, 1696 Fürftbiihof von 
Trient, geftorben 22. April 1725. (Vgl. Gejchichte von Trient p. 115 ff.) 

1) „Sreiherr von den vier Vicariaten“. 

2) Steht für Agrestae. 

3) Siehe oben bei Brigen. 

*) Der vollitändige Titel ift unleferlich. 

5) Sohn von Gaudenz Fortunatus und Margaretha Gräfin von Ho- 
henems, geboren zu Trient 29. Jänner 1662, ftudirte zu Trient, Jngol- 
ftadt und Padua (mo er promovirte), wurde 1679 Domherr zu Trient, 
1700 Scholafticus, 1723 Hofrath, 1725 Fürjtbiichof, und ftarb am 5. April 
1730. (Gejch. von Trient p. 137 ff.) 

e) Gebürtig aus Görz, wurde 1679 Domhderr, 1695 Biihof von 
Nicopolis und Weihbiihof von Trient. Er ftarb im Alter von 72 Jahren 
1722. (Loe. eit. p. 113.) 

’) Sohn von Nikolaus Georg und N. N. Chizzola, wurde 1680 
Domherr zu Trient und 1715 Propft und Erzpriefter im Lägerthal; 1729 
erbaute er die neue Dompropftei und ftarb 1730. (Loc. eit. p. 140.) 

8) Sohn de3 Grafen Franz Leopold, war 1696 Archidiacon vor 
Trient, Domherr und Euftos von Salzburg, und jtarb 1723. 


Mittelalterliche Kampflcilde. 


Ein Beitrag zur Gefhichte Der Wappen. 


Von 


5. &. Fürften von Hohenlohe-Waldenburg zu Kupferzell, 


ie interefjante „Hiftorifch-heraldische Studie“ von Hanns 
I von Weißenbach), über das Wappen der Grafen von 
* Schauenburg ımd Holftein ?) veranlaßt mich nochmals 
auf diefes Wappen zurüdzufommen und einige furze 
allgemeine Bemerkungen über die Entjtehung der Wappen aus 
den mittelalterfihen Kampfichilden daran zu fnüpfen. 

Sch bejchränfe mich auf das Wappen auf dem ältejten 
Siegel der Grafen Johann IL. und Gerhard I. aus dem Jahre 
1247 f., welche von Weißenbach 1. ce. Taf. I, 1 abgebildet hat, 
und verweile im diefer Beziehung auf die fpäter mit diefem Wap- 
pen bi8 zur Unfenntlichfeit des Urfprünglichen vorgenommenen 
Veränderungen auf die erwähnte Schrift. 

Das Wappen auf dem älteften Schauenburg’schen Siegel 
Icheint mir die einzige getreue Abbildung des früheren Kampf- 
Ihildes diefer Grafen zu fein. 

Sc möchte Zebteren aber eher für einen rothen Schild mit 
einem, jowohl zur Verftärfung als zur Ausjchmückung desfelben 
dienenden md in Spigen rings herum genieteten filbernen resp. 
verfilberten Rand halten, wie Fig. I. der Beilage. 

Auch bei Grünenberg (vergl. Blatt LXIL. der neuen Bu 
blication diejes prächtigen Coder durch Graf Stillfried-Alcantara 
und Ad. M. Hildebrandt) findet fic) das Wappen der Grafen 
von Schauenburg auf diejfe Art tingirt, wogegen (f. 1. ce. Blatt 
XLVII) in dem Wappen der Herzoge von Schleswig, Grafen 
von Holjtein der Schild Silber und der Rand roth tingixt ift. 

Db ein filberner Schilobudel (f. v. Weißenbadh 1. ec. Taf.l. 
16) oder ein fjolhes Schildlein (j. 1. ec. Taf, I. 6), beide wohl 
zur weiteren Berftärfung des wirklichen Kampfjchildes angebracht, 
zu den jpäteren heraldiichen Mittelichtlochen die Veranlafjung ge- 
geben haben, Lafje ich dDahingeftellt. 

Daß diejeg Mittel (oder Herz) Schilöchen feinem practischen 


') Oscar Schwebel, „Schweizeriihe Sängerburgen” in der Beilage 
zur Allgemeinen Zeitung 1877, Nr. 47. 

2) Der Herr Berfafjer beurtHeilt meine eigenen jphragiftiihen und 
heraldiichen Leiftungen zu nachfihtig; mein Verdienft befteht wohl Haupt- 
jähli darin, zu derartigen Monographien jeinerzeit einen neuen Anftoß 
gegeben zu Haben, welche den von mir jtarfangejchnittenen, allerdings jehr zähen, 
urdeutichen (Heraldiichen) Zopf Hoffentlich bald vollends abjchneiden dürften. 


Mit einer Deilage in Farbendruck, 


Biwede enfprechend, urjprünglich von Metall war, dafür |prechen 


auch die verjchiedenen Damascirungen auf den betreffenden jpä- 
teren mittelalterlihen Siegen, ?) nad) der damaligen, durch viele 
Siegel erwiejenen Sitte, die Metalle beim Graviren zu damas- 
civen *) und der langjährige Gebrauch, bis zur jpäteren Einfüh- 
rung des von Silber und Noth getheilten Mitteljchildes. 

Das Mitteljchildchen würde aber in der Blüthezeit der 
Heraldit wohl jchwerlich von Silber auf Silber gejeßt worden 
jein und auch jchon deßhalb möchte eher der Schild roth und 
deffen Rand von Silber gewejen fein. ?) 

Ganz unheraldiich ijt aber jedenfalls der jegige getheilte 


„Das Alte aber bleibt nns oft fern, weil 28 eben alt if, ) 


Mittelfchild, bei welchem die untere, rothe Hälfte im gleichtin 


girten Felde steht. 

Uebrigens wird durch diefe Hypotheje das Wejen des Schildes 
nicht berührt; denn ob derjelbe voth mit einem jilbernen Rande 
oder von Silber mit einem rothen Rande war, ändert Nichts 
an feinem eigentlichen Wejen eines jogenannten leeren Schildes mit 
einem Schildrande, 
filberner (bezüglich rother) Schilörand in Roth (bezüglich Silber) 
jtatt ein rother (bezüglich filberner) Schild mit einem filbernen 
(bezüglich rothen) Rande nicht gelten Lafjen, da dadurc) der urjprüng- 
liche Charafter des wirklichen Schildrandes verläugnet würde. 6) 

Wenn Trier behauptet, bei Wappen mit einem jogenannten 
(eeren Schilde und einem Schildrande jet der Rand als „Feld“ und 
der Schild als „Figur“ anzufprechen, jo ift das eben nur jeine 
perjönliche Anficht, welche aber um jo weniger al Heraldijche 
Regel aufgejtellt werden fan, als fie ganz unlogisch und mit 
der Entjtehungsgejchichte der Wappen im Widerjpruch wäre. 

Damit fällt auc) Trier Bezeichnung al3 „Haupt-“ oder 


3) Die Damascirung in dem Wappen 1. c. Taf. I. 14 ift jedenfalls 
nur ein Verjehen des Stempeljchneiders. 

+) Die Damaseirung heraldiicher „Farben“ ift wohl immer ein Fehler. 

5) Dem entjprechend müßten natürlic; alsdann auch die Fähnlein 
des Helmjhmucdes tingirt werden, wie bei Grünenberg in dem oben erwähnten 
gräflih Schauenburg’ihen Wappen. 


6) Ebenjo wenig fann ich eine neuere Blafonirung des Fürjtenberg’- 


fhen Wappens gelten lafjen: „in Weiß der blaue Woltenfranz, in defjen 
Mitte der Herzigild: in Gelb ein rother, linf3 gemwendeter Adler”, ganz 
abgejehen von dem „Wolfenfranz“. 


Nur fünnte ich die Blafonirung: ein 
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al8 „Nebenfigur“ ') und feine Behauptung über die willfür- 
fiche Tinetur des Schildrandes, im Gegenjage zu der gewöhnlichen 
heraldifchen Regel, Metall nicht auf oder neben Metall, und 
Farbe nicht auf oder neben Farbe zu jegen. Das von ihm ans 
geführte Beifpiel des Wappens der Herzoge von Anjou ift jchon 
deghalb ganz unglücklich gewählt, weil dag urjprünglice 


‚ Wappen von Frankreich fein blaues Feld mit 3 goldenen Lilien 


war (wie fpäter), jondern ein mit goldenen Lilien bejücter blauer 
Schild, alfo ein Schild von zufammengejester Tinctur, 
und auf diefe findet ihrer Natur nach (weil aus Metall und 
Farbe zugleich beftehend), obige Regel feine Anwendung, wie auch 
auf einen Schildrand von zufammengejegter Tinctur, 5.8. 
von zweifarbigem heraldiichen Belzwerfe. °) 


Auch das Wappen von Dettingen fcheint mir uriprünglic) 
dem Kampfichilde der Grafen nachgebildet worden zu jein. 
Dasselbe erjcheint nämlich auf dem älteften Siegel diejes er- 
lauchten Gejchlechtes aus dem Ende des XII. Sahrhundertes ge- 
nau in der Form wie Fig. II. der Beilage, die ich nach der jpä- 
teren DBlafonirung tingirt habe. 

Der Kampfichild war alfo wohl blau mit einer Einfafjung 
(dem heraldiichen Schildrande), von gelb und rothem Kürjch und 
mit 2 jchräg gefreuzten filbernen Schildjpangen zur Verftärkung 
des Schildes. 

Vergleicht man num diefe beiden urfprünglichen Wappen, 
Fig. I. und II, mit den hier beigefügten jpäteren Abbildungen, 


Fig. 1 umd 2, jo fann man fic einen Begriff davon machen, wie 
jo manche alt-ehrwürdige Zeugen vitterlicher Ehre, Kraft und 
Tugend durch die willfürlichen Metamorphofen unferer jpäteren 
Zopfheraldifer nad) und nad) bis zur völligen Unfenntlichkeit ver- 
ballhornt worden find, und zwar jogar von anerfannten heral- 
difchen Autoritäten, wie Neichenthal, Grinenberg und Anderen. 


Martin Schrot, in feinem 1576 bei Adam Berg in München 
gedrudten - „Wappenbuch des hohen Geiftlichen und Weltlichen 
Standes der Chriftenheit in Europa“, hat wenigftens das jogen. 

— Neffelblatt“ in den Wappen der „Herzoge” zu Holftein 


5 umd Schlefwif, wie hier neben, im Mittelichild als Blatt, 
\ abgebildet, (dafür aber hat er in das 2. und 3. Feld 
de3 quadrirten Wappens einen colofjalen Maifäfer ‚oder 
Schröter gejeßt, welcher bei Grinenberg al3 Krebs ericheint). 


?) Menestrier zählt die „bordure“ unter die „pieces honorables de 
premier ordre“. 

s) v. Weißenbach hat (I. e. p. 5) bereit3 erwähnt, da ich den Schild- 
and des unfprünglichen Schauenburg’ihen Wappens nicht, wie Milde ans 
gegeben, unbedingt al8 „Pelzwerf“ blajonirt habe. Die von L. C. im 
„Herold“ bei Gelegenheit der Beiprehung meiner Monographie „Das heral- 
diiche umd decorative Velzwerf im Mittelalter“ gemachte Bemerkung, ic) 
hiefte die „Dame Heraldif nur dann für jhön und begehrenswerth, men 


Sn feinem „Wappenbuch des Heiligen Römischen Reichs“ 
1581 gedruckt bei U. Berg, hat Schrot das Dettingen’sche Wap- 
pen in nebenftehender Form abgebildet und noch 
dazır, verleitet ducch die vier jogen. „Eifen- 
hüte“, die Farben faljch angegeben, (auc) 
bei mehreren anderen Wappen hat übrigens 
Schrot in feinem Wappenbiche die Tincturen 
verwechlelt). 


Trier in feiner „Einleitung zu der Wapen- 
funft“, dem die Figur in dem Schleswig-Hol- 
ftein’fchen Wappen doch auc) etwas gar zu abjonderlich vor- 
gefommen fein mochte, Hilft fich bei der Blafonirung derjelben 
dadurch, daß er fie für „ein ausgebreitetes und in drei Theile 
zerfchnittenes Neffelblatt“ °) anspricht. Ausjchneiden fünnte man 
diefe Figuren allerdings aus einem Neffelblatt eben jo gut als aus 
jedem anderen Blatte! 

Ein jehr intereffantes Beiipiel heraldiicher Metamorphojen 
ift auch das von dv. Weißenbach angeführte Wappen der Com- 
minges. Wenn man die beiden Abbildungen (l. ec. Taf. III. Fig. 
39 u. 42) mit einander vergleicht, jo wird man im Allgemeinen 
vorsichtiger und fieht ein, wie nothiwendig e3 ift, bei Blajonirung 
fo mancher zweifelhafter Wappenbilder auf die ältejten 
Originale zurüczugreifen, das heißt in den meisten Fällen auf 
die betreffenden mittelalterlihen Siegel. 

DeHalb it und bleibt die Heraldik, ohne die Sphragiftif, 
eine leere Spielerei und nur durch die Lebtere erhält die Wappen- 
finde eine fefte Grumdlage, wodurd allein fie fich zum Range 
einer hiftoriichen Hilfgwifienichaft empor jhwingen Fam. 

Auch das befannte Wappen von Cleve dürfte den Kampf 
ichilden diefer Herzoge nachgebildet worden fein. Derjelbe Fig. II. a. 
war wohl xoth mit einem goldenen resp. vergoldeten Schild- 
beichlag und einem filbernen Schilöbudel oder Mittelichildchen. 

Ein Beifpiel eines mittelalterlichen Schildbejchlages von der 
gleichen Form, aber ohne alle heraldijche Bedeutung 
habe ich bereits in Nr. 1 des „Deutjchen Herold“ von 1873 be- 
iprochen umd theile Hier, ig. III. b. eine Abbildung davon mit, 
nach dev richtigen Tinctur des Hohenberg’schen Wappens und das 
Beichläg von Eifen oder Stahl angenommen. 

Diefer Schild ift auf dem Grabjtein de Minmefängerz, 
Grafen Albrecht von Haigerloh) und Hohenberg, welcher 1298 
im Kampfe bei Zeinftetten fiel und in dem Stlofter Kirchberg bei 
Haigerloch beigefegt wurde, in Stein ausgehauen. 

Der Umftand, daß Graf Albrecht als Held im Kampfe 
gefallen war, erflärt hinlänglich, warum der Steinmeß auf jeinem 
Srabfteine '°) den wirklichen Kampfichild abgebildet hat und 


fie ausschließlich im Pelzgewande auftrete”, Fann ich nicht gelten Tafjen; 
denn wenn, nad) meiner Anficht, der Pelzmantel diejelbe in gewiljen Fällen 
allerdings beffer ziert, als ein jinnlojes Eijenhut-Gemwand, jo find mir 
doch aud) alle anderen heraldijchen Tineturen, die einfachen wie die zu= 
fammengejegten, glei) lieb und mwerth, eingedent de3 Spruches eines alten 
Herolds, ein richtig tingirtes Wappen ift „ein lustig Ding zue aller Frist, 
mit hochem Sinn und Wesen“. 

9) Drei natürliche grüne Neffelblätter auf einem grimen Dreiberg in 
filbernem Felde führen als vedendes Wappen, nad D. T. dv. Hefner, die 
Nettelbladt in Meclenburg. 

0) Diefer Grabitein ift abgebildet und beichrieben in Dr. ©. Kiezler’3 
Fürftenberg’hem Urfundenbud) 1. p. 327. 
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nicht blos den befannten, von Roth und Silber getheilten Heral- 
diihen Schild der Grafen von Hohenberg. 

Weitere Beijpiele von Schilobeichlägen von diefer, Später von 
unferen Heraldifern als „Lilienhafpel” blafonirten Form, finden fi) 
unter Anderen in von Hefner Altened’s „Trachten des chriftlichen 
Mittelalterg“ I. Taf. 33 und in dem Aufjag Tilefius von Tilenau’s 
der „Lilienhafpel” in Nr. 4 des „Deutichen Herold" von 1873. 1) 


11) Daß aber diejer „Liltenhafpel” auf dem Kampfihilde Albrechts 
von Hohenberg weder auf „ein verwandtjihaftlihes nodh auf ein 
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Ein ähnliches Bejchläge hat v. Weißenbach Taf. II. Fig. 34 


abgebildet. 

Daß durch folche Petaltbeichläge die hölzernen Kampfichilde 
ungemeim an ‘Fejtigfeit gervonnen haben, ohne ihr Gewicht über- 
mäßig zu vermehren, it einleuchtend und zugleich war es, auf 
leeren Schilden, eine gejchmacvolle und, je nad) dem Metall, auc) 
eine jehr fojtbare Dekoration. 


lehenrehtlihes Verhältniß“ des Grafen zurücgeführt werden fanı, 
twie der Herr Verfaffer 1. c. vermuthet, ift außer allem Zweifel. 


ICH NN 
N N l 
S 7 


Zi 


Origmal- Biplomsconcept 


Palatinats: und Ritterwürde-Nerleikung 


nebst Reichs- Ädelstandserhebung 


an 


Tizian DWecelli. 


a em follte aus der Kunftgefchichte einer der berühm- 
FFRVAEE teften Maler nicht bekannt fein, der im Jahre 1480 


(nad; anderen Angaben im Jahre 1477) im griau- 
fifchen zu Capo del Cadore geborne und in dem feltenen Alter 
von 96 oder gar 99 Jahren verftorbene Tizian de Becelli? Wer 
folfte nicht wiffen, daß diefer geniale Kiünftler allgemein als der 
größte Meifter im Kolorit gilt und nod) heute im PBorträt- und 
Sandfchaftsmalen umerreicht dafteht? Schon feine Beitgenofjen haben 
feine feltene Begabung erfannt und gewürdigt; an alle Höfe war 
fein Ruf gedrungen und allorts nannte man mit Bewunderung 
feinen Namen; jo Fam es denn auch, daß Kaifer Karl V. gelegent- 
fich der Krönungsreife nach Italien den damals zu Bologna wei- 
(enden Künftler zu fich beichied und fich von ihm porträtiren ließ. 
Wie vorzüglich die Abbildung des gewaltigen Herrichers, in defjen 
Reiche die Sonne nicht untergieng, gelungen fein mußte, beweift 
die Thatfache, daß Tizian einen Tahresgehalt erhielt und außer- 
dem unter gleichzeitiger Verleihung der nur perjönlichen Bala- 
tinats- und Nitterswiirde in den erblichen Reichsadelftand erhoben 
wurde. 

Hy Adelsarchive des f. f. Minifteriums des Sunern in 
Wien erliegt nun in den Neichsaften das die legteven drei Be- 
gnadigungen enthaltende Original - Diplomseoncept, welches ddo. 
Barcellona 10. Mai 1533 datirt ift; der Text der Urkunde 
fommt zwar nur in abgefüizter yorm vor, fonnte aber zu Folge 
der Hinweifung auf das zum Mufter genommene, aleichfalls im 
Adelsarchive vorfindliche vom 1. Februar 1533 datirte Diploms- 
concept der Palatinats-, Adels 2. Verleifung an Sohann de 
Vigbede, päpftlichen Protonotarius und Stallmeifter (parafre- 
narius), vollfonmen ergänzt werden. 

E3 kann wohl feinem Zweifel unterliegen, daß die Ber- 
öffentlichung der Urkunde, mittelft welcher die Faiferliche Auszeich- 
nung einem fo bedeutenden Manne zugefprochen wurde, jedem 
Gebildeten hohes Intereffe gewähren muß; die Heraldifer werden 
mr bedauern, daß dem unfterbfichen Tizian der Adelftand ohne 
Wappen („absque armis“ heißt e8 ausdrücklich im betreffenden 
Diplomsconcepte) verliehen worden ift. Der Grund hievon liegt 


Aitgetheilt von Albert Heilmann, Offizial im k. k. Minifterium des Innern. 


nicht zu Tage; wahrjheinlic führte Tizian jchon ein Wappen 
und wurde dasjelbe im Diplome eben nicht mehr befchrieben. 

Kaifer Karl V. fpricht in der erwähnten Urfunde von der 
genialen Begabung Tizian’S in der Kunft der Malerei überhaupt 
und im Porträtiven insbefondere, nennt ihn den Apelles des 
16. Sahrhunderts und hebt defjen Leichtigkeit in Zührung des 
Pinjels und glückliche Auffafjung hervor, Furz, zollt feinen außer- 
ordentlichen Leiftungen die vollite Anerkennung. 

Wir laffen nun die aus den Anmerkungen leicht zu ergän- 
zende ConceptSabbreviatur folgen: 

Carolus ') etc. 

Spectabili nostro et Imperii sacri fideli dileeto Titiano 
de Vereellis Militi sive Equiti aurato, ac sacri Lateranensis 
Palatii 2) ete. Gram?) ete. 

Quum nobis semper mos fuerit, posteaque ad hujus 
Caesareae dignitatis celsitudinem divinis auspieijs evecti 
fuimus, eos potissimum ,; qui singulari fide et observantia 
erga nos et sacrum Romanum Imperium prediti atque egre- 
giis moribus eximijsque virtutibus et ingenuis artibus, in- 
dustriaque clari et excellentes habiti sunt, prae caeteris bene- 
volentia, favore et gratia nostra prosequi, Attendentes igitur 
singularem tuam erga nos et sacrum Romanum Imperium 
fidem et observantiam ac praeter alias egregias Virtutes 
tuas et ingenij dotes exquisitam illam pingendi et ad yivum 
effigendarum imaginum scientiam: qua quidem arte talis 
nobis visus es, ut merito hujus saeculi Apelles diei merearis 
ac nos quidem Praedecessorum nostrorum Alexandri Magni 
et Oetaviani Augusti exemplo, quorum ille a solo Apelle, 
hie vero nonnisi ab excellentibus Magistris pingi volebat, 
prudenter caventes, ne quidem ab indoctis Magistris malae 
et prodigiosae pieture vitio illorum gloriae apud posteros 
detraheret; tibi nos pingendum eredidimus, tuamque illam 


1) Carolus quintus divina favente elementia Romanorum Imperator, 
semper Augustus ac Germanie, Hispaniarum etc. Rex. 
2) et Cesaree aule nostre ac Imperialis Consistorii Comiti Palatino. 
3) gratiam nostram Cesaream et omne bonum. 
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non minorem facilitatem, quam foelicitatem ita experti sumus, 
ut merito Caesareis ornamentis te duxerimus, honestandum, 
quibus et nostram erga te clementiam deelararemus et 
tuarum Virtutum testimonium etiam apud posteros relin- 
queremus. 

Motu igitur proprio ®) ete. te praenominatum Titianum,>) 


*) Motu igitur proprio, ex recta nostra scientia, animoque de- 
liberato, sano quoque Principum, Comitum, Baronum, Procerum ac 
aliorum nostrorum et Imperii sacri fidelium dileetorum accedente eonsilio, 
et de nostre Cesaree potestatis plenitudine. 

5) Sacri lateranensis palatii auleque nostre Cesaree et Imperialis 
Consistorii Comitem fecimus, ereavimus, ereximus et Comitatus Palatini 
titulo elementer insignivimus, prout tenore presentium facimus, ereamus, 
erigimus et attolimus et insignimus ac aliorum Comitum Palatinorum 
numero et consortio gratiosius aggregamus et asscribimus. Decernentes 
et hoc Imperiali statuentes edieto, quod exnune inantea omnibus et 
singulis privilegiis, gratis juribus, immunitatibus, honoribus, exemp- 
tionibus et libertatibus uti, frui et gaudere possis et debeas, quibus 
ceteri Lateranensis palatii comites hactenus freti sunt seu quomodolibet 
potiuntur consuetudine vel de jure. Dantes et concedentes tibi prafato 
Titiano amplam auctoritatem et facultatem, qua possis et valeas per 
totum Romanum Imperium et ubique terrarum facere et ereare Notarios, 
Tabelliones et Judices ordinarios ac universis personis, que fide digne 
habiles et idonee sint, (super quo conscientiam tuam oneramus,) Nota- 
riatus seu Tabellionatus et Judicatus ordinarii offieium concedere et 
dare et eos et eorum quolibet vice et nomine nostro et Sacri Romani 
Imperii et pro ipso Romano Imperio debitum fidelitatis reeipias cor- 
porale et proprium juramentum in hunce modum videlicet, quod erunt 
nobis et sacro Romano Imperio et omnibus successoribus- nostris Ro- 
manorum Imperatoribus et Regibus legittime intrantibus fideles nee 
unquam erunt in consilio, ubi nostrum periculum tractatur, sed bonum 
et salutem nostram defendant fideliter et promovebunt, damna nostra 
pro sua possibilitate vetabunt et avertent, pr&terea instrumenta tam 
publica quam privata, ultimas voluntates, codieillos, testamenta que- 
cunque Judieiorum acta et omnia alia et singula, que illis et cuilibet 
ipsorum ex debito dietorum officiorum facienda oceurrerint vel seri- 
benda juste, pure, fideliter, omni simulatione, machinatione, falsitate et 
dolo remotis seribent, legent, facient atque dietabunt non attentendo 
odium, pecuniam vel munera aut alias possessiones vel favores; serip- 
turas vero, quas debebunt in publicam formam redigere, in membranis 
mundis aut papiris non in abrasis fideliter secundum terrarum consue- 
tudinem conseribent, legent, facient atque dietabunt, causasque hospi- 
talium et miserabilium personarum, neenon pontes et stratas publicas 
pro viribus promovebunt sententiasque et dieta testium, donee publicata 
fuerint et approbata, sub secreto fideliter retinebunt ac omnia alia et 
singula recte, juste et pure facient, que ad pradicta offieia quomo- 
dolibet pertinebunt consuetudine vel de jure, quodque hujusmodi No- 
tarii publiei seu tabelliones et Judices ordinarii per te ereandi possint 
et valeant per totum Romanum Imperium et ubilibet terrarum facere, 
seribere er publicare contraetus, judieia, acta, instrumenta et ultimas 
voluntates, deereta et auctoritates interponere in quibuscunqgue con- 
tractibus requirentibus illa vel illas ac omnia alia facere, publicare et 
exercere, que ad dietum offieium publici Notarii seu Tabellionis et 
Judieis ordinarii pertinere et speetare nosceuntur. Decernentes nt om- 
nibus Instrumentis et seripturis per hujusmodi tabelliones, Notarios 
publicos sive Judices ordinarios fiendis plena fides ubilibet adhibeatur 
constantibus ordinibus, statutis vel alias in eontrarium non obstantibus. 
Insuper tibi Titiano eoncedimus et elargimur, qua possis et valeas 
naturales, Bastardos, Spurios, Manseres, Nothos, Incestuosos eopulative 
vel disjunctive et quoscunque alios et ex nobilibus ortos et illieito et 
damnato coitu procreatos et procreandos masculos et foeminas, quo- 
cunque nomine censeantur, viventibus vel etiam mortuis eorum pa- 
rentibus, legittimare , illustrium Prineipum, Comitum , Baronumque 
filiis duntaxat exceptis, et eos et eorum quemlibet ad omnia et 
singula Jura legittima restituere et reducere, omnemque geniture 
maculam penitus abolere, ipsos restituendo et habilitando ad omnia 
et singula jura successionum et hereditatum bonorum paternorum 
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(Palatinatus cum facultatibus solitis, ut in Visbeck cum facultate ere- 
andi Notarios, legitimandi, adoptandi, arrogandi ete. cum sequentibus.) 


Ad demonstrandam quoque nostre erga te benevolentie 
et gratiae abundantiam et ut per te, omnis posteritatis tue 
rationem habuisse videamur, quo et ipsi tuo exemplo ad 
honesta Virtutis studia, munificentia nostra invitati, facilius 
accendantur, ac in te non solum exemplum ad imitandum 
habeant, verum etiam unde ceu e perenni quodam fonte, 
glorie et dignitatis originem ducere videantur; Motu, seien- 
tia, consilio nostro, auetoritate et potestate supradietis, te 
praefatum Titianum ae filios tuos legitimos utriusque sexus 
natos et nascituros eorumque heredes et descendentes in 
perpetuum, nostros et sacri Romani imperii veros Nobiles 
ete.,°) (absque Armis). 


Et quum te Titianum Militem sive Equitem auratum 


et maternorum et feudalium et emphiteoticorum et ab intestato cogna- 
torum et agnatorum ac ad honores, feuda, dominia vassalagia, dignitates 
et singulos actus legittimos ac si essent de legittimo matrimonio pro- 
creati, objeetione prolis illieite penitus quiescente, et que ipsorum 
legittimatio ut supra facta pro legittime facta maxime teneatur et 
habeatur ae si foret cum omnibus solemnit.tibus juris, quorum defeetus 
speciali auetoritate Imperiali supplere volumus et intendimus, dummodo 
tum legittimationes hujusmodi per te fiende non prejudieent filis et 
heredibus legittimis et naturalibus, sintque ipsi per te legittimandi de 
familia agnationis et casata eorum parentum ac arma et insignia eorum 
portare possint et valeant, effieianturque Nobiles, si parentes eorum 
Nobiles fuerunt, possintque ac debeant omnibus artibus, publieis et 
privatis offieiis, juribus, honoribus, dignitatibus quibuseungue exnune 
inantea uti, frui et gaudere, et ab aliis ad illos et illorum excereitia 
admitti ut veri legittimi in judicio vel extra, tam in rebus spiritualibus 
quam secularibus quomodolibet consuetudine vel de Jure, non obstantibus 
quibuscunque legibus, deeretis, statutis, consuetudinibus ac aliis quibus- 
cunque in contrarium facientibus, quibus et singulis eisdem motu, 
scientia, auctoritate et potestate praedieta, in quantum huie nostro 
indulto contravenirent, vel quovismodo contravenire vel obstare possent 
pro hac vice derogamus et derogatum esse volumus per presentes. 
Ulterius damus et concedimus tibi praefato Titiano, quod possis et 
valeas adoptare et arrogare filios et eos adoptivos ac arrogatos facere, 
constituere et ordinare, servos quoque manumittere manumissionum 
quibuscungue vel cum vindieta vel sine consentire licentiam pr&bere et 
meram auctoritatem et deeretum in omnibus interponere. Similiter tibi 
supradicto Titiano damus et impertimur auctoritate nostra (Cesaren 
plenam facultatem et potestatem, qua possis et valeas, minores ecele- 
sias et communitates altera parte ad id prius vocata in integrum resti- 
tuere et integram restitutionem eis vel alteri ipsorum concedere juris 
tum semper ordine servato, 

6) ereavimus, fecimus, ereximus, ordinavimus et instituimus ac 
tenore presentium creamus, facimus, erigimus, ordinamus et instituimus 
Nobilitatisque nomine titulo, gradu, faseibus et dignitate elementer in- 
signimus vosque juxta qualitatem conditions human, Nobiles tan- 
quam de Nobili genere domo parentela Nobilium a quattuor avis pa- 
ternis et maternis procreatos dieimus et nominamus ac ab universis et 
singulis eujuscungue conditionis, praeminentie, status, gradus aut 
dignitatis existant, diei, nominari, haberi, teneri et reputari volumus, 
statuentes presenti nostro Cesareo edieto et expresse decernentes, quod 
tu preefate Titiane filiique et heredes et descendentes tui legittimi exnunc 
et deinceps perpetuis futuris temporibus ubique locorum et terrarum 
tam in Judiciis quam extra, in rebus spiritualibus et temporalibus, 
ecelesiasticis et prophanis quibuscunque, etiamsi tales forent, de quibus 
in presentia specialis mentio fieri deberet, nee non in omnibus et 
singulis exereitiis, negotiis et artibus, illis honoribus, dignitatibus, 
offieiis, juribus, libertatibus, insignibus, privilegiis, gratiis et indultis 
gaudere, uti et frui possitis et debeatis, quibus ceteri nostri et Saeri 
Romani Imperii veri Nobiles de nobili prosapia a quatuor avis paternis 
geniti et procreati utuntur, fruuntur et gaudent, quomodolibet jure vel 
de consuetudine. 


ee a 


DE 


eahruät D4 ee TEE N 


ET OT ee Sr 


fecerimus, praesenti 
Caesarea te Militem- 


quoque Caesareo edieto et auctoritate 
sive Equitem auratum facimus ?) etc. 


*) tibique omnia ad hune ordinem equestrem pertinentia orna- 
menta concedimus atque equestri te dignitate insignimus decernentes 
et statuentes, ut deinceps per totum Romanum Imperium et ubique 
locorum et terrarum pro vero equite aurato habearis et tenearis possis- 
que aureis torquilibus, gladiis, calearibus, vestibus, phaleris ceterisque 
ornamentis atque omnibus et singulis privilegiis, gratiis, honoribus, 
dignitatibus, pr®eminentiis, juribus, insignibus, immunitatibus, liber- 
tatibus, exemptionibus et prerogativis ac aliis quibuscunque ad 
equestrem ordinem ac dignitatem spectantibus et de jure vel consue- 
tudine speetantibus aetibus et offieiis uti, frui et gaudere, quibus alüi 
a nobis (seu a majoribus in hujusmodi solennitate) ea dignitate donati 
eique ordini adseripti utuntur, fruuntur et gaudent, prout quomodolibet 
consuetudine vel de jure. 

8) Ad hee te prenominatum Titianum tuosque filios et heredes 
descendentes utriusque sexus legitimos in infinitum natos et nascituros 
una cum domibus, famulis, possessionibus, omnibus aliis bonis, vestris 
mobilibus et immobilibus, per vos et quemlibet vestrum acquisitis et 
acquirendis in nostram et sacri Romani Imperii tuitionem, protectionem 
et salviguardiam suseipimus et acceptamus. Volentes et decernentes, 
quod exnune inantea perpetuis futuris temporibus, sub hac nostra pro- 
teetione et tutela liberi, salvi et securi sitis, ita quod a nemine contra 
hanc constitutionem nostram impulsemini et molestemini, sed omnibus 
et singulis privilegiis, gratis, exemptionibus, libertatibus et prerogativis, 
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Cum salvaguardia. (eidem et descendentibus)®) {ut in Para- 
frenarijs).®) 

Datum in Civitate nostra Barchinone, die X. Mensis 
Maij 1533, Imperii xiijj° (13.) et Regnorum nostrorum 
xviij0 (18). 


quibus alii sub simili proteetione, tuitione et salviguardia nostra Im- 
periali eonstituti gaudent, utuntur et frauntur consuetudine vel de jure 
uti, frui et gaudere possitis et debeatis absque omni impedimento et 
contradietione ita tum quod omnibus coram judice vestro ordinario vos 
eonvenientibus debito juri sistere velitis, debeatis et teneamini. Nulli 
ergo omnino hominum liceat, hane nostre creationis, eoncessionis, lar- 
gitionis, ereetionis, protectionis, salviguardie, decreti, voluntatis, privi- 
legii et gratie paginam infringere aut ei quovis ausu temerario contraire. 
Si quis autem contra attentare prasumpserit, indignationem nostram 
et imperüi sacri gravissimam et penam quinquaginta marcarum auri puri 
toties, quoties eontrafactum fuerit, irremissibiliter se noverit incursurum, 
quarum medietatem Imperialis fisei sive aerarii, reliquam vero partem 
injuriam passorum vel passi usibus decernimus applicandam. 

Harum testimonio literarum nostrarum subseriptarum et sigilli 
nostri Imperialis appensione munitarum. 

») „ut in Parafrenariis“ d. h. deutich überjegt: „wie bei den Stall- 
meifteriichen“, dies will jagen, daß der Text der Begnadigung mit der 
Salva Quardia genau dem Conterte im Diplome für den Stallmetiter 
(Parafrenarius) Johann de Visbede umd dejjen Vetter Egbert Smidt de 
Viebefe ddo. 1. Februar 1533 gleich zu Halten jei. 


Die Qappenihilde der Päpke, 


Von 
Dr. E. ©. von Querfurtb. 


Kom in dem „Jahrbuche von 1876 des „Adler“ habe 
ic einige Notizen über die Wappen der Päpfte im 
Allgemeinen publicitt. 

Vieler Studien und Nachforschungen unerachtet, 
habe ich doc) ein eigentliches päpftliches Wappenbuch. aufzufinden 
nicht vermocht und e3 dürfte daher vielleicht willfommen erfcheinen, 
hier wenigitens einiges Material darzubringen. 

Wenn man getroft behaupten darf, daß faum auf irgend 
einem anderen Felde der Gejchichte foviel Verwirrung und Un- 
ficherheit obwaltet, al$ gerade in der Gefchichte der Wäpfte und 
der Darftellung ihrer Wappenjchilde, wenn man namentlich in den 
verjchiedenen Quellen ganz abweichende Angaben darüber findet, 
welche Päpfte die wirklichen und welche die Gegenpäpfte waren ; 
jo thut man in legterer Beziehung am beiten, hier fich an eine 
bejtimmte Autorität zu halten. Ich glaube, mich an den „Kalen- 
der für fatholifche Chriften auf das Jahr 1848, mit... Ge- 
nehmigung des hochwürdigften Bifchöflichen Ordinariats Regeng- 
burg“ anschließen zu dürfen und zu Können. 

E3 ift wohl jo ziemlich allgemein angenommen, daß jeit 
Bapft Clemens II. (1046 bis 1047) worüber man „Adler“ 1876, 
Seite 49 vergleichen wolle, die Päpfte überhaupt angefangen 
haben, als Päpfte ihre Familienwappen zu führen. Vor diefer 
Heit find wohl auch eigentliche Gamilienwappen faum üblich ge- 
weien, obgleich) man in vielen italienischen Wappenbüchern angeb- 
liche Wappenjchilde und Familiennamen bis in die Zeiten der 
Völkerwanderung zurück und noch. weiter hinauf antrifft. 

Somit begimmen wir wohl am jchieflichften die Reihenfolge 
mit dem vorhin genannten Bapfte, welcher nach Angabe des fatho- 
lichen Kalenders von 1848 der 151. Bapft ift. 

I. Elemens II. (1046 bis 1047) war nach Cbeling’s 
glaubhafter Angabe ein Deutjcher Namens Suitger von Maiendorf 
und Fünnte nach Stebmacher I., 178 den bier in Fig. 1. mit- 
getheilten Schild vecht wohl geführt haben, wenn fchon einige 
minder fichere Schriftfteller ihm einen Schild mit in das Andreas- 
frenz übereinander gejchränften Schlüffeln zutheilen wollen, was 
wohl auf einer Verwechjelung mit dem amtlichen Siegel beruhen 
dürfte. 

2. Damafus II. (1048) wird in verjchiedenen Quellen 
Bopou, Begniare, Bagnario, Pepon, Bobo, Popio, 2. genannt, 
joll Baier und Bischof von Brigen oder von Brescia gewefen fein 
und nad) Angabe des PBlatina einen möglicherweife von Gold und 
Schwarz gerauteten Schild geführt haben, was allerdings fehr 


ungewiß it. Zu den fchwäbiichen PBoppen, welche nach Sieb- 
macher II., 92 einen filbernen Stierfopf in Blau führen, dürfte 
diefer PBapft Faum gehört haben, 

4. Der Heilige Leo IX. (1049 bis 1054) war gleichfalls 
ein Deutjcher, mit Namen Bruno von Dagsburg und hat 
wahrjcheinfic) den Schild Fig. 2 geführt. Nach, Zichadwig fcheint 
der Lilienfcepterftern wirklich filbern in Silber zu fein. Nach Bed)- 
ftein, welcher weder Heraldifer, noch Genealog ift, joll der Bapft 
Erisheim und nach Behr, welcher mit Nennung der Familien- 
namen der PBäpfte im Ganzen wenig Glück hat, foll er Brımo 
von Egisheim geheißen haben. Lebteren Namen (Egisheim) fönnte 
möglicherweife fein Geburtsort, der väterliche Stammfit geführt 
haben. Zu denjenigen Dachsperg, welche im „Adler“ 1872, 
Seite 53 erwähnt find, gehörte er entjchteden nicht. 

4. Pietor I. (1055 bis 1057) wird in befjeren Quellen 
ebenfalls als ein Deutjcher, als ein Graf Gebhard von Calw 
angegeben, fünnte ein Bayer oder Schwabe gewejen fein und wird 
Fig. 3 geführt haben. Wenn ihn Coulon einen Grafen von His- 
prug nennt, jo mag diefer Srrthum daher rühren, daß der Papft 
aus einer Burg Hisprug ftammte, 

5. Stephan X., genannt IX. (1057 bi8 1058) war ein 
Prinz Friedrih, Sohn der Herzogs Gozelon von Lothringen. 
Nah Petra Sancta und Palatins joll Lothringen damals noch) 
nicht den mit drei geftümmelten filbernen Adlern belegten rothen 
Schrägbalfen (gewöhnlich Nechtbalten) in Gold, fondern wie 
ig. 4, in Silber einen jchreitenden naturfarbenen, goldgeitängten 
Hirih geführt haben. 

— Denedict X. (1058) war nur Gegenpapft des unter 
Nr. 6 nachitehend aufgeführten Bapftes. Nicolaus, war ein Capu= 
aner, hie Mintio oder Mincio und führte nach PBalatius einen 
aufgerichteten filbernen Aüden, wie Fig. 5 zeigt. 

Ein für alle Mal will ich hier bemerfen: wo ich bei den 
Schilden Tincturen nicht angebe, da ift der Grund eben nur der, 
daß ich fie nicht Habe finden fünnen. 

6. Vicolaus II. (1058 bis 1061) mit Vornamen Gerard, 
ach verjchtedenen Quellen aus Bourgogne, aus France Comte, 
aus Provence, auf dem Schloße Chevron in Savoyen gebürtig, 
aljo jedenfalls doch ein Franzofe, foll nach Ughellus und nach 
Palatius, welcher legtere aber feine Tincturen angibt, den Schild 
ig. 6 geführt haben. Er ftiftete das Cardinalscollegium. 

7. Alerander II. (1061 bis 1073) war ein Mailänder 
Namens Anjelm Badaggi und führte den Eberfopf Fig. 7 wahr- 


icheinlich,, wie Petra Sancta will, in Gold, wogegen ihn Pla- 
tina und Palatius in Silber abbilden, wohl nur, wie joldhes 
diefen beiden öfters widerfährt, aus bloßer Vernachläßigung der 
Schraffirungen. 

— Ein Gegenpapft des zulegt gedachten Papites war 
Zonorius III. (1067), Cadolous Pallavicini, defjen Wappen- 
ihild Palatius mit dem bloßen, noch dazu wichtigen vedenden 
Schildeshaupte (die pali vieini müßten in Gold ftehen) wie Fig. 8 
abbildet. Der eigentliche Schild der Pallavieini war Fig. 9, ob» 
ichon auch hier mancherlei Beizeichen, namentlich in Venedig vor- 
fommen. 

8. Der heilige Gregor VIL., auch „der Große" genannt, 
(1073 bis 1084) war eines Zimmermann Sohn und hieß 


- Hildebrand. Die Familie jtammt aus Deutjehland, der Bapft 


jedoch war in Savona im Genueftichen geboren. Da er von nicht- 
adefiger Abkunft war, jo führte ev auch) fein Wappen, wie Dies 
zwar jpäter einige nichtadelige Päpfte thaten. Man wolle hierzu 
die Figuren 34, 40, 46 umd 76 vergleichen. Dennod) gibt Pla- 
tina diefem Papfte den Schild der Campeji in Bologna, nämlich 


Fig. 10. 


— Clemens IIL, einer der Gegenpäpfte des ebengenannten 
Gregor, hieß Gilbert Corrigia und führte in Roth einen goldenen 
Duerbalfen, Fig. 11. 

9. Victor II. (1086 bis 1087) joll nach Platina Defi- 
derius, nach) Ciacconius aber Dauferins geheißen haben, Sohn 
eines Fürften von VBenevent gewejen jein und geführt Haben: 
quadrivt, in I. einen Cöwen, IT. und III. ganz leer, IV. wie 
ichwarz jchraffirt. Kein Heraldifer wird e3 zugeben, daß um jene 
Zeit bereitS folche quadrirte Schilde exiftirt hätten. 

10. Urban II. (1088 bis 1089) wird Otto, Ddo, au) 
Eudes, Sohn eines Grafen Lagny von Chätillon sur Marne 
genannt umd muß demnach Fig. 12 geführt haben. Gute Schrift- 
ftelfer, wie Maurice, Mayerfels u. a. geben hier die blauen Eijen- 
hüte geftürzt, wogegen fie bei anderen, in der gewöhnlicheren 
Weife, jtehend vorkommen, 3. B. bei Fahne. T 

11. Pafehalis II. (1099 bis 1118) foll ein Römer ges 
wefen jein und Rameri geheißen haben. Einen MWappenjchild fonnte 
ich fire ihm nicht finden; man müßte denn das Bildiwerf bei 
PBlatina für einen jolchen nehmen wollen, welches einer Hausmarfe 
ähnlich ficht und die verbundenen (ateinischen Buchitaben L, R, N 
mit einigen Schnörfeln daran darzustellen jcheint. 

— Als Gegenpapft Silvefter (IV.) trat um 1101 ein 
Aömer Maginulfe auf, auch ein gewiljer Theodor erhob ich 
wider den rechten Bapft. 

12. Gelafins II. (1118 bis 1119) Hieß Johann mit Tauf- 
namen und war entweder in der Stadt Gaeta im Keapolitantichen 
geboren oder gehörte zu der Familie Gaöta, welcher der Schild 
Fig. 13 zukommt. Platina giebt ihm einen quadrirten (!) Schil, 
in I. IV. je drei Pfähle, II. und III. leer. 

— Gregor VII. war Gegenpapit des unter Nr. 13 ges 
nannten Galixtus und wird von Coulon mit Namen Maurice 
Yurdin genannt. 

13. Calirtus IL. (1119 bi8 1124), Guy, Öuion oder 
Guido, Bruder des Grafen Stephan von Burgund, nad) Platina 
dagegen aus Franzöftichem Königsgeblüt, führte nach legtevem 
einen Löwen, nach Palatius und nach Tempeita einen Zöwen im 
Schachfelde. Die Verwirrung it groß! 
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14. HYonorius II. (1124 bis 1130), gebürtig aus Smola 
oder aus Bologna, hieß Lampertus de Fagnano und führte nad) 
Balatius den Schild Fig. 14, defien umfichere Tineturen hier mır 
(eife angedeutet werden fonnten. 

— Cöleftin II., Gegenpapft des ebengedachten Honorius, 
von der Familie Boccapadula, oder, wie Rehm jagt, Theobaldo 
Buccapecu geheien, führte den Schild Fig. 15, wie diefen auch) 
Mayerfels richtig angibt. 

15. Innocenz II. (1130 bi$ 1143) hie Gregor mit Tauf- 
namen und war aus der Gutdonia Familia, wie PBalatius an- 
gibt, welche jpäter Papa und Paparesca genannt worden it. Er 
war ein Römer und zwar ein Transtiberiner, weshalb ihn Pla- 
tina mit Familiennamen Traftevere (das heißt eben Transtibe- 
viner) nennt. Bei Balatius hat er den Schild Fig. 16, bei 
Platina mur das Kleeblattkreuz oder Lazarusfreuz (wie hier (inf3), 
bei Tempefta mr den Wellenbalfen (wie hier vechts). Die Tinf- 
turen find umficher umd deshalb in Fig. 16 nur leife angedeutet. 

— Anscletus II. (1138), Gegenpapft des unter Nr. 15 
Genannten, ein Nömer, von Coulon al$ Pier de Leon bezeich- 
net, wobei der Fig. 17 gegebene Schild angedeutet it. Der ge- 
ichachte Löwe ift der der Perleont in Rom, welche wohl hier 
gemeint jein follen. Geradejo wie hier Fig. 17 gibt Ughellus den 
Schild de8 Angelus de Perleonibus, Biihofs zu Fermo 1385. 

— Victor IV., auch ein Gegenpapft, danft ab 1138; jonjt 
tichts befannt. 

16. CSleftin II. (1143 bis 1144), jedenfalls aus dent 
Tosfanifchen gebürtig, hieß mit Vornamen Guido. Palatiıs jagt, 
er jei von umbefannter Familie gewejen und habe drei Lilien ge- 
führt. Nach Mebereinftimmung anderer Duellen gehörte diejer 
Bapit jedoch einer der verjchiedenen Familien Caftelli an, mr 
fan ich nicht ergründen, welcher derjelben. Sch finde fie alle 
mit vedenden Schilden und zwar: die in Sieilten mit goldenem 
Gajtell in blauem, mit filberner umd vother Schildesrandftücdung 
umgebenen Felde; die in Genua mit filbernem Gaftell in Blau, 
woritber eine goldene Lilte jhwebt; die in Venedig quadrirt, in 
I. und IV. der Ichwarze (ghibellinifche) Adler in Gold, in II. 
und IH. ein filbernes Caftell in Blau; die in Florenz: filbernes 
GSaftell it Roth; die in Spoleto: goldenes Gaftell in Blau; die 
in Rom: rothes Caftell in Silber. 

17. Sucius II. (1144 6bi8 1145) war aus dem Haufe 
Saccia-Memini und führte den (redenden ?) Schild Fig. 18, wie 
fich, derjelbe bei Gouifjancourt findet, nämlich einen blauen zum 
Raub geichikten Bären in Roth. 

18. Eugen II. (1145 bis 1153) aus Bila, nach Balatius 
von nichtadeligem Herkommen, obgfeich der unzuverläffige Platina 
einen umbdentbaren, vielfach gegliederten Schild mit priejterlichen 
SEmblemen ı. abbildet. Jongelius hingegen nennt ihn Peter Bern- 
hard Baganelti (aljo in diejer Beit mit zwei Vornamen!) und 
gibt dazu den Schild Fig. 19. 

19. Anaftafius IV. (1153 bis 1154) wird mit Eleinen 
Abweichungen angegeben mit dem Schild Fig. 20, wie ich diejen 
aus den zuverläffigeren Quellen fir das römische Haus Suburra, 
aus welchem nad) Yuljon diejer Bapjt gewejen jein joll, zujanmen- 
bringe, wogegen Palatius jagt: „eivis Romanus ex regione 
Suburrae*, dabei aber auch den Schild ähnlich andeutet. 

20. Adrian IV. (1154 bis 1159), ein Engländer mit 
Namen Nicolaus Brefipeare, führte den redenden Schild Fig. 21, 
obgleich Yuljon das Feld blau angiebt. 


21. Alexander II. (1159 bi$ 1181) war Roland Ban- 
dinelli aus Siena und führte, Fig. 22, ledig von Gold; fpäter 
ift der Schild mit Heroldfiguren, auch mit Bildern bejeßt worden. 

sh stellten fich mehrere Gegenpäpfte gegenüber: 

— DPietor V. (1164) ein Römer, Detavian Monticelli, 
mit dem redenden Schild Fig. 23, wobei bemerft wird, daß dieje 
Familie jpäter einen anderen Schild annahm (menjchenfreilende 
Thiere in einem gejpaltenen Schilde.) 

— Pafchalis III. (1169) Guido von Crema. 

— Lallirtus IlI., ein Ungar mit Vornamen Johannes. 
Auch er hatte einen Gegenpapit: 

— Jnmocenz III. aus einer Familie Zandi, deren e8 frei- 
(ich jo verjchtedene gibt, daß es nicht thunlich ift, den Schild 
herauszufinden. 

22. Lucius IH. (1181 bis 1185) Ubald Allueingola aus 
Yucca, daher auch mit Familiennamen wrthümlich Allueingola- 
Lırca genannt, hatte den Schild Fig. 24. Platina bildet für ihn 
eine Pyramide oder Spige ab, darüber ein Schildeshaupt mit 
einem Adler. Man fteht nicht ab, woher er auch dies wiederum 
nimmt. 

23. Urban II. (1185 bis 1186), Ubert Crivelli, 
den redenden Schild Fig. 25, nämlich ein Sieb, u. |. w. 

24, Gregor VIH. (1187), Albert de Morra, aus nea- 
politanijcher “Familie, Fig. 26. Bei Tempefta find die Stoßdegen 
(stoechi) in frumme Säbel und die Sporenrädlein in Sterne 
umgeändert. 

25. Clemens Ill. (1187 oder 1188 bis 1191), ein Nömer, 
Paul Scolaro, führt bei Platina einen Adler, bei Palatius ein 
Schachfeld und darüber ein Schildeshaupt mit einem Adler, bei 
Zempefta einen quadrirten Schild: in I. und IV. ähnlich wie 
die Ziffer 8, in II. und III. einen Löwen (?). E3 ift eben alles 
undeutlich und darum undeutbar. Der richtige Schild dürfte Fig. 27 
jein, das ift: fünfmal (oder jechsfach) geichrägt (hier rechts- 
geichrägt) von Blau über Gold, nad) Mugnös; dagegen nach) 
Meneftrier ebenjo Gold iiber Silber. Das erftere fcheint richtig 
zu jein. 

26. Löleftin III. (1191 big 1198), ein Römer Hyacinth 
Bubona, von Behr mit den winderlichen Namen Bobocardi ge- 
nannt, führte Fig. 28, objchon der minder zuverläffige Palatius 
und zwar mit Bernachläffigung genauerer Tincturenbezeichnung 
hier Fig. 29 bietet. 

27. Innocenz IH. (1198 bis 1216) war Lothar Graf 
Signia oder Segni aus Anagni, Fig 30. 

28. Honorius III. (1216 bis 1227), Gencio mit Vor- 
namen, gehörte der vömijchen Familie der Savelli an und dürfte 
wohl Fig. 31 oder doch mur ummwejentlich anders geführt haben. 
Die Angaben find auch) hier äußerst jchwankend. 

29. Gregor IX. (1227 bis 1241), der weile Ugolinus 
aus Anagni, war ein Graf Signia und zwar ein Nepote des unter 
Nr. 27 genannten Papftes. Er führte eben auch Fig. 30. 

30. Cöleftin IV. (1241), Galfrid (Gottfried) Caftiglione, 
ein Mailänder, Schweiterfogn des unter Nr. 23 aufgeführten 
Bapftes Urban, mit dem Schild Fig. 32, fol, nad) Gretjchel’s 
Angabe, nur jech® Tage regiert haben; folglich) müßte nach ihm 
eine Sedisvacanz eingetreten fein. 

31. Innocenz IV. (1243 bi8 1254), Sinibald Fiesco 
Graf von Lavagna mit dem Schild Fig. 33, extheilte den Car- 
dinälen den rothen Hut. Sein Schild wird auch mit Duerbalfen, 


führte 
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bei Platina jogar mit gefreuzten Schwertern dargeftellt, was je- 
doch Falich ift. 

33. Mlexander IV. (1254 bis 1261), Rainald Graf Sig- 
nia aus Anagni, ein Nepote des unter Nr. 29 genannten re» 
gor, Fig. 30. 

34. Urban IV. (1261 bis 1264) hieß Jakob Pantaleon, 
war der Sohn eines Schuhmachers aus Troyes in der Cham- 
pagne, joll aber, nach Balliot, den Schild Fig. 34 geführt haben. 
Ein quadrirter Schild um dieje frühe Zeit dürfte fraglich ein. 
Wäre aber der Schild dennoch verbürgt, jo wäre. diefer Papft 
der erite nichtadelige mit einem Wappenjchild. 

35. Llemens IV. (1265 bis 1268), früher Geheimfchreiber 
König Ludwigs des Heiligen von Frankreich, ein Edelmann 
Namens Guy oder Guido Fulcody, der Grossa Familia mit 
einem jchwarzen rothbewehrten Adler in Gold angehörend, führte 
dennoch nad) dem übereinftimmenden Zeugniß mehrerer Schrift- 
fteller, u. a. aud) Speners, weil er ein Franzoje war, drei Lilien 
und zwar, wie Ciacconius angibt, jo wie hier Fig. 35; das 
wäre der Schild Farnefe. 

Hier folgt eine dreijährige Sedisvacanz. 

36. Der jelige Gregor X. (1271 bis 1276), nach Morigia 
und anderen Autoren: Theobald aus dem fürftlichen Haufe der 
mailändischen Bisconti, muß die findfrefjende Schlange, wie Fig. 36, 
geführt haben. Tempefta gibt die bloße Schlange ohne die menfch- 
liche Figur dazu. So fommt der Schild im 13. Jahrhundert 
mehrfach noch vor. 

37. Innocenz V. (1276), Peter aus Tarantaife in Sa- 
boyen oder aus Burgund, welche beide Angaben Coulon bringt, 
Icheint einer Adelsfamilie nicht angehört, einen Se auc) 
nicht gehabt zu haben. 

38. Adrian V. (1276). Odo oder Otho Fiesco mit dem 
Schild Fig. 33. 

39. Johann XXI. (1276 bis 1277), ®eter, ein Arzt aus 
Liffabon, defien Familienname nicht angegeben wird. Der unzu- 
verläflige Platina teilt ihm unter einiger Verfchnörfefung einen 
Schild zu ähnlich wie der der Cenei zu Nom ift, nämlich im 
Eijenhut= oder Zymbelfchnitt gejchrägt und auf jeder Hälfte mit 
drei Monden belegt, im Schildeshaupte ein Schildlein (?) mit 
einem undeutbaren Bildwerf, 

40. Vicolaus III. (1277 bis 1280 oder 1281), Johann 
Gajetan aus dem berühmten römijchen, 
gehörigen Haufe der Drfini, Fig. 37. Auch hier find die zwei 
Bornamen auffällig. 

41. Martin IV., auch II. genannt (1281 bis 1285) wird 
Simon de Brie, de Brion genannt und joll von dem Schloße 
Montpenfier gebürtig gewejen fein. Wenn fein Familienname de 
Brie war, jo fanıı er, nad) Palliot, den Löwen Fig. 38 geführt 
haben. Die Brie in der Bretagne führen drei chtwarze Amfeln 
in Silber, die Brie in Breße ein Beil im Schilde; Brion in 
Auvergne einen Löwen in mit Kleeblättern beftreutem Felde; de 
Brion in Öuitrancourt einen Löwen unter einem Schildeshaupte, 2c. 
Dod jagen Nifflet und Kiacconius, daß der Schild Fig. 39 
der Villier3 in Frankreich) und auch diejes Papftes Martin ge- 
wejen jei. Ob aber der Bapft zu diefer Familie gehört habe, ift 
nicht gejagt. Die Villiers finden fich auch anderwärts, 5. B. bei 
ITyroff wie hier. Bisweilen findet man das Manipulum nicht von 
Hermelin, jondern weiß oder filbern, 
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42. Honorius IV. (1285 bis‘ 1287 oder 1288), Jakob 
aus dem Haufe der Savelli, führte Fig. 31. Ein Frangoje war 
er nicht, wie zwar ein Leipziger Schriftiteller behauptet. 

43. Ticolaus IV.*(1288 bis 1292 oder, dafern feine Sedig- 
vacanz ftattgefunden haben joll, bis 1294) hie mit Taufnamen 
Hieronymus, war von Agcoli gebürtig und, wie u. a. aud) 'Pala- 
tins beftätigt, von niederer Abkunft. Dennoch geben ihm Palatius 
und Platina einen Schild: ein von zwei Sternen befeiteter Necht- 
balfen, darüber ein Schildeshaupt mit vier Lilien bandweije neben- 
einander, ‘alles ohne Bezeichnung von Tincturen. 

44. Der heilige Löleftin V. (1294), vorher der Einfiedler 
von Morone, war nach mehrfachen Angaben, auch nach der des 
Palatius vor niederer Abfımft. Dennoch, bringt Ciacconius für 
ihn den Schild Fig. 40. Auch Platina, Palatius umd Tempejta 
Bilden Hier einen Löwen mit darüber geichränften Nechtbalfen ab. 

45. Bonifaz VIII. (1294 bis 1303), Benedict Gaktaro 
(Cajetanus), wahrjcheinlich ein Römer, führte die doppelte Krone 
ein und foll nach PBalliot geführt Haben wie Fig. 41, doc) gibt 
Palliot auch noch Fig. 42 als den Schild der Gaötani an und 
Meneftrier ftellt den Schild diejes Papftes mit Zwillingswellen- 
ichrägfaden wie Fig. 42 vor, jedoch in filbernem Felde. 

46. Der felige Benedier XI. (1303 bis 1304 oder 1305) 
hieß Nicolaus Boccafjin, war, wie PBalatius jagt, von niederer 
Herkunft, joll'aber nach dem nämlichen Schriftiteller einen doppelt 
gezinnten Pfahl, dariiber ein geipaltenes Schildeshaupt, nad) Tem 
pefta einen gefpaltenen, nad; Platina einen quabrirten Schild 
geführt haben. 

47. Clemens V. (1305 bis 1314) wird jeht verjchieden 
benannt, nämlich bei Coulon: Bertrand de Gout; bei Platine 
(nicht zu verwechjeln mit Platina): Gotto; bei Platina Gotone ; 
bei Behr, welcher immer gern weit vom Ziele hinweg Ichießt: 
v’Agluft; bei Falfenftein: von Goth, D’Agouft; bei Palatius: 
„familia Gotha ortus“. Ciccanelli, Tempefta und Blatina geben 
ihm drei Balken, wahrjcheinlich fhwarze, wie bei ‘ig 43 ange- 
deutet ift. Er verlegte die Nefidenz der Päpfte 1308 nad) 
Adignon. j 

48. Nach; zweijähriger Sedisvacanz folgt: Johann XXI. 
(1316 bis 1334), Jacob aus Cahors in Frankreich), dejlen Fa- 
miliennamen angegeben wird: de Offa, de Ossa, Deijsa, von 
Euse. Er war nicht, wie man zwar öfters fieft, eines Schub- 
macher® Sohn, jondern, wie Locher in feiner „Geichichte des 
Mittelalters“ jagt, aus einer verarmten edelen Familie. Der mit 
Schilden freigebige Platina gibt im Fig. 44. 

49. Micolsus V. (128 bis 1332) Gegenpapjt des unter 
Nr. 48 genannten Johann hieß Peter Name nad) Coulon, nad) 
Duller dagegen: Peter von Corvara, nach Rotted: Weter von 
Sorbiere. Bei Mugnos finde ich eine fieifianiiche Familie Cor- 
vera oder Gorbera mit dem redenden Schild: in Silber fünf 
ichwarze Raben 2. 1. 2., Fig. 45. 

50. Benedict XII. (1334 bis 1342) aus Languedoc oder 
aus der Grafichaft Foir, hieß Zacques Nouveau, italieniich No- 
velli, yoird jedoch irrthümlich Fournier, Furnerius u. |. w. ge- 
nannt, wahrjcheinfich deghalb, weil jein Vater ein Bäder (latei- 
nich furnarius) war, fügte der päpjtlichen Tiara die dritte Krone 
Hinzu umd legte fi den Schild Fig 46 bei für fich und jene 
gleichnamigen Nepoten, deren ich bei ongelinus einige finde. Die 
Novelli in Ferrara mit Kornähren auf einem Büchel find eine 
andere Familie, Blatina bildet für diejen Bapft einen gejtürzten 


Mond, darunter einen Schildesfuß ab: Woher er mr immer der- 
gleichen minmmt ?! 

51. Clemens VI. (1342 bis 1352), Peter Noger Graf 
von Beaufort aus Gevaudan in Frankreich joll zwar nad) Yeug- 
ni$ des Albinus Argentinus, wie Spelmann jagt, jchlechtweg fünf 
Rofen geführt haben, führte jedoch wirklich, nach Ciacconius, wie 
hier in Fig. 47 dargeftellt, wozu man Nr. 54 und Fig. 50 dazıı 
vergleichen wolle. 

52. Innocenz VI. (1352 bis 1362), wahrjcheinlich aus 
Zinoges, hieß Stephan mit Bornamen und war aus der Familie 
d’Albret , welche ledig von Noth, Fig. 48, führt. Wlatina und 
Tempefta hingegen bilden hier einen Schild mit einem Löten, 
Muscheln, Balken ze. ab, was ohne Bedeutung ift. 

53. Urban V. (1362 bis 1370) hieß Wilhelm Grimoard 
und war aus Grikac in Gevandan, mit dem Schilde Fig. 49. 
PBalatius und Tempefta deuten den Schild ebenjo an; Palliot 
hingegen gibt: 'quadrirt, in I. umd IV. ein goldener Löwe in 
Roth, wegen Beauvoir, im II. und III. wie hier Fig. 49, wegen 
Srimoard, über das Ganze ein blauer Mitteljchild mit einem 
filbernen Them, wegen du Roure. Wahrfcheinlic) dürfte dies ein 
jpäterer Schild der Familie Grimoard fein. 

54. Gregor XI. (1370 bis 1378) ein Nepote des unter 
Nr. 51 genannten Clemens, ebenfalls Peter Roger Graf von 
Beaufort, verlegte 1376 die Refidenz der Päpfte nach einem ‚Zeit 
raume von fat 70 Jahren von Avignon wieder nad) Rom und 
führte nach Uebereinftimmung glaubhafter Quellen, wie Fig. 50. 
Ciacconius, wozu man Nr. 51 nebit Fig. 47 vergleichen wolle, 
gibt fir den dort genannten Clemens, jowtie auch für den hier 
genannten Gregor die Zeichnung des Schildes ebenfo wie bei 
Fig. 47 oder 50, nur in anderen Tineturen, nämlich: Feld gol- 
den, Schrägbalfen blau, NRojen voth. 

55. Urban VI. (1378 bis 1389), ein Neapolitaner Namens 
Bartholomäus Pignano oder Prignano, jcheint einen Adler im 
Schild geführt zu haben, welchen Ughellus einmal jchwarz in 
Gold, ein anderes Mal filbern in Roth gibt. 

56. Bonifaz IX. (1389 bis 1404), Peter Tomacelli, ein 
Neapolitaner, führte Fig. 51. Eine andere Linie diefes Haufes 
führt den Schrägbalten von Gold und Blau geichacht. 

— Ein Gegenpapft diefes Bonifaz war der 1394 in Abi- 
gnon gewählte Robert Graf von Genf unter dem Namen Lle- 
mens VI. und joll nach; Palliot in Roth einen filbernen „antiquen“ 
Schlüffel zur Pfahlftelle, nach Capre, Spener u. «a. jedoch, was 
richtig fein dürfte, meungefchacht Blau in Gold geführt haben, 
Fig. 52. 

— Um diefe Zeit tauchte auch ein Peter Luna als Gene: 
diet XIH. auf und joll, wie Schmidt-Bhifeldef will, 1409 (?) 
zu Woignon abgejeßt worden fein. Wachgmuth bezeichnet Die Fa= 
milie Lıma al® aragonifch; jedenfalls ift fie Ipantschen Urjprun- 
ge8, Fam dann in das Königreich Neapel und gebührt ihr der 
redende Schild Fig. 53. 

57. Innocenz VII. (1402 bis 1406), Cosmo Meliorati 
aus Sulmona, führte entweder nach Ughellus und Platina Fig. 94, 
oder nach Palliot und nad) einem von Petra Sancta gefundenen 
römischen Manufkript Fig. 55. — Bei Goufjanceourt führt ein 
Maltefer Meliorati den Kometen in der Geftalt und Lage wie 
Fig. 55, jedoch in Roth. 

58. Gregor XII. (1405 bis 1509), Angelo Corraro, ein 
Benetianer, Fig. 56. 
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59. Alerander V. (1409 bis 1410), von der Injel Can- 
dia gebürtig, welche damals zu Venedig gehörte, hieß Peter Fi- 
largi (Philargi), aud) unrihtig Filardo genannt. Fig. 57. 

60. Jobann XXIH. (1410 bis 1415), Balthafar Cofja, 
nad) Aelius und Borelli aud) Salvacofja genannt, ein Neapoli- 
taner, führte mit ummejentlichen Varianten redend entweder wie 
Fig. 58, was wahrjcheinlicher it, oder auch nach Ciacconius, 
ig. 59. 

61. Martin V. (1417 bis 1431), Ddo oder Dtho, Dtto, 
aus dem ghibelliniichen Haufe Colonna in Rom, führte redend 
Fig. 60. Die goldene Krone ift von Kaijer Ludwig dem Bayern 
1328 verliehen. 

— Un diefe Zeit trat ein Aegidius Munton oder Munroz 
(oder etwa Mugnös?) als Gegenpapft unter dem Namen Lle= 
mens VII. auf. 

62. Eugen IV. (1431 bis 1447), Gabriel Condolmero, 
ein VBenetianer, Fig. 61, wie der Schild bei Cartari, Coronelli, 
Palliot u. a. gegeben ift; doch fommt der Schrägbalfen aud) 
golden vor. 

63. Ylicolaus V. (1447 bis 1455) hieß Thomas mit 
Bornamen und war aus Sarzana im Genuefiichen gebürtig, tve3- 
halb ihn manche mit yamiliennamen Sarzane nennen. E3 werden 
ihm unter Nennung diejes Namens verjchiedene Schilde, jo aud) 
gefreuzte Schlüffel (jedenfalls nur aus Verwechjelung mit dem 
Arntzfiegel) beigelegt. Doch war diefer Papit nach Ciacconius aus 
der Familie der Parentucelli mit dem Schild Fig. 62. 

— Ein Gegenpapft diejes Nicolaus war Amadeus VIIL, 
Herzog von Savoyen, als Selir V., 1451. Savoyen führt be- 
fanntlich ein filbernes gemeines Kreuz in Roth, Fig. 63. 

64. Calirtus III. (1455 bis 1458), Alfons aus der jpa- 
nischen Familie Borgia, führte doch wohl den Schild Fig. 64, 
objchon in Kleinigfeiten die Quellen hierüber differiven. 

65. Pius II. (1458 bis 1464), Silvius Aeneas Bartho- 
lomäus Biccolomint aus Siena, Fig. 65. 

66. Paul II. (1464 bis 1471), Peter Barbo, ein Bene 
tianer, nad) Coronelli, Fig. 66. 

67. Sirtus IV. (1471 bis 1484), aus Savone im Genu- 
ejiichen, Franz Abescola della Novere, mit dem redenden Schild, 
Big. 67. 

68. Innocenz VIII (1484 bis 1491), Johann Baptist 
Cibo aus Genua, Fig. 68. Das Schildeshaupt enthält den Schild 
der Nepublif Genua ; jpäter kam darüber noch ein Schildeshaupt 
mit dem ghibellimiichen oder deutichen Adler. 

69. Alerander VI. (1492 bis 1503), Noderig Lanzuoli 
Borgta, ein Neffe des unter Nr. 64 bejprochenen Calirtus, führte 
jedenfallsn uch Fig. 64, objchon der Schild bisweilen compficirter 
vorfommt. 

70. Pius IH. (1503) Franz Todeschint Piccolomini aus 
Siena, Fig. 65. 

71. Julius II. (1503 bis 1513), Julian della Rovere, 
einer von den wenigen PBäpften, welche als folche ihre Taufnamen 
beibehielten (vergl. hier Nr. 73 und Nr. 77), Fig. 67. 

12. £eo X. (1513 bis 1521) Johann aus dem Haufe der 
floventinichen Medici, Fig. 69. Die blaue Kugel mit den Lilien 
it franzöfticher Concefjion vom Jahre 1446. 

73. Adrian VI. (1521 oder 1522 bis 1523) war Adrian 
Slorent, Profefjor der Theologie aus Utrecht, eines Bierbrauers 
oder eines Schiffszgimmermannes Sohn, führte fein Wappen, ob- 
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ihon eS einige fich nicht verfagen mögen, ihm einen nichtsfagenden 
Schild aufzuzwängen und zwar quadrirt mit Heroldfiguren und 
undeutbaren jchwarzen (?) Figüirchen. 

74. Clemens VII. (1523 bis 1534), Julius Bajtard von 
Medici, dürfte wie Fig. 69 geführt haben, nur etwa mit einem 
Beizeichen, vielleicht einem Linkfaden. 

75. Paul II. (1534 bis 1549) Mlerander Farneje, 
Fig. 35. Nac) Sanfovino joll diefe Familie aus Deutjchland 
ftammen. E3 ijt überhaupt eine Sitte oder Unfitte des italienischen 
Adels, wo möglich aus der Fremde ftammen zu wollen. ©o ijt 
3. B. in Sieilien eine Familie um die andere ausländifchen, meijt 
Ipantjchen Urjprunges. 

76. Julius III. (1550 bis 1555), Johann Maria Giochi 
del Monte, mit dem redenden Schilde Fig. 70, hier nach den 
zuverläfigften Quellen gezeichnet. Andere find die römischen de 
Monte mit einem halben goldenen Einhorn in Blau. 

77. Marcellus II. (1555), Marcello Gervini aus Bor- 
cigliano, redend Fig. 71. 

78. Paul IV. (1555 bis 1559) Johann Peter Caraffa, 
ein Neapolitaner, mit dem Schild Fig. 72, welchen die Fürjten 
Caraffa in Neapel und Defterreich heute noch in feiner urjprüng- 
fihen Einfachheit führen. 

79. Pius IV. (1559 oder 1560 bis 1565 vder 1566), 
Sohann Angelo aus dem Haufe der matländifchen Medict, welche 
fich, nach Ughellus, von den florentinifchen (Fig. 69) durch den 
Schild Fig. 73 beizeichnen. Es ift jedoch darum noch nicht ge- 
wiß, was gerade jener Papft wirklich geführt habe. 

80. Der heilige Pius V. (1566 bis 1572) war Michael 
Spisleri aus Biemont mit dem Schild, Fig. 74. Er ift der Beit- 
folge nach der legte Bapft, welcher heilig geiprochen worden ilt. 

81. Gregor XIII. (1572 bis 1585) Hugo Buoncompagno 
aus Bologna, mit Schild Fig. 75, Kieß durch den Mönd Luigi 
Lilio Giraldi den Jultanischen Kalender verbefjern und vom Jahre 
1582 an einführen. Die Familie kommt auch in Rom vor. 

82. Sirtus V. (1585 bis 1590), aus einem niederen 
Hlawischen (?) oder wohl flavonischen Gejchlecht, hieß Felir Peretti 
von Montalto, welcher leßtere Name den Ort bezeichnet, wo ji) 
die Familie niedergelaffen hatte. Er nahm das Wappen Fig. 76 
an md jeine Nepoten kommen mit diefem nur in Kleinigkeiten 
bisweilen etwa3 abweichenden Schilde unter dem Namen Montalto 
unter den Maltejern, unter dem Namen Peretti unter den Rittern 
de3 goldenen Vließes vor. Andere find die neapolitanischen Mont- 
alta mit drei rothen Pfählen in Silber (wie Vetrius den Schild 
gibt), in Sieilien aber (nad) Mugnös) gejpalten fünfmal (aljo in 
jecchs PBläße) von Silber und Roth. 

83. Urban VII (1590), Johann Baptift Caftagna, vedend, 
Fig. 77T. (im Schildeshaupt eine Kaftanienfrucht.) 

84. Gregor XIV. (1590 bis 1591), Nievlaus Sfondrato 
aus Mailand, bei Balliot mit den Schilden, Fig. 78 und 79 
abgebildet, wogegen Spener die Figuren "golden in Blau gibt, 
Palatius, wozu die Tineturen von Goronelli entlehnt werden 
mußten, mit dem Schild Fig. 80 und Ughellus wieder mit einem 
anderen Schilde auftritt, mit der Zeichnung nämlich wie Fig 80, 
jo jedoch, daß in I. und IV. goldene Figuren im Blau find, in 
II. und III. der grüne Baum in Gold fteht, was freilich heral- 
dijch befier wäre. Ueberdem hat Coronelli den Schild gerade jo 
wie hier Fig. 80, mur daß noch ein rother Mitteljchild mit einer 
filbernen Figur (etwa einem Zweig?) darauf Liegt. Hier hätten 


wir alfo die Wahl zwifchen jechs Schilden, ungerechnet eines fie- 
benten, bet Maurice vorfommenden noc) etwas anderem Schilde 
eines Sigismund Sfondratt. 

85. Innocenz IX. (1591 bis 1592) Johann Anton Fa- 
hinetto, mit Fig. 81, einen Nußbaum darjtellend. 

86. Llemens VIH. (1592 bis 1605) Hippolyt Aldobran- 
dini, ein Florentiner, Fig. 82. 

87. Leo XI. (1605) Alexander Dctavian Medici, Fig. 69. 

88. Paul V. (1605 bi8 1621), Comillo Borgheje, ein 
Römer, Fig. 83. Auffällig Fünnte hier bei dem Schilde eines 
Bapftes das ghibellinifche Schildeshaupt jein; doch die Streitig- 
feiten der Ghibellinen und Guelfen waren um diefe Zeit chen 
(ängft ein überwundener Standpunft und das gHibelliniiche Schil- 
deshaupt, welches feine urjprüngliche Bedentung verloren hatte, 
war zum feitftehenden Beftandtheile vieler Zamilienwappen ge 
worden. 

89. Gregor XV. (1621 bi8 1623), Alerander Ludopifio. 
Die Ludovifi fommen in Bologna und in Rom vor umd führen 
bei Valliot und bei Avileg den Schild Fig. 84. 

90, Urban VIH. (1623 bis 1644), Maffeo Barberini, ein 
Florentiner mit dem Schild Fig. 85. Die goldenen Snjecten wer- 
den theils als Bienen, theils als Fliegen angejprochen und ab- 
gebildet. Die Familie fommt au) in Rom vor. 

91. Innocenz X. (1644 bis 1655), Johann Baptift Pam- 
filio, ein Römer, Fig. 86. Lilien im Schildeshaupt, jollen guel= 
fiiche Partei andeuten. 

92, Alerander VI. (1655 bis 1667), Yabio Chigi von 
Siena, Fig. 87, worüber man noch bejonders „Adler“ 1876, 
©. 51 nachlefen Fann. 

93. Clemens IX. (1667 bis 1669), Julius Rofpigliofi aus 
Biftoja, nach guten Quellen mit dem Schilde Fig. 88, während 
in der „Adelszierde" der Schild fich findet: quadrirt von Blau 
und Silber mit je einer Spindel (nicht Raute) in abwechjelnden 
Tinchuren, was ich für unrichtig halte. Die Familie fommt aud) 
in Rom vor. 

94, Clemens X. (1670 bis 1676), Aemilius Altieri mit 
dem Schilde Fig. 89 nad; Coronelli, wogegen Palatins und Petra 
Sancta den Schildesrand Hinweglaffen. Die Familie fommt in 
Rom und im DVenetianiichen vor. 

95. Innocenz XI. (1676 big 1689), Benedict Ddeschaldhi 
aus Como, führte nach „der durchlauchtigiten Welt Wappenbuch“ 
wie Fig. 90, während minder verläßliche Quellen in Einzelheiten 
davon abgehen. Die Figuren auf den Querfäden werden als 
Lampen, als Kelchgläfer, auch als Tafjen angejprochen. Die Fa- 
milie fommt aud) in Rom vor. Das ghibelliniiche Schildeshaupt 
ift oben bei Nr. 88 beiprochen worden. 

96. Alerander VIII. (1689 bis 1691), Peter Dttobont, 
ein Venetianer, Fig. 91. Andere Ottoboni haben — wie denn 
überhaupt die Benetianer in den Beizeichen bejonders ftarf find — 
in den Tincturen bisweilen etwas anders geführt; doch der Schild 
des Bapftes ift hier der richtige. 

97. Immocens XII. (1691 bis 1700), Anton Pignatello, 
ein Neapolitaner, redend, Fig. 92. 
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98. Clemens XI. (1700 bis 1721), Yohann Franz Albani. 
Die Fürften Albani führen nah Petra Sancta Fig. 93, nad) 
„ver durchlauchtigiten Welt Wappenbuch” Fig. 94. 

99. Innocenz XIH. (1721 bi$ 1724) foll nach Behr ge 
heißen haben: Michael Angelo Conti. E3 gab aber und gibt in 
Stalien verjchiedene Familten Conti; e3 werden wohl hier Die 
noch in Rom blühenden Conti Tusculani mit dem Schilde Fig. 95 
gemeint fein. Conti in PBila und jpäter in Sieilien: getheilt von 
Noth und Gold, bisweilen auch Gold und Roth; die Conti im 
Benetianifchen: quadrirt, in I. und IV. geipalten von Schwarz 
und Gold mit einem Adler in abwechjelnden Tincturen, II. und 
II. in Roth je zwei filberne Bfähle. — Noch andere find die 
Conti Guidi, welche hier nicht gemeint fein fünnen. 

100. Benediet XIII. (1724 bis 1730), Peter Franz Or- 
fini, mit dem Schild Fig. 96, mit dem Schildeshaupt des Domi- 
nicaner-Ordens, wozu man „Adler“ 1876, Seite 49, auch hier 
Fig. 37 vergleichen wolle. 

101. Clemens XII. (1730 bis 1740), Lorenz Corfini, 
fürftlichen Ranges, Fig. 97. Der Schild des Papftes ift hier 
richtig. Andere aus diefem Haufe führen bisweilen anders, 3. B. 
Seftion ftatt Heroldfigur, Schwarzen Balfen :c. 

102. Benedict XIV. (1740 bis 1758), Brofjper Lamber- 
tint aug Bologna, wozu ich einen Schild zu finden nicht ver- 
mochte. 

103. Clemens XII. (1758 bis 1769), Carl Rezzonico, 
defjen Wappenjchild wohl „der durchlauchtigften Welt-Wappen- 
buch“ fo wie hier Fig. 98 richtig gibt. 

104. Llemens XIV. (1769 bi3 1774), Johann Wincenz 
Anton Ganganelli, bisweilen auch Lorenz Ganganelli genannt. 
Vielleicht daß Lorenz ein Kloftername war? Auch für ihn konnte 
ich eimen Schild nicht Finden. 

105. Pius VI. (1775 bis 1799), Johann Angelo Brasdhi, 
wozu gleichfalls ein Schild nicht zu entdeden war. 

106. Pius VII. (1800 bis 1823), Gregor Barnabag Graf 
Shiaramonti aus Cejena im Ferrariichen. Für die Chiaramonti 
fand ich die Schilde Fig. 99 und 100, Fann jedoch nichts Ge- 
naueres hierüber bejtimmen. 

107. GeoXII. (1823 bi3 1829), joll Hannibal della Genga 
geheißen haben. Einen Schild finde ich nicht. 

108. Pius VII. (1829 bi® 1830), Franz Xaver Cafti- 
glione, Fig. 32. 

109. Gregor XIV. (1831 bis 1846), Bartholomäus Albert 
Gapellari, mit dem Schilde Fig. 101, worüber „Adler“ 1876, 
Seite 49 bereit3 das Nöthige gejagt ift. 

110. Pius IX. (1846 bis 1878), Johann Maria Graf 
Maftai-Ferretti, geboren zu Sinigaglia 1792, mit dem Schilde 
Fig. 102, nämlich I. und IV. wegen Maftai, I. und IH. wegen 
Ferretti. 

111. Seo XIII. (1878), Ioadhim Pecci, geb. zu Carpineto, 
Didcefe Anagni, am 2. März 1810, führt das Wappen "ig. 103 
und ift den gewöhnlichen Angaben zu Solge der 260. Papft. 
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Ücher die Adelsverhältuille in Schweden. 


Von 


Sranz Altmann, 
Vorftand des Adels-Arcivs im k. k, Minifterium des “Innern. 


ie dortige Adelsobrigfeit „Ritterhaus = Divection“ ges 
„mann, umterjcheidet fich hanptjächlich von den Adels- 
< auetoritäten anderer Länder dadurch, daß fie eine 
von den übrigen Staatsbehörden getrennte und un- 
abhängige Stelle einnimmt. 

Sie verwaltet die Gejchäfte wegen des Adels und die An- 
gelegenheiten des Adels als Stand nad) den Gejegen der Ber- 
fafjung (Ritterhausordnung), welche König Guftav II. Adolf dem 
Adel Schwedens bei Errichtung des Nitterhaufes im Jahre 1625 
ertheilte. 

Das Perjonale diefer Divection befteht aus einem Director 
oder (nach dem Schwediichen) Wortführer mit einem Suppflenten 
und jechs Mitgliedern mit drei Supplenten, welche bei jedem 
Reichstage von den Repräfentanten des Adels erwählt werben. 

Die Beamten bei diefer Direction find: Ein Secretär, ein 
Kämmerer, ein Fiscal, zwei Kanzliften und ein SKanzleidiener, 

Diefe Direction hat die Aufficht über alle an das Nitter- 
haus gejchenfte, oder demjelben zugehörende Fonds, wie auch) über 
verjchiedene von Privatperjonen errichtete Stiftungen und Stipen- 
dien, deren Pflege der Nitterichaft und dem Adel anvertraut it. 

Die Directoren und Angeftellten haben für ihre Aemter bei 
dem Ritterhaufe feinen bejonderen Rang, jondern blos denjenigen, 
welchen fie font nad) ihrem Stande oder Amte befigen. Zum 
Mortführer bei der Direction wird immer ein hoher Beamter 
gewählt, welcher Graf, Ercellenz und Seraphinen-Ritter ift. ') 

Der Wortführer der Direction genießt fein Honorar, der 
Suppfent des Wortführers ebenfalls nicht. 

Die fechg Directoren mit Ausichluß deren Supplenten er- 
halten jeder ein jährfiches Honorar; der Seeretär genießt einen 
jährlichen Gehalt Athlr. 1200 Banco und freie Wohnung im 
Nitterhaufe, nebjt Hol umd Licht, auferdem für die Introduction 
jeder neuen Familie Athlv. 50 Banco. 

Während der Neichstage befommt ev neben einem erwähnten 
Gehalte Atylr. 300 Bo. per Monat, welche von dem allgemeinen 
Staatsfonde ausbezahlt werden. 

Der Kämmerer hat als jährlichen Gehalt Athlr. 1450 Bo., 
wovon Athlr. 600 von der Nitterhauscaffe ausgehen und der 


») Der Seraphinen-Orden ift der ältefte und vornehmite in Schweden. 
Der Orden wird nur an Souveräne, an fürftliche und andere hohe Per- 
fonen, fowwie an die höchiten Staatsbeamten, deren Rang jedoch mindeitens 
der eines General-Lientenants fein muß, ertheilt. 


Neft von den bejonderen Teftaments- Fonds, die unter die Ber- 
waltung der Ritterhaugs-Direction gejtellt ind. 

Der Gehalt des Figcals beträgt Nihle. 675 Bo. jährlich, 
daneben erhäft er für fein Amt al3 fogenannter Ordnungsmant 
während den Neichstagen Athlr. 133 '/, monatlic) vom Staatsfonde. 

Der Gehalt des erften Kanzliften beläuft jich auf Rthlr. 
450 Bo. jährlich und während den Neichstagen erhält ev Nthie. 
90 Bo. monatlich aus dem Staatsfonde; der Gehalt des zweiten 
Kanzliften beträgt Athlr. 400 Bo. und während den Keichstagen 
eine monatliche Zubuße von Ahle. 13/5. Daneben befommt er 
als Sporteln dem beftimmten Tarife gemäß, für Abjchriften oder 
Auszüge aus den Genealogien gewilje Bezüge. 

Diefe Gehalte gehen von den Fonds aus, welche die Kitter- 
Ichaft umd der Adel theils durch Zufammenjchießen gejammelt, 
theils durch Donationen und Tejtamente erhalten haben. Nur die 
Zulagen während der Neichstage werden von der Staat3-Cafje 
ausbezahlt, wie bereit$ erwähnt wurde. 

Der Adel im Königreiche Schweden hat mur drei Ab- 


Stufungen : 


Adelitand, 

SFreiherrenstand md 

Grafenjtand. 

Fir diefe Nobilitirungen find an den Staat zu entrichten 
umd zwar: 


fir das Adels-Diplom Ather. 70 Do. 
fir das SFreiheren-Diplom . . - » 5 150 5 
für das Grafen-Diplom . . 2. > ER LUNG 7 
fir Wappen und Wappenänderungen . 3 BERSENE 


An die Nitterhaus-Cafje für die Introduction, die nicht 
verweigert werden fanın, wenn alle Praeftanda geleiftet worden 
find, ala: das Vorzeigen des (Schöldbrefes) Diploms mit Duit- 
tungen über dafür erlegte Abgaben, die Adlieferung der auf Kupfer 
gemalten Wappenplatte und ber Stammtafel des Gejchlechts wird 
im Ganzen ohne Nücficht auf die Stlafie, NAthle. 400 Bo. bezahlt. 

Die Ritterhaug-Cafje wird außer anderen Nebenzuflüfien 
noch vermehrt durch eine bei den Reichstagen nunmehr fr immer 
bewilligte Abgabe von Nthlr. 1 Bo. jährlich von jedem voll- 
mindigen Adelsmann. 

I Anjehung defien, daß vor mehr als 200 Jahren all 
die Familien, die fich ihrer adeligen Privilegien und Nechte be- 
dienen wollten, fich immatrifuliven Tießen und daß alle nachher 
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hinzugefommenen gamilien fich ebenfalls der Introduction unter 
ziehen und gleich mit den älteren, ihre Genealogien einliefern und 
jtetS completiren müfjen, zu welchem Zwede die Kronbeamten 
Liten über Geburt, Verheirathung und Todesfälle adeliger Per- 
jonen einzujenden haben, kommen in Schweden jehr jelten Streit- 
fragen über die Adelsanjprüche und allfällige Zweifel über Primo- 
genitur-Rechte in Familien vor. 


Dennoch, wenn dieß der Fall ift, fo wird die. Sache bon.) 


der Ritterhaus- Direction entichieden, die jedoch in bejonderg 
Ichwierigen Fällen die Schlichtung der Nitterjchaft und dem Adel 
in pleno bei Neichstagen überträgt. Sollte e8 fich ergeben, daß 
Jemand, der nicht in den Genealogien aufgezeichnet ift, behauptet, 
von adeliger Geburt zu fein, jo muß er durch Bewerje aus 
Kirchenbüchern, Erbdocumenten oder anderen Akten feine Herkunft 
von jolchen in den Genealogien des Nitterhaufes aufgeführten 
Perjonen, deren Adel unzweifelhaft gewejen, befräftigen. 

Die Menge uralter jchwedischer Gefchlechter, die bei Errich- 
tung des Nitterhaufes nicht dafelbit Eintritt nahmen, wie aud) 
diejenigen, welche in fpäteren Zeiten geadelt und die vorerwähn- 
ten Formalitäten verjäunt haben, ingleichen diejenigen fremden 
adeligen Zamilten, die jeither eingewandert find, geben gleichfalls 


feinen Anlaß zu Streitfragen über ihren Adel, weil die Intro- 
duction allein die Theilhaftigfeit an den Prärogativen des jchwe- 
difchen Adel3 beftimmt, ausgenommen jene Fälle wo vormals die 
Könige adelige Privilegien einer Berjon oder einem Gefchlechte 
ohne Nobilitirung ertheilten. Dieje beichränften fich gewöhn- 
ih nur auf das Recht, NRittergüter zu bejigen, welches Recht 
vormals nur Adeligen, jebt aber jedem Staatsbürger zufommt. 

Die. Direction ımd Beamten de Nitterhaufes find voll- 
fommen unabhängig vom Staate und nur für ihre Mitwirfungen 
vor der Nitterfchaft und dem Adel verantwortlich, der bei jedem 
Neichstage diefelben prüft. 

Die Direction übt zwilchen den Neichstagen in gewiljen 
Fällen das Recht aus, welches dem Grundgejege gemäß der Ritter- 
Ihaft und dem Adel zufteht, nämlich Mitglieder zu denjenigen 
Delegationen der Neichsjtände auszuerjehen, welche zwischen den 
Neichstagen zujfammen treten. R- 

Die Direction erhält Schreiben von den Staats-Departe- 
ments und übrigen Aentern in dem, was mit den Angelegen- 
heiten der Ritterfchaft und des Adels Zufammenhang haben fann, 
und die Direction läßt ebenfalls Schreiben an diefe Auctoritäten 
ergehen, wenn: jolches erforderlich wird. 


Die Bolani su Wilent. 


Ergänzung zu Wissgrill's „Schanplatz des m. 5. Imdsässigen Adels“ im IIT. Iaheyange des Jahrbuches des 
beraldisch-genealogischen Vereines „Adler“. 


Von 


Karl Gundaker Zireiberr von SHultner. 


m Viertel ober dem Manhartsberge und in der Ef. 
)) Bezivkshauptmannschaft Horn liegen drei Dörfer, deren 
® Namen mit jenen des Gejchlechtes der Herren von Polar 

in Verbindung zu bringen find. Dieje find nach heutiger 
Aussprache Alt-Völa, Neu-PBölla und Neimprechts-Bölla; letteres 
als Herrichaft dem Chorherrenftifte Klofterneuburg gehörig. 

Der Pfarchof dafelbft befindet fich in dem, wie jpäter näher 
angeführt werden wird, von Georg Rothut im Jahre 1600 an 
der Stelle der alten Fefte neu erbauten Schloffe und fteht un- 
mittelbar mit der Kirche in Verbindung. Wahrjcheinlich wurde 
auch diefe an die Stelle der früheren uralten Kapelle erbaut. 
Bon diefer find jedoch feine Ueberrefte mehr vorhanden umd dürfte 
die dermalige Kirche im 17. Jahrhunderte erbaut und im 18ten 
durch den gewölbten Zuban vergrößert worden fein. 

Die dermalen „Pölla“ genannten Orte hießen im 12. Jahr- 
Hunderte „Polan“ umd es dürfte das Gejchlecht der „Bolan“ 
wohl diefem Orten den Namen gegeben haben. Wenigitens dürfte 
in Beziehung auf „Reimprechtspölla“ hierüber fein Zweifel ob» 
walten, da fich in dem im Archive des Stiftes Klofterneuburg 
befindfichen Saalbuche zu Ende des 12. Zahrhundertes folgende 
I Urkunden und zwar Charticulare I. fol. 46 eingetragen be- 
finden. 

„Irmgardis de Polan defuneto viro suo in remedium 
animae utriusque delegavit ad altere Sanetae Mariae niu- 
wenburg quidquid habuit polantres villicationes unam ad 
presens et vineas et quinque homines Rogerum, Duringum, 
Opoldum, Chunradum, Liupoldum.“ 

Hienach dürfte e3 faum zweifelhaft fein, daß die PBolan in 
der alten Feite zu „polan* ihren Sit hatten. 

Schon damals bejtand bei diejer Feite eine jelbjtjtändige 
Stapelle. 

Biihof Mangold von Pafjau ertheilte diefer Kapelle über 
Bitte des Propftes Dietericus von Klofternenburg einen Eremtiong- 
Brief, gegeben zu Zeizzenmur (Zeißelmauer) am Tage St. Joannis 
Baptistae de3 Jahres 1213, worin er nicht mm die Trennung 
diefer Kapelle von der Mutterficche in „Gorje* (heute Gars) 
ausfprach, fondern diefelbe zur jelbtitändigen Pfarre erhob. — 
Der Biichof erwähnt in diefem Briefe der frommen Schenkung 


der Matrone Irmgardis mit den Worten: „Et cum quodam 
nobilis matrona Irmgardis, que omnes proprietates ad Se 
pertinentes in ipso villa cum fundo dietae capellae contradidit 
Eeelesiae in Niunburch.* — Bon diefer Kapelle felbjt aber 
heit 8 in dem Eremptions-Briefe: „quod cum Capella in 
Reinpreehtspöllan olim exemto fuisset.“ 

Als Zeugen diefes Briefes find gefertiget: Calhokus de 
Valchenstein (dermalen Walfenftein, dem PBrämonftratenferjtifte 
Geras gehörig, zwer Stunden von Neimprechtspölla entfernt) ; 
Heinrieus, Magister de Viten; Patavienses Canoniei: Ulricus 
Decanus de St. Agatha; Cunradus, Seriba; Christanus, 
Notarius Anshelmus, Plebanus St. Margarethe; Magister 
Albertus plebanus de Niemmarkt; Einwicus plebanus de 
Tiuftenbach; Heinrieus plebanus de Zwentendorf; Capellani; 
Liupoldus Comes de Logen; Heinvieus, Prepositus de Mosen; 
Eberhardus de Fachtenbach; Albertus de Lossemunster; Chun- 
radus Plebanus de Rusbach; Ulrieus Plebanus de Valcken- 
stein; Hademarus de Wesen; Heinrieus et Otto de Mors- 
pach; Walchuno de Herdingen. Heinrieus de Lokesrukke; 
Gorpoldus de Struben; Heinrieus et Cholo de Wolfperzingen 
(heute Wolfpaffing); Engelscaleus de Issanstorf; Ministeriales. 

In diefem Eremtionsbriefe wird der alte Ort „Polar“ 
bereits „NReimprechtspöllan“ genannt. 

Ob ein Mitglied des Gefchlechtes der Herren von Polar 
Neimprecht geheißen habe und der Drt nad) ihm genannt wurde, 
fäßt fich nicht mit Gewißeit beftimmen. Vielleicht erhielt der Dit 
auch diefen Namen nur zum Unterfchiede von den beiden anderen 
Völan: Alt- und Neupölla. 

Uebrigens find Altpölla nebit Eggenberg und Gars die 
drei älteften Pfarren in Hiefiger Gegend. 

Sm Boltsmunde wird heutigen Tages Neimprechtspölla nur 
Bölla genamt. 

Die Herrn von Polani oder Polan waren in hiefiger Gegend 
in Wifent, Sachjendorf, Mörtersdorf (dem alten Mertensdorf) und 
felbft in Reimprechtspölla im Jahre 1612 begütert. 

Das uralte Schloß; in Sachjendorf, von welchem nur noc) 
die Trümmer de3 Warttdurmes vorhanden find, gehörte den Herrn 
von Polar. 

Ein Ulrich von Sachjendorf wird in dem Stiftungenbuc) 


des Klojters Zwettl (der jogenannten Bärenhaut, von Yohann 
von Fraft herausgegeben) als Befister diefer Feite genannt. 

Ein Herr von Polani erbaute das noch dermalen bejtehende, 
vom Schlofje Harmannsdorf eine Viertelftunde entfernte Schloß 
Wifent, wie der über dem Ihore eingemauerte Gedenkitein beweifet, 
welcher lautet: * MIT GOTTES ' HILFF  VND GNAD 
HAB : ICH * VALENTIN * POLANI - VND- “MIT MIR - 
MEIN : LIEBE : GEMAHEL ' BARBARA : GEBORNE 
KRACHENBERGERIN : DIESE : VESTEN : GENANT 
WYSENT : VON : NEVM  ERPAVT : GOT SEI: GELOBT-- 
AMEN. 1°5°7 1° 

I einer alten Marekbefchreibung von Neimprechtspölla 
fommen die Herren von PBolani al Grenzuachbarn in Mörterg- 
dorf vor. 

In der uralten Pfarrkirche zu Kühnring, dem Stammifchloffe 
des einftens jo mächtigen Dynaften-Gefchlechtes der Kühnringer 
befindet fich neben der Eingangsthir ein Grabjtein des Herrn 
Valentin von Polani, welcher im Jahre 1583 im 74. Jahre 
feines Alters geftorben ift, eingemauert, welcher früher der Gruft- 
ftein im Inneren der Kirche gewejen jein joll. In der Mitte des- 
jelben. befindet fich ein Erucifir, ober demjelben ein Spruchband 
mit den Worten: „Soll seyn, schickt sich, Gottesfurcht bringt 
Frucht* — eine Anfpielung auf jeine jehr zahlreiche Familie. 
Auf der rechten Seite des Kreuzes niet Valentin von Polani 
mit feinen acht Söhnen, links feine drei Frauen mit ihren fieben 
Töchtern. Unterhalb find vier Wappen angebracht. Das exfte 
jenes der Polani. Das zweite jenes feiner eriten Frau Bar- 
bara, eine geborne Srachenbergerin. Das dritte jenes jeiner 
zweiten Gattin Engelburg, geborne von Rogendorf. Das vierte 
jenes feiner dritten Gemahlin Margarethe gebownen Hagerin von 
Alentiteig. 

Die dermalige Pfarrficche ift noch die alte Burgfapelle, 
(eider durch einen unjchönen Zubau auf der Seite des Thurmes 
und eine zwifchen den beiden vomanichen Abfiden eingezwängte 
Safriftei veruntaltet. 

Der Grabftein it aus Kalkftein jehr fein und Funftooll 
gearbeitet und merhviirdig gut erhalten. 

Die zweite Urkunde aus dem Saalbuche zu Klojterneuburg 
lautet: 

„Dominus Chalhohus de missowe (heute Maißau) renun- 
ejavit juri suo, quod habere videbatur in quedamı predia 
„polan“ quod domina Irmgardis in remedium anime mariti 
sui beate memorie alberti de pazentlal post mortem quoque 
suam delegaverat super altare S. Marie niumburch renun- 
ciavit in quam coram reliquiis Sanetorum.“ 

Hienach dürfte e$ feinem Zweifel unterliegen, daß Jım- 
gardig die Herrin von Polar gewejen, da jie diejes dem Altare 
der heiligen Maria jchenfte. Albert von Pazentdal jcheint aber 
ihr zweiter Gemahl geween zu fein, da fie obige Schenkung eben 
erit nach) dejjen Tode machte. 

Eine von Polan war an einen Herren “Freiberger verhei- 
rathet, welche um beiläufig 1550 aus zwei Bauernhäufern in 
Reimprechtspölla den noch jest befannten Lembjiter Edelhof 
erbaute. 

Nach Freibergerd Tode heirathete die Witwe einen Herrn 
von Nagel und nach deifen Tode verfaufte fie diefen Hof an 
Herrn Chriftof Woppinger von Wopping, bei welcher Gelegen- 
heit fie demfelben als Schirmung, wenn vielleicht fie oder ihre 
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Erben ihn in feinem Rechte fränfen möchten, ihren eigenthümlichen 
Zehent in Neimpreschtpölla, welcher Zehent den bedeutendjten 
Theil ausmachte, verpfändete. 

Diefen Zehent verkauften am 11. September 1604 die 
Brüder Adam und Wolf von Polani zu Wilent und Sohanna 
Fromhamerin geborne Polani jammt einem behausten Unterthan 
dajelbft; dem Heren von Schönawiz, welcher Rofina von Polani 
zur Gemahlin hatte, umd den nach ihm genannten Edelhof in 
Neimprechtspölla bejaß. 

Wer zu Zeit der Matrone Irngardis außer ihr in Reim- 
prechtzpölla begütert war, läßt fi) aus Mangel an Urkunden 
nicht beftimmen. Exjt 1311 kommt Otto von Stallegfe urfund- 
fich vor, welcher für fein und feiner Vorfahren Seelenheil 1'/, 
Lehen zu Neimprechtspölla dem Stifte Klofterneuburg jchenkte. 
Am Eilftanfend-Fungfrauen-Tag 1311 verkaufte derjelbe jein freies 
Eigenthum 1'/, Zehen, jo er noch zu Neimprechtspölle bejaß an 
Walhun und Gertrud feine Hausfrau um 46 Pfund Pfennige 
Miener Münze in der Abficht, daß fie diefe 1/, Lehen von um- 
jerer Frauen Gotteshaus zu Softerneuburg zur rechten Birrglehen 
haben jollen, welches Burgrecht fie dem Gotteshaus bezahfen ° 
jollen, da er dem Gotteshaus das se - hierüber ges 
geben hat. | 
ALS Befiger des Lembfigerhofes in Reimprechtspölla ericheinen:: 

1550. Wolf Freiberger und A. Marie feine Hausfrau, ge 
borne von Bolant. 

1593. Chriftoph Woppinger von Wopping. 

Nach diefem Fohanı von Bezendorf, welcher denfelben 

1607 an Cafpar Fiicher von Grub, verfaufte, defjen Ge- 
mahlin A. Maria eine gebowne von Salburg war. Auf diejen 
folgte Herr Busbaun, A Maria feine Hausfrau, jodanı Leon- 
hard von Lembfiß, welcher den Hof 1628 dem Stifte Klojter- 
neuburg verkaufte. 

Als Befiger des Schönawizer Hofes in Reimprechtspölla 
ericheinen : 

1548. Johann Schönawiz von Schönhof, mit Rofina jeiner 
Ehefrau, geborne von PBolani, diefe verfaufen denjelben 

1616 an Leonhard von Lembjis und legterer 

1628 an das Stift Klofterneuburg. 

Zembfig nennt fi auf Ottendorf und Harmansdorf. Als 
Zeugen find gefertiget Hans Albrecht von Lamberg, Freiherr 
zu Orttenegg und Ottenftein, Herr auf Stodern, Röm. Kai). 
Maj. Kämmerer, Hoffriegsrath und bejtallter Dbriftlieutenant 
und Ferdinand Niz zu Kattau, einer löbl. n. d. Lanpdjchaft 
Berordneter. | 

Der Sohn des Leonhard von Lembjig war Dfficier der 
proteftantijchen öfterreichiichen und böhmischen Stände, verweigerte 
Kaijer Ferdinand II. die Huldigung, wurde als Nebell erklärt und 
in die Acht gethan umd fein ganzes Vermögen eonfiseitt. 

Ich fünnte nunmehr meine Mittheilungen jchließen, da ic) 
aber in betreff der fpäteren Befiger von Neimprechtspölla im Be- 
fite von Notizen bin, welche für den Genealogen von Snterefie 
fein könnten, fchließe ich diejelben noch an. 

1313 faufte Hermann von Ebenthal vom Gotteshaufe zıt 
Klofterneuburg einen Hof zu NReimprechtspölla nächjt der Stirche. 
gelegen unter folgenden Bedingungen: 

a) daß er an Propft Berthold zu Klofternenburg als Bufhhakir 
und dem Gotteshaus dajelbft jährlich 19 Schilling Pfennige 
als Burgrecht bezahle ; 
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b) daß er, wenn er den Hof verfaufen wolle, jelben zuerit dem 


Gotteshaufe anzubieten verbunden jet; 

e) daß, wenn er und feine Hausfrau ohne eheliche Erben mit 
Tod abgingen, der Hof dem Klofter heimfallen joll; 

d) hingegen fei der Propft gehalten, ihre Leichen auf jeine Koften 
in das SKlofter führen zu Lafjen, dajelbit ehrlich zu bejtatten 
umd ihnen einen ewigen Sahrtag halten zu Lafjen. 

Diefer Hermann von Ebenthal stellte anno 1318 als Burg- 
graf zu Znaim dem PBropfte Stephan, Nachfolger Bertholds, über 
diefen Brief einen Nevers aus, daß er die itber das Lehen zu 
Reimprechtspölla eingegangenen Bedingungen erfüllen wolle. 

1363 ftellte Otto der Neudefher von Reimprechtspölla einen 
Mevers aus, darin er fich verpflichtet, daß er von allen Gütern 
zu Reimprechtspölla, die er vom Gotteshaus zu Klofter Neuburg 
zu Lehen hat, alle Jahre am St. Michaelstag 37 Schilling Bfen- 
nige dienen umd fich nicht mehr Gerechtigkeit al3 andere Tehens- 
feute de8 genannten Gotteshaujes anmahßen wolle. | 

Winko der Neudekher zu Buttendorf, ein Sohn des obigen, 
ftiftete anno 1390 einen Jahrtag, acht Tage nach Meichaeli zu 
begehen, zu feinem, feines Vaters Otto, jeiner Mutter Dorothea, 
feiner Brüder, feiner Schwefter Urfula, feiner Vettern und Nacj- 
fommen Heil. 

1449. Ein von Bürgermeifter und Rath vidimirter Kauf 
brief im Stiftsarchive bezeuget, daß Wolfgang Auerberger für 
fich und anftatt Wilhelm Anerbergers hinterlafjenem unvogtbaren 
Sohnes Georg, deifen Gerhab er war mit Bropft Simon als 
Burgheren Wiffen und Einwilligung jeinem Schwager Wolfgang 
dem Deder die Fefte Reimprechtspölla jammt ihren Zugehörungen 
um 300 Pfund Wiener Pfennige verkauft Habe. 


1506. Michael Anerberger, Kunigumdis feine Hausfrau von 
PBropft Sacob belehnt. 

1540. Lorenz Schober und nad dejien Ableben Ddeilen 
Söhne Johann, Wolfgang und Chriftof vom Propfte Georg II. 
befehnt. 

1550. Leopold Kheldammer. Diefer verkaufte die Teite 

1572 an Leopold Heiligeniteiner. 

1600. Georg Rothut hiemit befehnt. Diefer erbaute Die 
Tefte ganz nen in ihrer dermaligen Geftalt, was folgende in 
Stein gehanene Infchrift ober dem Eingange beweifet: 

„Diese Vesten Reim: Pölla hat der edl Herr Georg 
Rothuet fürst: Dur. Erz. Max zu Öst. Fürschneider erpaut 
und nach seinem Namen Rotlıhuethausen nennen lassen. 
A. 1600.“ 

1611. Christoph Ehrenreich Geyer zu Edelsbadh auf Ober- 
Marfchenbrummn, Ihrer Hochfürftl. Dirchlaucht Erzherzog Leopold 
Wilhelm zu Defterreih, Biichof zu Straßburg, Halberitadt und 
Bafjau, Rath und Oberkaftner zu Stoderau und Trübenfee. 

1628 faufte Bropft Bernard von Klofterneuburg die yeite 
Reimprechtspölla um 10.000 fl. und befindet fich Diejelbe noch 
dermalen im Befite diejes Stiftes. 


Die meisten diefer Mittheilungen habe ich dem bei der 
Pfarre Neimprechtspölla geführten Memorabilienbuche entnommen, 
deffen Benüsung mir der Hochwürdige Herr Pfarrherr P. DBer- 
trand Dfatfeh, Priefter des regulirten Chorherrenftiftes Softer- 
neuburg, freundlichit geftattete, wofür ich demjelben hiemit meinen 
verbindfichften Dank ausjprece. 
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Gräflich Orkenburg’fche Sienel. 


S. Warrnecke. 


RT 
55 [&) 


Se GE 1873 umnferer Zeitfchrift findet fic) ©. 154 
ein Ortenburg’sches Siegel bejchrieben und abgebilvet, 
5° das ich gelegentlich mit Siegen meiner Sammlung ver- 
” glichen habe. Das Siegel jenes Grafen Dtto des Aecl- 
teren von Ortenburg und Sternberg, an einer im Wiener E. f. 
Haus-, Hof» und Staats- Archiv befindlichen Urkunde ddo. 
Villach) 7. Auguft 1338 in etwas bejchädigtem Zuftande hängend, 
befige ich in einem vollfommen wohlerhaltenen Driginal. Im 
Wefentlihen ftinmmt die gegebene Zeichnung mit meinem Siegel 
iiberein, doch kann ich der Bejchreibung desfjelben Einiges hin- 
zufügen. 

Die Legende des Siegel lautet richtiger „Fr Sigil’ Co- 
mitis Otonis d’Ortenbvreh et Sternberk* (alle Buchjtaben in 
Majusfel, wie auch bei den weiter unten bejchriebenen Siegen). 
In Namen Sternberg finde ich am Schluffe ein deutliches Kk, 
jtatt des apoftrophixten h. Das Apoftroph würde ja auch an 
diefer Stelle das Fehlen des Buchjtabens e nicht ausdrücken 
fünnen. 

Wenn die Erwerbung der Grafichaft Sternberg durch die 


Drtenburger 1338 noc) eine ganz neue war und der leßte Graf 
von Sternberg, Walther, jene 1330 an die Ortenburger ver- 
faufte, jo jteht dies mit meinem Siegel von 1327 — an dejjen 
richtiger Datirung ich nicht zweifeln fan — in Widerfpruch, da 
in dasjelbe bereit3 das gräflic) Sternberg) iche Wappen aufge- 
nommen worden tt. 

Auf einem gleich prächtig erhaltenen „y Sigillvm Alberti 
Comitis d’Ortenbyreh“ (or und nb zufammengezogen) vom Jahre 
1325 finde ich an derjelben Stelle, wo jonjt die drei Sterne ji 
angebracht finden, drei ugelfürmige Erhöhungen, denen wohl eine 
Bedeutung weiter nicht beizulegen it, auf deren Vorhandenfein 
ich jedoch im Hinbli auf das Sternberg’sche Wappen aufmerffam 
machen will. 

Auf einem dritten „Sigillym Frideriei Comitis de Orten- 
bvrelh“ vom Jahre 1286, gleichfalls vortrefflich erhalten, finden 
jich jene Kügelchen nicht und ebenfo auf dem jchönen „r S’Al- 
berti Comitis de Ortenbvreh* von 132 . Bei LZebterem reicht 
aber der Sparren bis an den Schildoberrand, während er bei ° 
den erjtgedachten drei Siegen erniedrigt erjcheint. 


Hfudien und Sorfchungen 


zur 


Gelchichte der angewandten Heraldik in Wien. 


Verzeihniß jener Künftler und Kunfthandwerker”) 


über deren Leben und künftlerifde Chätigkeit (im Sinne der heraldifcen Runf) ich nähere Mitteilung machen kant, 
zugleic; als eine Weberfichtstafel der vorzüglidften Künftler Wiens, melde vom 15. bis Schluß des 18. Tahrhundertes 
hier im Dienfte der Heraldik thätig gemwefen find. 


(Mit Ausfhluß der Aunt-, Belb-, Bloken-, Binngießer und der Bildhauer.) 


*+Mopillion Lorenz . 
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*) Die mit einem Stern bezeichneten Namen erscheinen hier zum erften Male in der Literatur; da da3 ganze Materiale durch archivalifche 


Studien gewonnen wurde. 
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Miener Kylographen des XVI. Iahrhumderts, 
weldye befonders hübfeye Wappen fdmitten; 
Danefer David, 
Huebihmann Donat, 
NRinkler Jakob, 
Zimmermann Michael; 
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. Löwe im Wappen geführt wird. 


Skizze über Die 


9, 


Familie Brentano. 


‚eber das Herkommen diefer Familie beftehen verjchtedene 
Angaben. Nac) der einen joll diefe aus Britannien 
ftammen, wobei zur Befräftigung ihrer Memung auf 
jenen „Brentan“ hingewiejen wird, der im 11. Sahr- 
Hunderte im Stifte St. Gallen war, und durch, oder mit wel- 
chem einige feiner nächjten Namensverwandten nach der Schweiz, 
und von da nach der fogenannten Tremezzina eimvanderten. Nach 
Anderer Meinung joll der Sohn eines Herzogs von Mailand, 
Bisconti, den Namen Brentano angenommen haben, md zwar 
erzählt die Sage, welche in neuerer Zeit vom Grafen Bentheim- 
Tedlenburg poetiich beichrieben wınde, folgendes: Bei einer Be- 
fagerung Mailands wäre der einzige Sohn eines von Feindes 
Macht arg bedrängten Herzogs jener Stadt, einem Visconti, 
dem ficheren Tode dadurch entriffen worden, daß der Stnabe in 
einer Butte (brenta) verborgen, nach dem nahe gelegenen Comer- 
Gebiete gebracht wurde. Der aljo Ge- 
rettete hätte den Namen Brentano 
angenommen. Bon diejer Zeit datire 
auch die Butte, welche von ältejter 
Zeit her, wie die Schlange und der 


Eines ift unzweifelhaft und do- 
cumentarifch erwiefen, nämlich, daR 
diefe Familie eine uralte, und bereits 
1400 als adelig angejehen worden Üt. 
Eine Urkunde vom Jahre 1425 nennt 
diefe Familie eine „antica e nobile famiglia,“ und im Staat$- 
archive zu Mailand befindet jich ein Document, welches auf ein 
Pergament hinweilt, laut welchem die Ascendenten der Familie 
Brentano „della provincia di Como erano a quell’ epoca 
qualificati nobili.“ 

Bom 13. Jahrhunderte an läßt ich als eigentlicher Wohn- 
und Stammfit diefer Familie die jogenannte Tremezzina im Como- 
gebiete nachweifen, wo große Streden Landes ihr Eigenthum waren. 
Eine Urkunde vom Jahre 1489 nennt die Familie diejes Namens 
„Signori d’Isola e di Menaggio“. Der Hauptgrundbefis war in 
der Tremezzina, die Orte Tremezzo, Bolvedro, Azzano, Lennp, 
Meszegra, Bonzanigo (Monticelli, la Cima di Bonzanigo) u. a. m. 
umfafjend, ferner Oriante. 

Im Laufe der Zeiten nahm diefe zahlreiche Familie, welche 
gegen Ende des 17. Jahrhundertes nicht weniger denn 18 Linien 
zählte, — Beinamen an, um jich von einander zu umterjcheiden, 
und zwar meiftens jolche von Orten, io ihr Haupt-Grundbelit 
lag. Wir finden daher Brentano di TremezzD, Brentano Gnofji 


dig. 1. 


oder della Cha di Bolvedro, Brentano Toccia, Brentano Mez- 
zegra, Brentano Monticelli, Brentano della Cima di Bonzanigo 
gleich) Cimaroli, Brentano Griante u. |. w.; diefe Beinamen 
wurden jedoch jpäter fallen gelafjen. 

Alle die oben genannten Orte in der fogenannten Tremez- 
zina, bewahren noch heute Erinnerungen an diejes Gejchlecht. An 
alten mımmehr größtentheil3 in Verfall gerathenen Cajtellen u. |: w. 
erbficten wir noc) gegenwärtig das urjprüngfiche alte Wappen 
der Brentano. (Fig. 1.) 

Ein Diplom Katjer Leopold I. erflärt, daß eine Linie der 
Visconti den Brentano’s das Führen der gefrönten Schlange in 
ihrem Wappen verwehren wollte, daf jedoch König Philipp von 
Spanien das Necht der Brentano’ anerfannte und betätigte, 
ufd). war! ..... „verum siquidem gratiam hanc invidentes 
„Neo-Viseontiani eandem ab hac sua usuatione et serpentis 
„eoronati gestatione prohibere vo- 
„luerint, res eo deventa est, ut 
„Philippus Tertius gloriosae me- 
„moriae Hispaniarum Rex eandem 
„in favorem Brentanorum deeiderit, 
„lisdemque ulterius eundem gestan- 
„dum perbenique concesserit.“ 

Diefem urfprünglichen Wappen 
finden wir zu allen Zeiten den jchwar- 
zen Adler im goldenen Felde, und 
rechts jchräge roth und weiße Balken 
beigefügt, und zwar in einer in Stalien häufigen yorm. Der 
faiferfiche Adler im goldenen Felde bezeichnet die Brentano als 
faiferliche Parteigänger, während der fünfmal jchrägrechts ge- 
theilte untere Theil des Schildes ein Abzeichen der Ghibellinen üt. 
(Fig. 2.) 

Zahlreiche alte Urkunden, welche zum größten Theile in 
den Lombardiichen Archiven liegen, befunden den Einfluß, den 
diefe Familie in der Como-Gegend bejaß. Bekanntlich war diejes 
Land, wie die ganze Lombardei jehr lange hindurch der Schau- 
plab der blutigiten Fehden, und die lang dauernde furchtbare 
Veit trug faum weniger bei zur gänzlichen Berarmung diejer 
ohnedem nicht reichen Gegend, umd jelbjt Die bedeutendften Fani- 
fien de Comerfees wurden unter diefen Umständen gezwungen, 
ihr Vaterland zu verlaffen und im Auslande für ihr weiteres 
Fortfommen zu forgen. Die meijten diefer Linien wandten fic 
dem damals in Stalien auch bei den größeren Familien beliebten 
Kaufmannsftande zu. Viele Mitglieder diefer zahlreichen Bren- 
tano’fchen Familie erwählten den Priejteritand, andere traten in 


Fig. 2. 
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Militär- und Civildienjte. Durch die früher genannten Umftände 
genöthigt, ihre Heimat zu verlaffen, 309 eime Linie nad) der 
Schweiz, eine nach Bayern und Schwaben, drei zogen nacı) Franf- 
furt a. M. — uriprünglich nur eine nac) Wien — jpäter jedoch) 
zwei — em Theil blieb in Italien, darunter die Conte Bren- 
tano, Brentani, und die Conte Brentan, welche im libro d’oro 
verzeichnet find. Die Schweizer Linie veränderte ganz ihr altes 
Wappen — ebenjo die bayerijche, während die Frankfurter, die 
in Stalien zuricgebliebenen dasjelbe ganz unverändert beibehielten. 
Die öfterreichiichen haben e8 vermehrt, wie dies 5. DB. bei der 
freiherrlich Brentano’schen der Fall it, durch Hinzuziehung und 
Berichmelzung mit dem Sorell d’Averton’schen Wappen. 

Erwähnenswerth ift eine furze Lebensbejchreibung des Car- 
dinals Karl Brentano, welche im Diplome Saifer Leopolds ent- 
halten ijt. Die Stelle lautet: 


Te ab antiquissima illa Brentanorum 
familia oriundum, eujus perennaturae laudis, in Sancto prae- 
sertim Brentano, ordinis Sancti Benedieti, Sacrae Roma- 
nae Eeclesiae Cardinale, eluxit encomium, qui ex Britania 
Prosapiam ducens cum Christophoro Columbo, celeberrimo 
novi.Orbis auspiee, qua pleni potentiatus totius Ecelesiae 
Romanae Comiparius Indias oceidentales petit, ibidemque 
exemplari sua vita conversioneque multorum millium Bar- 
barorum miraculosus decepit, obque complura post mortem 
ejusdem patrata miracula in numerum et Catalogum Sanc- 
torum adlectus, primusque Insularum fortunatorum Apostolus 
nuncupatus est (quemadmodum in Sancto Martino "Sacri 
montis Pannoniae de morte et Vita ejusdem luculentissima 
documenta extarent).... 


Jofpfalsarafen 


ingbefondere über 


Crsprang und Enttwichlung dieser Würde und die mit derselben verbundenen Privilegien. 


Vebft einen Vergeichnilfe einiger Hofpfalzgrafen (Comites palatini). 


Bon 


Suftap NM. Henler. 


Nedacteur in Berlin. 


\ ch habe bis jeßt nirgends in der gefammten hevaldijchen 
)) und juriftiichen Literatur einen Nachweis über den Ur- 
2 Iprung der jogenannten „Hofpfalzgrafen“ gefunden, deren 

Thätigfeit wie e3 fcheint in der neueren Zeit einen bevor- 
zugten Gegenftand des Sammeleifers bildet. Das Studium der 
Kaijerregeften Hat mir das Material zur Führung diejes Nad)- 
weiles in die Hand gegeben. Da ich wicht hoffen darf, mich in 
der Zufunft noch weiter mit dem Studium diejes Snitituts befafjen 


zu Fönmen, will ich meine Sammlungen über dasjelbe zum Ab- 


ichluß bringen umd hiemit der Deffentlichfeit übergeben. Vielleicht 
ift damit den übrigen Sammlern ein Dienft geleiftet. 


 Derzeichniß einiger Werke, die ich nicht zu ermitteln vers 


modte: 


H. © ©. Schwabens Unterricht von Hofpfalzgrafen umd 
Notarien, Franff. u. Lpzg. 1787, 4°. 

Georg Schubart, De Comitibus Palatinis Caesareis, 
Jen. 1678. 

Püttmann, pr. de potestate comitum palatinorum hodie 
valde restrieta Lips. 1785, 4° und in feinen Aduersariis 
Lib. 3. No. 4. p. 52. 

M. H. Griebner, opusc. iur. publ. Tom. I. No. 2. p. 33 sq: 
de jure legitimandi comitum palatinorum in terris prin- 
eipum imperii. 


Als Kaifer Ludwig der Bayer die Regierung des Neichs 
antrat, war in Deutichland das Inftitut der Pfalzgrafen völlig 
unbetannt. Ich erweife die durch die Thatjache, daß Kaifer 
Ludwig verdienten Verjonen mehrfach die Privilegien ertheilte, 
mit denen die Hofpfaßgrafen bald darauf ausgeftattet erjcheinen, 
ohne jedoch diefes Titels irgendwie Erwähnung zu thun. 

S. d. Ingolftat 2. März 1323 gab der Kaifer dem Grafen 
Berthold von Marftetten genannt von Niffen volle Macht und 


Gewalt, nach dem Nath jeiner Collegen der Grafen Berthold 
von Graisbach und Friedrich von Truhendingen in den Städten 
der Lombardei, Thuscien® und der Mark, Vicare, Hauptleute, 
Podeiten, Richter zu ernennen umd zu bejtätigen, erjte Bitten 
an die Siechen zu geben, Notare zu creiren, Lehen zu 
ertheilen, und Huldigung anzunehmen. Zugleich gebietet er feinem 
Kanzler, alle in defjen Gemäßheit gemachte Ausfertigungen auf 
deren Vorlage mit dem fünigl. Siegel zu verjehen. 

Wir haben e3 hier nicht etwa mit einem Privilegium zum 
Vortheile des Grafen von Marjtetten, jondern mit einer Boll- 
macht oder Statthalterjchaft zu tun, die für umfere Forjchung 
von feiner entjcheidenden Bedeutung it. 

Weitaus intereffanter und wichtiger ift das Privilegium, 
welches derfelbe Kaifer dem um feine Berfon jo hochverdienten 
Grafen Berthold von Henneberg ertheilte. Das betreffende Regeit 
lautet bei Böhmer: 

1327. März 15. Trient. Kaifer Ludwig thut dem Grafen 

Berthold von Henneberg wegen der Verdienfte, die er fich 
durch Rath, Schwert und Wort um ihn umd jeine Vor- 
gänger am Neich erworben, die Gnade, daß er 20 Um- 
eheliche legitimiren, und LO Notare creiren fünme, 
ferner, daß jeder feiner rechtmäßigen Nahfommen, 
der das Schloß Henmeberg inme hat, 10 Berjonen legi- 
timiren und 6 Notare creiren fönne. 

Menn der Kaifer jelbft das jeinem vertrauten Diener 
ertheilte Privilegium mit fpäter nicht gebräuchlichen Kantelen 
umgab, die eine mißbräuchliche Ausbeutung verhinderten, jo it 
feicht einzufehen, daß zur Zeit des Kaijers Ludwig das Inftitut 
der Hofpfalzgrafen noch nicht entwidelt war, ganz abgejehen 
davon, daß von diefem Titel in Verbindung mit der Berech- 
tigung, Notare zu ereiven und Uneheliche zu legitimiven, gar nicht 
die Neve it. 

MWahricheinlich war Kaifer Ludwig der erfte, welcher die 
Ausübung diefer Faijerlichen Negalien auf Dritte übertrug. Er 
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war e& aber auch, der zur Entjtehung des Titels der Hofpfalz- 
grafen den erjten Anjtoß gab. 

Wie in Deutjchland Graf Berthold v. Henneberg, jo hatte 
fi in Italien Caftrucius de Antelminellis durch die Bekämpfung 
der Neichsrebellen um Kater Ludwig verdient gemacht. Nachdem 
der Kaijer jenen Zug nach) Rom glüclich vollendet hatte, ermans 
gelte er nicht, den tapferen Gaftrucius mit Gunftbezeugungen zu 
überjchütten. Dur) Diplom vom 15. Februar 1328 bildete er 
aus den Städten Lucca, Piltoja, Volterra und Luni fammt ihren 
Didcejen ein Herzogthum Lucca und ernannte Caftructus zum 
Herzog. Ferner ernannte er unterm 14. März des. 3. den 
nunmehrigen Herzog von Lucca zum erblihen Vfalzgrafen 
des Yaterans, und bejtimmt die Mitwirkung, welche ihm ud 
feinen Erben, als jolchen Pfalzgrafen bei der römischen Saifer- 
frönung zukommen joll. 

Wenn dem Herzog von Yucca (der übrigens jchon am 
3. September 1328 jtarb) dasjelbe Brivilegum — Notare zu 
ereiven und Uneheliche zu legitimiren — ertheilt worden ilt, jo 
jteht dieß mit der Bfalggrafenwürde in feinem inneren Zujfanmen- 
hange, die Verbindung tft eine vein zufällige. Bei anderen Pfalz 
grafen, die Kaifer Ludwig für Stalien ernannte, it von folchen 
Privilegien überhaupt nicht die Rede. Eine Ernennung jeße ich 
noch aus Böhmers Negeiten hierher: 

d. Frankfurt. 15. Suni 1341 ernennt K. Ludwig 
den Franeiscus von Bolitio zu einem Bfalzgrafen über 
die reichslehenbaren Schlöfjer Capitii, St. Agatha, Bolitii 
1...)..W. 

Der Unterjchted von den jpäteren Hofpfalzgrafen ijt unver- 
fennbar. 

Wir fünnen aljo die Behauptung aufitellen, daß die oben 
angeführten Ihatjachen aus der Negierung des Kaijers Ludwig, 
zur Entitehung des Snftitutes der Hofpfalggrafen den eriten 
Anftoß gegeben haben. In ein Syjtem gebracht und erweitert 
wurde dasjelbe erit von den nachfolgenden Katjern, beziehungs- 
weile Königen. 

Bereits Katjer Karl IV. hat zahlreiche Pfalzgrafendiplome 
verliehen. Das von A. %. Glafey nad) einem Negiftraturbuche 
(1734) herausgegebene Urfundenbuch des genannten Kaifers, 
welches indeß nur Urkunden der Jahre 1360 und 1361 ent- 
hält, bringt eine ganze Reihe jolcher Diplome zum Abdruc md 
macht deren außerdem noch eine Anzahl in Fnappfter Negejten- 
form namhaft. Aus diefer Urfunden-Sammlung geht num hervor, 
daß der Kaifer allein in den Jahren 1360 und 1361 eine An- 
zahl von 15 Pfalzgrafen creirt hat. Die Titulatır ist nicht 
immer gleichlautend ; einmal werden einfache „comites palatini“, 
das andere mal „Sacri Lateranensis Palacii et Aule nostre et 
Imperialis Consistorii Comites“ ernannt. Ein anderer Unter- 
Ichied befteht darin, daß die Pfalzgrafen theils erblich, theils 
auf Lebenszeit ernannt worden find. In 13 Fällen beftehen 
die Befugnifje der Pfalzgrafen darin: 1. öffentliche Notare z 
ereiren, 2. Uneheliche zu legitimiren. In dem Diplom ddo. Nitrn- 
berg V. Idus Mareii (11. März) 1361 für Nicolaus de Alber- 
tinis de Prato umd in dem gleichlautenden Diplom fir Fran- 
ziscus de Albertinis de Prato tritt jedoch eine bedeutende Erwei- 
terung der Privilegien ein, nämlich: 3. „Doctores in Jure 
Civili constituere in omnibus Civitatibus Imperii nostr, 
terris et loeis, diligenti prius examinatione adhibita a Doc- 
toribus Collegii Civitatum habeneium privilegia studii. — 


2. Ipsisque sie examinatis et approbatis, licenciam tri- 
buere sacratissimas leges legendi et docendi.“ 

Endlich bleibt noch zu bemerfen, daß jämmtliche 15 Pfalz- 
grafendiplome des Kaifer Karl IV. für Italiener aus- 
gefertigt find. 

Aus der Regierung des Katjers Wenzel ift feine einzige 
hierher gehörige Urkunde erhalten geblieben. Dagegen hat König 
Ruprecht eine recht anfehnliche Menge von PBfalzgrafen creirt. 
Wir jtellen nachjtehend die Negejten der Diplome aus Chmel 
zufammen: 

König NRupredt 
re 7. macht den Magijter Friedric) Schabart (Schau- 
ard) PBropft zum heil. Baulin außerhalb Trier 
zum Pfalzgrafen mit der Gewalt, Notare zu 
ereiren und Uneheliche zu legitimiren. 


1401 


Mai 3. gibt dem Heinrich Frunt, Brotonotar der Stadt 
Peihnbderg. äf die Gewalt, drei Notare (seu Tabel- 
liones) zu creiven. 
Mai 14. gibt dem Eden David Bercharius de Jana 
Prürnberg. nie Gewalt, Notare zu ereiven, zu legitimiren 
Sul 22. nimmt den Reymbold Vener von Gemünd als 
Sedelberg. tonotar, Seeretär umd Tischgenofjen auf, 
und macht ihn zum Pfalzgrafen. 
a gibt dem Benedict Serland (Sohn des Torti- 


nilandi de Cerlandinis) von Florenz, Fünigl. 
Pfalzgrafen, die Erlaubniß, Notare zu creiren 
(in margine: non transivit). 
November 27. macht den Franz, Sohn des weil. Franziscus 
Beuaguch Cajalibus, Bicarius der Stadt Cortuna zum 
Comes palatinus. 
(Sit im Regiftraturbucdh durditrihen und am 
Rande bemerft: Non transiuit quia non redempta 
et est exorbitans). 
December 13. macht den Johann de Aubeis (welcher am 
ar gleichen Tage auc) einen Wappenbrief erhielt) 
Bürger von Venedig, Sohn des Hugo von 
PBarına, und feine männlichen Nachkommen zu 
Pralzgrafen, mit der Gewalt, Richter und 
Notare (Judices ordinarios et Tabelliones) 
zu creiven und Uneheliche zu legitimiren. 
gibt dem Laurenz Marona de Clufia die Ge- 
walt, Notare zu creiven 2c. 
macht den Thomas de Sacchetis von Florenz 
und feine männlichen Nachkommen zu Pfalz 
grafen, mit der Gewalt, Richter und Notare 
zu creiven, unehelich Geborene zu legitimiren, 
Minprenme zu dispenfiren, alle Dffenfiv- 
und Defenjiv-Waffen zu verleihen („arma 
quaeceunque offendibilia et defendibilia de- 
ferendi“). 
macht den Benedicet und Paul Gerlandi For- 
tini Zandi de Orlandinis von Florenz zu Pfalz- 
grafen (vergl. oben das Negejt vom 15. Oct. 
1401). 
macht den Edeln Florentiner Mafo de Abicis 
zum Pfalzgrafen, mit der Gewalt, Adeliche 
und Blebejer zu Rittern Schlagen zu 
fünnen. 


1402 Sanuar 2. 
Venedig. 


Februar 8. 
PBadıra. 


Februar 17. 
Badıta. 


Februar 17. 
‚ Badıra. 


Ohne 
Fahr 


" 


1403 


1404 Februar 21._ 


1405 


1407 


1408 


1409 


März 6. 
Badıa. 


April 13. 
Badıa. 


Ohne Drt 
und Datum. 


dl 


Vebruar 2. 
Nürnberg. 


September 2. 
Heidelberg. 


Sult 9. 
Heidelberg. 


September 12. 
Heidelberg. 


Dctober 29. 
Alzey. 


Dctober 30. 
Alzey. 


December 30. 
Alzey. 


Sanuar 8. 
in castro 
Lutern. 


Februar 16. 
Heidelberg. 


Februar 16. 
Heidelberg. 


Februar 16. 
Heidelberg. 


macht den Philipp, Sohn des Herin Thomas 
de Corjinis, Nitter und Doctor Legum von 
Sslorenz zum Pfalzgrafen. 

macht den Doctor Laurentius Anthonii de Ry- 
dolffis von Florenz zum PBfalzgrafen. 
verwilligt den Herren Neinald und Benedict 
und Raul von Florenz das Pfalzgrafenamt. 
verwilligt dem edeln Nitter Neynald Gyanoz3 
de Granfilglazis von Florenz das Pialz- 
grafenamt. 

macht den Bivianız Nerius, Sohn des Vivi- 
anız de Francis von Florenz, Kanzler (can- 
cellarius reformationis) der Stadt Florenz 
zum Pfalzgrafen. 

macht den Magifter Heinrich Venatori3 von 
Um, Doctor der Medien, zum Pfalzgrafen, 
mit der Erlaubniß, Richter und Notare zu 
creiren, md Uneheliche zu legitimiren. 

gibt dem Peter de Gualfredinis, Sohn des 
Fantin de Gualfredinis von Verona, Secretär 
des Dogen von Venedig, die Würde eines 
Bialzgrafen. 

gibt dem Frater Johann von Soltau aus dem 
PVredigerorden, Erzbiichof des Orients, einen 
Pfalzgrafenbrief „additis verbis: in terris et 
partibus Greeie et ultramarinis.“ 

gibt dem Dominicus von Viterbo, beider Rechte 
Doctor, einen Pfalzgrafenbrief. 

macht den Martin Capellus, Doctor Legum, 
Bürger von Afti, zum königl. Pralzgrafen. 
macht den Iacobinus de Borigano, Bürger von 
Ati, zum fönigl. Pralzgrafen. 

macht den Magifter Volmar Sad, Licentiat in 
deeretis, Archidiafon von Verden, zum Pfaßz- 
grafen. 

verleiht dem Magifter Hermann de Bure Bacca- 
(aureus der Theologie, beider Nechte Licentiat, 
Referendar und de fönigl. und faiferl. Hofes 
beftändigem Advocaten, das Pfalzgrafenamt auf 
jeine Lebtage. 

erhebt den Nicolaus de Portugruafio, Doctor 
der Deerete, Sohn des Michael Raphin de 
Rortugruafio (mebft feinem Bruder) in den 
Adelitand und nimmt ihm im jeine Dienfte, 
macht ihn umd jeine Nachfommen, falls fie 
Doctoren des canonischen oder birgerlichen 
Rechtes werden, zu Pfalzgrafen, mit der Öe- 
walt, Notare zu creiven und Unehelichgeborene 
zu legitimiren. 

macht den Bartholomäus, Sohn des Hermann 
de Maynardis von Perugia, Ritter und Doctor 
Legum, zum Pfalzgrafen. 

macht den Blafius de VBechetis de Modoecia 
(Monza) und jenen Bruder Marchiolus und 
ihre Nachkommen zu Bürgern von Mailand, 
£. Capitänen und PVafallen (Capitaneos et 
Valuasores) den Vlafius au zum Neic)s- 
advoeaten umd fol. Diener, und nebjt feinen 
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Nachkommen, falls fie Doctoren des canonijchen 
oder bürgerlichen Rechtes werden, zu Pfalz 
grafen, mit der Gewalt, Notare und ordent- 
liche Richter zu machen und Uneheliche zu legi- 
timiren. 

gibt dem Bilchof Johann von Würzburg, 
f. Rath und Gefandten, einen Pfalzgrafenbrief. 
macht den Frater Nicolaus Verner, Profeh des 
Benedictinerflofters Zorich in der Diöcefe AugS- 
burg, zum Pfalzgrafen. 

Wir Haben hierzu zweierlei zu bemerfen: Der König 
Ruprecht Hat zuerst angefangen, die Pfalzgrafenvürde aud) 
Deutjchen zu verleihen, immer noch bilden aber die Ernen- 
nungen fir Italien die überwiegende Mehrzahl. Ferner hat er 
die Befugnifie der Pfalzgrafen in einzelnen Fällen beträdht- 
(ich) erweitert, nämlich dahin 

Minorenne zu dispenfiren, 

Alle Offenfiv- und Defenfiv-Waffen zu verleihen, oder — 
was wohl dasjelbe itt — Adelihe und Plebejer 
zu Rittern Schlagen zu fünnen. 

Vermuthlich wide die Pfalzgrafenwürde mit der Zeit auf 
gehört haben, ein begehrter Gegenstand zu jein, wenn nicht fort 
und fort, der Umfang der Privilegien erweitert worden wäre. 
Zunächit wurde das Recht der Wappenverleihung, dann die 
Standeserhöhungen, endlich aber die Extheilung der Pfalzgrafen- 
würde felbft mit der Pfalzgrafenmwürde verbunden. E8 ergab fi) 
dann eine Unterjcheidung der größeren und der fleinen Comitive. 
Die legtere war meist perfönlich, feltener erblih — wenn fie nicht 
geiftfichen oder gefehrten Corporationen extheilt war. Die größere 
Comitive dürfte wohl ausnahmslos nur in erblicher Weife ver- 
fichen worden fein. Die Nobilitationen (das einfache „von“) umd 
die Ertheilung der Eleineren Pfalzgrafenwirde waren ausichlieh- 
fich mit der größeren Comitive verbunden; in diefen Privilegien 
fiegt auch das Unterjcheidende der größeren und der Eleineven 
Eomitive. 

Pet dem Heiligen Römischen Neiche ging auch das Sn 
ftitut der Hofpfalzgrafen unter und hinterließ eine Lüde, Die bei 
dem heute noch beftehenden VBedirfnifje bürgerlicher Familien 
wappen wirklich fihlbar ift. Als Curiofum führe ih noch an, 
dak der Stempelftenertarif des HerzogtHums Lauenburg noc) heute 
27 gr. für jedes „Baccalaurei diploma, welches die Comites 
palatini erteilen,“ fordert! Ich eriehe dieß aus den ftatiftiichen 
Erhebungen, die dem deutichen Reichstage im Februar 1878 vor- 
gelegt worden find. 


Auguit 7. 
Heidelberg. 


August 29. 
Heidelberg. 


Meher einige Privilegien der Hofpfalzgrafen. 
Notare creiren. 


E3 war dieß wohl neben den Wappenbriefen das einträg- 
fichite Geichäft der Hofpfalzgrafen. Schon die Neichs-Notariats- 
ordnung des Kaifer Marimilian vom Jahre 1512 flagt über die 
große Menge der Notarien in deutjchen Landen, Schließlich wurde 
der von den Hofpfalzgrafen getriebene Unfug jo jtarf, daß die 
Sandesregierungen einschreiten mußten. So jchreibt Rütter (Entw. 
d. heut. Staatsverf. III. 263): 

„Zu Dresden war ein Fleifcher Notarius geworden. Daher 
erging am 19. Febr. 1721 eine Churfächfiiche Generalverordnung, 
feine Notare in Gerichten zuzulafien, die nicht von ihrer Geichid- 
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lichkeit von einer Churfächjiichen Iuriften-Facultät ein Atteftat 
aufzumweijen hätten und jodann bei der Landesregierung imma= 
trieuliet feien.“ 

Churjäch. neuverbefjerte Procegordn. in den Beilagen ©. 69. 

„sur die Churbraunjchweigiichen Länder war eben das 
jhon in der Oberappellationsgerichtsordnung 1713 vorgeichrieben. 

Willich’ Churbraunichw. Landesgejege, Th. II. ©. 833." 

Die furbayerifche Regierung wandte ein viel vadifaleres 
Mittel an, mdem fie durch Generalmandat vom 4. Dec. 1676 
befiehlt, daß von nım an fein faiferlicher Hofpfalzgraf mehr feine 
Befugnifje in Bayern ausüben dürfe, „er habe denn nach Vor- 
weis jeines Diploms fich vorerjt bei dem furfürftlichen Hofrath 
eraminiren, approbiren und ummatriculiven Yafjen." — 

Ein „vergefjener Schriftiteller,“ Jean Paul, jchildert das 
Notariat3-Eramen des Gottwalt Peter Harnijch in Elterlein durch 
den Hofpfalzgrafen Knol von Haslau in Humoriftischer Weife. 
Die Perjonen umd Orte jind jelbjtverjtändlich fingirt, aber die 
Procedur jelbft ift erfichtlich der Wirklichkeit entnommen und 
dephalb möge zur Abrundung unferer Darftellung ein Auszug 
der Verhandlung hier mitgetheilt werden. YBoran geht das eigent- 
lihe Examen: Wie Heißet Hr. Notariand? Defien jelben Eltern 
und Wohnort? Chelich geboren? Wie alt? Was Religion? Wo 
ftudirt? u. |. w. Wen hat 9. 9. von den Contracten gelejen ? 
Wie viele Perfonen find zu einem Gerichte erforderlich? Wie viel 
wejentliche Stücke gehören zu einem ordentlichen Procefje? Hat 
man Kater Marimiliang Notariatsordnung von anno 1512 zu 
Eölln aufgerichtet nicht mm oft, fondern auch recht gelefen?n. |. w. 
Nach dem Eramen ging der Pfalzgraf an’s Creiven. „Er fprad) 
mit der Pfeife und aus dem Sefjel Walten den Notariatseid 
auswendig zum Erjtaunen Aller vor; umd Walt jagte ihn mit 
gerührter Stimme nad. Tinte, Feder und Papier wurden dem 
Notarius von Knolen überreicht und dabei gejagt, man inveftire 
ihn hiemit. Ein goldener Sting wurde feinem Finger angejteckt 
und jogleich wieder abgezogen. Endlich brachte der Comes pala- 
tinus ein rundes Käppchen (Baretlein hieß ev’s) aus der Tafche 
und jeßte e& dem Notarius mit dem Beifügen auf den Kopf, 
eben jo ohne Falten und rumd follen feine Notarienhändel fein. 
Noch wurde jein Notariatsfignet und das in Haslaı verfaßte 
Diplom diefer Wirrde übergeben.“ (Jean Baul, Flegeljahre. Eine 
Biographie. Erjtes Bändchen Nr. 7.) 


SInfamirfe Verfonen tam juris, quam faeti zu reftitniren. 

Die Rechtsgelehrten theilten die Ehrlofigfeit in die 
große (infamia juris) ımd in eine Fleine (infamia facti). 

Die infamia juris ift die Folge eines richterlichen 
Ausipruches oder der Criminalftrafe, welche durch Henfershand 
an der PBerjon des Berbrechers oder an jenem Namen und Bild- 
niffe vollzogen worden ift.) Wer hiedurch ehrlos geworden war, 
fonnte jeine bürgerliche Ehre nur durch eine „abolitio infamiae* 
oder eine „restitutio famae* wieder erhalten. Unter den Rechts- 
gelehrten des vorigen SahrhundertsS war es eine Streitfrage, ob 
das Recht, einen nicht veichsunmittelbaren wieder ehrlich zu machen, 


Y) Entehrend war jchon die „peinlihe Frage” auch für den völlig 
Unjchuldigen. So weigerte fi der Schreiber Ludwig Anton Schuegraf in 
Oberviechtach nach Pleyftein zu fommen, „weil wenn ihn dorten eine Tortur 
oder Gewalt angethan wirde, er diefe proftitution zeit lebens nit ab- 
wijchen fönnte und daran fein zeitliches fortun hange." Oberpfälz. Ver- 
handlungen XXVM. Bd. ©. 421. 
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ein faijerliches Nejervatrecht oder eine Landeshoheits-Gerechtiame 
jei. Factiich haben die Pfalzgrafen diejes Recht erhalten, ohne 
daß ihnen eine Beichränfung auferlegt worden wäre. 

Die Wirkung der Chrlofigfeit war der Berluft der Glaub- 
würdigfeit, der Aemter umd Chrenvorzüge, eines ehrlichen Begräb- 
nifjes, md der Befugniß, ein Teftament zu machen. 

Mit der infamia facti waren behaftet: 

1. Uneheliche Kinder und deren Mütter, welche noch bis 
in unfer Jahrhundert herein ohne vorhergehende Ehrlichmachung 
in feiner Zunft Aufnahme erhielten, und auc) nach der Legitima- 
tion von manchen Ehrenftellen ausgejchlofjen blieben. 

2. Schinder, Henfer, Wajenmeifter. 

3. VBagabunden, Zigeuner, Bärenführer, Marktichreier, 
Gaufler, Seiltänzer, Schattenfpieler, Marionettenfpieler. 

4. Schweinejchneider, welche indeß durch ein Privilegium 
de3 Kaijers Leopold vom I. 1699 die Ehrenrettung erhielten. 

5. Schäfer. 

6. Müller erhielten eine Chrenrettung durch die Reichs- 
polizei-Ordnung von 1548 u. 1577, i 

Alle jolche mit der öffentlichen Verachtung befadenen Per- 
jonen waren unfähig, Zunftgenofjen zu fein und Bürgerrecht zu 
gewinnen, md von öffentlichen Bedienungen ausgefchlofien. 

An hierher gehörigen Ausfertigungen von Hofpfalzgrafen 
find mir zwei befannt geworden : 

1. Ehrenbrief für Regina Eufrofina Nehlinger in Kaufbeuren, 
wodurch die auf der leßteren in Folge unehelicher Schwanger- 
Ihaft ruhende Schmach wegen des jeitdem bewiejenen tadel- 
(ofen Betragens gänzlich Hintweggenommen wird. 1792. Aus- 
jteller: der fatf. Hofpfalzgraf Zohann Jacob Wagenfeil. 
(Die Urkunde befindet fich im german. Mufeum zu Nirnberg.) 

2. Ehrlichfeit3 - Erflärung für den unehelich gebornen Sofef 
Wachter defjen Eltern Georg Wachter und Sujanne Pichler 
(Datum mir unbekannt). Aussteller: Franz Nicolaus von 
Steffens auf Haybach und Herrenfehlburg, Eurtrierfcher und 
fürftlich Thurn und Taris’scher Legationsrath. (Die Urkunde 
befindet fich im Archiv des Hijtor. Vereines der Oberpfalz 
zu Regensburg.) 

Zur Erläuterung möge noch eine Stelle aus dem Refcripte 
des Kurfürften Karl Theodor von Bayern ddo. 5. October 1743 
für Anna Barbara Rubmerin, Tochter des Amtmanns (tejp. 
Gerichtsdieners) NAubmer zu Pleyftein angeführt fein: 

„Daß Anna Barbara Nubmerin vor fich fupplicando 
demüthigft zu erkennen gegeben, wie daß ihres Vaters Bedie- 
nung von feinem Bluetjhörgendienft ganz nit abhanget; 
allemaßen weder der jeßtmalige Amtfnecht, noch feine Vorfahren, 
jemalen eine Mallefiz-Perfohn nach erhaltenem Urxtl mehr 
berühret, jondern damit e8 ihnen nit präjudieirlich feyn möge, 
die Maleftcanten durch einen darauf haltenden Knecht in des 
Nachrichters Hand eingeliefert worden, und annoch werden ; 
nit weniger gedachter A. B. Rubmerin von Vätterl. u. Miütter- 
lichen Seiten Voreltern Stattrathsdiener gewejen und nach Bayer. 
Landes-Verornung ohnedem auch die Kinder zur Erler- 
nung der Handwerfhe zugelafjen u. j. w.“ In Anjehung 
diejer Umstände fand fich der Kurfürft bewogen, „solche ihr 
etwa vorgerupft werdende Macul von ihr gnädigjt hinweg zu 
nehmen“ und fie „in den Grad, Condition und Standt 
aller ehrlich und ehelich gebohrner Perjohnen zu verjegen.“ 
(DOberpfälz. Verhandlungen XXVII. Bd. ©. 421.) 


Die Verleihung akademilher Grade. 


Kaifer Friedrich IT. hat angefangen, aus eigener Macht- 

vollfommenheit Doctoren zu ernennen (1250). Bereits Karl IV. 
übertrug das Necht, afademijche Grade zu verleihen, auf einzelne 
Yateranenfiiche Walzgrafen, wie wir oben gejehen haben. Die 
Univerfitäten an fich bejaßen damals feltfamer Weije diejes Necht 
nicht. Die Facultäten hatten nur die wifjenjchaftliche Befähigung 
feftzuftellen, der Grad wurde dagegen vom Kanzler ertheilt; die 
Kanzler wurden vom Bapfte ernannt und waren meijtentheils 
die Bilchöfe oder Erzbiichöfe des Sprengels, in welchem die 
Univerfitätsftädte lagen. ?) Nach der Spaltung der Kirche gingen 
in den proteftantiichen Ländern die biichöflichen Nechte auf die 
Landesfüriten über, in deren Namen die Bro- oder Bicefanzler 
das fragliche Necht ausübten. Seit dem 17. Jahrhunderte wurde 
den meiften Univerfitäten, d. h. ven Profanzlern derjelben Fatjer- 
fihe Bfalzgrafendiplome in aller Form ertheilt. 
Se weniger die Faiferliche Hoffanzlet in der Wahl der 
Pfalzgrafen vorfichtig war, je feichter die afademischen Grade in 
Folge dejien zu kaufen waren, dejto mehr mußte diefe Ehre ent- 
wirdigt werden. Die Univerjitäten fonnten diefem Uebel zwar 
nicht Steuern, aber fie wußten das Anfehen der von Hofpfalz- 
grafen Bromovirten dadurch zu jchwächen, daß fie denjelben den 
verächtlichen Titel „Doctores bullati* beilegten. Einen wahren 
Sturm erregte es in gelehrten SKreifen, als der Freih. dv. Böhlin 
im 3. 1777 einen bifchöflichen Leib-Dfuliften zum Pfalzgrafen 
ernannte und demjelben das PBrivilegium ertheilte, die afademijchen 
Grade zur verleihen. Aerger fonnte allerdings eine Wirde nicht 
discreditirt werden! 


Dihterkrönung. 


Die Sitte der Dichterfrönung ift italienischen Urjprungs. 
An 8. April 1341 wurde Petrarca unter dem Zujauchzen des 
Bolfes auf dem Capitol in Nom von dem römischen Senator 
Drfo (Grafen von Anguillera) gekrönt. Das Recht der Dichter- 
frönung wurde dann 1354 von Kaifer Karl IV. für die Kaijer 
in Anspruch genommen. gaifer Friedrich III. ertheilte 1442 dem 
Heneas Syloius (Piccolomini, fpäter PBapft) ein Dichterdiplom 
und Frönte am 18. April 1478 auf dem Schloße zu Nirnberg 
Conrad Eeltes Protucius (Meikel) eigenhändig al „Poeta Cae- 
sareus laureatus.“ Ulrich von Hutten erhielt am 12. Juli 1517 
zu Augsburg von Kaifer Marimilian I. die poetijche Lorbeer 
frone. Der erfte Deutjche, der wegen feiner Deutfchen Gedichte 
gekrönt wurde, war Dpit. Er erhielt diefe Auszeichnung 1625 
während feines Aufenthaltes in Wien von Kaijer Ferdinand II. 

Die faijerliche poetische Lorbeerfrone war urjprünglich jehr 
geichäßt, weil fie mit manchen Ehren und Rechten verbunden 
war. Der Gefrönte durfte fich den Lorbeer überall, felbft in 
Gegenwart des Kaifer3 aufjegen. Er fonnte im ganzen Reiche 
aller Orten ımd an allen gelehrten Anftalten als Lehrer der 
poetifchen Kumft auftreten ımd wurde dadurch aller Nechte afade- 


2) Eine intereffante Analogie bietet die päpftliche Stiftungsurfumde 
der fathofifchen Univerfität von Lille in Franfreich, datirt: XVII. Cal. 
Januarii 1877. Der Bapft behält fich in derjelben das Recht vor, den Kanzler 
der Univerfität zu ernennen, beruft auf diejen Poften Henri Monnier, Biichof 
von Lydda i. p. i. umd ermächtigt denjelben zur Verleihung ber 
afademifhen Grade. Die päpftlihe Curie hält fich hier innerhalb der 
Grenzen des franzöfifchen Gejeges über den höheren Unterricht, und e8 
dürfte deshalb die Stiftungsurfunde faum anfechtbar fein. 
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mischer Lehrer theilhaftig. Aber die Krone janf in ihrem Werthe, 
al3 die Kaifer anfingen, die Ausübung des Nechtes dev Poeten- 
frönung auf die Pfalzgrafen zu übertragen. Den Anfang hiezu 
machte bereit3 Katjer Maximilian I., der im 3. 1501 das Colle- 
gium poetarum zu Wien ftiftete, den oben genannten Conrad 
Geltes zum VBorftande desjelben berief, und demjelben für ih und 
jeine Nachfolger das Necht ertheilte, Dichtern den Lorbeer zus 
zuerfennen. 

Sobald die Dichterfrone Fänflich geworden war, hatte fie 
Werth umd Anfehen verloren. Schon im 16. Jahrhundert erhoben 
fich gewichtige Stimmen gegen die Sitte. Bernhard (Curienje 
Hiftorien der Gelehrten. Franff. 1718) jchreibt: „Die Cronen 
gehören fonft vor Majeftäten, aber in der republica literaria 
gibt e3 auch geerönte Häupter. Dieje Eronen werden den Sägern 
des Warnafji gebrochen und find zuweilen Irrwilche, die ums zu 
einem abgejchmackten Kerl führen, da wir einen jonderbaren Helden 
gefucht.“ Selbft Moers Griffel wird jpig, wenn er auf die 
gefrönten Poeten kommt; er fchreibt (in feinem Werke: Von des 
Katfers Ehrenrechten, 1772, Bd. I. ©. 475): „Heutiges Tages 
hört man je zuweilen noch etwas von geerönten Poeten, die dur) 
Comites Palatinos dazu gemacht worden, von immediaten Poeten- 
Grönungen aber dürfte die Neichsfanzlei jchon Lange fchlechte Ein- 
fünfte gemacht haben.“ Lefjing bezeichnet es befanntlich in feinen 
Ruftipiele „die alte Fungfer“ als eine Injurie, einen ehrlichen 
Bürger und Schneidermeifter für einen gefrönten Woeten an- 
zujehen. | 

Obgleich die Zahl der von Hofpfalzgrafen gefrönten Poeten 
Legion war, find mir doch im Verlaufe einer Reihe von Jahren 
nur zwei Diplome vorgekommen. Beide befinden fich im Germa- 
nischen Mufeum zu Nürnberg; es ind Dieß: 

1. Das Dichter-Diplom fir Michael Franf vom Hofpfalzgrafen 
Sohann Rift vom 3. 1659. 
Das Dichter-Diplom fir Iohann Georg Hochjtetter aus 
Kibingen vom Com. pal. Nikolaus Reusner vom 3. 1599. 
Sm Codex judieiarius Bavarieus vom %. 1752 wurde 
den Pfalzgrafen verboten, Po&tas laureatos zu cveiren, ein 
Verbot, das jedoch nicht iiberall in Bayern beachtet worden ift. 

In größerem Anfehen, als die Creationen der Pfalzgrafen 
ftanden die von Univerfitäten ertheilten Lorbeerfronen, indeß war 
auch bei diejen das Necht der Poetenfrönung ein Ausfluß des 
PBalatinats. Die legten gefrönten Dichter in Deutjchland 
waren: Der Freiherr von Schönaidh im %. 1752 von der 
Univerfität Leipzig, und Karl von Reinhart (der Herausgeber 
von Birrger3 Gedichten) von dem damaligen Bürgermeifter zu 
Minden als Pfalzgraf gekrönt. 
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Herzeichniß einiger Hofpfalzgrafen. 
Söhere Pfalzgrafen. 
Ballean. 
Kurfürft Karl Theodor von der Pfalz, extheilt dem NReichsfürften 
Karl Hyacintd Anton von Gallean die Comitiva major. 
Mannheim, 3. April 1762. 


Nos dei gratia Carolus Theodorus Comes Pala- 
tinus Rheni, Saeri Romani Imperii Archithesaurarius et 
Elector, Bavariae, Juliae, Cliviae et Montium Dux, Princeps 
Moersiae,Marchio Bergarum ad Zoomam, Comes Veldentiae, 


Sponhemiae, Marchiae et Ravenspergae, Dominus in Ra- 
venstein. 

Notum volumus universis : Archipalatini Electoralis Solii 
eonspieuus in orbe splendor non sui tantum celsitudine, sed 
dignitatum queque coruscat ornamentis, queis eos praeprimis 
decorare eonsuevit, qui illustriori natalium elaritate, virtutum 
et gestorum eminentia, nee non singulari serenissimae Genti 
Comitum Palatinorum Rheni et Bavariae Ducum praestitorum 
servitiorum merito praecellunt. 

Benigne igitur considerantes illustrem prosapiam, in- 
signi animi dotes, ac integerrimae fidei et devotionis studium, 
quod hucusque comprobayit et porro comprobare impensis- 
sime conabitur dileetus nobis fidelis noster Consiliarius In- 
timus, supremus Aulae nostrae Praefeetus, Illustrissimus 8. 
R. I. Princeps Carolus Hyaecinthus Antonius 
Dux Galleani, Marchio Salerni Comes de Castelet, Baro 
des Issarts et de Courtines ete., perantiqui Ordinis nostri 
Divo Huberti saeri, ut et Poloniei Aquilae Albae Eques, 
nee non Commendator Ordinum Sanctorum Mauritii et Lazari 
in Sabaudia, ac Ordinis Equestris Saneti Joannis Eques 
Honorarius, inde ex certa nostra scientia, animo bene deli- 
berato et de avitae nostrae ceu Comiti Palatino Rheni com- 
petentis potestatis plenitudine statuimus atque decrevimus, 

dietum Carolum Hyaeintlhum de Gallean utpote Imperii Sacri 
 Romani Germaniei Prineipem, simulque ex ejus in linea 
reeta legitimis descendentibus masculis, qui erit primogeni- 
tus et senior familiae Prineipisque Germanici gradum tenens, 
Comitem Sacri Caesarej Palatii majorem nomi- 
nare et declarare, proinde que eidem dignitatem hancce 
Comitis inde dieti Palatini in amplissima forma conferre 
et largiri. 

Dieimus itaque et renunciamus ante factum Imperü 
Prineipem Galleanum et ex ejus legitima propagine mascula 
existentem primogenitum hisce praesentibus Caesarei Palatü 
Comitem, ut ajunt, inde Palatinum; largientes simul omnia 
et quaecumque huie dignitati annexa jura, privilegia, hono- 
res et praerogativas, quıbus et reliqui tales Palatini Comites, 
pro more ac. consuetudine in Imperio ab antiquitus recepta 
passim utuntur et gaudent, aut uti et gaudere eos oportet. 

Concedentes insuper ‚facultatem, ut renunciatus nune 
‘Comes Palatinus Princeps Imperii de Gallean et legitime 
descendentium primogenitus possit ac valeat nomine et "jure 
nostro aut successorum deinceps nostrorum creare nobi- 
les postremi gradus sub honorificae denominationis de, 
ab vel in, additamento, eosque pecnliaribus armis et 
seutis insignire, adeo ut nmobilitatis hucusque deeus 
haereditarium in singulos utriusque sexus descendentes trans- 
mittatur ac perennet. 

Neutiquam autem nobilitationis conferendae capaxerit, 
qui obseuris aut illegitimis natalibus originem ducit, neque 
ingenui status, sed quem personalis servitutis onus sive alia 
eujuscumque deterioris notae maculae affieit, pariter qui 
plebejorum censui, aut opificio, vel mercantili coetui adserip- 
tus est, nec quicumque alius naturalitatis et incolatus im- 
perii Sacri Romani Germaniei beneficio et jure caret. 

Indigenae praeterea nostrarum cujuscumque nominis 
ditionis et provinciarum quos dietus Comes Palatinus creabit 
nobiles, tenebuntur insuper adeptae nobilitationis gonfirma- 
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tionem expressam a nobis aut suceessoribus nostris impe- 


trare qua deficiente nullatenus hacce eollatione frui uspiam 
in territoriis nostris licebit. 


Impertimur porro licentiam authoritate nostra confe- 
rendi munus ac offiecium Tabellionis publiei sive 


Notarii illis, qui praeter honestae originis, morumque pro- 
bitatem, suffieienti quoque scientia juris, et practico usu 
habites ad expedienda, quae peculiari sanctione divi quon- 
dam Imperatoris Maximiliani I. anno 1512 ac noviore Edieto 
Electorali praesciptae et ordinatae sunt, praevio desuper a 
duobus celebrioribus Jurisconsultis Germanis peragendo exa- 
mine comprobabuntur; taliter comprobati et rite recepti 
Notarii publiei specialis juramenti vineulo obstringentur, quo 
ad recte obeundi muneris Notarialis viees debitam fidlem, 
integritatem et solertiam spondebunt perinde pleno, firmoque 
legalis formae et probationis robore negotia in et extra 
judieiorum curias tam eirca actus inter viyos, quam morbi 
causa perficere, instrumenta desuper eondere et quidquid 
amplior muneris hujus ratio postulat, exequi poterunt. 


Fruentur propterea aeque, ac omnes Notarii Caesarei, 
singulis immunitatibus privilegiis et exemptionibus, quibus 
officium notariale muniri lex et observantia Imperii statuit. 


Poterit non minus vi, et exereitio juris nostri quod 
addimus, saepe fatus Comes Palatinus quoseumque extra 
thorum connubialem genitos utriusque sexus, 
aetatis et conditionis omnis, nobiles et ignobiles (Prineipibus 
solummodo, Comitibus et Baronibus exceptis) ad legitimos 
restituere natales, omnemque infaustae origivis labem peni- 
tus abstergere, adeo ut sie legitimati omnino pari cum legi- 
timis, jure ac benefieio gaudeant, nee ullo modo adversam 
deletae ignominiae memoriam aut difamationem patiantur, 
sed honorum, munerum, receptionis in album eivium, et ad 
tribus opificum, aequalis quoque commodi, favoris, ac aesti- 


mationis partieipes et digni efficiantur; jure tamen tertii et 


eujuscumque semper salvo. 


Ut denique de propensi nostri Eleetoralis animi bene- 
volentia saepius dicto Carolo Hyaeintho Antonio S. R. I. 
Prineipi, nune et Comiti Palatino de Gallean eo luculentius 
constet, huic praesentium concessionum amplitudinem urbe- 
riore largitione augemus, quatenus et jpso Caesarei Pa- 
latii Comites, minoris tamen ordinis, nuncupare, 
eique consectamur potestatis usum, ereandi Notarios et legi- 
timandi ad honores, eadem lege et metliodo quae modo ante 
memorata est, sibi arrogare queat. 

Relinquentes, ideo omnes ac singulos S. R. I. Elec- 
tores, Prineipes et Status Eeclesiastici, Laieci Ordinis, ac 
universum quoscumque, ea qua par est decentia pro gradus 
conditione, fraterne, beneyole et clementer nostris autem 
Offieialibus, Vasallis et Subditis enixe mandantes et praeci- 
pientes, ut pluries ante fatum Illustrissimum Carolum Hya- 
einthum Antonium S. R. I. Prineipem de Gallean, hujusque 
in linea recte descendentium legitimorum primogenitos in- 
collata nunc Palatini Comitis dignitate agnoscere, singulisque 
in hoc nostro Electorali Diplomate concessis juribus, con- 
suetudinibus, praerogativis libere, quiete et absque ullo im- 
pedimento, uti, frui et gaudere sinant, eos in omnibus et 
singulis tueantur ac aliorum, quae in contrarium attentantur 


molimina pro viribus impedire et avertere respective velint 
ac debeant. 

Harum testimonio Litterarum manu nostra subseripta- 
rum, et Sigilli nostri Electoralis appensione munitarum, quae 
dabantur in nostra Metropoli Mannhemii, die tertia men- 
sis Aprilis Anno Domini MDCCLXII. ?) 


Carolus Theodorus 
Elector. 


Vidit Baro de Wachtendonk. 


Ad mandatum Ser. Dom. Eleet. pprium Franeiscus Fabris. 


Karl Hyacinth Anton von Gallean Baron des Sijarts 
und von Courtines, Herr und Marquis von Salernes, Graf 
von Caftellet, Herr von Angles und von Cajtellane, geb. 18. Sept. 
1737, Er erhält nebft feinen Nachfommen durch Bulle des Papites 
Benediet XIV. ddo. Rom 15. San. 1757 die Wirde eines Her- 
3093, durch Bulle des Papftes Clemens XIII. ddo. Rom 14. Dec. 
1759 die römifche Fürftenmvirde; er wird durch Diplom des 
Kaifers Franz I. ddo. Wien 15. Sept. 1761 zum Fürjten des 
heil. römischen Reiches ernannt mit folgendem Wappen: 


„Sentum Militare ereetum argenteum fascia diagonali 
dextera aurea, nigro limbata secetum, in superiori angulo 
sinistro, inferjori autem dextero Rosam quinquefoliam rubeam 
exhibens, cui tres galeae torneariae apertae coronataeque 
ineumbunt quarum media aurea alterae autem eodem me- 
tallo duntaxat elathratae suisque monilibus ac torquibus, ac 
media laeiniis aureis et furvis, religuae vero argenteis et 
rubeis ornatae sunt, super quarum prima sive media Aquila 
bieeps nigra expansis aleis, eruribusque, exserta lingua rubea, 
seeunda autem, seu dextera Leo erescens aureus, Sinistram 
versus collocatus cauda a tergo projecta, ac exserta lingua 
rubea, schedulam in seriptitiam lemmate latino „Ab Obice 
Saevior ibit“ unguibus tenens; super tertia sive sinistra 
galea denique ala aquilina diametraliter secta eminet, cujus 
pars inferior aurea tres faseias diagonales dextras caeruleas, 
superior autem rubea Leuneulum aureum dextrorsum pro- 
gredientem exserta lingua, caudaque a tergo projeeto ex- 
hibet; telamones ex utraque parte sunt duo Angeli, sive 
Genii seminamicti aversis capitibus, ac una manu Scutum, 
altera vero extrorsum versa Vexilla tenentes, quorum dex- 
trum in campo aureo Aquilam Bieipitem furvana, sinistrum 
autem in campo argenteo faseiam diagonalem dextram, Ro- 
sasque rubeas hie superius deseriptas repräsentat; in calce 
Seuti sequens symbolum belli: „Semper magis,“ inscriptum 
legitur. Integrum denique Seutum pallio pileoque seu mytra 
nostris et Sacri Romani Imperü Prineipibus propriis redi- 
mitum et tectum est.“ 


Ortenburg, Gabriel v. Salamanca, Graf von, erhält von Kaijer 
Karl V., ddo. Nitenberg 1. Febr. 1524, die erbliche Comitive. 
Bernhard Graf von Ortenburg, Freiherr zu Freyen- 
ftein und Karlspah, Herr zu Ericurt, Eill und Mörsperg, 
Erbland-Kämmerer des Herzogthums Kärnten 2c., evtheilt 
dem Georg Kuttner, Bürger und des inneren Raths zu 
Cham (DOberpfaß) einen Wappenbrief, ddo. Regensburg, 

15. Nov. 1611. 


3) Faber, Neue Europ. Staatskanzlei. XV. ©. 326 f. 
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Adelsbrief des Grafen Bernhard zu Ortenburg für 
Niclaus, Walter und Tilimann die Hayderfchatten, ddo. 
Negensburg, 12. San. 1612. 

Graf Ernft Wilhelm zu Ortenburg ernennt den Hang 
Georg Nager zum Pfalzgrafen 1628. 

MWappenbrief des Grafen Ernjt Wilhelm von DOrten- 
burg für die Gebrüder Silbernagel, Söhne des weil. Thomas 
Silbernagel zu Schwanf in Defterreich, ddo. 1. Juni 1624. 

Portis, Graf. 

Adelsdiplom fir Johann Michael Greiff, Furfiritl. 
Rath, biich. Augsburg. Charaft. Leibmediens und Rent- 
amtsphyfieus in Landshut 1763. 

Diplom des Grafen Ant. Sfortia (Portia?) fir PB. 
Ferd. Spindler von Hofegg als PBalaft (Bfalz-) und Hof- 
graf 2c. 1687. (Germ. Muf. 1860. ©. 131. Nr. 1671.) 

vohlin, Freih. von. 

Sohann Fidel Baur, Regierungsrath in Dillingen. 
Adelsdiplom ddo. 19. April 1781. | 

Adelzdiplom fir Johann Sojef Huber von Augsburg, 
ddo. 20. Juni 1780. 


Sohann Sofef Vöhlin von Fricdenhaufen, Freiherr auf 
Neuburg md Hohen-NRaunau 2c. ertheilt s. d. Neuburg a. d. 
Kammel, 2. December 1777 dem ©. A. 8.*) Furfirft. wirft. 
Rath und dero wie auch Hochfürftl. bijchöfl. Leib-Deulift ein 
Wappen und da3 Palatinat. Im Eingange des Diploms wird 
Bezug genommen auf die „uralten, anererbten umd von allen 
Römischen Katfern confirmirten Freiheiten, deven Anfang: Wir 
Sigmund von Gottes Onaden, erwälter Römijcher Katjer, zu 
allen Zeiten Merer des Reichs und zu Hungarn, Dalmatien, 
Kroatien z., König und am Dato Geben Conftanz nad) Chrijti 
Geburt vierzehen Hundert und darnac im 17 Jar, den nächjten 
Mittwoch vor St. Georgen Tag lauten tuen for- 
malia.“ Es folgt fodann der Auszug eines Diplomes (jeden- 
falls nicht des Sigmumd’schen!) in welchem dem Neltejten des 
Sefchlechtes v. Vöhlin das Recht extheilt wird, zu mobilitiren. 

Das dem ©. A KR. verliehene Wappen wird wie folgt 
beichrieben : F 

„Ein guadrictes Feld, mit einem Mittelfchild, fo blau, und 
darin ein mit natürlichen Farben gefleideter Türken Kopf und 
Bruft Stück mit einem Bund: in dem 1. und 4. roten zyelde 
ein von der Nechten zur Linken fchrägs geferter filberner Wurf- 
Pfeil; in dem 2. und 3. blauen Felde ein aufrecht jtchender 
goldener Greif. Auf dem Schilde 3 offene adeliche gefrönte Tur- 
nierg-Helme, mit herabhängender, zur Rechten blau und gold, zur 
Linken rot und filber durcheinander gewundener Helm-Dede, mit 
ihren goldenen Kleinodien umhängt, auf welchen 3 golöne Kronen 
stehen: auf den 1. al3 zur Rechten der aus der Krone big auf 
den Unter Leib hervorragende goldne Greif; auf dem mittleren, 
2 blaue auswärts geferte Büffel-Hörner ; inzwifchen dag Türfijche 
Bruft Stück, wie in dem Wappen; in dem zur Linken ein voter 
mit den Sachfen eimwärts geferter offener Flug, auf welchen 
jeden der filberne Wurf- Pfeil.“ 


+) In Schlözer’s Staatsanzeigen II. Bd. (1782) ©. 151 ff. hat der 
Begnadigte aus einer mir wenigitens unverjtändlichen Berfchämtheit nur die 
Anfangsbuchitaben feines Namens fegen Tafjen. Die Ernennung erregte 
übrigens in damaligen gelehrten Sreifen ein an Entriftug grenzendes 
Aufiehen. 


nn: 


Sodann erhält der ©. U. 8. folgende Privilegien: 

1. In der Rechten und Medien Doctoren, Licentiaten und 
Baccalaureos, auch der Freien Stünfte und Philosophiae Ma- 
gistros, Baccalaureos und Po&tas Laureatos zu creiren. 

. Notarien und öffentliche Schreiber zu ernennen. 
. Unehelich Geborene zu legitimiven. 
. Wappengenofjen zu machen. 

5. Borminmder, Tutores, Curatores oder Pfleger zu con- 
firmiren oder jelbft zu jeßen und entjeßen. 

6. Urkunden zu transjumiren oder bidimiren. 
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Wappenbrief für Tolamı Kafpar Spengler aus Ginyburg, 
ddo. Neuburg a. d. Kammel den 18. Mat 1778. 

„Wir Sohann Zojeph Böhm von Fridenhaufen, Freyherr 
auf Neuburg und hohe Raunau Sr. Churfürftl. Durchlaucht in 
Bayeren Cammmerer, und Comendeur des hohen NRitterordens Sch. 
Öeorgit, Sacri Lateranensis Palatii Aulae et Consistorii Im- 
perialis Comes Natus ete. befennen öffentlich und thun fundt 
männiglich mit diejem offenen Inftrument. 

Demnach wir unter anderen von unjeren gottjeligen lieben 
Borelteren anererbt, durch Darjebung Leib- Gut- und DBluts 
theuer erworbenen Kaiferlichen Freyheiten mit diefem Brivilegio 
allergnädigit begabet worden find, daß wir alle und jede vedlich 
verdiente und umnverleumte Leute mit Wappen, Schild, Kleinod 
und Helme begaben, und fie zu Wappenmäßige Leute machen 
mögen, alles mehreren SunhaltS umnferer uralten, u. von allen 
Römischen Kaiferen confirmirten Freyheiten der Anfang: „Wir 
„Sigmund von Gottes Gnaden erwählter Römifch. König, zu 
„allen Zeiten mehrer des Neichs und zu Hungarn, Dalmatien, 
„Sroatien König x. Befennen ze. und am Dato: geben Coftanz 
„nach Chrifti Geburt vierzehen Hundert, und darnac) in dem 
„Nebenzehenden Jahre des nächjten Mittwochs vor St. Georgen 
„Tage umjerer Reiche des Hungarifchen in dem Ein- und Dreykigften 
„und des Nömijchen in dem fiebenden Jahre“ lauten thun. 

Wann fich dan geziemen will, die und andere dergleichen 
von dem allerhöhten Ort erhaltene Begnadigung, Freyheiten, 
Privilegia, und Concefjtones dahin anzuwenden, daß jolche nach 
dem allergnädigiten Willen und vorgeftelter Intention ihrer Rön. 
Königl. und Katjerl. Majeftät zu derjenigen Ehr, Wohlfarth, 
Nugen ımd formen gerichtet werde, welche mit ziemlichen Tugen- 
den, Verjtand, Gefchieklichfeit und fonderbahren Gaben gezieret 
auch SHro SKaiferl. Majeftät, und dem Heil. Römifchen Neich 
treu und Hold zu verbleiben erbietig find, auch wohl thun wollen, 
fönnen und jollen. . 

Da wir nım angejehen und betrachtet haben die Ehrbar- 
feit, Treu, Fleiß und Nedlichkeit, gute Sitten, Tugend und Ver- 
numft darinen der Wohledle Herr Johann Cafpar Spengler von 
Günzburg an der Donau gebürtig, welcher nad) abjolvirten 
Studien die Gnade hatte, bey der hochfürftlich Augsburg. Hohen 
Statthalterichaft als Secretarius angeftellet zu fein, auch unfers 
Wifjen und jonft von männiglich berühmt mit feinem bis daher 
geführten Lebenswandel, und Wejen mit fonderbahrer Diftinction 
nad) Tugend md Chr gejtrebet auch Sr. Kaiferlichen Majeftät 
und den heil. Römijchen Reich in allem und allweg unterthänig 
gehorjam geweien, und defjen fürderhin nicht minder urbietig ift, 
auch wohl thun fann und mag; Darum haben wir Ihme, feinen 
Ehelichen Leibserben, und derjelben Erbenserben mit wohlbedachten 
Muth, vechten Wiljen und zeitigen Rath, Kraft ob- und Anfangs 


gehörten umjerer anererbt habenden Kaiferl. Freyheiten gegenmwär- 
tiges Wappen mit Schild und Stechhelm nämlichen einen Schild 
mit vothen Feld, in welchem ein aufrecht, und zur Rechten 
gefehrter goldner Löw, der in dem vordern Pfodten als zur 
Nechten einen Gedichten Stern, zur Linfen aber einen von natür- 
ficher Farb angezeigten Spengler Lött-Stolben, dejjen Häft von 
Holzfarb, haltet, mit auf beden Seiten “abhangenden gelb und 
roth gewundener Helmdeden, auf dem gekrönt offenen Helm einen 
bi3 an die Dede gleich dem Wappen bejchriebenen Löwen hervor- 
ragend: Wie danı jegt fpecificirtes Wappen in diefem Iuftru= 
ment mit angezogenen feinen Naturalfarben ordentlich gemahlt 
und ausgezeichnet zur jehen ift, gegönnet, erlaubt, verliehen und 
gegeben, gönnen, erlauben und verleihen Ihme Herrn Johann 
Cajpar Spengler, allen feinen Leibserben, und derjelben Exrbeng- 
erben, von einem Gefchlecht in das andere folches von und aus 
obberührten unfrer anererbten Kaiferlichen Freyheiten, mit und 
in Kraft diefes Inftruments alfo, dag Er Herr Spengler num 
hiefür an die Täg feines zeitlichen Lebens, und vefpective zu 
ewigen Zeiten, das obbejchriebene Mappen und Sleinod, mit 
Schild und offenen Helm führen, und fich dejfen in allen umd 
jeglichen vedlichen Sachen und Gejchäften in Schimpf und Ernft, 
in Stiürmen, Streitten, Kämpfen umd Geftechen, Gefechten in 
Feldzügen, Ranieven, Geeltaufichlagen, Iufigl,, Vettichafften, 
Kleinodien, Begräbniffen, in Fenfteren, und fonft in all anderen 
Enden md Orten, geift- und weltlichen Ständen, Aemter und 
Lehen zu empfangen, zu haben, zu halten und zu tragen, Gericht 
und Recht zur befisen, Urtheil zu jchöpfen, und Recht zu |prechen, 
nach jeiner Nothdurft, Willen und Wohlgefallen, gebrauchen jolle 
und möge ebnermaßen, iwie andere der Katjerfichen Majeftät, und 
des heil. Römischen Neichg Wappengenofjene Leute ihr Freyheit, 
Gnad, Vortheil, Necht und Gerechtigkeit haben, dejfen alles gau= 
dieren, fich defien erfreuen, genießen und gebrauchen vor aller 
männiglich ungehindert alles bey höchiter Kaiferlicher Mlajeftät 
Ihwehrer Ungnad und Straf. Jedoch anderen, die vielleicht ob- 
bejchriebenes Wappen gleichmäßig 

führen in ihren Wappen 

und Rechten in allweg ohne 

Nachteil und Schaden. 

Defjen zu wahrer Urfund und bejtändigiter Veithaltung 
haben wir gegenwärtiges Iuftrument zu eivwger Belagung mit 
eignen Händen unterjchrieben, und unjer Freyherrliches Iufigl 
hieran hangen lafjen. So gejchehen auf unjerem Wohnjchlof 
Neuburg an der Kamel den achtzehenden May Im Eintanjend 
fieben Hundert acht und Siebenzigften Jahr nach Chrifti Geburt. 

Sohann Sojeph Böhlin, 
Sreyherr. 

(Drig. im Befige des Antiquitätenhändlers Geuder in Nürnberg.) 
Walderdorf. 

Lothar Wilhelm Freiherr dv. Walderdorff, Herr zu 

SIenburg und Molsberg, erhebt den Zohann Georg Weit 

zell, fürftl. Fuldaischen Hof- und Negierungsrath zum Comes 

Palatinus, ddo. Molsberg, 12. Aug. 1740, 

3 Ph. W., Neichsgraf von W., ernennt den 3. 8. 

Heder zum Com. pal. 1801. | 


Selehrte Sörperfhaften, Städte. 


Altdorf, (Stadt im ehemaligen Nürnbergijchen Gebiete). Die 1579 
dajelbft errichtete Afademie wird durch faif. Privilegium, 


ddo. Wien 3. Octob. 1622 zur Univerfität erhoben, mit 
der Berechtigung, Doctores juris et medieinae zu ernennen, 
Poeten zu Frönen. 

Kaifer Leopold ertheilt durch Diplom, ddo. Wien 
23. Dec. 1697, dem jeweiligen Brofanzler der Univer- 
fität, die Comitive, mit allen davon abhängenden Nechten. 

Erlabe, Brofanzler in Altdorf und faif. Hof-Pfalzgraf. 

Ernennung de G. A. D. König zum faij. Notar. 
Nürnberg 1747. (Germ. Muf. 1853, ©. 116, Nr. 89.) 

Augsburg, Kaiferlich Franzisciiche Akademie freier Künfte, ge- 
grimdet von dem Kupferftecher Johann Daniel Herz, Bürger 
von Augsburg, und von Kaifer Franz, ddo. Wien 3. Juli 
1755 mit verfchiedenen Privilegien begnadigt, darunter: 

1. ein Wappen: „Seutum videlicet in forma eordis 
eeruleum stellis aureis ubique eonstratum, in eujus medio 
supra cespitem viridem insistit Lyra Appollinis novem 
Chordis, quamı manus ex nubibus argenteis versus sini- 
stram progrediens digitis pulsat Seuto ineumbit Corona 
aurea, supra quam litera F. similiter aurea conspieitur, 
in eireuitu seuti legitur lema: Artes et seientiae 
erescunt Concordia et studio. Totum Seutum 
quieseit quasi in peetore Aquilae bieipitis furvi Co- 
loris dextro pede Ensem et Sceptrum, siuistro vero 
pomum Imperii tenentis alis Scutum protegendis et 
rostris suis subsequentem sceripturans Signum Cae- 
sareo Franeisceae Artium Liberalium Aca- 
demiae.“ 

2, LZebenslänglichen Adelitand mit dem Prädifate „von“ 
für den Präfes ımd Direktor der Akademie. 

3, Die Comitive Sacri Lateransis Palatii für den 
PBräjes der Akademie, während deijen Amtsdauer. 

BrandenburgeAnsbach, projectivte aber nicht zu Stande gefom- 
mene Univerfität im Firftentdum Brandenburg-Ansbach, für 
welche die Orte Crailsheim, Gunzenhaujen oder Heilsbronn 
in Ausficht genommen waren. Kaifer Karl VI. erteilt der 
zu errichtenden Univerfität ein Privilegium, ddo. Wien 
16. Sumi 1726; der jeweilige Nector (veip. Prorector) der 
Univerfität erhält die Würde eines Kaiferlichen Pfalz und 
Hofgrafen. 

Heidelberg, Univerjität. Kurfürit Marimiltan Sofef von 
Bayern, als Reihsvicar, ertheilt durch Diplom, ddo. 
Minden 23. Aug. I745 dem Profanzler der Univerfität 
Heidelberg umd dem Decane der Zuriften-zacultät die Ehr 
und Würde der faiferlichen Pfalz- und Hofgrafen, jowie 
dem Decan der Juriften-Facultät das Necht, Doctoren in 
allen Facultäten zu ernennen. 


Leopoldinifhe Academia Naturae Curiosorum. Ich gebe nac)- 
ftehend einen Hierher gehörigen Wappenbrief im vollen 
Wortlaute: 

Ih Jobann Paul Wurffbain, Der Röm. Kay. May. 
Allerhöchitgeheiligten PBerfon Medicus und Archiater, S. Palatii 
Lateranensis, Aulaeque Caesareae et Imperialis Consistorü 
Comes, der Kay. Leopoldinischen Academiae Naturae Curio- 
sorum Director ımd deß H. Neichs Stadt Nürnberg Physicus 
Ordinarius. 

Wünjche dem Geneigten Lejer alles jelbitwehlende Ber- 

gnügen. 


Wie die Nahmen zum unterscheid der Personen dienen, 
gleich fo werden auch die Wappen, der familien md Gejchlechte 
zu umterjcheiden, erthetlet. vid. Theodor Höpping de Jure In- 
signium Cap. XII. N. 50. Ob num wohl fait Niemandt ohne 
Nahmen gefunden wird, jo ermangeln doch viele eineg Wappens 
und dei Nechtes, fjolches zu führen, inmaßen die Wappen ei 
Kennzeichen find eines von den Staub dei Pövels abgejonderten 
Gemüthes und daher jonderbahr erlangter Kay. Gnade: Sie 
werden aber theil3 von den Eltern und Vorfahren angeerbet, 
teils aber durch eigene Tugend, Gejchieflichteit und treutzgeleiftete 
Dienfte erworben, oder auch durch allerımterthänigftes anfuchen 
und gelobung höchftjchuldigfter Treue md Devotion gegen die 
Röm. Kay. May. und das Preißwirdigite Erbhauß Dejter- 
reich erlanget; Wie dann Niemand vor ich ein Wappen mit 
Helm und Schild eigenmächtig zu wählen umd zu führen erlaubet 
ift, wo er nicht an Verlegung Kay. May. jchuldig, mithin wegen 
folches faft der Zeit ftard eingejchlichenen unverantvortlichen 
Wappen-Naubes, bey unausbleiblicher ingvisition, jchwerer Straff 
und Ungenade auff fich laden will, indeme die Macht und Ge- 
walt, Wappen zu extheilen, von umndendlichen Zeiten her, bey 
denen höchften Negenten geftanden und die jedesmal Nönr. 
Kayfern jolche unter die bejonderen Regalien und gerechtjame 
Ihrer Allerhöchsten Mayestät gezählet und fich vorbehalten, 
ohne daß Sie jolche Macht und Gewalt, weil Sie allenthalben 
nicht zugegen jeyn fünnen, denen Comitibus Palatinis und Kay. 
Pfalh- Consistorial- und Hoff-Grafen zu ertheilen allergnädigjt 
anvertrauet. 

ie dann der Allerdurchlauchtigite, Großmächtigite und 
Unüberwindlichfte Fürft und Herr, Herr Leopoldus der Grosse, 
Erwählter Römischer Kayser, zu allen Zeiten Mehrer det 
Reichs, in Germanien, Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Eroatien, 
Sclavonien König, Erbherzog in Defterreich 2c. 2c. mein Aller- 
gnädigiter Kayfer umd Herr, aus wohlbedachtem Muth, gutem 
Nath und Kay. Allerhöchit-tragender Gewalt, auch der Kay. 
Leopoldinischen Academiae Naturae Curjosorum jedesmahligen 
Praesidem und Direetorem, nicht nur in den Adelitand def 
H. Reichs erhoben, in die Zahl derer Archiatrorum und Medi- 
corum Ihrer Allerhöchtsgeheiligten Berfon an und aufgenommen, 
fondern auch mit der Comitiva S. Palatii Lateranensis Au- 
laeque Caesareae et Imperialis Consistorii begnadiget und 
unter andern herrlichen praerogativen au) die Macht und Ge- 
walt gegeben, Wappen auszutheilen, davon die jelbiteigentlichen 
Worte deß Kay. Diplomatis aljo lauten: 

Praeterea motu Consilio, seientia et Authoritate prä- 
liminatis jam toties Praesidi et Directori eorumgue in nostra 
Academia Leopoldina successoribus, damus et concedimus 
amplam et liberam potestatem et facultatem, qua possint 
et valeant honestis personis Insignia seu arma conce- 
dere et elargiri idonea, et eonvenientia qualitati personae 
quod ex eorum judieio et arbitrio dependere volumus ete. ete. 
und mit mehrern in dem mit allerhöchjitgedachter Kay. May. 
eigener Hand den 7. tag dei Auguft-Monats im Jahr 1687 zu 
Wien unterichriebenen und mit dero größeren Infiegel befräff- 
tigten Diplomate mit mehrern zu erjehen. 

Wann nun auch gleich anfangs ermeldeten, der Zeit Ruhm 
erfagter Academiae Naturae Curiosorum ordentlich ernannt 
und confirmirten Directorem der Erbare und Kunftwohlberühmte 
Fohann Michael Sutorius, Barbierer umd Wund Arkt 
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aldier, geziemenden zzleißes erjucht, Ihme und feine beede Söhne 
Heinrich EHriftof und Johann Chrijtian (welche bereits 
in deß VBatters rühmliche Fußitapffen zu tretten, in der Chirurgie 
löbliche profeetus erlanget und darinnen noch ferner zu profteiren 
alles Tleifes begriffen) jamt allen Seinen und feiner Söhne 
Kinfftige Eheliche Leibes-Erben und Nachfommen Krafft dei von 
Kay. May. Allergnädigft mir anvertrauten Privilegii mit einen 
Wappen und Kleinod zu begeben; als habe ich teils in anjehung 
feines bey männiglich habenden guten Nuffs, den Er theils in 
dei H. Neichs frayen Städten Hall in Schwaben, feinem wehr- 
then DVatterland, wojelbjt Er jich anfänglich häuflich nieder- 
gelaffen, teils auch in Nürnberg, wohin er fich um feines befjern 
mußens willen mit annehmung def Bürger Rechts begeben, und 
der Zeit noch jeghaft ift erworben, theils auch weil durch feinen 
unermrüdeten Fleiß und Mühe, eine jonderbahre Experienz ers 
langet, allerley Beulen, Gewächhe und Muttermähler ohne einigen 
Ichnitt gang glücklich Hinweg zu nehmen, wie er dann jehr viele 
rühmliche Proben und erwinjchte Curen auf jolche weiße vor- 
genommen und glüclich vollendet hat, und zwar jowohl an 
gemeinen als hohen Perjonen, wie mit verjchiedenen mir vorge 
legten glaubwürdigen Testimonis fonderlih SHro Churfürftl. 
Durchl. zu Pfal sub dato 6. Aug. 1698, Ihro hochfürftl. Durchl. 
Egon Anton zu Fürftenberg gegeben den 1. Mai 1696, Shro 
Hochgräfft. Excellenz Wilhelm Johan Anton zu Daun General 
Sriegg-Commendanten über die Bejagung im Königreich Böhmen, 
fignirt Prag den 24. Sept. 1696, Herr Grafen Adam HZichy 
wie auch von denen Neichg Städten Frandfurth und Augspurg 
nebjt vielen andern zu beweißen zugejchweigen, daß Shro Chur- 
und Hochfürftliche Durchlauchten zu Pfalg und Fürftenberg, Shme 
Johann Michael Sutorio in obbejagten Testimoniis zugleich den 
Titul Ihres Leibbarbierers gnädigft zu- und beygeleget haben. 
Bor allen aber weil jelbft die Aöm. Kay. May. unfer groß- 
mächtigitee Monarch Leopoldus der Große! dem der Grofe Gott 
mit allen Kay. höchitvollfommenften glücjeligfeiten unzehlbare 
Fahre auch erfreue und erhalte! offt gedachten Sutorium mit 
einem zu Wien den vierten tag dei May Monats im Jahr 1696 
aufgefertigten fonderbahren Privilegio höchjt mildreichit zu be 
gnadigen gewürdiget haben; In anfehung num jo vielfältiger 
erlangter hoher ja Allerhöchiter Begnadigungen habe ich fein 
bedenfen getragen, dem Petenten folcher feine Bitte zu gewähren, 
wie Ich dann Ihm Johann Michael Sutorium, Barbierern und 
Wundarsten alhier in Nirnberg jammt feinen beeden Söhnen 
Heinrich Christof und Johann Christian denen Sutoriis gebrü- 
dern, fammt allen Ihren respective jeßigen und fünfftigen ehe- 
lichen Leibes Erben und Nachkommen, Krafft derer von der 
Allerhöchiten Kay. May. mir ertheilten Authorität begnadigung 
und Vollmacht mit folgendem Wappen und Stleinode bejchende 
wd begabe: 

Nemlich mit einem geviertheilten Wappenjchild, darvon das 
obere rechte und umtere Iinde theil blau, vecht in der mitte mit 
einen guldenen oder goldfarben Balden durchzogen, der obere 
linde und ıumtere Rechte theil aber gulden oder goldfarb und in 
perjelben der Oberfeib eines Mannes zu jehen mit entblöften 
Haupt, mit einem blauen No angethan fo mit gold oder gold- 
farben aufichlägen und dergleichen Knöpfen und Leibbinden gezieret 
in der Rechten Hand einen grünen Balmziveig haltend. Auf dem 
Schild ruhet ein vechtsgefehrter Stech-Helm, mit einen daran han- 
genden Kleinod auf einer zu beeden jeiten abhangenden Blau und 
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guldenen oder goldfarben Kraußen Helmdede, janımt einen von 
bejagten Farben gevundenen Baufch mit jeinen zierlich-außfliegen- 
den Enden verjehen. Auf dem Helm aber und diefen Bausch) 
ruhet ebenfalls der Oberleib eines Mannes mit entblöften Haupt 
in der Hand einen grünen Balmzweig haltend, auf vorbeichriebene 
Art, wie in den Wappenfchild bekleidet, allermaßen folches hier 
gleich zumechjt mit jeinen Farben in richtiger Form auf das deut- 
lichjte gemahlet und abgebildet ift. 
(Wappen) 

Soldes Wappen und Kleinod gebe und verleihe Sch hiemit 
im Nahmen und anftatt der Aöm. Kay. May. Meines Aller 
genädigiten Kayfers und Herrens Shme Johann Michael Su- 
torio jammt feinen beeden Söhnen Heinrich Christof und Jo- 
hann Christian jammt allen Ihren ehelichen Leibes Erben und 
Nachkommen Mann und Weiblichen Gejchlechts, zu ewigen Zeiten, 
erhebe, jchöpffe und mache Sie alfo durch gegenwärtigen Brief 
zu Wappen» umd Lehengenofjen, aljo und dergejtalt, daß Sie 
und alle Ihre Leibes Erben und Nachfommen Mann- und Weib- 
lichen Gejchlechtes, diejes Hierinmen gemahlte Wappen und Kleinod 
mit Schild und Helm dejjen Farben und Form führen, tragen 
und fich folches in allen und jeden ehrlich- und erheblichen Sachen 
und Gejchäfften, in ftreiten, jtirmen, Kämpfen, gejtechen, gefechten, 
PBanniren, Gezelten, Injtegeln, Bittichafften, Ringen, Sleimodien 
Begräbniffen, Hausgeräthen und jonft an allen Orten und enden 
nach Nothdurfft, wollen und gefallen gebrauchen, auch alle und 
jede Gnade, Freyheit, Ehre, Würde, Vortheil, Necht und Gered)- 
tigfeit, auch gute gewohnheit mit Aemtern, geilt- und weltlichen 
Lehen, haben, halten und tragen, dabenebens mit andern von 
der Nöm. Kay. May. mit Zeichen und Wappen begabt und 
befregten Wappen- und Lehensgenoß-Leuten, Zehen und alle an= 
dern Gericht und Recht zu bejigen, Urtheil zu jchöpffen und Recht 
zu Iprechen, theilhafftig würdig, empfänglich, dazu tauglich, jchüc- 
ich und gut jeyn, jowohl in geift- als weltlichen Ständen und 
Sachen, auch folches alles fich freuen, gebrauchen und genießen 
jollen, auß Recht oder gewohnheit, von Männigli) ungehindert 
und zwar bey vermeidung aller höchitgedachter Kay. May. und 
des H. Neichs jchwerer Ungnade und der in unjern Kay. aller- 
gnäd. erhaltenen Diplomate angejegten Straff von Fünfsig Mard 
(ödiges Goldes, jo offt diefer auß Kay. alferhöchiter Begnadigung 
von mir ausgefertige Brief und defjen Inhalt Freventlich gefrändet 
und angefochten wird, unumbgänglich zu bezahlen, jedoch andern, 
jo dergleichen Wappen bereits haben und führen möchten, an 
Ihren Rechten ohne abbruch und fchaden, 

Zu wahrer Urfumd defjen, hab ich gegenwärtigen Brief 
eigenhändig unterschrieben und mit meinem größern Amt und 
Palatinat- Initegel befräfftiget, jo gejchehen in Nürnberg den 
Tten Tag def Wein-Mlonats im Jahr nach Chrifti unfers Herren 
und Heylaudes heylbringenden Geburthd Ein Taufend Sieben- 
hundert. 

Sohann Paul Wurffbain Dr. 
S. Palatii Lateranensis, Aulaeque 
Caesareae et Imperialis Consistorii 
Comes m. p. 
(Aus dem Driginal.) 

E3 lag mir noch das Fragment eines Wurffdain’schen 
Wappenbriefes vor, bei dem der Eingang und der Schluß voll 
jtändig fehlt, jo daß ich nicht in der Lage bin, das Datum an- 
geben zu Fünnen. Derjelbe lautet auf Wolfgang Friedrich) Die- 


terich, Apotheker in Nürnberg, deffen Vater Wolfgang Dieterich 
und M. Safob Andreas Dieterich (beide Geiftliche) jowie die 
Gebrüder Johann Fafob Gottlieb CHriftof nnd Zohann Leon- 
Hard Dieterich jowie Johann David Wolfgang, des Georg 
Friedrich Dieterich Hinterbliebener Sohn. 

Wappen: einen gelben oder goldfarben Wappen Schild, in 
deffen Mitte ein von der rechten zur Lincken quer (jchräg) durc)- 
zogener blauer Balden und in denjelbigen drei ebenfalls nach der 
quer ftehende gelbe oder goldfarbe Kleeblätter erjcheinen. Auf dem 
Schild ruhet ein vechtS gefehrter Stechhelm mit einen daran han- 
genden Kleinod auch blau und gelben oder goldfarben Helmdecke 
gezieret, auß folchen zwifchen einem doppelten mit den Sachjjen 
einwärts gefehrten gelb oder goldfarben Flug, auf welchen ein 
querdurchzogener blauer Balken, und in demjelben drei gleichfalls 
querftehende gelb oder goldfarbe Keeblätter erjcheinen, jteiget auf 
der Oberleib eines bla gefleideten mit gelb oder goldfarben Auf- 
Schlägen dergleichen Leibbinde und Haube gezierten Mannes, Die 
finde Hand im die Seite fegend, mit der rechten aber einen Haden- 
jchlüffel oder jogenannten Dieterich haltend.“ 


(Ars dem Original.) 
Zittau, Stadt. 


Die Birgermeifter waren (jeit?) Comites palatini. 
(Beicheet, Handbich der Stadtgeich. I. 452.) 
Aus diefem Grunde führt das Stadtjiegel von 1712 
die Umschrift: 


„Sigillum eomitivae senatus Zittaviensis.“ 


Kleine, nicht erblihe Pfalzgrafen. 


Apionus (Bennewis) Peter, Profeffor zu Ingolftatt, geadelt 
1541. Balatinatsdiplom des Kaijers Karl V. 1544. 
Thrman MWappenbrief für Hieronymus Bart 1549. 
55), Wappenbrief für MattHäug Feger zu Nürnberg, ddo. 
nl Dngofftadt 14. Mai 1551. 
una: Wappenbrief für Simon Hausner. 1548. 
En i (Germ. Muf. 1871. ©. 107.) 
Altfterter zu Keltenburg, Friedrich, Geh. Rath, Vogt und Pfleger 
der Herrichaften Bludenz, Sommenberg und Ludejch. 
Mappenbrief fir die Familie Stolz, ddo. Junsbrud 
29. April 1617. 


Birken, Sigismund von (in Nürnberg), geb. 25. April 1626, 
+ 12. Juli 1681. Balatinatsdiplom von Kaijer Ferdinand III. 
ddo. Regensburg 15. Mai 1654. 

Wappenbrief fir Leonhard Gulden, Not. Publ. Caes., 
Stadt- umd Banmrichter in Schwabach, ddo. Nürnberg 
8. Suli 1668. 

Wappenbrief für Paulus Jung von Wien (ohne An- 
gabe de3 Datums in dem Catalog Nr. XCV. des Antiguars 
3%. Stargardt in Berlin) verzeichnet. 
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Bürner Johannes Laurentius zu Erfurt; erhielt ein Pralzgrafen- 
Diplom von Kaijer Ferdinand ITT., ddo. Regensburg 
10. October 1653. 

Wappen-Confirmation für Hans Rohrmann, Bürger 
zu Negensburg und dejfen Sohn Fohanı Primus, Handels- 
mann in Niinberg, ddo. Nürnberg 8. Ang. 1654. 

Wappen: Im jchwarzen Schilde ein vechtsgewendeter 
gelber, rothbewehrter Löwe. Gefrönter Stechhelm, dar- 
auf eine wachjende männliche Figur im [dmarzem Leib- 
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ro, gelbem Gürtel und Aufjchlag, jchwarzem, gelbauf- 
geichlagenen Spighut, in der rechten Hand einen Nohr- 
folben tragend, die Linfe in die Seite ftüßend. Helmdeden 
Ichwarz-gelb. 
Driginaldiplom im Befit des Hern geh. Ser. Warnede 
in Berlin. 
Ladus Chriftof. 

Wappenbrief fir Anton Marfh, Hofjünger und Gajt- 

wirth zu Bra. Sunsbrud 1639. 
Enrothb Karl Anton, wird vom Grafen Franz Konrad von Sta- 
dion zum Comes palatinus ernannt, 1778. 
(Germ. Muf. 1855, ©. 155, Nr. 272.) 
Sreißleben Balthajar, Canonicus des Collegiatftiftes zu Meattjer, 
fail. Bralzgraf. 

Wappenbrief fir Chriftophorus Weydacher von Gray- 
burg, 1632. (Germ. Muf. 1857, ©. 295, Nr. 774.) 

Giffen (Giphanıs) Dr. Hubracht von, ein Niederländer, geb. 
1534, erhielt. 1567 zu Orleans die Doctorwirde, nahm zu 
Ingolftadt die fatholiiche Neligion an; wurde von Kaijer 
Rudolf zu feinem Nathe und Neichgrefevendarius ernannt. 
T zu Prag 1604. 

Notariatsbrief fir Stefan Kößler Mundanus, der Stadt 
Negensburg Syndiens 5. Nov. 1598 (Oberpf. Ver.) 
Gödelmann Johann Georg U. I. D., FZürftlich jähj. Rath, 

Com. pal. Caes. 

Wappenbrief für Ylafius Triller, Stadtichreiber in 

Grimmitichau, ddo.. 1609 am Tage ascensionis domini. 
Gottbard Franz Raffo, d. NR. Doctor, Sr. fayjerl. Mapitett 
Seeretarius, Diener und Comes palatinus, auch des hoch- 
adeligen Stift3 Chomberg Rath und Symdicus. 
Comitive von Kaifer Rudolf IT., ddo. Regensburg 12. Sep- 
tember 1594. 

1595. 5. Nov. Wappenbrief fir den Thürmer Bar- 
tholomä Heidmater. (Hift. Ver. in Regensburg.) 

1600. 29. Mai. Grafenau. Wappenbrief für Adam 
Wagner, von Olching bei München gebirtig, feiner Kumft 
ein Maler, fammt feinen fechs Brüdern Hans, Chriftof, 
Soahim, Tobias, Wilhelm umd Nicodemus. 

(Orig. Hiftor. Verein, München. Mrf.Nr. 4300.) 

Grüntbal Hang Joachim von, auff Krembsed zu Hertened und 
Tüßlingen ze. Comes Palatinus, verleiht dem Sigmund 
NRöfch, Vürger und Handelsmann zu Ulm, s. d. Tübingen 
den 6. Sanuar 1629 das nachitehende Wappen: 

„Einen gevierdten Schilde, halben thail Schwark, und 
den andern halben Thail über Eckh x. gelb abgethailt, unden 
an der Spiten einen grimen Waafen, darüber ein halb gelb 
und halb jehwarges gethailtes Pferdt pringendt, oben auf 
dem Schildt ein zugethaner ziehrlicher Eijenfarber Stechhelm, 
mit verguldetem Saum oder Ranfft, auff dem Helm einen 
Schwargen Manns-Arm mit gelben Ueberjchläglein, in der 
fauft zween flitich Pfeil, Creugweiß über einander mit gelb 
und Schwargem Gefider, haltend, zwiichen Zmwayen Pürfels 
Hörneren, jo ebenmäßig gelb und Schwarg abgethailet, 
uffrecht ftehendt die Helmdedh in gleicher geitalt zu beeden 
Seithen, gelb und Schwark abgetheilet." 

(Notar. Vidimus im Germ. Merfeum.) 

Haller Wolf, aus SKaiferlicher Macht Comes Palatinus und 
Kaif. Nath, verleiht auf Grund feines vom Kaifer Karl V. 
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s. d. Brüfjel den 3. Februar 1554 verliehenen Balatinat3- 


Diplomes, — dem Hans Mittauer, Bürger zu Negens- 
burg, s. d. Amberg den 27. Juni 1575 das nachjtehende 
Wappen: 


„Mit namen amen gelben oder goltfarben jchilt, darin 
trianguls weiß dreij jchwarge morenföpff in jeden obern egg 
ainer Fre angeficht gegen ainander onnd der dritte im Grumd 
des chilts fein angeficht fürmwerg ferend auff dem jchilt 
ainen ftechhelm mit gelben vund jchwargen helmdeden ge- 
zivet, daraus erjcheinende zwo auffgethane adlersflüge ire 
fachjen eimmwergferend die border rot vnd Hinden jchwarg ; 
In jeder derjelben ain jechszindender gelber ftern.“ 

(Original im Germanischen Mujeum.) 
Heer 3. 2. wird 1801 von 5. Ph. W., Reichsgrafen 
von Walderdorff zum Com. pal. ernannt. 
(Germ. Muf. 1865, ©. 115, Nr. 3241.) 
Koh Dr., fail. Hofpfalzgraf zu Elbing. 
Ertheilt 1651 dem Gottfried Zamehl die poetijche Xor- 
beerfrone. 
Megger Sohann Chriftof. 
Wappenbrief für Georg Zaumer in Salzburg. 1656. 
(Germ. Muf. 1860, ©. 212. Nr. 1754.) 
Tewdörffer von Tewdegg Johann, der Arznei Doctor. 

Wappenbrief für die Gebrüder Nikolaus und Sohannes 

die Freudel, Niklaufen jel. Söhne vom Schömberg. 1620. 
(Germ. Muf. 1857, ©. 374, Nr. 795.) 

Pirdbainer von Pirkbensu EChriftof, der Rechten Doctor, Neich$- 
hofrath, Kanzler des Negiments der Niederöjterr. Lande, 

Wappenbrief, ddo. Wien 4. Juni 1604 fir Abraham 
und Martin die Hafen von St. Gallen unterm Stift Admont. 

Wappenbefjerung für Valent. Stambler, Abt zu Mlaria- 
zell, und extendirt diejelbe auf Zafob und Bartholomäus 
die Stambler, Gebrüder von SKettershaujen, ddo. Wien 
1. Sept. 1618. (Antiqu. Catalog.) 

Roger Hans Georg, wird von dem Grafen Ernjt Wilhelm zu 
DOrtendburg zum faif. Hof- und Pfalzgrafen ernannt, mit 
Wappenverleihung, s. d. 1628. 

(Germ. Muf. 1857. ©. 333, Nr. 788.) 

Aeliffus (Schedius) Paulus, geb. zu Mellrichjtadt den 20. Dec. 
1539, + zu Heidelberg 3. ebr. 1602. Er wurde vom 
Katfer zum Poeten gekrönt und geadelt. 

Er ertheilte noch 1582 dem Friedrich Taubmann, jpäte- 
von Profeffor in Wittenberg, die poetiiche Lorbeerfrone. 

Der Antiquar 3. A. Stargardt in Berlin führt in 

jenem Catalog Nr. XCV. einen „Adels brief“ diejes Pfalz 
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grafen fir Hans Dllinger zu Nürnberg, ddo. Heidelberg 
1591 auf, — e8 ift aber jedenfalls mur en Wappenbrief. 
Richter Chriftof Philipp, fürftlich fächl. Aath, Comes Pal., 
Brofeffor der Rechte in Sena 7 1673. 
Er ertheilte dem Chriftian Franz Paullint (fpäteren 
Com. Pal.) die poetische Zorbeerfrone. 


Salver Johann Detavian (geb. 19. Mai 1732, 7 23. April: 
1788) fürjtbischöfl. Würzburgiicher Archivar, erhielt von dem 
Grafen von Schönborn das Diplom eines faif. Hof- und 
Pfalzgrafen, ddo. 28. Sept. 1773. 

Schröter Phil. Iaf., Profeffor der Medien in Jena, fail. 
Raßgraf. 

Creirung eines Notars, 1590, 

(Germ. Muf. 1863, ©. 21, Nr. 2666.) 

Waltbaufen Ioft von, Jurium et Artium Doctor, de3 Herz0g3 
Karl von Braunjchweigs-tiimeburg, Rath und alter Kanzler, 
erhält die Comitive vom Kaif. Maximilian IL, ddo. 
(Bilonti) 17. Det. 1569. 

1582. Donnerstag nach Invocavit (8. März) zu „NHp- 
nober“ ertheilt dem Johannes Bodemeier, Gecretariuß 
des Herzogs Karl von B.-L. einen Wappenbrief: 

Wappen: „Emmen rubin voten jchildt, Jun defjelben 
Mitte zwei Senfen oder Seifen von eijen farbe, Die 
Schneiden gegeneinander Fferendt mit Ihren golttgelben 
itangen vnnd handtgriffen zwerch obereinander gejchrandt 
ericheinen. Bf dem fchildt ein zugeichlagener Stechhelmb 
zu beiden feiten mit. voter vnd weißer helmdeden. Ob 
dem helm ein gewundener paufsch von gleichen vertheilten 
farben, daraus zwei Seifen mit Ihren ftangen oberein- 
ander gejchrandt, wie obberürt, ober fich ftehen.“ 

(Aus dem Original, im Befise des Hrn. Adminijtrators 

v. Bodemeyer in Heinrichgan). Das Wappen wurde 

dem Johann Bodemeier von Satjer Rudolf II. s.d. 

Trag 5. Dec. 1590 gebefjert in der Form, wie e& 

die Familie noch heute Führt. 

Weitzell Johann Georg, fürftl. Fulda’icher Hof- und Regie 
rungsrath, wird von Lothar Wilhelm Freiherrn dv. Walder- 
dorff zum Comes Palatinus ernannt duch Diplom ddo. 
Molsberg 12. Aug. 1740. (Antiqu, Catalog.) 


Werndle Dr, Zohan. 
Wappenbrief für Lufas Tichofen, Gerichtsgejchworner 
zu Öajchurn, ddo. Innsbrud 4. Novemb. 1636. 
Mappenbrief für Kafpar und Anthoni Francescy auf 
Söll, Gerichts Kurtätich) 1669. 
(Germ. Muf. 1866. ©. 99, Nr. 3332.) 
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Deandeserhöhumgen md Gnadenakte 


unter der Vegierung Hr. Wajeflät des Haiflers Zranz Sofefl 


(Fortgefeht von Albert Heilmann, Offisial im Adelsarkive des k. k. Miniteriums des Innern, auf Brund der doctigen ümtlihen Quellen.) 


Diefer VII. Jahrgang (das IV. Jahrbuch) bringt die alphabetifirten Standeserhebungen während der Jahre 1876 und 1877. 


1876. 


Adele Vincenz, Ritter von, E. E. Feldmarjcall-Lieutenant; Freiherrnitand 
als Ritter der eijernen Krone II. Claffe. Diplomsdatun 2. Auguft 
1876. 

Bedyer Ferdinand, f. f. Major-Auditor; Ritterftand al3 Ritter der eijernen 
Krone III. Efaffe. Diplomsdatum 7. Juli 1876. 

Bieladinovid Spiridion, Bürgermeifter; Nitterftand (al3 Nitter der 
eilernen Krone IH. Elafje) mit dem PBrädicate: „Cerovif“. Diploms- 
datum 17. Mai 1376. 

Birnbaum Karoline, Oberjtenswitwe, und deren Kinder: Karoline Ludo- 
pifa und Ludwig Rudolf; Adelftand (auf Grund der 3Ojährigen 
Militärdienitleiftung des Gatten, reip. Vaters, Rudolf Birnbaum) 
laut a h. Entihließung vom 14. April 1876. Diplomsdatum 21. Mai 
1376. : 

Birti Anton, Ef Major; igftemmäßige Nobilitirung mit dem Ehrenmworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „Laparone“. Diplomsdatum 16. No- 
vember 1876. 

Bohal Anton Kofef, penj. £. £. Oberft; Nitterftand als Ritter der eijernen 
Krone III. Claffe. Diplomsdatum 3. Februar 1876. 

Bonczät Patricius, £. f. Major des Militär - Bauverwaltungs - Dfficier- 
corps; Adelitand mit dem Ehrenworte: „Edler und dem !Prä- 
dicate: „Bonsida“ zufolge a. h. Entichließung vom 20. December 
1875. Diplomsdatum 23. Februar 1876. 

Breisfy Rudolf, f. £. Minifterialratd; Nitterjtand al3 Ritter des Failerl. 
öfterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 9. März 1376. 

Brinfe Franz, E. £. Rittmeifter; fyftemmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Brinfenfeld“. Diploms- 
datum 21. Mai 1376. 

Broich Guftav, f. f. Linienjchiffs-Lientenant; Ritterftand als Ritter der 
eifernen Krone IH. Claffe. Diplomsdatum 2. Februar 1376. 
Biüjch Robert, penf. £. £. Major; fyftemmäßige Nobilitirung mit dem Prä- 
diente: „Tejlenborn“. Diplomsdatum 10. December 1576. 
Cerrone Karl, Dr., £. f. Oberfinanzrath; Ritterftand als Ritter der eijernen 

Krone III. Claffe. Diplomsdatum 26. März 1376. 

Danilo Franz, Med. Dr. und f. f. Statthaltereirath; Ritterftand als 
Ritter der eifernen Krone III. Clafje. Diplomsdatum 1. Februar 
1876. 

Dingelitedt Franz von, Dr., £. £. Hofrath und Director des FE. f. Wiener 
Hofburgtheaters; Freiherenftand laut a. h. Handichreibens vom 11. Fer 
bruar 1876. Diplomsdatum 23. Mai 1376. 

Dobner Thomas, £. f. Nittmeifter; foftemmäßiger Adelftand mit dem 
Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 6. October 1376. 

Doliach Karl, Dr, Advocat; Kitterftand (al3 Ritter der eifernen Krone 
III. Cfaffe) mit dem Prädicate: „Lipriani“. Diplomsdatum 4. April 
1576. 


Drandler Fohann, £. £. Oberft; jyftemmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler“. Diplomsdatum 17. Mai 1876. 

Ehmig Leopold Edler von, Dr., f. f. Hofrath und Leibarzt Ihrer Majeftät 
der Katjerin Maria Anna; Nitterjtand als Ritter der eijernen Krone 
III. Clafje. Diplomsdatum 29. September 1876. 

Elsner Friedrich, £. £. Minifteriafvath,; Nitterjtand als Ritter des faijerl. 
dfterr. Zeopold-Ordens. Diplomsdatum 28. Mai 1376. 

EC Georg, päpftl. Hausprälat, Ehrendomherr 2e.; Nitteritand (als Ritter 
der eifernen Krone II. Cfafje) mit dem PBrädicate: „Straßthal“. 
Diplomsdatum 15. Detober 1876. 

Falfe von Lilienftein Johann, F. £. Hof- und Minifterialrath; Freiherrn- 
ftand als Ritter des ungar. St. Stefan-Drdens. Diplomsdatum 
17. Suli 1876. 

Feith Karl, E. f. Hauptmann; Ritterftand als Ritter der eifernen Krone 
III. Efafje. Diplomsdatum 23. Augujt 1876. 

Feyerfeil Franz, penf. f. £. Oberfinanzratd; Nitteritand als Ritter der 
eifernen Rrorie IH. Claffe. Diplomsdatum 23. März 1876. 
Fierlinger Julius, Dr., Senatspräjident des f. f. Verwaltungsgericht3- 
Hofes; Freiherrnftand als Ritter der eijernen Krone U. Cfaffe. 

Diplomsdatum 7. Juli 1876. 

Franfi Ludwig Auguft, Med. Dr. und Schriftiteller; NRitterftand (als 
Kitter der eifernen Krone III. Efafje) mit dem Prädicate: „Hoc- 
wart“. Diplomsdatum 10. December 1376. 

Freudenthal Karl, Zögling der Therefianiichen Akademie; Freiherrn- 
ftand laut a. h. Handjchreibens vom 27. Zuni 1376. Diplomsdatım 
3. Detober 1876. 

Friedl Wenzel, penj. E. £ Militär-Oberrehnungsrath; Nitterftand als 
Ritter der eifernen Krone III. Elafje. Diplomsdatum 1. Juni 1876. 


Gebell Zohann, £. f. Statthaltereirath; Nitterftand als Ritter der eijernen 
Krone IH. Claffe. Diplomsdatum 24. December 1376. 

Geift Zofef, penf. f. £. Major; Nitteritand als Ritter der eifernen Krone 
IH. Clafje. Diplomsdatım 11. März 1876. 

Gelan Karl, £. £. Generalmajor; Adelftand auf Grund 3Ojähriger Militär- 
dienftleiftung. Diplomsdatum 19. December 1376. 

Geldern zu Arcen Guftan, Graf von, f. f. Hauptmann; Vereinigung 
des Namens „Geldern-Egmond“ und Führung der vereinigten 
Wappen der gräflichen Familien „Geldern und Egmond“ zufolge 
a. h. Entichliegung vom 28. Auguft 1576. Placatsdatum 29. Sept. 
1376. 

Gerold Moriz, Buchhändler; Nitterftand als Ritter der eijernen Krone 
IH. Claffe. Diplomsdatum 7. Auguft 1376. 

Glajer Wildelm, gemwej. Bureauchef der Ereditanftalt; Aodelftand (zufolge 
a. h. Entichließung vom 15. Juni 1370) mit dem Chrenmworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 30. Jänner 1376. 

GöH Willibald, pen. f. f. Titularmajor; Adelftand (laut a. 9. Entihliegung 
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vom 9. Mai 1376) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatun 
1. Suni 1876. 

Grienauer Karl, £. £. Dberlandesgerichtsrath; Adelitand (zufolge a. d. 
Entihfiegung vom 7. Juni 1876) mit dem Chrenworte: „Edler“ 
und dem Präpdicate: „Auenegg“. Diplomsdatum 19. Juli 1876. 

Großbauer Franz, pen. E. f. Brofefjor; Udelitand (zufolge a. h. Ent» 
Ichliegung vom 24. Detober 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädicate: „Waldftätt”. Diplomsdatum 5. Februar 1376. 

Grünebaum Guftav, Ober-$nipector der GeneralsFijpection der üfterr. 
Eifenbahnen; Nitterjtand als Ritter der eijernen Krone III. Cflafje. 
Dipfomsdatum 31. Jänner 1876. 

Günther Merander, penj. E. £. Gectionsvath; Nebertragung des Nitter- 
ftandes und Prädicates: „Ollenburg” feines Schwiegervaters, des 
£. £. DOberften Sohanı Alfer, auf ihn zufolge a. h. Entjhließung 
vom 20. November 1875. Diplomsdatum 5. Februar 1876. 

Hampel Rudolf, penj. Titular-Oberftlieutenant; Adelftand (laut a. h. Ent- 
Ihließung vom 15. December 1876) mit dem Ehrenworte: „Edler“. 
Diplomsdatum 26. December 1876. 

Haymerle Heinmrid Karl, Ritter von, E. und f. a. v. Gejandter; Frei- 
herenstand zufolge a. hd. Handjchreibens vom 4. April 1876. Diploms- 
datum 14. Suni 1876. 

Heine Karl, Dr., £. E. Univerfitäts-PBrofefjor; Nitteritand (zufolge a. h. 
Entihliegung vom 14. August 1876) al3 Nitter der eifernen Krone 
II. Claffe. Diplomsdatum 10. September 1876. 

Heinold Fofef, £. £. Generalmajor; Nitterjftand als Ritter der eifernen 
Krone III. Glafje. Diplomsdatum 20. Detober 1876. 

Herget Fohann von, pen. £. f. Oberjt; Ritteritand als Ritter der eijernen 
Krone II. Clafje. Diplomsdatum 22. Auguft 1376. 

Hofmann von Donnersberg Karl, pen. E. F. Feldmarfchall-Lieutenant ; 
Sreiherrnftand als Ritter der eijernen Krone II. Clafje. Diploms- 
datum 15. Februar 1876. 

Hopfgartner Franz, Ef. Linienjchiffs-Lieutenant; Nitterftand als Ritter, 
der eijernen Krone III. Clafje. Diplomsdatum 17. Mai 1876. 
Sanfomsfy Johann, F. f. Landesgericht3-Vicepräfident; Nitterftand ala 
Ritter der eifernen Krone III. Claffe. Diplomsdatum 6. Februar 

1876. 

Karnitihnigg Wahrmund, FE. f. Oberfandesgerichtsrath;; Ritterftand als 
Nitter der eijernen Krone III. Clajje. Diplomsdatum 9. Auguft 
1376. 

Kerner Anton, Dr., E. £. Univerfitäts-Brofefjor; Nitterftand (als Ritter 
der eijernen Krone II. Claffe) mit dem Prädicate: „‚Marilaun“. 
Diplomsdatum 2. November 1876. 

Khoß von Sternegg Auguft, E E. Minifterialvath; Freiherrnftand zu- 
folge a. H. Entichliegung vom 1. Februar 1575. Diplomsdatun 
24. December 1376. 

Kindl Wenzel, £. £. Rittmeifter; fyitemmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ ımd dem Prädicate: „Rittfeld“. Diplomsdatum 
9. Auguft 1876. 

Klaps Anton, E. E. Sectionsrath; Ritterftand als Ritter der eifernen Krone 
II. Clafje. Diplomsdatum 29. Jänner 1876. 

Kochmeister Friedrich, Director der Beiter Loyd-Gejellihaft; Freiherrn- 
ftand als Ritter der eijernen Krone I. Clafje. Diplomsdatum 
6. Sänner 1876. 

Kriihfer Philipp, pen). F. £. Oberftabsarzt; Nitteritand (al Ritter der 
eijernen Krone III. Efafje) mit dem Prädicate: „Dormald“. Di- 
plomsdatum 17. Mai 1376. 

Krobshofer Sojef, Dr., £ f. Oberfinanzrath; Ritteritand als Ritter der 
eijernen Krone II. Elafje. Diplomsdatum 18. Suni 1876. 

Krziich Mdolf, f. f. Oberftlieutenant; iyjtemmäßiger Adelftand mit dem 
Prädicater: „Kulmthal”. Diplomsdatum 24. Suni 1376. 

Kurz Johann, f. f. Minifterialvatd; Ritterftand als Ritter des Faiferl. 
öjterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 6. Detober 1876. 

Laveran von Hinzberg Rudolf, Ritter, E. f. Landesgericht3-Auscultant ; 
Vereinigung des Namens und Wappens der Stiebar auf Butten- 
heim mit feinem Namen und Wappen (al3 „Ritter Qaveran-GStie- 
bar von Hinzberg“) zufolge a. h. Entihliegung vom 16. April 
1876. Placatsdatum 17. Mai 1876. 

Leon Guftan, Großhändler; Nitteritand als Ritter der eijernen Krone 
III. Claffe. Diplomsdatıum 5. Mat 1976. 
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Lichtnegel Fofef Calajanz, pen. E. £. Statthaltereivath; Nitterftand als 
Nitter der eilernen Krone III. Clafje. Diplomsdatum 28. Mai 1876. 

Lichtner Emil, f. E. Major; Abdelftand (auf Grund IOjähriger Militär- 
dienftleiftung) mit dem Ehrenworte: „Edler” und dem Prädicate: 
„Elbenthal*. Diplomsdatum 15. December 1876. 

Mages Aois, £. f. Hofrath; Nitteritand (als Nitter des faiferl. öfterr. 
Leopold-Ordens) mit dem Prädicate: „Kompillan“. Diplomsdatum 
20. April 1876. 


Mähler Bernhard, f. £. DOberftlieutenant; foitemmäßiger Adelitand mit 
dem Prädicate: „Mählersheim“. Diplomsdatum 25. September 
1876. 

Marcohia Dominik, Dr., £. f. Brofefjor und Landes-Sanitätsrath; Adel- 
ftand (zufolge a. H. Entichliefung vom 27. Mat 1875) mit dem 
PBrüdicate: „Marcaini”. Diplomsdatum 25. Sinner 1876. 

Marafjjonid Johann, Gutsbefiger; Adeljtand (zufolge a. h. Entihliegung 
vom 27. Mai 1875) mit dem Chrenworte: „Edler“ und dem Brä- 
dicate: „Roncislap“. Diplomsdatum 29. Juli 1376. 

Matuihfa Alois, ff. Major; jyitemmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Wendenfron”. Diploms- 
datum 23. Mai 1876. 

Maurer Fulius, E. £ Major; fyftenmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler*. Diplomsdatum 11. December 1876. 

Mauros Demetrius von, faif. vuffiicher Generalmajor; Grafenjtand zufolge 
a. h. Entichließung vom 21. Februar 1576. Diplomsdatum 12. März 
1876. , 

Maufer Sojef, £. £. ZTitular-Oberbaurath; Nitterjtand (als Ritter der 
eifernen Krone IH. Clafje) mit dem Brädicate: „Marguado". 
Diplomsdatum 25. Detober 1876. 

Mar Emanuel, Bildhauer; Nitterftand (al3 Ritter der eijernen Krone 
II. Clafje) mit dem Prädicate: „Wachftein“ Diplomsdatum 
23. Sänner 1876. 

Mayr Ernft, Ritter von, E und f. Votjchaftsrath; Freiherrnftand als 
Kitter des Fönigl. ungariihen St. Stefan-Ordens. Diplomsdatum 
20. October 1876. War 

Meduna von Riedburg Sohann, penj. £. f. Dberit; Nitteritand als 
Kitter der eifernen Krone IH. Elaffe. Diplomsdatum 21. Mai 1876. 

Merfi Thaddäus, Ritter von, penf. £. f. Handelsgerichts-Präfident; Frei- 
herinftand zufolge a. h. Entihliegung vom 29. Jänner 1876. Di- 
plomsdatum 7. März 1876. 

Merfich Andreas, fünigl. ungar. Finanzrath; Ritterftand (als Ritter der 
eifernen Krone III. Clajje) mit dem Prädicate: „Kaftelmarino“. 
Diplomsdatum 15. Februar 1876. 


Kavratil Karl, Arcieren-Leibgarde und f. f. Rittmeifter; yftenmäßige 
Nobilitirung mit dem Ehrenworte;: „Edler“ und dem Prädicate: 
„Kronenjchild" Dipfomsdatum 25. December 1376. 

No& Adolf, Dr., pen). £. f. Oberftabsarzt; Adelitand (zufolge a. h. Ent- 
ichliefung vom 19. April 1876) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädicate: „Archenegg”. Diplomsdatum 1. Suni 1876. 


DOchtzim Karl, pen. £. f. Titularoberit; jyitemmäßiger Adeljtand mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Elarmwall“. Diplomsa 
datum 22. Zuli 1876. 


Pajch Fohann, f. £. Oberftlieutenant; jyftemmäßige Nobilitirung mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Eorunmione“. Diploms- 
datum 12. Fänner 1876. 

PBauletig Andreas, PVicepräfident der Görzer Handels und ©ewmwerbe- 
kammer; Adelftand (zufolge a. H. Entichliegung vom 27, Mai 1875) 
mit dem Ehrenworte: „Edler” und dem Prädicate: „Vialpino“. 
Diplomsdatum 16. Mai 1876. 

Payer Julius, Nordpolfahrer; Nitterjtand als Ritter des Faijerl. öjterr. 
LZeopold-Ordens und der eifernen Krone III. Klafje. Diplomsdatum 
21. Detober 1876. 

Peber Anton, Ritter von, penf. E. f. Oberlandesgerichtsrath ; nachträgliche 
Berleihung des Prädicates: „Najenheim“. Placatsdatum 29. Febr. 
1376. 

Planer Alois Cajetan, Gerent des öjterr.-ungar. General-Conjulates in 
Moskau; Nitterftand als Nitter der eifernen Krone IIL Clafje. 
Diplomsdatum 7. März 1376. 

Plödft Edler von Flammenburg Julius Ahanafius, FE. Hauptmann ; 
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Kitterftand als Ritter der eifernen Krone II. Clafje. Diplomsdatum 
2. Ntai 1876. 

Bolivfa Edler von Treuenjee Molf, £. f. Oberit; Ritteritand als 

Ritter der eijernen Krone II. Clafje. Diplomsdatum 17. September 
1816: 

PBolz Karl, £. £. Oberit; initemmäßige Nobilitirung mit den Ehrenmworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „Ruttersheim“. Diplomsdatum 
7. November 1876. - 

Rainer Ignaz, penj. fünigl. ungar. Finanzrath; Nitteritand als Nitter 
der eifernen Krone III. Clafje. Diplomsdatun 28. November 1876. 

Reyl Johann, f. f. Hauptmann; Uebertragung des Nitterjtandes, Wappens 
und Prädicates feines Adoptivvaters, des penf. £. f. Statthalterei- 
Secretärs Karl Ritter Hanifch von Greifenthal auf ihn zufolge 
a. h. Entichliegung vom 25. März 1376. Placat3datum 13. Mai 

1876. 

Röpler Wilhelm, f. f. Oberitlieutenant; Ritteritand als Ritter der eijernen 
Krone III. Clafje. Diplomsdatum 29. Jänner 1376. 

Ritling Ludwig von, pen). F. f. Oberit; igftemmäßiger Adelitand mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Nüdingen“. Diploms- 
datum 12. Juni 1876. (Befigt icon einen ausländiichen del.) 

Safe Dttocar, f. f. Rittmeifter und deilen Schweiter Leopoldine; 
Ritterftand (auf Grund des ihrem verjtorbenen Bater, dem f. f. 
Hofrathe Bruno Safe, verlichenen Dudens der eijernen Krone 
HI. Cafe) mit dem Prädicate: „Wanderer“ zufolge a. h. Ent- 
ichließung vom 12. November 1875. Diplomsdatum 25. Sänner 1576. 

& hieß! Franz Jofef, Dr., Ef. Honorar-Legationsjecretär; Ritteritand als 
Nitter der eijernen Krone IH. Clajje. Diplomsdatum 15. Sänner 
1876. 

Shilhamsfi Zojef, F. f Major; Nitterftand (als Ritter der eijernen 
Krone II. Clafje) mit dem Prädicate: „VBahnbrüd". Diploms- 
datum 10. April 1876. 

Chmid von Dondorf derd. Anton, penj. E. f. Generalmajor; Ritter- 

- ftand als Ritter der eijernen Krone II. Clafje. Diplomsdatum 
3..Mai 1876. (Mit a. H. Entihfiegung vom 10. März 1876 erhielt 
derjelbe die Bewilligung, jich blos mit dem bisher al3 Prädicat 
geführten Namen „Dondorf“ nennen und jchreiben zu dürfen.) 

Shönbad Karl, penj. F. f. Oberftlientenant; jyftemmäßige Nobilitirung 
mit dem Prädicate: „Rüdenberg“. Diplomsdatum 17. September 
1876. 

SHröder Chrijtian Mathias, Großhändler; Kitterftand als Ritter der 
eifernen Krone II. Cfafje. Diplomsdatum 4. April 1876. 

Sientiewicz Eduard Hofjef Stanislaus; Eintragung desjelben in Die 
gafiziiche Adelsmatrifel mit dem Wappen: „Zelimwa*. Minifterial- 
decret vom 8. November 1876. 

Smefal Karl, & f. Oberftlientenant; fyitemmäßige Nobilitirung. Diploms- 
datum 15. Februar 1876. 

Soboll Franz Xaver, F. f. Major; jyitemmäßige Nobilitirung mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Sonnenflar”. Di- 
plomsdatum 2. Februar 1876. 

Sperl Franz, Arcieren -Leibgarde und £. f. NRittmeijter; fitemmäßige 
Nobilitirung mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: 
„RaabtHal*. Diplomsdatum 22. Auguft 1376. 

Stahl Franz, f. f. Militär-Ober-ntendant; Ritteritand al3 Ritter der 
eifernen Krone III. Clafje. Diplomsdatum 4. November 1876. 
Steinhaufer Adolf Magimilian, Ef. Regierungsrath; Nitterjtand als 

Ritter der eifernen Krone IN. Cfafje. Diplomsdatum 20. April 1876. 

Strig! Karl, penf. £. f. Oberft; Ritterftand als Nitter der eifernen Krone 
IN. Glafje. Diplomsdatum 29. December 1376. 

Strobl Eduard, F. f. Kreisgericht3-Präfident; Ritterjtand (al3 Nitter der 
eifernen Krone IH. Elafje) mit dem Prädicate: „Albeg”. Diploms- 
datum 20. Fänner 1876. 

Suez Raimund, F. f. Major; fyitemmäßiger Adeljtand mit dem Ehren- 
worte: „Edler“. Diplomsdatum 12. Auguft 1876. 

Summer Merander, Ritter von, Landespräfident von Schlefien; Frei- 
herinftand al8 Ritter der eijernen Krone II. Efafje. Diplomsdatum 
Ss. Suli 1876. 


Szlahtomsfi Stanislaus, Dr., Ef. Oberfinangrath; Ritterjtand al3 Ritter 


der eifernen Krone IM. Clafje. Diplomsdatum 6. October 1376. 
Tallian de Bizef Johann, penf. F. ungar. Septemvir; Freiherenitand 
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(als Nitter der eifernen. Krone II. Cfafje) nebjt Verleihung deg 
(zmeiten) Prädicates: „B&lahäz“. Diplomsdatum 7. Februar 1876. 
Teltijher Friedrich, Dr., Hof- und Gerihtsadvocat; Nitterftand al3 Nitter 
der eijernen Krone II. Klafje. Diplomsdatum 11. November 1876. 
Trapp Auguft, f. f. Corvetten-Capitän; Kitterjtand als Ritter der eijernen 
Krone II. Clafje. Diplomsdatum 18. November 1976. 

Troppe Wolf, penj. Areieren-Leibgarde und f. f. Rittmeister; jnften- 
mäßige Nobilitirung mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä- 
dieate: „Tropphain“. Diplomsdatum 2. Februar 1376. 

Udatius Franz, Ritter von, f. f. Generalmajor; Freiherrnitand als 
Sommandeur des fünigl. ungar. St. Stefan-Drdens. Diplomsdatum 
6. Februar 1376. 

Vitali Stanislaus, £. f. Hauptmann; inftemmäßige Nobilitivung mit dem 
Ehrenworte: „Edler“. Dipfomsdatum 25. November 1876. 
Waagner Klara, Private, und deren Kinder Heinrid, Karl und Ro- 
ialia, jowie die Kinder ihres bereits verjtorbenen Sohnes Jatob; 
Adelitand (zufolge a. h. Entichließung vom 12. März 1976) mit dem 
Ehrenmworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Wallernjtädt”. Di- 

plomsdatum 19. Juni 1876. 

Weik Edler von Starfenfels Richard, F. und f. Legationgrath; Frei- 
herenftand zufolge a. h. Handjchreibens vom 13. Mai 1376. Diploms- 
datum 30. Suli 1876. 

Menuich Zolef, penf. £. f. Oberrechnungsrath; Ritteritand als Nitter der 
eifernen Krone IN. Claffe. Diplomsdatum 20. Jänner 1876. 

Wer Gufta, F. E. Minifterialratd; Nitterjtand als Nitter des Fail. öfterr. 
Leopold-Ordens. Dipfomsdatum 5. Jänner 1376. 

Wieden Eduard, £. E Major; fyftemmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Alpenbad”. Diplomsdatun 
22. April 1876. 

Wiener Wilhelm, Gemeinderath in Wien; Ritteritand als Nitter der 
eifernen Krone II. Clafje. Diplomsdatum 22. April 1876, 
Wildmojer Anton, f. f. Oberit; Ritterftand als Ritter der eijernen Krone 

IH. Cfaffe. Diplomsdatum S. Jänner 1576. 

Rilfan Simon, Probit; Ritterftand als Ritter der eifernen Krone III. Ef. 
Diplomsdatum 10. December 1376. 

Wimpffen Franz, Freiherr von, geheimer Rath und f. £ Dberit; Fort- 
führung des bisher geführten Freiherrnitandes zufolge a. 5. Ent» 
ichliegung vom 10. Detober 1576. PBlacatsdatum 7. December 1876. 

Winter Johanna, Militärintendantens-Witwe, und deven Kinder: Emilie, 
Sohanna, Karl, Maria und Ludwig; Adelitand (laut a. d. 
Entihließung vom 1. April 1876) mit dem Prädicate: „Lorid- 
heim“. Diplomsdatum S. Detober 1376. 

Wymetal Franz, E. f. Sectionsrath; Ritterftand als Ritter der eijernen 
Krone II. Clafje. Diplomsdatum 28. Detober 1576. 

Zaborsfy Franz, Dr., pen. I. f. Oberftabsarzt; Nitterjtand (als Ritter 
der eifernen Krone III. Clafje) mit dem Prädicate: „Wahlitätten“. 
Diplomsdatım 17. Mat 1376. 

Zahn Sofef, f. £. Profeljor; Adelitand zufolge a. h. Entihließung vom 
27. November 1875. Dipfomsdatım 19. Mai 1576. 

Ziller Erneft, penf. Ef. Operlandesgerichtsrath;; Nitterjtand (als Ritter 
der eifernen Krone III. Clafje) mit dem Prädicate: „Methoburg". 
Diplomsdatum 25. September 1876. 

Binner Adalbert, Realitätenbefiger; Nitterftand als Ritter der eijernen 
Krone IH. Elaffe. Diplomsdatum 16. Augujt 1876. 

Zmajie (früher Smaicd) von Spet Ivan Bartholomäus Benedict, 
Kitter, pen. Obergeipan; Freiherenftand als Ritter der eijernen 
Krone II. Elafie. Diplomsdatum 25. April 1876. 

Buber Eduard, Arcieren-Leibgarde und F. f. Nittmeifter; iyitemmäßige 
Nobilitivung mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: 

128 „Sommacampagna”. Diplomsdatum 5. März 1576. 


1877. 


Babitjch Franz Jakob, Präfident des Wiener Landesgerichtes; Nitterjtand 
als Ritter des faif. öft.. Leopold-Drdens. Diplomsdatum 8. Juli 1877. 
Becher Edler von Rüdenhof Alfred, Ef. Generalmajor; Nitterjtand als 
Kitter der eifernen Krone III. Elajfe. Diplomsdatım 9. März 1577. 
Bed Anton, Dr., f. f. Hofrath und Director der Staatsdruderei; Ritter 
itand ala Nitter des faij. öfterr. Leopold-Dxrdens. Diplomsdatun 
12. September 1577. 
9* 


Bezecny Jofef, Ritter von, Dr., £ £ Sectionschef; Freiherrnitand als 
Ritter der eifernen Krone II. Claffe. Diplomsdatum 27. Februar 
1377. 

Blaas Karl, f. f. Profefjor der Malerei; Ritterftand als Ritter der eijernen 
Krone III. Claffe. Diplomsdatum 15. Mai 1877. 

Bogusz Leonhard, E. f. Bezirfshauptmann, und deffen Brüder Adam und 
Apollinar; Anerkennung ihres altpofnischen Adels mit den Wor- 
zügen des dfterreichiihen Ritterftandes unter Führung des Namens: 
„De Ztiemblice-Bogusz“ und des Wappens: „"Böolfozic“ zu- 
folge a. h. Entihließung vom 11. December 1865. PBlacatsdatım 
24. Zänner 1877. 

Bohn Heinrich von, E £. Hauptmann; Anerkennung feines fönigt. baper. 
Adels als eines Öfterreihiichen zufolge a. h. Entichliegung vom 9. Mai 
1877. Diplomsdatum 13. Auguft 1877. 

Breifah Wilhelm, penj. £. £. Contre-Admiral; Ritterftand als Ritter der 
eifernen Krone II. Clafje. Diplomsdatum 4. October 1877. 
Bründl Karl, Ef. Major; Ritterftand (als Nitter der eifernen Krone 
II. Clafje) mit dem Prädicate: „Kirdenau“. Diplomsdatum 

9. März 1877. 

Cappy Heinrich, Graf von; £. f. Oberft und Adjutant St. £ E. Hoheit des 
durlaugtigiten Herrn Feldmarichalls Erzherzog Albrecht; Anerfen- 
numg jeines ausländiihen Grafenftandes als öfterreichiichen zufolge 
a. 5. Entichließung vom 15. Juni 1877. Diplomsdatum 12. Zuli 
1877. 

Carjtanjen Guftan, Bürger der Freiftadt Dedenburg; Nitterftand als 
Ritter der eijernen Krone III. Claffe. Diplomsdatum 19. Suni 1877. 

Erippa Hippolyt, E. E. pen]. Minifterial-Secretär; Adelftand (zufolge a. h. 
Entihließung vom 21. Zänner 1877) mit dem Ehrenworte: „Edler“. 
Diplomsdatum 28. Februar 1877. 

Czermaf Franz, Ef. Major im NRuheftande; Ritteritand al3 Ritter der 
eijernen Krone IH. Clafje. Diplomsdatum 27. April 1877. 
Dabromwstfi Conftantin Clemens, penf. £. £. Hauptmann; Beftätigung 
feines altpolnifchen Adel3 mit den Vorzügen des öfterr. Nitterftandes 
zufolge a. H. Entichliegung vom 15. uni 1877. Diplomsdatum 

30. Auguft 1877. 

Dantjicher Karl, Dr., £. f. Regierungsrath und Profeffor; Ritterftand (als 
Nitter der eijernen Krone III. Elafje) mit dem Brädicate: „Kolle3- 
berg“. Diplomsdatım 13. Mai 1877. 

Deimel Adolf Michael, £. f. Negierungsrath und Director des Haupt- 

Punzirungsamtes; Nitterftand als Ritter der eijernen Krone IIL GL. 
Diplomsdatum 15. März 1877. 

Doderer Wilhelm, Ardhiteet und Profeffor; Ritterftand als Ritter der 
eifernen Krone II. Cfaffe. Diplomsdatum 4. Vebruar 1877. 
Dutihfa Vincenz, Großhändler; Nitterftand als Ritter der eijernen Krone 

II. Sfafje. Diplomsdatum 24. September 1877. 

Ebner Albin, Hofrath bei der F. £. Landesregierung in Salzburg; Ritter- 
fand (al8 Nitter der eifernen Krone IH. Clafje) mit dem Brädicate: 
„Eihenhaim“. Diplomsdatum 29. Juni 1877, 

Es Konrad, f. f. Hauptmanı; Uebertragung des Ritterftandes und Brä- 
Dicates jeines Dufels, des Ehrendomherrn Georg Ritter E$ von 
Straßthal auf ihn zufolge a. h. Entihliegung vom 19. April 
1877. Diplomsdatum 22. Mai 1877. 

Habro Peter, penf. £. f. Major; ioftemmäßiger Adelftand mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Treuenmwall“. Diploms- 
datum 21. December 1877. 

Herric Edmund, f. £. Oberftlieutenant ; Ipitemmmäßige Nobilitirung mit dem 
Ehrenworte; „Edler“ und dem Prädicate: „Annenheim“. Di- 
plomsdatun 27. Auguft 1877. 

Siiher Marimilian, E. £. Generalmajor ; Nitterftand (als Ritter des fail, 
öjterr. Leopold-Ordens) mit dem Prädicate: „gedenice*”. Diploms- 
datum 31. Auguft 1877. 

Forher Konrad und Franz, Brüder, Nealitätenbefiger; Anerkennung ihrer 
adeligen Eigenfchaft und Verleihung des Prädicates: „Winbach” 
zufolge a. h. Entichliegung vom 10. März 1877. Diplomsdatum 
12. Zuli 1877. 

Fritjch Ludovica, Wittve nad) dem anno 1875 veritorbenen f. £. General- 
major Emanuel Fritjch und deren drei Söhne: Alois, Theo- 
bald und Wilhelm; Adeljtand (auf Grund SOjähriger Militär- 
Dienftleiftung ihres Gatten vefp. Vater) mit dem Ehrentworte: 
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„Edler“ zufolge a. 8. Entichliegung vom 8. November 1877. Di- 
plomsdatum 11. December 1877. 

Fröhlich Moriz, Realitätenbefiter; Adelftand (sufolge a. H. Entjehliegung 
vom 25. September 1877) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädicate: „Feldau*. Diplomsdatum 19. November 1877. 


Gebell Johann, Ritter von, £ f. Statthaltereirath; nachträgliche Vers 
leihung des Prädicates: „Ennsburg“. Placatsdatum 18. December 
1877. 

Goldegg und Lindenburg Hugo, Ritter von und zu, E. £ Kämmerer 
und Gutsbefiger; Fortführung des bisher geführten Ritterftandes 
zufolge a. h. Entjchließung vom 20. September 1877. PBlacatsdatun 
17. Dctober 1877. 

Gomperz Mar, Fabrifsbefiger; Ritterftand als Ritter der eijernen Krone 
IM. Claffe. Diplomsdatum 21. December 1877. 

Grünzmeig Franz, E. f. Hauptmann; Ipitemmäßiger Wdelftand mit dem 
Prädicate: „Eihenjieg“. Diplomsdatum 29. October 1877. 


Hausfa Anton, f. f. Generalmajor; Nitterftand als Ritter des faij. öfterr. 
Leopold-Drdens. Diplomsdatum 24. Zänner 1877. 

Hebra Ferdinand, Dr., E. £. o. d. Univerfitäts-Profefjor; Ritterftand als 
Ritter der eifernen Krone III. Claffe. Diplomsdatum 15. Februar 1877. 

Heimerih Johann, f. f. Major; Igitemmäßige Nobilitirung. Diploms- 
datum 25. März 1877. 

Hengi Fofef von, £. £. penj. Oberjtlieutenant; Ritterftand (als Ritter der 
eifernen Krone III. Cfaffe) mit dem Prädicate: „Arthurm“. Die 
plomsdatum 28. Mai 1877. j 

Heytmanef Fofef, £ f. Major im Fuhrwejencorps; igftemmäßiger Adel- 
fand mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Rron- 
wart“. Diplomsdatum 28. October 1877. 

Hirihfeld Ludwig, Voritand des Telegrafen-Correfpondenzbureaus; Ritter- 
ftand al3 Nitter der eifernen Krone IH. Clafje. Diplomsdatum 
12 UNERLSTT Eee 

Hödl Edmund, £. £. Oberftlieutenant; Ipftemmäßige Nobilitirung mit dem 
EHrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 20. Auguft 1877. ö 

Hofmann Anton, Güterdivector der E. E. Zherejtanifchen Afademie; Kitter- 
fand als Nitter der eifernen Krone IH. Claffe. Diplomsdatum 
10. October 1877. 

Horjt Julius, E. f. Minifter für Landesvertheidigung; Freiherenftand als 
Ritter der eifernen Krone I. Claffe. Diplomsdatum 28. April 1877. 

Hojhek Karl, penf. £. £. Oberfinanzrath; Nitterftand al? Ritter der eijernen 
Krone II. Clafje. Diplomsdatum 11. September 1877. 

Hungerbyhler Fofef, £. £. Major; igitemmäßiger Adelftand mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ umd dem PBrädicate: „Seeftätten“. Di- 
plomsdatum 16. Suli 1877. 


Sablonsfy Emil, peni. £. £. Oberft; Igitemmäßiger Adeljtand. Diploms- 
datum S. Auguft 1877, 

Kallina Franz, £. f. Hofrath; Ritterftand (als Ritter der eijernen Krone 
III. Clafje) mit d. Prädicate: „Urbanom“. Diplomsdatum 14. Kann. 
1377. 

Kern Dscar, Ef. Corvetten-Capitän; Nitteritand als Ritter der eijernen 
Krone III. Claffe. Diplomsdatum 12. Juli 1877, 

Kö Wilhelm, f. f. Hauptmann; Adelftand zufolge a. h. Entichließung vom 
17. Zuni 1877. Diplomsdatum 16. Zuli 1877. 

Kohen Ignaz, f. u. f. Conful; Ritterftand al3 Ritter der eijernen Krone 
IH. Clafje. Diplomsdatun 24. September 1877. 

Kottomig Guido, F. f. Major; fyftemmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Rortichaf“. Diplomsdatum 
16. März 1377. 

Kralit Wilhelm, Glasfabrifant; Ritterftand (al3 Ritter der eifernen Krone 
HI. Clafje) mit dem Prädicate: „Meyrsmwalden“. Diplomsdatum 
11. April 1877. 

Kunzef Edler von Lihton Julius, Dr., Director der anglo=öfterreichiichen 
Bank; Ritterftand als Ritter der eifernen Krone II. Cfaffe. Diploms- 
datum 13. October 1877. 

Lafhan Jgnaz, Dr., ff. Statthaltereirath; Adelftand (zufolge a. h. Ents 
Ihließung vom 9. Februar 1877) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädicate: „Solftein“. Dislomsdatum 30. April 1877. 

Lehner Michael, f. f. Rittmeifter; ipitemmäßiger Adelftand mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Lehnmwalden“. Diploms- 
datum 2. April 1877. 


- 
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Seonhard-Janfomwsfy Ladislaus; Uebertragung des Ritteritandes jeines 
Stiefvaters, des FE. £. Landesgericht3-Vicepräfidenten Johann Ritter 
von Janfomwsfy auf ihn zufolge a. h. Entjchließung vom 29. Sept. 
1877. Diplomsdatum 27. Detober 1877. 

Sindheim Alfred Hermann, Edfer von, Verwaltungsrath der Kaijerin 
Elifabeth-Weftbahn; Ritterjtand als Ritter der eifernen Krone III. CL. 
Diplomsdatum 30. November 1877. 


Lorenz Zofef Roman, Dr., f. f. Minifterialrath; Kitterftand (als Nitter 
des fail. öfterr. Yeopold-Ordens) mit dem Prädicate: „Liburnau“. 
Diplomsdatum 15. Mai 1577. 


Mayer Edmund, Edler von, f. f. Hauptmann im Generalitabe; Ritter- 
ftand (zufolge a. 5. Entichließung vom 24. April 1877) unter Anz 
erfennung des alten Adels feiner Familie mit dem Prädicate: „Mars 
egg“. Diplomsdatum 1. Juni 1977. 


Mentberger Johann, jub. f. f. Kreisgerichts-Präfident; Nitteritand als 
Ritter der eifernen Krone III. Clafje. Diplomsdatum 27. December 
1577. 

Mud von MudentHal Zofef, Nealitätenbefiger; Ritterftand (als Ritter 
der eifernen Krone II. Claffe) mit dem (zweiten) Prädicate: „Stres 
benberg“. Diplomsdatum 20. Auguft 1577. 


Dtto von Ottenfeld Guftan, Ritter; penf. f. f. Vicepräfident der böhm. 
Finanzlandes-Direction; Freiherrnitand als Ritter der eifernen Krone 
I. Elaffe. Diplomsdatum 31. Detober 1877. 

Pagani Franz, Dr., penf. Präfeeturrath und FinanzeIntendant; Ritter 
ftand als Ritter der eifernen Krone III. Claffe. Diplomsdatum 
27. Mai 1877. 


Belifan Friedrich, f. f. Statthaltereirath; Ritterftand als Ritter ber 
eifernen Krone III. Clafje. Diplomsdatum 12. November 1377. 

PBengg Zohann, Eifenmwerfsbefiger; Adelitand (zufolge a. h. Entichließung 
vom 24. Jänner 1877) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädicate: „Anheim“. Diplomsdatum 3. März 1377. 

Berl Ferdinand, General-Infpector der General-Inipection der diter- 
reichifchen Eifenbahnen; Nitterftand (al3 Ritter dev eifernen Krone 
IH. Elafje) mit dem PBrädicate: „Hildrihsburg“. Diplomsdatum 
. uns 

Pichler Molf, Dr., £. f. Univerfitäts-Brofeffor; Ritterftand (al3 Ritter 
‚der eifernen Krone II. Elaffe) mit dem Prädicate: „Rautenfar“. 
Diplomsdatum 2. April 1577. 

Pillepic Ignaz, penj. E. f Oberftlientenant; fyftemmäßige Nobilitirung 
mit dem Prädicate: „Lippahora“. Diplomsdatum 14. Mai 1877. 

Blacek Franz, penj. f. f. Statthaltereirath; Nitterftand als Ritter der 
eijernen Krone III. Claffe. Diplomsdatıım 12. März 1377. 

PBreushl Mathias, pen‘. £. f. Titular-Major; jyftemmäßiger Adelftand 
mit dem Prädicate: „Haldenburg“. Diplomsdatum 17. October 
1577. 

Breyk Ludwig, £. f. Notar; Ritterftand (als Ritter der eifernen Krone 
II. Glaffe) mit: dem Prädicate: „Steinbühl“. Diplomsdatum 
13. Februar 1877. 


Reinbold Georg, penj. E. £. Generalmajor; fyitemmäßiger Adelftand mit 
dem Prädicate: „Aroldingen und El&ingen“ Diplomsdatum 
8. März 1377. 

Riederer Guftav, E. £. Roftrath; Nitterftand (al3 Ritter der eijernen 
Krone IH. Claffe) mit dem Prädicate: „Dahsberg“. Diploms- 
datum 18 Detober. 1877. 

Schiefl Franz Sofef, Ritter von, Dr., Ef. f. Honorar-Legationzjecretär; 
nachträgliche Verleihung des Prädicates: „Perftorff”. Placat3- 
datum 20. September 1877. 

Schneller Johann, £. f. Oberft; fyftemmäßiger Adelftand mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „MohHrthal*. Diplomsdatum 
16. Zuli 1877. 2 

Schram Hugo, £. f. Major; fyftemmäßige Nobilitirung. Diplomsdatum 
12. April 1877. ; 


Seifert Karl, penf. £. £. Rittmeifter; Adeljtand (zufolge a. H. Entjchliegung 
vom 12. Zuni 1877) mit dem Ehrenworte: „Edler” und dem Prä- 
dicate: „Eihenftarf”. Diplomsdatum 29. Juli 1877. 

Störmer Eduard, FE. £. Oberftlieutenant; Ritterjtand al3 Ritter der eifernen 
Krone II. Claffe. Diplomsdatum 12. Mai 1877. 

Tiller von Turnfort Karl, Ritter von, £. f. Feldmarjchall-Lieutenant ; 
Freiherrnftand al3 Ritter der eijernen Krone II. Clafje. Diploms- 
datum 13. März 1377. 

Trigari Nikolaus, Bürgermeifter in Zara; Nitterjtand al3 Ritter der 
eifernen Krone III. Claffe. Diplomsdatum 14. Jänner 1577. 
Triulzi Anton, ff. Oberft; jojtemmäßiger Adelftand mit dem Ehren- 

worte: „Edler“. Diplomsdatum S. Juni 1877. 

Tihufchner Anton, f. f. Rittmeifter; jyftemmäßiger Adelitand mit dem 
Ehrenworte: „Edler*. Diplomsdatum 8. Juli 1877. 

Tihufi Karl Johann PBincenz, Tiroler Landwehr -Oberlieutenant, 
Alois Friedrih Johann, f. f. Hauptmanı, Brüder, und deren 
Vetter Victor Albert Bincenz Karl, Gutäßefiter; Anerkennung 
ihres alten Adels und Verleihung des Ritterftandes an diejelben mit 
der Berechtigung zur Beibehaltung des Prädicates: „Schmidhoffen“ 
zufolge a. h. Entichliegung vom 3. November 1877. Diplomsdatum 
29. December 1877. 

MWaberer Anton, £. f. Hauptmann im 16. Jnf.-Reg.; fyitemmäßige No- 
bilitirung mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: 
„Dreiihmwert“. Diplomsdatum 29. Detober 1377. 

Wachtel Kalizt, f. f. Statthaltereirath; Ritterftand al3 Ritter der eijernen 
Krone IH. Claffe. Diplomsdatum 5. April 1877. 

Walter Johann, FE. f. Oberbauratd; Nitterftand als Ritter der eijernen 
Krone III. Claffe. Diplomsdatum 9. November 1577. 

Wamra Johann, Oberbaurath im f. f. Minifterium des Jnuern; Ritter- 
ftand (als Ritter der eifernen Krone III. Efafje) mit dem Prädicate: 
„Hohenftraß“. Diplomsdatım 16. November 1377. 

Wayer Auguft, penj. f. f. Oberitlieutenant; jojtemmäßiger Adelitand mit 
dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate; „Strommerlt“. 
Diplomsdatum 3. Mai 1577. 

Weber Ignaz, f. f. Hauptmann; jyftemmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Webersheim“. Diploms- 
datum 20. Auguft 1577. 

Weczerzif Karl, penf. E. f. Major; joitemmäßiger Adelftand mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Blanheim“. Diploms- 
datum 17. April 1877. 

Wenko Adolf, E. f. Oberit; Initemmäßige Nobilitirung mit dem Chren- 
worte: „Edler“. Diplomsdatum 26. Jänner 1877. 

Wiejer Edler von Mährenheim Sofef, fail. Rath und jub. mähriicher 
Landesrath; Ritterftand al3 Nitter der eijernen Krone III. Efajje. 
Diplomsdatum 11. September 1377. 

Mildauer Tobias, Dr., f. £. Univerfitäts-PBrofeffor; Nitteritand (als Ritter 
der eijernen Krone II. Claffe) mit dem Prädicate: „Wildhaujen“. 
Diplomsdatum 5. April 1577. 

Willerding Auguft, Dr., penj. £. f. Oberjtabsarzt; Ritteritand als Ritter 
der eifernen Krone III. Clafje. Diplomsdatum 24. Jänner 1877. 

MWisniewo-Wisniemwsfi Thaddäus Stanislaus Conftantin, Ritter von, 
Gutsbefiger; Grafenftand laut a. h. Entichließung vom 29. December 
1876. Diplomsdatum 13. März 1877. 

Wurmb Julius, gewei. Linienjchiff3-Lieutenant; Ritteritand al3 Ritter der 
eifernen Krone III. Clafje. Diplomzdatum 3. Juli 1377, 

Zandi Franz von, f. f. Statthaltereirath, Ritterftand als Ritter der 
eifernen Krone II. Clafje. Diplomsdatum 23. Mai 1877. 

Zedtwig Edmund von, pen). F. £. Oberft, und Mar von Zedtwisß, EE 
Hauptmann; Anerkennung und Beltätigung ihres veichEvicariatiichen 
Grafenftandes in der Eigenjchaft eines öfterreichiichen zufolge a. h. 
Entfhliegung vom 16. Mai 1577. Diplomsdatum 23. Juli 1877. 

Zimmermann Johann, Bürger zu Papa, jächjiiher Commerzienrath; 
Ritterftand als Ritter der eifernen Krone III. Claffe. Diplomsdatum 

5 25. Sänner 1877. 
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WVerzeihniß 
der ungariihen Standeserhebungen !) in den Jahren 1876 und 1877. 


Kann getoifjer Urfachen wegen erjt im SJahrbucdhe pro 1875 publizirt werden. 


WVerzeichniß 
derjenigen Perfonen, welden die Sührung ausländiiher Adelsgrade als folder in Gefterreih in den 
Jahren 1876 und 1877 geitattet wurde. ?) 
(Fortjegung.) 


| 
Palffy- Daun ab Erdöd Ferdinand Leopold, Graf; Führung des Titels Fürft von Teano zu Folge a. H. Entichliegung vom 30. December 1876. 


DVerzeihniß 


der an geiftlibe Würdenträger innerhalb der Jahre 1876 und 1877 verliehenen Wappenbriefe. ?) 


2ejina in Dalmatien. Zllidh Andreas, Bildhof, 7. Mai 1876. Wien. Kornheis! Franz, Domderr, 2. Juni 1877. 
Sebenico in Dalmatien. Fosco Anton, Biihof, 7. Mai 1876. Wien. Dr. Dworzaf Karl, Domherr, 20. Auguft 1377. 
Wien. Dr. Grujha Anton, Domberr, 25. Juli 1873. °) Wien. Dr. Shwek Fohann, Domprobit, 4. Detober 1877. 


Wien. Sohor Dominik, Domherr, 22. Mai 1577. 


Gemeindewappen’) 


find innerhalb der Sahre 1576 und 1877 nicht verliehen worden. 


Ergänzungen 
zu den in den fehs Sahrgängen des ‚‚Adler‘’ gebrachten Standeserhebungen. 
Ertl Audolf, peni. £. £. Oberit (zulegt im 20. Snf.Reg.); fyftemmäßiger jedoch ohne die Berechtigung, fi) mit dem deutihen Worte; Graf 
Adelitand mit dent Prädicate: „Seeau”. Diplomsdatum 18. Sul zu fchreiben zufolge a. h. Entjchließung vom 14. December 1851. 
1370. Holbein Franz von, f. f. Negierungsrath; Verleihung des Prädicates: 
Giorgi Nikolaus, f. £. Legationsjecretär; Führung des Titels: „Konte”, „Holbeinsberg“ an denjelben. Placatsdatum 30. Nov. 1852. 
KAerichtigungen, 


Sm III. Sahrgange der heraldiichen Zeitichrift „Adler“ Seite 184 a ift bei „Willerding" aus Verjehen: „Adeljtand mit dem Prädicate; Vilhar“ 
ausgelafjen worden; dann in demfjelden Zahrgange Seite 184b lies: Arnholt jtatt Arnholdt. r 

Im IV. Sahrgange Seite 119a ift bei Frank vor „Ritterftand” einzufhalten: „Ritter der eifernen Krone III. Clafje”; Seite 122a joll die 
Regefte bei „Wodianer“ Yauten: Wodianer von Kapriora, Ritter von, Moriz, Großhändler, Freiherrnftand als Ritter der eijernen Krone II. Clafje; 
Seite 123b lies: Hauenfchield ftatt Hauenjchild und Seite 125 b ift bei Schaumburg das Wort „Ritterftand“ vor „auf Grund 2.” ausgeblieben. 

Im V. Zahrgange Seite 226& fehlt bei „Camefina“ das demjelben verliehene Prädicat: „Sanvittore” und im Verzeichniffe der ungarijhen 
Standeserhebungen (VI. Jahrgang, Seite 23) bei „Berczy“” das Datum 16. Juli 1867. 

Sm V. Sahrbuche Seite 220a, 222b und 224a, dann 

im VI. Sahrbuche Seite 5a erjcheint der Name Liebig irrthümlich in der zweiten Silbe ohne e, foll heigen „Liebieg“. 


) Das VBerzeichniß über die in früherer Zeit erfolgten Standezerhebungen fiehe III. Sahrbuch (VI. Jahrgang) des „Drganes“ des heraldiich- 
genealogiichen Vereines „Adler“, Seite 23—25. 

2) Das frühere Verzeichniß jiehe im IH. Sahrbuch (VI. Zahrgang) „Adler“, Seite 26. 

3) Das frühere Verzeichniß jiehe III. Jahrbuch (VI. Jahrgang) „Adler“, Seite 30. 

*) Sit aus Verjehen im III. Sahrbuch, Seite 30 ausgeblieben. 

5) Siehe III. Zahrbud) (VI. Sahrgang) „Adler”, Seite 30—33. 


Kiterater. 


-itter und Dienftmannen fürftlider und 
rn 6) srätlicher Herkunft. Von Leopold Freihern 
FI von Bord. Lindau 1877. 8° 17 Seiten. 

Die und vorliegende, den obigen Titel tra= 
gende Brochure behandelt eine Frage, die ein großes Stüc mittel- 
alterficher Rechtsgeichichte umfaßt. Der überaus fleibige und ge- 
(ehrte Verfaffer bietet mit diefer Arbeit eine Fortjegung jeiner 
gleichfalls im Jahre 1877 herausgegebenen „Regesta Prisin- 
gensia et Exempla familiarum nobili prosapia ortarum, quae 
nune sunt.* 

Freiherr dv. Bor) erwirbt fich durch die in diefer Brochure 
enthaltenen vielen, mit uefundlichen Negeften belegten Beiträge 
zur Slarftellung der noch immer in vielen Buncten offenen Frage 
der Minifterialverhältniffe im Mittelalter nicht unmejentliche 
Berpdienite. 

Das Büchlein, auf defjen genaueren Inhalt wir, des be- 
ichränften Raumes wegen, hier nicht näher eingehen können, 
empfehlen twir jedem Freund der Kenntni mittelalterlicher Rechts- 
geichichte und wollen nur noch die vom Autor uns freumdlicht 
zur Verfügung geftellten weiteren Ergebnifje feiner Forichungen, 
deffen wifienfchaftlicher Werth durch die genaue Anführung der 
Quellen erhöht wird, Hier wiedergeben : 


IA 


1286. 

Graf Heinrich von Hoya umd feine Söhne nennen als 
Zeugen: Bernhardus de heueren, Johannes Kencog, Mar- 
guardus de Broke, Arnoldus de Hove milites, Gerhardus 
eomes de halremunt, Burchardus Nobilis de Hoden- 
berge, Rotbertus de Hulsinge, Thiderieus ..., Albertus de 
Niehor, Elbertus de Wit, famuli. (W. v. Hodenberg, Hoden- 
berger Urkundenbud, ©. 73.) 


1289. 


Heinrich von Gottes Onaden Herr von Hodenberg überträgt 
feine Burg Hodenhagen dem Herzog Albert v. Sachen zu Eigen- 
thum und verpflichtet fich und feine Söhne zum Dienft. Hujus 
rei testes sunt nobiles uiri ac milites infra seripti, videlicet 
Gherhardus et Otto comites de Hoya nostri di- 
leeti consanguninei, vir nobilis dominus Johan- 
nes de Mekelenborch, NieolauscomesdeDannen- 
berg ete. (W. vd. Hodenberg, Hodenberger Urfundenb. ©. 7 8.) 

Als „Lamuli* — nach den Rittern —, twie Gerard Graf 
Hallermumd, fommen ferner vor: Heinrieus nobilis de Hohen- 
burch und comes Meinhardus de Rutenek (fontes rerum 


Austriacarum, Abthl. II., Bd. XXXI, ©. 139 und 149), und 
al3 „Ministerialis* endlich noch ebenda ©. 124: comes Verieus 
de Berge. 

1316— 1392. 

Biichof Ludwig von Münfter nimmt 1316 den Grafen 
Dtto ımd 1334 den Grafen Gerhard von Hoya als ge- 
ichwornen Rath und Burgmann (castellanus) in Vechta an. 
1392 Wy Erif Ritter Greue tor Hoye ı. (W. v. Hodenberg, 
Hoyer Urkumdenbud) I., ©. 42, 55, 645.) Ebenda ©. 796 befiehlt 
Kaifer Karl dem Grafen Jobit v. Hoya am 6. Januar 1541 
auf dem Reichstag zu Negensburg zu ericheinen. Seite 818 An- 
merfung 1 nennt Graf Erich 1546 jeine Gamilienglieder Fürften, 
und ©. 510 befiehlt Kaijer Ferdinand I. Prag den 12. Dec. 
1558 dem Grafen Albrecht v. Hoya auf dem nahe bevorftehenden 
Reichstage zu Augsburg — den du ala aim gehorjamer Graff 
des hayligen Neichg wie fich gepurt bejuechen twirdeft, — zu 
erfcheinen, um die DBelchnung feines Neichsgutes zu erhalten. 
(Eine für die Neichg- und Nechts-Gefchichte Hochwichtige Urkunde.) 

Ss. H. 


Genealog. Tafhenbudh der Ritter- und Adels- 
gefchlechter. 1878. III. Jahrgang. Brümm, Bulchat & Srr- 
gang. 12°, VI. u. 846 ©. 

Pünktlich und in gediegener Auzftattung, die fich ganz ihren 
Vorbildern, den drei Gothaer Taschenbüchern anlehnt, Hat fich 
das Taschenbuch des niedern Adels zum dritten Male eingejtellt, 
in betreffenden Streifen mit um fo lebhafterer ‚Freude begrüßt, je 
umentbehrlicher ein jolcher Führer auf dem Gebiete der Famtlien- 
funde umferer zahlreichen Adelsgeichlechter ift. Der Umfang des 
Tafchenbuchs, das feinem Herausgeber, Hern Moriz Maria 
von Weittenhiller in Wien zur befonderen Ehre gereicht, 
wird immer ftattlicher und die wachjenden Schwierigkeiten der 
Bearbeitung bei Häufung des umerfchöpflihen Materials nöthigen 
zu um fo mwärmerer Anerkennung des beharrlichen Eifers umd 
umermidlichen SFleifzes, welche die Redaction auf ihre Arbeit ver- 
wendet. In welchem Mae das Material angeichwollen, zeigt 
am beften eine Vergleihung des I. Jahrgangs (1870) mit dem 
vorliegenden dritten. Schon der äußere Umfang hat fast um das 
Doppelte zugenommen, während die innere Einrichtung die redac- 
tionelle Leitung des gewiegten Genealogen umd Heraldifers ver- 
räth. Aller überflüffige Ballaft ift über Bord geworfen, fnapp 
und präcis find die Wappenbejchreibungen, ftreng wifjenfchaftlich 
die Anordnung der Genealogieen. Der jchöne Stahlitich eines 
hervorragenden Vertreters des Adels, des f. preuß. General-Lieu- 

10* 


tenants Hermann von Nedern, ziert das Bändchen, das über- 
dies eine neue Abtheilung „zamilien- Vereine“ eingeführt 
hat, eine Imititution, die bei einer Neihe norddeuticher Adels- 
familien befteht, die trefflich geeignet it, das Anjehen und das 
Bemußtjein der Zufammengehörigfeit der Familtenmitglieder zu 
heben, und die wir daher auch umjeren öÖfterreichtichen, jorwie den 
jürddeutjchen größeren Adelsgejchlechtern warm empfehlen möchten. 
A. G. 


&. 4. Starfe3 neuester Heraldijcher Berlag. 

Die für die Herftellung und Berbreitung trefflicher heral- 
diicher Bublifationen unausgejegt thätige Berlagshandlung E. A. 
Starfe in Görliß, deren jüngerer Chef Herr Georg Starfe 
jelbjt ein warmer Freund und tüchtiger Kenner der Wappenfunde 
it, hat auch im verfloffenen Jahre die Fachliteratur in winrdigiter 
Weije bereichert. Außer der Fortjegung von Konrad Grünen- 
berg’s „Wappenpuc,“ auf das wir im Literaturbericht des 
II. Jahrg. diejes Sahrbuchs (1875, ©. 237) bereit aufmerfjam 
gemacht haben, und das nun bis zuw 16. Lieferung fortgefchritten 
ist, liegt eine zweite Serie der Heraldifchen Kunjtblätter 
von Friedrich Warnedfe in Berlin vor, die das gleiche viicfhaltsloje 
Lob wärmstens verdient, das wir im vorjährigen Literaturbericht 
(„Adler III. Zahrg. ©. 152—153) der eriten Serie diejes jchönen 
Unternehmens jpenden Fonmten. Die zweite Serie umfaßt auf 
25 Blättern Folio-Format über 200 Wappen-Neproductionen von 
nachitehenden Künftlern: Soft Aınman, Hans Baldıng, Hans 
Sebald Beham, Jakob Bink, Michel le Blond, Friedrich Brentel, 
Hans Brojamer, Theodor de Bry, beiden Burgmair’n, dem Mong- 
grammiften T. dv. B., Kafpar Clofligl, Lucas Cranad) dem Jin- 
gern, dem Monogrammijten AU. Dir ?), Albrecht Dürer und 
dejien Schule, 9. R. Füßlin, dem Meonogrammiften 9. A. 1551, 
Andreas Kohl, Hans Kafpar Lang, Daniel Lindtmayr, Alexander 
Mair, Chriftoph Maurer, Georg Benz, Erhard NRatdolt, Erhard 
Navi, Hans Sibmacher, Birgil Solis, Tobias Stimmer, dem 
Monogrammiften M. ©., PBeter Weinher, Anton von Worms, 
Safob Züberlein und etwa 18 unbekannten Meiftern. Auch dieje 
Blätter bieten dem Heraldifer, Wappenmaler und allen ausübenden 
Künftlern eine wahre Fundgrube der prächtigiten Motive jpät- 
gothiicher und Nenaifjance-eit. Wer fich nach guten Vorlagen 
für Beichnenverfuche auf heraldiichem Gebiete jehnt, der findet in 
den Warnede’jchen Kumftblättern, was er fucht. Der feine Ge- 
Ihmad und das richtige heraldische Stylgefühl des in den weiteften 
Kreiien befannten Herausgebers bürgen für die Auswahl der 
gebotenen Meufter. Dieje in ihrer trefflichen heraldiichen Auffaffung 
zu erreichen, wird in den meiften Fällen jchwer, aber fie zu ftudie- 
ven, jtet3 von wahrhaften Nuben fein. — Das Beftreben unjerer 
Hgeit, in Kumft und Gewerbe nach den alten muftergiltigen Pro- 
durften aus dev Dlüthezeit deutjchen Künftlertpums zurückzugreifen, 
hat auch ein weiteres Berlagsunternehmen der Firma Starke in’s 
Leben gerufen; wir meinen die Reproduktion des berühmten Jost 
Ammanjhen Stamm: und Wappenbuches durch Friedrich 
Warnede in 50 Blättern Lichtdrudf von Albert Frifch (gr. 4. Preis 
45 Mark). Die große Seltenheit completer Foft Amman’icher 
Wappenbücher, wie ihr hoher Werth in ftyliftiicher Hinficht haben 
Heren Warnede veranlagt, eine nach den beiten eriftirenden Drigi- 
nalen zujammengeftellte Yusgabe des „Stamm und Wappenbirches, “ 
das zuerjt im Jahre 1579 bei dem berühmten Frankfurter Buch- 
händler Sigismund Feyerabend erjichien, neu herauszugeben. Im 
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Texte find die verjchiedenen Ausgaben des Buches eingehender Be- 
Ipreddung und Vergleihung unterzogen. Die Wappen find nicht 
wie in jonjtigen Wappenbüchern nad) der Schablone gezeichnet, 
jondern variiren in jtetS neuer, gejchmacvoller, Kinftlerifcher und 
doch jtreng heraldiicher Darjtellung; einen ganz bejonderen Neiz 
erhalten fie durch die veiche Abwechslung von Schilöhaltern in 
malerischer Stellung und Stleidung, und durch die beigefügten, 
oft naiven, oft fräftigen Verslein, rejp. Wahlfprüche. Weltliche 
umd geiftliche FZürjten und Herren, Adels- und Bürgergejchlechter 
wechjeln in reicher Auswahl ab. E. Doepler der Jüngere hat 
ein meijterhaft gezeichnetes Titelblatt mit Ammann’s Bildniß und 
Wappen beigegeben. Mag das jchöne Buch mit feinem unerjchöpf- 
fichen Neichthum an beften Vorbildern fire ftylgerechte Wappen- 
zeichnung in feiner heraldischen und Funftgeichichtlichen Bibliothek 
fehlen. — Erwähnen wir jchließlih) aus dem gleichen Verlage 
noch eines Werfes, das den durch feine Aufßerft fleißige Mit- 
arbeiterichaft am neuen „Siebmacher“ in den weiteften Kreijen 
befannten Heraldifer Ad. Maximilian Ferd. Grißner, 
fön. preuß. PremiersLieutenant a. D. und Minifterialbeamten 
in Berlin zum Berfaffer hat. Es betitelt fi: „Standes- 
Erhebungen und ÖOnadenacte deutfher Landes 
fürften während der legten drei Jahrhunderte. 
— Nah amtliden Quellen zujammengeftellt und 
ftaatenmweije in hronologijher NReihenfolge ge 
ordnet.“ Schon 1873 hat Max Grisner eine „chronologijche 
Matrifel der Brandenburg Preußischen Standes-Erhöhungen von 
1600— 1873“ edirt, die ein jchäßbares Supplement zu den preu- 
Biichen Adelswerfen von Zedlig und Ledebur bildet. In ähnlicher 
Were find in obigem Werfe die von den Landesfürften in Deutjch- 
land verliehenen Standes- Erhöhungen und Gnadenacte (Aner- 
fennungen, Nenovationen 2c.) gejammelt und Ercerpte aus vielen 
Humderten von Standes-Erhöhungs-Diplomen mitgetheilt, die fic) 
entweder in feinem der bisherigen deutichen Adels-Lerica md 
Wappenerfe iiberhaupt vorfinden, oder doch nur mangelhaft, 
ohne Wappen-Angabe, vielfach mit Falichen Daten 2c. publiciet 
worden find. Dabei hat Grigner den Plan feines Werkes nicht 
auf die von den Spuveränen der deutichen Bundesftaaten in 
Folge ihrer Hoheitsrechte verliehenen Gnadenacte bejchränft, jon- 
dern auch Diejenigen einbezogen, welche in Folge der großen 
Gomitive (als Hofpfalzgrafen), aljo vor 1806, ertheilt find und 
ebenjo alle die, welche die Kurfürften von Baiern, von der Pfalz 
und von Sachen in ihrer Eigenjchaft al Neichs-Vicare wäh- 
vend der Kaijer-Sedisvacanzen in den Jahren 1658, 1711, 1741 
bis 1742, 1745, 1790 und 1792 zu ertheilen das Recht bejaßen. 
Die Mittheilung der Negejten gejchieht in Enappfter Form, mit 
Zuhilfenahme jehr praftiicher aber allgemein verftändlicher Abre- 
viaturen. Bereit? irgendwo publicirte Wappen find, unter Hin- 
weis auf das betreffende Wappenwerf, nur angedeutet, dagegen 
alle bisher noch umedirten Wappen, deren Anzahl jehr bedeutend 
it, volljtändig heraldijch bejchrieben. Projektirt ift das Ganze 
auf 11 Lieferungen Aa 2 ME; erichienen find bisher 5 Liefe- 
rungen. Liegt das Werf volljftändig vor und erhält dasjelbe ein 
gutes Negiiter, jo beiten wir damit ein Adels-Lericon, wie e8 
in diefer Richtung bisher noch nicht exiftirte. Der Verlagshand- 
lung Starfe in Görlit gebührt für die meifterhafte Anordnung 
des schwierigen Drucdes der mwärmjte Danf. Mögen alle ihre 
trefflichen heraldiichen PBırblifationen durch weite Verbreitung die 

verdiente Anerkennung finden. Ar 


Grenser, Alfred. Die National und Landes 
farben von 130 Staaten der Erde. Mit hiftorifchen 
Erläuterungen und für decorative Zwede zujam- 
mengeftellt. Franffınt a. M. Berlag von Wild. Rommel. 
1877. Preis 1 Mark. ; 

Die „National-Zeitung“ vom 25. Mai 1877 jagt über 
das Werfchen: Mit großer Ueberfichtlichfeit und vielem Geichid 
hat der Verfaffer in dem vorliegenden Schriftchen die Länder 
farben der verichiedenften Nationalitäten zujammengeftellt und 
fomit eine häufige Nachfrage nach den Farben diejes oder jenes 
Landes, wie fie namentlich bei großen Volfsfejten, feierlichen 
Einzügen gefrönter Häupter, bei Einweihung öffentlicher Gebäude 
vorkommt, erledigt. Eine Furze hiftoriiche Auskunft über den 
Urfprung der Farben für jedes einzelne der Länder erweiit fich 
als ein ebenjo wifjenjchaftliches wie praftiiches Bedürfniß und 
farın daher das Werfchen auf das Wärmfte empfohlen werden. 
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Zeitfjchrift des Deutihen Graveur-VBereines 
zu Berlin. 

Seite 150 des III. Jahrganges diefes Jahrbuches haben 
wir auf das jchöne Unternehmen des deutichen Gravenr-Bereines 
zu Berlin aufmerffam gemacht, von dem damals nur drei Nums 
mern des I. Sahrganges vorlagen. Seither ift das Blatt big 
zuc Nr. 1 des III. Jahrganges (1878) gefördert worden md 
jede Nummer diefer trefflichen Zeitichrift beweift, daß der Bei- 
fall, mit dem wir diefelbe begrüßten, ein berechtigter war. Sit 
das Blatt auch zunächit mr fir Fachkreife beftimmt, jo enthält 
e8 doch des Intereffanten genug, daß auch jeder Heralditer von 
ihm Kenntniß nehmen follte. Ausftattung und Drud, namentlic) 
aber die Kumftbeilagen, find vorzüglich zu nermen. Wir nennen 
von Aufjägen außer dem bereits an angegebenem Orte ange 
führten: „Sachgewerbejchulen ?" von R. Otto, „Heraldifche Finger- 
zeige“ von demfelben, „Bemerkungen über Städtewappen und 
Siegel” von 2. Cleriens, „Proportionslehre“ von I. Bochened 2c.; 
von Kunftbeilagen verichiedene Blätter mit trefflichen heval- 
difchen Skizzen von NR. Dtto; eine Auswahl Birnbö ’icher 
Siegel in photographifchen Abbildungen, den reichhaltigen Samm- 
{ungen der Arbeiten diejes berühmten Meifters im Befige von 
Friede. Warnede in Berlin entnommen; das von Emil Doepler 
jun. in genialer Weile erdachte und Fünftleriich bejonders jchön 
ausgeführte Titelblatt zu dem bei Starfe in Görlis erichte- 
nenen Werke Wehely’s über Landsfnechte; ein Blatt mit Siegel- 
abdricken verjchiedener Vereinsmitglieder; mehrere Blatt Mlono- 
grammme, entworfen umd gezeichnet von Haferoth, Laumdahn, Dtto 
und Höbel; verichiedene alte und muftergiltige Alphabete; ein 
Blatt mit jechs Abbildungen prächtiger alter Wachsfiegel aus den 
Sammlungen Nagosfy und Warnedfe; Wappen der Grafen von 
Bourtales, vorzüglich) ausgeführt von dem als trefflichen heral- 
dijchen Zeichner befannten Berner Gallerie-nfpector E. Bühler; 
Wappen Warnede’s nach einer Zeichnung des Münchner Meifters 
Seit; ein Blatt mit wahrhaft fünftlerichen Monogramm-Prä- 
gungen von Spangenberg, eine Tafel mit Eoncirrenz-Arbeiten 
für eine Vignette zur Zeitjchrift des Vereins wie für eimen 
Siegelftempel desjelben ze. z. Wir begrüßen mit Freuden Die 
vege Thätigfeit des bereit3 bei 100 Mitglieder zählenden Bereines 
umd wünfchen ihm und feinem Organe das bejte Blühen und 
Gedeihen. A. G. 


Jahresbericht der freien Genoffenjchaft der 
Gravenre Wiens. II. Vereinsjahr. Wien 1877, Drud 
von Hugo Hoffmann. Verlag der Genoffenjdaft. 
Imp. 4. (20 Seiten Tert und 14 Tafeln Abb.) 

Die Publikationen des Wiener Gravenr-Bereines wurden 
ichon in ihren erften zwei Iahrgängen von ung mit lebhaften 
Beifall begrüßt (vergl. „Adler,“ II. Jahrbuch, ©. 150). Der 
vorliegende dritte Sahrgang fteht feinen Vorgängern in Nichts 
nach. Neben den gejchäftlichen Meittheilungen bringt das elegant 
ausgeftattete Buch eine intereffante Arbeit von Prof. Bob. Hol- 
czabef: „Das Gravenr-Kunftgewerbe, eine eulturhiftoriiche Skizze 
iiber feine Entwiclung von der älteften Zeit bis auf unjere Tage,“ 
eine treffliche Grumdlage zu einer Gefchichte der Gravierfunft, Die 
unferer Literatim Teider noch fehlt. Schwerdtner gibt ein wei- 
teres Blatt feiner mufterhaft ftylifirten Nangfronen und die De- 
ichreibung dazu; ein anderes Blatt zeigt Helm-Mufter nach dem 
heraldiichen ABE von Mayerfels, gezeichnet von Rofchmann ; die 
übrigen Tafeln bringen neben deutjchen Buchjchriften aus der 
f. £. HoF ımd Staatsdruderei den Abdruck der vorzüglichiten 
Sl luftrationen aus den bisherigen Publikationen des heraldiichen 
Vereines „Adler," befonders geeignet al8 Vorlagen fir das 
Sravenr-Kunftgewerbe. Der Kleine — nur etwa 40 Mitglieder 
zählende — Verein möge auch in Hinkunft auf der Bahn aus 
halten, die er mit jo viel Gejchiek betreten. Mit regem Snterefie 
fehen wir den weiteren Publikationen desjelben entgegen. D. R. 


Orden und Ehrenzeichen der deutjhen Re 
genten. Ein Blatt in Gold- und Farbendrud. 
Frankfurt a M. Verlag von Bil. Rommel. 1877. 
Preis 7'/,; Marf. 

Der ausibende Heraldifer, namentlich der Graveur, der 
häufig in die Lage fommt, Orden ımd Ehrenzeichen als Schmud 
von Wappen anbringen zu müffen, findet in obigem Blatte ein 
gutes umd zugleich billiges Hilfsmittel, Form und arbe der 
Dxden und ihrer Bänder zu beftimmen. Wir empfehlen daher das 
farbenprächtige Blatt der thätigen Berlagshandlung, Die durch 
ihre übrigen heraldifchen Kunftblätter — Wappen jonveräner 
Staaten der Erde 6 Mark; Wappen vormals regierender Dyna- 
ftien und Staaten 5 ME.; Wappen der deutjchen Kaifer 4/,; ME. ; 
Wappen der deutjchen Städte 6 ME. — fich wahre Berdienite 
um die Popularifirung der Heraldif erworben hat, aufs Beite. 

B. v.d. M. 


Urfundlihe Gefhichte der Tettawjchen Ja- 
milie in den Zweigen Tettau und Kinsfy, von 
Dr. W. J. N. Fehr. dv. Tettau, fön. Dberregierung®& 
rath. Berlin 1878, Commiffions-PVerlag von N. 
AU. Stargardt. 

Der Herr Verfaffer Hat fich bei feiner Arbeit feine leichte 
Aufgabe geftellt, da fein Hauptftreben dahin gegangen it, den 
bisherigen mangelhaften und unzuverläfligen , jelbft unrichtigen 
Angaben gegenüber, aus Urkunden eine feite Grumdlage für die 
Gefchichte der Familie zu Schaffen. Es ift ihm Dies durch das 
reiche Material, was die Staatsarchive zu Dresden, Weimar, 
Königsberg ır. |. w. fowie die Familienarchive zu Tolts in Oft- 
preußen und Chlumee in Böhmen, und andere handjchriftliche 
Hilfsmittel darboten, gelungen, jo daß hier ben Familienange- 


hörigen ein reicher Schaß dargeboten ift, aus welchem fie ihre 
Kenntniß von der Macht, dem Einfluß und der Thatkraft ihrer 
Borfahren jchöpfen können. 

Die von vielen umferer befjer fundirten Adelsfamilien jeit 
einigen Jahren hergeftellten Familtenchronifen haben aber aud) 
für weitere SKreife ein jehr erhebliches Interefje, indem deren 
Archive und Urkunden für die Specialgefchichte einzelner Zand- 
ihaften und Orte oft ein bisher umbenußtes reiches Material 
bieten; e8 ijt dies auch leicht erflärlich, wern man berücjichtigt, 
daß früher in weit höherem Maße als jest Maßregeln und 
Actionen von einzelnen, durch ihre perjönliche Stellung befonders 
einflußreichen Berjonen ausgeführt wurden, welche die That als 
an ihre Berjon geknüpft mit den Motiven verzeichneten, während 
fie im Uebrigen unvermerft blieb. 

Um den Urjprung der Familie Tettau hat fich der Kranz 
der Sage gewunden; ihr zufolge foll fie ihre Entjtehung ableiten 
von der Tetowfa oder Tetfa, der Tochter des in das 7. Jahr- 
hundert verjegten Böhmenherzogs Krod, der Schweiter Libufjas 
und Gründerin Prags. Der Verfaffer fieht jedoch felbit Dieje 
Erzählung als eine der gejchichtlichen Beglaubigung entbehrende 
Bolfsjage an; es tft nach feinen Ausführungen fogar zweifelhaft, 
ob die Familie eine uriprünglich czechiiche, oder ob fie nicht viel- 
mehr eine deutjche, exit nach Böhmen übergefiedelte fer, mwenig- 
jtens weifen die ältejten vorhandenen Urkunden, in denen der 
Familienname Tettau vorkommt (von 1220 und 1237) auf deutjche 
Gegenden. Ihr Alter wird in dem Brivilegium des Königs Johann 
von Böhmen von 1316, durch das fie in den Hervenftand er- 
hoben wurde, in das neunte oder zehnte Jahrhundert verfeßt. 

sn Deutjchland ericheint fie zuert in der Laufig, im Dfter- 
(ande, wo fie unter andern eine Zeit lang Wildenfels befaß, im 
Vogtlande, wo ihr teils pfandiweife, theils eigenthümlich Delsnit 
mit Voigtsberg, Adorf, Marfneuenficchen, Schöned, Mühltrof, 
Anerbah, Salza u. |. w. gehört haben, während gleichzeitig eine 
andere Linie mehr als ein Jahrhundert die bedeutende Herrichaft 
Schwarzenberg bejaß ; und in Franken. Dem vogtländifchen Ziveige 
gehört u. U. der Apel v. T. an, dem fehr wejentlich dag Haus 
Sachen die Erwerbung des Vogtlandes, der Erzbifchof von 
Magdeburg die Wiedergewinmung des abgefallenen Halle ver- 


danften. — Da die vorgenannten Gegenden meistens unter der 
Lehensoberherrlichfeit des Königs von Böhmen ftanden, jo it e8 


erflärlich, daß die Zamilie auch in legterem Lande früh, etwa im 
Anfange de 13. Jahrhundertes, jich anfäfjig gemacht hat, wo 
fie durch DVerjchwägerung in Verbindung mit den mächtigiten 
Dynaftengejchlechtern trat. Ein Zweig diefer Linie fügte, nach- 
dem er in den Bei der Burg Wehynib gelangt war, dem 
Namen Tettau noch den: Wehynsky oder, wie er jeßt lautet, 
Kinzky, Hinzu. Ihm gehört der durch feine Verbindung mit 
Wallenjtein befannte, in defjen Sturz mit verwidelte Graf Wil 
heim Kinsky, Herr zu Teplig u. |. w. an. Die der fatholichen 
Kicche treugebliebenen Mitglieder diejes Ziveiges wurden in den 
Grafen-, theilweile auch in den Fürftenftand erhoben; er hat 
Dejtereich eine große Zahl ausgezeichneter zu hohen Ehrenftellen 
gelangte Krieger und Staatsmänner gegeben. — Aus der andern 
böhmischen Linie, die fich zuc Unterfcheidung von der vorgedachten : 
Tettauer dv. Tettau nannte, war umter andern jener Wilhelm 
v. T., der Feldhauptmanm des Königs Mathias Corvinus von 
Ungarn, der Führer der berühmten jchwarzen Schaar, der Be- 
fieger des Herzogs Hans von Sagan entiproffen. Er gründete 


die mährijche Linie, die reich begütert war, aber, gleich der böh- 


mifchen, als der evangelifchen Religion angehörig, nach dem Siege 
der fatholischen Kirche vom Schauplag verjchwand, denn e8 waren 
während der Religionsfämpfe in Mähren und Böhmen und der 
gewaltfamen Burüdführung der Bewohner zum Katholicismus 
die meijten Tettaus — fie waren Utraquiften — ihrem Glauben 
treu geblieben; fie verloren lieber Hab und Gut und verließen 
ihr Vaterland — ein 2003, welches fie mit vielen andern Adels- 
familien theilten. 

Bejonders befaßt jich der Autor mit den Tettaus, welche 
durch den deutjchen NAitierorden in der Mitte des 15. Sahrhuns 
dertes nach Preußen famen, hier in mehreren Zweigen fich weit 
ausbreiteten und eine der erften Familien des Grundadels bil 
deten, den Herzögen, Kurfürften und Königen Preußens eine 
große Reihe ausgezeichneter und hochverdienter Männer geliefert 
haben, die allezeit aufopfernd und treu zur Krone und dem Lande 
ftanden, al3 eim Vorbild in adeligen Tugenden für ihre Nad)s 
fommen. Diejer Zweig gab im Laufe eines Jahrhundertes dem 
Lande jechs Minifter und vier Generale; zwei Mitgliedern dess 
jelben wirede der Schwarze Adlerorden gleich bei deffen Stiftung, 
zwei andern nicht lange nachher verliehen. 

Bor einigen Jahren ift aus den Beligungen des Zweiges, 
dem der Berfaffer al Senior angehört, das „neue Haus Tolfs" 
genannt, ein Majorat mit der Herrichaft Tolfs geftiftet worden, 
um durch befeftigten Grundbefib der Familie eine fräftigere Bafis 
zu geben. Die Anerkennung des Freiherrenftandes war jchon in 
den jechziger Zahren auf Grund der 1316 ftattgefundenen Er- 
hebung ihrer Vorfahren, jo wie der Hiltoriichen Stellung, welche 
die Familie von jeher inme gehabt hat, erfolgt. 

Ein Ueberblid über die Gejchichte der Familie, der gewiljer 
maßen eine jummarische Angabe des Inhalts des Buches bildet, 
findet fi in demjelben ©. 30—32. 

Die am ausführlichjten behandelten Familienglieder find 
bejonders folgende: 

1. Der Eurfächfiiche und magdeburgiiche Rath Apel v. T. 
(S. 89—105), wo bejomders die ©. 96 aufgeführten, bis jebt 
von feinem Hiftorifer erwähnten Verhandlungen jächjticher Ab- 
geordneten mit Kaifer Friedrich III. zu Würzburg im Jahre 1474 
wegen des gegen Karl dem Kühnen zu führenden Neichsfriegs, 
auch ein allgemeineres Suterefje darbieten. 

2. Anfelm v. T. (S. 204— 213), Hauptmann der deutjchen 
Söldner im Dienfte des deutjchen Ordens im jeinen Sriegen 
gegen Polen und treuer Anhänger des erjteren. 

3. Der Landrathsdirector Hans dv. T. (S. 235—238), der 


jich wejentliche Berdienite um das Zuftandefommen der Che des. 


Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen mit der Brinceffin Maria 


Eleonore von Zilich und jo mittelbar um den Anfall der Fülich” 


Ichen Erbichaft an das Haus Hohenzollern erworben. 

4. Der Landhofmeifter Hang Eberhard v. T. (©. 247 big 
256), der von dem großen Kurfürjten Hochgejchäßte oberjte Ber: 
waltungsbeamte des Herzogthums Preußen in jchwer bedräng- 
ter Beit. 

5. Der Kanzler und Staatsminijter Ernjt Dietrich) v. T. 
(S. 288— 292), der freigebige Gönner der Univerfität Königsberg. 

6. Der feingebildete Chrijtoph Abel v. T. (S. 310—313), 
den die Gejellichaft der Arcadier in Nom durch Verleihung ihrer 
Mitgliedichaft ehrte, der innige Freund Elija’S v. d. Rede. 

7. Der Kanzler Johann Dietrih v. T. (S. 342—349), 


der fih um das Zuftandefommen des preußiichen Landrechts von 
1686 ein großes Verdienft erwarb, der Erite, der bei der Uni- 
verfität Königsberg ein Stipendium für Studivende jtiftete. 

8. Der General Daniel v. T. (S. 356—361) „der Held 
von Malplaquet,“ der erte preußiiche General, der feine Nuhe- 
ftätte in der Garnifonficche zu Berlin erhielt, auch dadurc) be- 
fannt, daß er feinen Tod vorhergejagt hat. 

9, Der Generalfeldzeugmeifter Julius Ernft dv. T. (©. 364 
bis 373), der in den SKriegen am Niederrhein, in Dänemark, 
land und den Niederlanden fich reiche Lorbeeren erwarb. 

10. Wilhelm v. T. (S. 408—418), der Feldhauptman 
des Königs Mathias Corvinus von Ungarn, der Führer ber 
berühmten jchwarzen Legion und DBefieger des Herzogs Hans 
von Sagan. 

11. Graf Wilhelm Kinsfy, Herr zu Teplis (S. 445 bis 
447) der Unterhändler und Schiejalsgenofje Wallenjteins. 

12. Wenzel Freih. v. Wehynis (S. 449—451), welchem 
König Mathias jehr weientlich die böhmijche Krone verdanfte, 
und deffen wunderbares Entfommen aus dem Verließ im Glager 
Schlofje eine interefjante Epifode bildet. Das Epiftolare desjelben 
ift, was der Verfafjer unerwähnt gelafien hat, erhalten und in: 
Hanka, W., Correfpondenz zwiichen Kaifer Adolf, dem ungari- 
fchen König Mathias — dann den Herren Wenzel v. Wehynig 
u. f. w. (Prag 1845) abgedrudt. 

13. Graf Franz Ulrich) Kinsfy (S. 453—454), welcher 
Defterreich auf dem Nymweger Friedenscongreß vertreten, jpäter 
defjen auswärtige Angelegenheiten geleitet hat. 
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14. Der böhmifche Oberft-Sanzler Wenzel Norbert Octa- 
vian Graf 8. (©. 454—457). 

15. Graf Franz Ferdinand K., gleichfallg Oberfttanzler 
von Böhmen (©. 459—460). 

16. Graf Fofef K., öfterr. Feldmarjchall und Hoffriegs- 
vathg-Präfident (S. 461—462), der treue Gehilfe Kaifer Sofef II. 
bei defjen Armee-Reformen. 

17. Der Feldzengmeifter Franz Sofjef Graf 8. (S. 462 
bis 463), der fich, namentlich als Oberdirector der Militär- 
Akademie zu Wiener-Neuftadt, große Verdienfte um das öfter 
reichijche Heerwejen erwarb. 

18. Stephan Wilhelm K., Oberft-Landhofmeifter von Böh- 
men (S. 472—473), der wegen feiner Verdienfte um das Haus 
Habsburg bei Aufrechthaltung der pragmatiichen Sanction in den 
Fürftenftand erhoben wurde. 

19. Philipp Sofef Graf 8. (S. 474—476), Öfterreichiicher 
Finanzminister in fehwieriger Zeit, der fich befonders die Hebung 
der Industrie Böhmens fehr hat angedeihen Lafjen. 

20. Der Feldmarjhall Fürft Franz Mid K. (©. 477 
bis 478), der fich nicht mr Friegerifchen Ruhm, jondern au) 
weientliche Verdienfte um die Aufnahme der böhmifchen Sprache 
erworben hat. 

21. Fürft Ferdinand I. 8. (480—481), der hochjinnige 
Förderer der Tonkunft umd freigebiger Gönner Haydns und 
Beethovens. 

22. Der wirfl. Geheimrath Firft Rudolf K. (©. 481 bis 
482), „der edle Mäcenas der böhmijchen Literatur.“ 
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Seine hats, und hönigl. Apostolische AHiajestät 


. 


haben mit Allechöchter Entjchliegung vom 51. December [878 den V. Jahrgang der 
Dereins-Publifationen der Allergnädigiten Annahme zu würdigen und aus diefem Anlafje 
einen namhaften Beitrag dem Dereine zuzumwenden geruht. 
Ebenjo geruhten Seine Faij. und Fönigl. Hoheit der durchlauchtigite Herr 


Kronpring Krsherzog Rudolf 


Seine Faif. und Fönigl. Hobeit der durchlauchtigite Herr 


Kirzbersog Garl Kudwig 


Seine Faif. und Bönigl. Hoheit der durchlauchtigite Herr 


Krsherzog Kudwig Wicter 


Protector des Dereines 


Seine Paif. und Fönigl. Hoheit der hochwürdigjte durchlauchtigfte Herr 


Frsherzon @ilgelm 


diefelben Publifationen huldvollit entgegen zu nehmen und durch gnädigite Beiträge die 


Swecde des Dereines zu fördern. 
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Borberidt. 


men 


as Zahr 1878, das achte feit dem Beitehen des heraldifch-genealogifchen Vereines „Adler, war für 
denselben von hervorragender Wichtigkeit und Bedeutung. 


Wahrend nämlich der Verein in den früheren Jahren fich darauf beichränkte, in einer monatlich 
erfchienenen Zeitichrift und hierauf in Sahrbüchern die Ergebniffe feiner Studien und Borfchungen wiederzulegen 
und folchergeftalt für die Förderung der hiftorifchen Hilfswiffenfchaften zu wirken, hatte derjelbe im verfloffenen | 
Sabre den Entjchluß gefaßt und auch durchgeführt, durch eine öffentliche, umfaffende Schauftellung Fachwilien- 
ichaftlicher Gegenftände das Intereffe und die Theilnahme für die durch den Verein gepflegten Wilfenszweige 
ducch das wirkfamfte Mittel, die Anfchauung, mächtiger anzuregen umd zu fördern. So entitand die erite 
heraldifch - genealogiich - ipbragiftifche Ausitellung, welche im Laufe der Monate April bis Juni 1575 in den 
Räumen des £, E. öfterreichifchen Mufeums für Kunft und Induftrie abgehalten wurde. 


Ein folches Unternehmen erfchien fehon deshalb nicht unpaffend, da in unferen Tagen das Intereife 
an diefen Fächern , befonders dort, wo fie mit den Beftrebungen der Kunft und des Kunftgewerbes zufammen- 
treffen, allgemeiner geworden it. Vielmehr erfchien e8 ein Lohnendes Vorhaben, durch eine die Heraldik, 
Sphragiftit und Genealogie in ihren feientififchen und artiftifchen Leiftungen umfafjende Ausitellung einerjeits 
den Fachfreunden neue Anregung zu bieten, andererfeitS auch dem größeren Bublicum Einblict in das Wejen 
und praktifche Bedeutung der genannten Disciplinen zu ermöglichen. 


Es follte die Heraldik in ihren Stylarten, die Genealogie in ihrer Behandlungsweife und. die 
Sphragiftif in ihrer Technik zur vollen Anfchauung gebracht und zugleich gezeigt werden, welche bedeutende 
Rolle allen dreien im wirklichen Leben in alter und neuer Zeit zugewiefen wurde, 


Bei dem glänzenden Auffchwunge, den diefe Vachwiffenfchaften in den legten Jahrzehnten genommen 
haben, fowie bei den reichen einfchlägigen Schägen, die fowohl in öffentlichen als Brivatfammlungen vorhanden 
find, durfte ein in vielen Beziehungen befriedigendes und nugbringendes Nefultat erwartet werden, 


In wie ferne die Erpofition ihr vorgeftecktes Ziel erreicht, mag der Erfolg derjelben lehren, welcher 
in der That, ohne fich hiebei einer Hebertreibung fchuldig zu machen, als ein glänzender bezeichnet werden kann. 


Dank der regen Betheiligung zahlreicher Bachgenoffen, Induftriellen, Mufeen, Bibliothefen und anderer 
Kunftinititute, welche der En des Vereines mit nicht genug anerfennenswerther an Folge 


Be 


leifteten, famen iiber 4000 fachwiflenfchaftliche Gegenjtände zur Ausftellung, welche ein reiches und anziehendes 
Bild der Gefchichte und Entwickelung diefer hiftorifchen Hilfswiffenfchaften darboten. 


Hier fei auch vorerit der befonderd gnädigen Förderung, welche die Austellung durch die huldvolle 
Leberlaffung der hervorragenden einfchlägigen Schäge aus den Faiferlihen Sammlungen von Seite der hohen 
oberften Hofämter erfuhr, mit ehrfurchtövollem Dante erwähnt, 


Von dem durchlauchtigiten Herin Protector, Seiner faif. und Fön. Hoheit Erzherzog Ludwig Victor, 
am 17. April 1878 feierlich eröffnet, wurde die Ausftellung durch den Allerhöchiten Befuch Seiner Majeftät 
des Kaifers, fowie von allen damals in Wien anwefenden Mitgliedern des Allerdurchlauchtigiten Kaiferhaufes 
und vielen anderen Notabilitäten beebrt. 


Im Ganzen wurde die Erpofition während ihres dritthalbmonatlichen Beitandes von beiläufig 12.000 
PBerjonen befichtigt. 


Don den Ausftellern erhielten 70 das Ehrendiplom, während 82 anderen das Anerfennungsdiplom 
von der Jury zuerkannt wurde. An 25 weitere Perfonen hat das Ausjtellungscomite befondere Dankichreiben 
gerichtet. 


Aus Anlaß der hervorragenden Verdienfte, die fich Seine Ercellenz Herr Graf Edmund Zichy um die 
Zuftandebringung der Ausitellung erworben; ferner in collegialer Erwiederung der vielen Gefälligfeiten, welche 
der verwandte Verein in Pila unferer Gefellichaft erwies, hat der Ausfchuß es für angemeffen erachtet, den 
vorgenannten Herin Grafen, fowie den Präfidenten der italienischen heraldifchen Akademie, Cavalliere Erollo- 
lanza, gegen nachträgliche Genehmigung der Generalverfammlung zu Ehrenmitgliedern zu ernennen, welche 
Genehmigung auch die unter dem 21. Jänner 1879 im grünen Saale der Faiferlichen Alademie der MWiffen- 
ichaften abgehaltene IX. Generalverfammlung ertheilte. 


Dem Vereine felbft wurde von Sr. Majeftät dem Kaifer in Allergnädigiter Würdigung der Erxpofition 
die große goldene Medaille für Kunft und Wiffenfchaft verliehen, fowie Seiner Erxcellenz defjen Heren Präfidenten 
die befondere Allerhöchite Anerkennung zu Theil. 


Es erübrigt Hinfichtlich der Austellung nur der aufrichtige Wunfch, daß die vielen Opfer an Mühen 
und Geld von Seite des Vereines und zahlreicher Mitglieder nicht ohne dauernde Früchte für denfelben jowohl 
als auch für die von ihm gepflegten Wiflenfchaften bleiben möge. 


Mas das innere ftatutenmäßige Leben des Vereines betrifft, fo kommt auch hier vorerit der bejonderen 
Huld und Gnade Seiner Majeität und” der Durchlauchtigften Herren Erzherzoge zu erwähnen, Höchitwelche 
duch namhafte Spenden den Zweck des Vereines fürderten, wofür der unterthänigite Danf abgeftattet wird. 


Auch zahlreiche Mitglieder haben fich durch "bedentende Gefchenfe, die fie theild für die Koften der 
Ausftellung, theils für die laufenden Ausgaben des Vereines widmeten, ehr verdient gemacht und find die 
Namen derfelben aus dem Nechenfchaftsberichte zu erfehen. 


Die Vereinsleitung erfüllt nur eine angenehme Pflicht, diefen gleichfalls ihren wärmften Dank aus 
zufprechen. 


Bezüglich des Jahrbuches kommt noch zu bemerken, daß dasfelbe im Vereine mit dem nächitfolgenden 
einen eingehenden Katalog der Ausftellung mit Abbildungen der vorzüglichiten Gegenftände, jowie einige andere 
fachwiflenfchaftliche Abhandlungen nach Maßgabe der vorhandenen Mitteln, enthalten wird. 
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Das DVerzeichniß der Mitglieder weit 215 Perfonen auf. Ausgetreten find 8, geftorben 7, neu 
eingetreten 19. 


Der von dem Herin Schagmeifter verlefene Nechenfchaftsbericht über die Geldgebahrung des Vereines 
fowohl bezüglich der Ausitellung als auch der gewöhnlichen laufenden Einnahmen und Ausgaben, — welcher 
im Nachftehenden veröffentlicht wird — wurde von der IX. Generalverfammlung einftimmig genehmiget und dem 
Heren Schaßmeifter fowie dem Ausfchuffe überhaupt das Abfolutorium ertheilt, 


Ferner brachte noc) das Ausfchußmitglied Herr Moriz Maria Edler von Weittenhiller in der erwähnten 
Generalverfammlung einen Nekrolog der im Jahre 1878 verftorbenen Mitglieder: Dr. Mafch, Abt Honorins 
Burger (Ehrenmitglied), Baron Bresciani und Feldzeugmeifter Sigismund Freiherr von Reifchach zur Verlefung 
worauf die Verfammlung über Aufforderung Sr. Ercellenz des Heren Präfidenten als Zeichen ded Beileides jich 
von ihren Siben erhob. 


Schließlich ift noch zu erwähnen, daß der bisherige Vereinsausfchuß, mit Ausnahme des Heren Sriedrich 
Freiheren Waldbott von Baffenheim, welcher wegen feiner Ueberfiedlung nach Ungarn feine Neuwahl mehr anzu 
nehmen in der Lage war, mit Aecclamation für das neunte DVereinsjahr wiedergewählt wurde und diefe Wahl 
auch annahm. An Stelle des ausgefchiedenen Heren Freiheren von Waldbott wurde durch die Stimmenmehrheit 
der Generalverfammlung der £ £. Hußaren - Oberlientenant a. D., Wenzel Mayer von Fetenwald, in dei 
Ausichuß berufen. 


MWährend des Serutiniums hielt das Ausfchußmitglied Herr Alfred Grenfer einen Vortrag „über die 
Heraldif im Gewerbe, mit befonderer Bericffichtigung der eriten heraldifchen Ausitellung“, welcher mit vielem 
Beifall aufgenommen wurde. 


Der RAusfchuß. 
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Protector: 


Seine kaiserliche und königliche Bobeit der durchlauchtigste Herr 


Irduis Jet Anton Mieter 


De} . 
kaiferlicher Prinz und Erzherzog von Deflerreid), königlicher Prinz von en ur Böhmen, Kk. k. General - Major und Inhaber des Infanterie - Regimentes 
Ar. 65, Hütter des Ordens vom goldenen Dliepe etc. etc. 


Ausschuss: 


Borfigender: 
Abensperg und Traun Hugo, Neichsgraf von, Ef. wirft. geheimer Rath, Kämmerer, Dperftjägermeifter Sr. Majeftät des 
Raifers, erbliches M itgtied des Herrenhaufes des Neichsrathes, Ehrenmitglied der Reale Accademia Araldica Italiana in Pija und 
der Raccolta Daugnon in Mailand 2c. 2c. (Wien, I, Wippfingerftraße 38). 


Bettenegg Eduard Gafton Pötticdfh, Graf von, Dr. phil., Rath8- freien Genoffenfchaft der Gravenre Wiens; Bibliothefar und 
gebietiger des Hoc- und Deutjchmeiftertfums, Comthur des | Arhivar (Wien, I., Singeritraße 7). 
h. Deutfhen Ritter-Ordens zu Sterzing, £. f. Kämmerer und | gpeitt enhiller Moriz Maria Edler von, Beamter der f. £ priv. 
Ahnenprobeneraminator im Oberftfämmereramte Sr. Majeftät, allgem. öfterr. Bosen-Gredit-Anftalt, Ehrenmitglied des heral- 
auch Mitglied des Berliner heraldiihen Vereines „Herold“; Hiichen Vereines „Rother Löwe” in Zwidau, auch Mitglied 
Npt EN on 0x I ft 7\ HN $ : 
Leiter des Sahrbudes (Wien, I, Singerftraße 7). des Berliner heraldifhen Vereines „Herold", Nedacteur des 
Raab Paul, Reichsritter von, F. umd f. Rechnungsraths-Adjunet geneal. Tajchenbuches der Nitter- und Avelsgefhlechter; Pro- 


im gemeinfamen oberften Rehnungshofe; Schagmeifter (Wien, 
III., Radettyitraße 6). | 
Hartmann Edler von Franzenshuld Ernft, Dr. phil., Cuftos Mayer von Feftenwald Wenceslaug, FF. Hußaren-Oberlieutenant 
an den funfthiftoriichen Sammlungen des Alferh. Kaiferhaufes, a. D.; Schriftführer (Wien, VI, Windmühlgaffe 4). 
Sorreipondent der f. f. Central-Commiffion zur Erforihung Grenfer Alfred, Buchhändler, Chrenmitglied der Reale Acca- 


tofoffführer (Wien, I., Grünangergaffe 3). 


und Erhaltung der Kunft- und Hifter. Denfmale, Mitglied demia Araldica Italiana in Pifa und der freien Genojjen- 
des Berliner heraldifchen Vereines „Herold“, Chrenmitglied | ichaft der Gravenre Wiens; Rechnungsrevifor (Wien, Brau- 


der Reale Accademia Araldica Italiana in Pifa und der miller’iche Hof-Buchhandlung, I, Graben 21). 


Ehrenmitglieder : 


Crollalanza Johann Baptift, Reichsritter von, Ehrenpräjident | fanterie-Negimentes, f. f. wirft. geh. Rath, Kämmerer, Ritter 
und Srimder der Reale Accademia Araldica Italiana im | des Ordens vom goldenen Vließe und Kanzler des Leopold- 
Pla (Via Fibonacci 6). | Ordens, lebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes des Reichs- 

Folliot de Erenneville, Franz Graf, Oberft-Kämmerer Sr. vathes [als ordentliches Mitglied beigetreten] (Wien, 1, E £ 
Majeftät des Kaifers, Feldzengmeifter und Inhaber des 75. In Hofburg). 


:) Die P. T. Mitglieder werden hiermit höflichft erfucht, vorkommende Kangserhöhungen und Wohnungsveränderungen etwa bei Gelegenheit ber 
Ueberfendung des jeweiligen Jahresbeitrages dem Vereins-Ausjchuffe gütigft bekannt geben zu wollen. 


a 


Hefner-Altene€ Jacob Heinrich von, Dr. phil., Borjtand des 
fönigl. baier. National-Mujeums (Münden). 


Hohenlohe-Waldenburg Friedrich Karl, Reichsfürft zu, General | 
Adjutant Sr. Majeftät des Kaijers aller Reußen, Chrenmit- 


glied des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ 2. 2. 
(Kupferzell, Württemberg). 


Köhne Bernhard Freiherr von, geheimer Rath und Chef der Heroldie- 


Abtheilung des Fail. uff. dirig. Senats, Ehrenmitglied des 
Berliner heraldiichen Vereines „Herold" (St. Petersburg). 


Linftow Hugo Freiherr von, fönigl. preuß. Hauptmann a. D. und | 


Mitglied des Berliner heraldifchen Vereines „Herold“ 2c. [als 


ordentliches Mitglied beigetreten] (Berlin, Kurfürftenitvaße 19). | 
Mayer von Mayerfels Karl Ritter und Edler, Dr. phil., fürn. 


bair. Kammerherr und Oberft a. D., aud Gutsbejiger, Ehren- 
mitglied des Berliner heraldijchen Vereines „Herold“ (Schloß 
Alt-Meersburg am Bodenjee, Baden). 

Kietftap 9. B., fön. niederländ. Staatsbeamter, Meitglied des 
: Berliner heraldiichen Vereines „Herold" (im Haag). 


MWirkliche 


Abensperg und Traun Otto, Reichsgraf von, Oberjt-Erbland- 
Banierträger in Defterreich ob umd unter der Enns, er 
Kämmterer und erbliches Mitglied des Herrenhaufes des Neic)s- 
rathes (Wien, I, Weihburggafje 26). 

Althaus Camillo, Freiherr von, f. f. Major des 21. Infanterie- 
Regiments a. D. (Freiburg, Großherzogthun Baden, Katjer- 
ftraße 147). 

Andrian-Werburg Gottfried, Keichsfreiherr von, Comthur von 
St. Michael des h. j. Sohanniter-Ordens, F. f. Kämmerer 
und Major in der Armee. 

Anthony Ritter von Siegenfeld Alfred, F. F. Lieutenant im 
11. Uhlanen-Regiment (Zolfiew, Galizien). 

Arneth Alfred, Ritter von, Director des E. md f. Haus-, Hof- 
und Staatsarchives, f. f. Hofrath, lebenslängliches Meitglied 
des Herrenhaufes des Neichsrathes und Präfident der faif. 
Akademie der Wiffenichaften (Wien, I., Gifelaftrage 7). 

Balogh Edler von Papt Peter, Grumdbefiger und Mitglied meh- 
verer wiljenschaftlicher Vereine (Mezöhegyes, Csanäder Komitat). 

Batthiany von Nemeth-Ujvär Ivan, Graf (Kittjee bei Preß- 
burg, oder Preßburg, Andreasgaffe 99). 

Bernftorff Gottfried, Graf von (Lübed, Breiteftrage 971). 

Beuft Marie, Freiin von (Baden bei Wien, Franzensftraße 9). 

- Birk Ernft, Ritter von, Dr. phil., f. f. Hofrath und Divector 
der E. £. Hofbibliothef, wirft. Mitglied der faij. Akademie der 
Wiffenihaften (Wien, L, f. f. Hofburg und Annagaffe 6). 

Bifhoff Bruno, Privatier (Prag, Nefazalfa 332/ID. 

Boeheim Wendelin, f. f. Hauptmamm a. D. umd Cuftos der 
Waffenfammlung des Allerh. Katferhaufes (Wien, VIL., Stud- 
gaffe 15). 

Boeß Carl jun., Wappenmaler, Yeiter der heraldiich-artiftiichen 
Anftalt und correfpondivendes Mitglied der Reale Accademia 

Araldica Italiana in Pija (Wien, I., Graben 28). 

— Brandis Reichsgraf und Herr zu, Freiherr zu Leonburg, Yorft 

2 und Fahlburg Dtto, F. f. Kämmerer, Lieutenant in der 

Keferve des 10. Dragoner-Negimentes und Legationg-Secretär 

i bei der f. f. öfterr. Botichaft in Nont. 

- Braumüller Wilhelm, Ritter von, E. f. Hof- und Univerfitäte- 

Buchhändler (Wien, I., Graben 21). 


XV 


Saden Eduard Freiherr von, Dr. phil., Director der eriten Gruppe 
der Funfthiftorischen Sammlungen des Alter. Naiferhaufes, F. E. 
Kegierungsrath, wirft. Mitglied der Faij. Afademie d. Wifen- 
ichaften zu Wien und Meitglied der F. f. Centralcommiffion 
zur Erforihung und Erhaltung der Kunft- und hijter. Denf- 
male, Präfident der anthropologijhen Gejeltihaft (Wien, L., 
f. £. Hofburg). 

Stillfried-Nattonik von Alcäntara Rudolf Maria Bern- 
Hard, Graf, Grand von Portugal, ün. preuß. Oberceremonien- 
meifter, wirff, geheimer Nath, Kammerherr und Vorjtand des 
Herold- Amtes in Berlin, Chrenritter des Maltejer - Ordens, 
Dr. phil, Mitglied der Akademie der Wifjenichaften und 
Künfte, Ehrenmitglied des Berlmer heraldiichen Vereines 
„Herold“, und der Reale Accademia Araldica Italiana in 
PBifa ze. 2. [als ordentliches Mitglied beigetreten] (Berlin. W. 
Wilhelmsftraße 73 pt. 

Zichy von Väfonyfed Edmund, Graf, E. f. wirft. geheimer Rath 
und Kämmerer (Wien, I., Weihburggafie 32). 


Mitglieder: 

Brentano Friedrich, Freiherr von, Chrenmitglied der Reale Acca- 

demia Araldiea Italiana in Pija (Unter-St. Veit bei Hieking, 
Hauptftraße 33). 

Breunner-Enfevoirth Auguft, Graf von Ajparı, Edler Herr 
auf Staat, Freiherr auf Fladnig, Stübing, Rabenftein zc., 
Keichsgraf, Erbfämmerer des Erzherzogthums Defterreich unter 
der Enns (Wien, I., Singerftraße 16 und Schloß Grafenegg 
bei Krems in Niederöfterreich). 

Bruden-Fod Benno Franz Wilhelm Freiherr von, Dr. jur., Mit- 
glied des Berkiner heraldiichen Vereines „Herold“ (Wiesbaden, 
PBarfitraße 1). 

Buttlar Anna, Gräfin von, Freifraun von Brandenfels, geb. 
Herrin umd Gräfin zu Stubenberg, F. f. Sternfreuzordens- 
dame (Graz, Carmeliterplaß 1). 

Shinani Carl, fail. Rath md Hilfsämter-Divectov des Ef. 
Oherjthofmeifteramtes (Wien, L, f. f. Hofburg). 


CHlumecky Johann Nitter von, f. f. wirft. geheimer Rath und 
Handelsminifter a. D. (Wien, I., Parfring 16), 

Sifows fi Ladislaus, Ritter vonRadmwan, Gutsbefiter, Ehrenritter 
des h. f. Iohanniter-Ordens und Mitglied der Reale Accademia 
Araldica Italiana in Pifa (Stoboda, Pot Kozowa, Galizien). 

Simiotti-Steinberg Ludwig Sofef, Ritter von, E. f. Truchjeß, 
wirft. Hofrath und erjter Septemvir der croatisch-jlavonijchen 
Septemviraltafel a. D. (Wien, VIIL, Anerspergjtraße 11). 

Soburg-Gotha Auguft, Prinz von, Herzog zu Sachen, Lo 
öfterr. Generalmajor und kön. jäch. Generallieutenant 2c. rc. 
(Wien, I, Seilerjtätte 3). 


Coreth von Coredo und Starfenberg Karl Theodor Reichs- 
graf, £. f. Kämmerer und Oberftlieutenant, -zugetheilt dem 
Hofitaate St. faif. Hoh. des Hern Erzh. Karl Ludwig (Wien, 
IV., Mozartgafie D. 

Soronini Johann Baptift, Neichsgraf von Cronberg, Freiherr von 
Dornderg, Herr von und zu Prebacina und Gradisceuta, f. f. 
Feldzengmeifter und Inhaber des 6. Infanterie-Regimentes, 
wirkt. geheimer Rath und Kämmerer, Ritter des Ordens vom 
goldenen Bließe (St. Peter bei Göyz). 


Szarniecki Kafımir Graf Yodzia (Czachury bei Stalmierzyee in 
Bofen und Bergza in Galizien). 

Dalberg Karl, Keichsfreiherr von md zu, genannt Kämmerer 
von Worms, Chremritter des h. Deutjchen Ritter-Ordens 
(Neeid bei Datichis, Mähren). 

Degenfeld-Schonburg Ferdinand, Neichsgraf, Edler und Ban- 
nerherr auf Hohen-Eybad, F. f. Kämmerer, Dberft im General: 
ftabe und Erzieher Ihrer faif. Hoheiten der Herren Erzherzoge 
Franz ımd Otto (Wien, IV., Favoritenftraße T). 

Desfours-Walderode zu Mont, Athienville und Ed- 
haufen Theodor, Neichsgraf (Morchenftern in Böhmen, oder 
Kretin in Mähren). 

Di Pauli von Treuheim Anton, Freiherr (Kaltern, Südtirol). 

Dobenee Rudolf, Freiherr von, Fön. batr. Nittmeifter a. D. 
(Franfurt a. M., Brentanogaffe 23). 

Dobrensfy von Dobrenie Johann Freiherr, Ef. Kämmerer 
(Schloß Choteborz, Böhmen). 

Dorth zu Nedarfteinah Rudolf, Freiherr von, Somthur des 


h. Deutjchen Nitter-Ordens von Haugwis, Ef. Kämmerer | 


und Major i. B. (Wien, VI., Papagenogaffe 4). 
Drahotuszfy Franz, Nitter von, Ehrendombherr und Präfeet des 
bischöfl. Watjenhaufes in Sillein bei Tejhen in Ungarn. 
Drajche Nitter von Wartinberg Heinrich, Fabrifs- und Reali- 

tätenbefißer (Wien, I, Opernring, Hemrichhof). 
Ellinger Iulius, Nitter von (Wien, I, Brämmerftraße 6). 
Eifen Otto, von, faif. ruff. Yegationsjecretär (Baden-Baden). 
Falfenhayn Franz, Neichsgraf von, £. £. wirklicher geheimer Rath, 
Kämmerer, erbl. Mitglied des Hervenhaufes des Neichsrathes 


VI 


und Oberftlientenant a. D. (Walpersdorf bei Herzogenburg, | 


Niederöfterreich). 
Ramilien- und Fideicommiß- Bibliothek Seiner Majejtät 
des Raifers (Wien, f. £ Hofburg). 


Fehrentheil und Gruppenberg Eduard von, Ehremitter des | 
Hayın Ernft, Freiherr von, fün. württembergifcher Kammerherr, Hof- 


h. j. Sohamniter-Ordens, fünigl. prenß. Deajor a. D., Chren- 
mitglied der Reale Accademia Araldica Italiana in Pija 
(Breslau, Nitterplag $). 

Frankenftein Heimvich, Neichsfreihere von md zu, E. £. Kämmerer 
und Nittmeifter (Traunegg bei Wels, Oberöfterreich). 

Fröfchel Berthold, inf. Probft des Stiftes ojternenburg, fail. 
Kath, Oberft-Erbland-Hoffaplan ze. (Klofternenburg). 

Gatterburg Eonftantin Adolf, Neichsgraf von, Freiherr auf Net, 
Herr auf Zwölfaring ımd Pellendorf, Ehremritter des h. . Yohan- 
niter-Ovdens, £ £. Kämmerer, Oberlieutenant a. D., ı. Ö. 
Landtagsabgeordneter und Yandesausichuß (Wien, I., Dovotheer- 
gaffe 12). 

Seisbe Leopold, Kylograph (Wien, IL, Taboritraße 1). 

Gemmell zu FHufhbadh Mar, Neichsfreiherr von (Wien, ILL, 
Reisnerjtraße 9). 

Gerold Moriz Nitter von, Buchhändler und Buchorudereibefißer 
(Wien, I, Poltgafje 6). 


Goedingk Herman Adrian Günther von, Fön. prenß. Prentier- 


(ientenant a. D., Rammerjunfer Sr. Majeftät des deutjchen 
Katjers und Königs, Ehremitter des Johanmiter-Ordens, Ballei 
Brandenburg, Mitglied des Berliner heraldiichen Vereines 
„Herold“ (Wiesbaden in Naffau, Blumenftraße 2). 

G0888 Anton Neichsgraf von, £. F. Yientenant m Sr. Majejtät 
Leibgarde-Reiter-Escadron (Wien, VIIL, Trautjohngafie 2). 

Goldegg und Lindenburg Hugo, Nitter von ımd zu, E. 
Kämmerer amd Hauptmann a. D., Gutsbefiger, Ehrenmitglied 
der Reale Accademia Araldiea Italiana in Pija, auch Mit- 


glied des Berliner heraldiihen Veremes „Herold“ (Untermais 
bei Meran). 

Grafenried Emanuel Freiherr von, Herr zu Burgitein (Paris, 
4 Boulevard d’Auteuil Boulogne s. 8.). 

Groß Hans, J. U. Dr., f. f. Gerichtsadjunet und Dberlientenant 
im 27. Infanterie-Regimente (Feldbach in Steiermarf). 
Grimme Arthun, Hemvicont Graf von, Chremvitter des Malthejer- 
Ordens (Brüffel, Rue Montoyer Nr. 10 und Chäteau de 

Hamal bet Tongres, Belgien). 

Gudenus Ernit, Neichsfreihere von, F. f. Kämmerer und Gute- 
befiker (Schloß Tannhaufen bei Graz). 

Hacher zu Hart Ferdinand, Neichsritter, E. F. Oherfinanzrath 
und Bicedireetor der E. £ Hof- umd Staatsdruderei (Wien, I, 
Parijergafie 4). 

Hahn Hofef, Neichsgraf von, Ehrenritter des h. |. Sohanniter- 
Ordens, f. f. Ainienjchiffs-Fähnric) in der Nejerve Meuhaus 
in Holftein, Pot Lütjenburg). 

Handel-Mazzetti Anton, "Freiherr von, F f. Zandesgerichts- 
Ausenktant (Wien, L, Weihburggaffe 13). 

Handel-Mazzetti Victor, Freiherr von, E. f. Hauptmann des 
13. Infanterie-Negimentes (Preßburg). 

Hantfen Engen, Ritter von Brudnif, ff. Negierungsrath im 
Oberjtfäimmereramte Sr. Maj. des Kaifers und Hauptmann 
a. D. (Wien, L, £. f. Hofburg). 

Hardegg auf Glak und im Madlande Sultms, Neichsgraf 
zu, Oberft-Erbland-Mundfchent in Defterreich umter der Enns 
und Erbland-Truchfeß in Steiermark, erbliches Mitglied des 
Herrenhaufes des Neichsrathes, FE. f. Kämmerer und Ober- 
(ientenant a. D. (Schloß Stetteldorf, Niederöfterreich und 
Wien, I, Kırrentgaffe 5, bei Dr. Alfred Nagl). 


 Harrad Alfred Karl, Neichsgraf von, FE. Kämmerer und Nitt- 


meifter a. D. (Wien, L, Freiung 3). 
Hafenaner Karl, Freiherr von, Architekt (Wien, I, Barfring 13). 


marschall a. D. umd Gutsbefiger (Stuttgart umd Uhenfels, 
Dberamts Urad)). 

Helferstorfer Othmar, imfrl. Abt zu unferer fieben Frau bei 
den Schotten und zu Teliy, n. d. Landesmarfcall und febens- 
(ängliches Mitglied des Hervenhanfes des Reichsrathes (Wien, 
I., Schottenhof). 

Helm Vincenz, Nitter von, Donat-Nitter des h. j. Yohanniter- _ 
Ordens, J. U. Dr. und Dr. phil., Minifterialvath im ER 
Minifterium des Innern (Wien, I, Sudenplas 11). 

Hejjen und bei Rhein Alerander, Prinz von, großherzogliche 
Hoheit, €. F. General der Cavallerie, Inhaber des 6. Dra- 
goner-Negimentes, des großherzogl. 2. Infanterie-Negimentes 
tr. 116 md des faif. vuff. 8. Uhlanen-Negimentes, Ritter 
des E £& Militär-Maria Iherefien-Ordens, des fün. preuß. 
Ordens pour le merite und des faif, ruf. ©t. Georg-Ordens 
(Darmjtadt). 

Hofmann Leopold Ariedric), Freiherr von, f. f. wirft. geheimer 
Kath, und Reichsfinanzminifter, Chevalier de gräce des h. |. 
Johanniter - Ordens, Lebenslängliches Mitglied des Herren- 
Haujes des Neichsrathes 2. (Wien, I., Sohannesgafie D). 

Hohenbühel Ludwig Freiherr von, genannt Heuflerzu Rajen, 
 E. Sectionschef a. D. (Hall in Tirol). = 

Hohenlohe-Schillingsfürit Sonftantin, Prinz zu, erjter Oberft- 
hofmeifter Sr. Majeftät des Kaifers, Feldmarschall-Lientenant, 
f. £. wirft. geheimer Rath, Kämmerer, Nitter des Ordens 


vom goldenen Vliee, lebenslängliches Mitglied des Herren- 
Haufes des Neihsrathes (Wien, IL, im Augarten-Palais). 

Holtz Maximilian, Neichsfreigerr vom, f. f. öfterr. Rittmeifter 
a. D., Rechtsritter des Johanniter- Ordens, Ballei Branden- 
burg (Alfdorf in Württemberg). 

Hütter Emil, Beamter des Wiener Magiftrates, Mitglied mehrerer 
wiffenjchaftlichen Vereine und Ehrenbürger der 1. f. Stadt 
Mödling (Wien, IX., Wafagajje 27). 

Hutten-Ezapsfi Bogdan, Graf von (Berlin, Franzöfiiche 
Straße 60). 

Ifg Albert, Dr. phil., Cuftos an den £unfthiftoriihen Samm- 
(ungen des Allerh. Raiferhaufes, Correipondent der f. f. Central- 
Commiijion zur Erforfchung und Erhaltung der Kunft- und 
hiftor, Denktimale (Wien, IV, Dannhaufergafje 3). 

Süptmer Freiherr von Tonftorff Hans, f. f. Artillerie-Nejerve- 
entenant, Beamter des f. f. Punzivungsamtes und correip. 
Mitglied der geolog. Reichsanftaltt (Wien, I. Steiihmarkt 19). 

KRäbdebo Heinrich, Dr. phil., Herausgeber und Kedacteur der 
öfterr.-ungar. Kunft-Chronit (Wien, IIL, Koloniggafje 6). 

Rälnofy Bela, Graf, Freiherr von Köröspataf, f. f. Käm- 
merer und Rittmeifter a. D. (Prödlis, Mähren). 

Rakler Bincenz, afadem, Maler und Lithograph (Wien, UL, 
Erdbergerftraße 3). 

Keih Beter, Fabrifant (Wien, I., Graben 16). 

Kielmansegg Eric, Reichsgraf von, f. f. Kämmerer, Bezirfs- 
hauptmann md Oberlientenant in der Referve (Baden bei Wien). 

Kielmansegg Karl, HReichsfreiherr von, Frei- und Erbherr 
von Gföhl, Großgrumdbefiter, Neichsrathe- und n. 6. Yand- 


tags-Abgeordneter (Hainftetterr bei Amftetten in Niederöfter- | 


reich und Wien, IL, Serdinandsitraße 13). 

Kinsfy von Wıhinik und Tettau Ferdinand Bonaventura, 
Fürft, ff. wirfl. geheimer Nath und Kämmerer, erbliches 
Mitglied des Herrenhaufes-des Reichsrathes, Ritter des Ordens 
vom goldenen Bließe und Ef. f. Major a. D. (Wien, IL, 
Breiung 4). 

Klein von Wifenberg Hubert, Freiherr, J. U. Dr., Gutsbejiter 
(Wien, II, Praterftraße 42). 

König Alois, n. d. Landesarhivar (Wien, III, Hauptitraße 65). 

König von und zu Warthaufen Elife, Hreiin, Mitglied des 


Berliner heraldifchen Vereines „Herold" (Stuttgart, Kronen | 


ftraße und Schloß Warthaujen in Württemberg). 


KRolar Martin, Profeffor am f. £. Ober-Realgymnafium (in Tabor, | 


Böhmen). 

Rrahf Karl, kai. fönigl. und fönigl. ungar. Hofwappenmaler 
(Wien, I., Krugerftraße 13). 

Krzyzanowsfi Stanislaus Debno Nitter de Wola Sieninsfa, 
von, Dr. phil. (Yemberg, Kofinsfiftraße 6). 

Kudriaffsfy Eufemie, von (Wien VIIL, Yaudongaffe 33). 

Kunfthiftoriihe Sammlungen des Allerhöditen Kaijer- 
hbaufes, I. Gruppe [Münz- und Antifen-Cabinet|, (Wien, 
f. £. Hofburg). 

Camberg Karl, Reichsgraf von, Freiherr auf Ortenegg umd 
Dttenftein, f. £. Kämmerer und Pientenant a. D. (Oraz, 
Burggaffe 9). 

Landes-Aussfhuf des Königreiches Dalmatien. 

Landes-NAusihuß der Marfgrafichaft Mähren. 

Landes-Ausihuß des Herzogthums Defterreich unter der Enns. 

Landes -Ausshur der gefürfteten Grafihaft Tirol. 
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Lange von Burgenfron Emil, J. U. Dr. und Oberinjpector 
bei der General» Infpection der öfterr. Eijenbahnen (Wien, 
VII., Wieenburggaife 2). 

Langer von Yannsperg Karl, Ritter, J. U. Dr., Yegationsrath, 
Ranzfer ımd Chevalier de gräce des h. j. Yohanniterordens 
(Wien, I., Seilerftätte 5). 

Ceidinger Iofef, Beamter im Oberjthofmeifteramte Sr. Majeftät 
des Kaifers (Wien, Währing, Martinftraße 31). 

Leitner Quirin, Ritter von, f. f. Negierungsrath, Schatsmeiiter 
des Alferh. Kaiferhaufes (Wien, I, Babenbergerftraße 1). 
Leon Moriz, KReichsritter von, f. f. Rittmeifter a. D. (Schloß 

Trautmannsdorf bei Meran). 

Lobfowit Rudolf, Reichsfürft von, £. f. Kämmerer und Oberft 
(Budapeft, Neugebäude). 

Loö zu Wiffen Caipar, Neichsfreiherr von, f. £. Kämmerer und 
KRittmeifter a. D. (Schloß Schinmen bei Sittard in holländiich 
Amburg und Wien, I., Sreiung 1, 2. Stiege, 3. Stod, bei 
Dr. Kirchner). 

208 zu Wiffen Maximilian, Graf von, Chremitter des h. |. 
Sohanniterordens und fönigl. preuß. Kammerherr (Wiffen, 
Post Weeze, Aheinprovinz). 

Corinser Friedrich Wilhelm, Dr. med., f. f. Sanitätsrath und 
Director des Wiedener allgem. Kranfenhaufes (Wien, IV., 
Favoritenftraße 30). 

Ludwigstorff-Goldlamp Xeopold, Freiherr von, Herr zu 
Deutih-Altenburg, Wankheim, Steinabrunn und Prelfenfichen, 
£. £. Rämmerer und Oberlieutenant a. D. (Guntersdorf, 
Niederöfterreich). 

Mac-Nevin 6 Kelly PAghrim Franz Wilhelm, Neichsfreiherr 
von, f. f. Lieutenant und Conceptsadjunet bei der f. f. Statt- 
halterei in Yinz. 

Marr Wilhelm, Nitter von Marrberg, f. f. Polizeipräfident 
(Wien, I, Schottenring 11). 

Meran Franz, Graf von, Freiherr von Brandhofen, Ritter des 
Ordens vom goldenen Vließ, erbliches Mitglied des Herren 
haufes des Neichsrathes und f. f. Major in der fteiermär- 
fischen Landwehr - Cavallerie (Graz, Yeonhardgafje, Palais 
Meran). x 

Meraviglia-Crivelli Franz Xaver, Graf, Nectsritter des h. |. 
Sohanniterordens, Comthur von Brünn und Kralie, £. f. Käm- 
merer und Rittmeifter in der Nejerve (Nom). 

Meraviglia-Erivelli Rudolf Johann, Graf, f. f. Rittmetjter 
a. D. (Klattauı in Böhmen, Wiener Vorftadt 20). 

Mirbah-Harff Wilfelm, Graf, Chremitter des h. ]. Sohan- 
niterordens (Schloß Harff, Nheinprovinz). 

Mittrowsfy von Mittrowit Freiherr von Nemyßl, Wladimir, 
Graf, f. f. geheimer Rath, Kämmerer, (ebenslängliches Mit- 
glied des Herrenhaufes des Neichsrathes, f. f. Major a. D, 
(Brünn, Gemeindeplag 8). 

Mniszech Leon Vandalin Graf von, f. f. Kämmerer und Ehren- 
ritter des Maltheferordens (Wien, I., Grand Hötel und Paris 
3 Avenue de Messine). 

Montenac Bohann Baptift von, f. f. Kämmerer und Rittmeifter, 
zugetheilt Sr. fünigl. Hoheit dem Herzog Philipp von Wiürt- 
temberg (Wien, IX., Strudelhofgaffe 3 und Gmunden). 

Montenuovo Wilhelm Albrecht, Fürft von, General der Cavallerie 
und Inhaber des 10. Dragoner-Negimentes, f. f. Kämmerer 
und wirklicher geheimer Rath, Ritter des Ordens vom goldenen 
Pieße (Wien, I., Zömwelftraße 6). 
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Nahuys Main, Edler Herr und Graf von, aus dem Haufe | 


Horftmar-Ahaus (Wiesbaden, Elifabethitraße 2). 

Nedopil Leopold, h. u. d. geiftl. Rath, Novizenmeifter der Ritters 
novizen, Arhivar und Pfarrer des h. Deutichen Nitterordens 
zu St. Elifabeth (Wien, IL, Singerftraße T). 

Dettingen- Dettingen und Oettingen-Wallerftein Karl 
Friedrich, Neichsfürft zu, Graf zu Dettingen, Baldern ımd 
Soetern, erblicher Neichsrath des Königreiches Baiern und erb- 
fiches Mitglied der Kammer der Standesherren im Königreiche 
Württemberg (Wallerftein bei Nördlingen in Baiern und Prag). 

Oeynhanfen Yulins Öraf von, Mitglied des Fönigl. preuß. 
Heroldsamtes und Fönigl. preuß. Rammerjunfer, aud Mitglied 
des Vorftandes des Berliner hevaldijchen Bereines „Herold“ 
ımd der Reale Accademia Araldica Italiana in Pija (Berlin, 
W., Margarethenftraße 7,) 

Pälffy- Daun von Erddd Wilhelm, Neichsgraf, Fürjt zu 
TIhiano, Marcheje von Rivoli, Orand von Spanien erjter Claffe, 
Ehrenritter des h. |. Yohanniterordens, f. f. Kämmerer und 
Oberft der Fünigl. ungarifchen Honved-Cavallerie (Schloß Stü- 
bing, Südbahnftation). 

Bejäcjevich Sultan Graf von, f. E. Kämmerer (Wien, I., Hötel 
„Stadt Frankfurt“), Stifter. 

Bergen Anton, Neichsgraf md Edler Herr von, Oberfterbland- 
münzmeifter von Defterreic) ob umd umter der Enns, Ehren- 
vitter des h. j. Sohanniterordens, E. f. Nämmerer, Dberlieute- 
nant im der Landwehr md Legationsfeeretär a. D. (Schloß 
Apang, Niederöfterreich)). 

Peter Anton, €. f. Schulrath und Director der Lehrerbildungs- 
anftalt in Tejchen. 

Pfersmann von Eihthal Victor, Ritter, f. £. Bezirfshaupt- 
mann in Neunfirchen (Niederöfterreich). 

 Prittwis md Gaffron Hans, von, f. preuß. Hauptmann a, D. 
(Dels in Preuß.-Schlefien). 

Raadt Johann Theodor, von (Osnabrücd in Hannover). 

Rakowsty Stefan von, F. f. Kämmerer (Grof-Stjapniez, Poft 
Rözjahegy). 

KRätky von Salamonfa Emil, f. umd f. Archivsadjunet im 
Reichs-Finanzminifterium und Ehrenmitglied der jfüd-ungartjchen 
Hiftorijch > archäofogiichen Gejellichaft (Wien, III, Beatrir- 
gaffe 4). 

Regner von Bleyleben Alfred, Ritter, Ef Profeffor des 
technifchen Inftitutes in Brünn. 

Reiffenftein Gottlieb, f. f. Hof - Kunftoruderei umd artijtijche 
Anftalt (Wien, IT., Rothen Sterngafje 21). 

Rogamsfi Lubin, Ritter Rola de magna Rogaszyn, ff. 
Salinenrehnungsführer in Wieliczka. 

Rohan Camill, Fürft von, Herzog von Meontbazon und Bouillon, 
Finrft von Guemende, Nocefort und Montaubau, Ritter des 
Ordens vom goldenen Vliefe, Chremritter des h. j. Yohan- 
niterordens und erbliches Mitglied des Herrenhaufes des Reichs: 
vathes (Prag Nr. 386). 

Rüdt von Collenberg zu Bödingheim Ferdinand, Graf, 
Dr. jur. et phil. (Heidelberg, Großherzogthum Baden, 
Anlage 13). 

Rüdt von Collenberg zu Bödingheim Weiprecht, Graf, F. E. 
Hauptmann im Generalftabscorps (Budapeit, General-Com- 
mando). 

Salm-Reifferfheidt-Krautheim Yeopold, Neichsfürit und 


Altgraf zu, Erbherr zu Dof, Alfter und Hacenbroih, Chren- | 


vitter des h. Deutichen Ritterordens (Schloß Neu-Ciltt, Poft 
Sadjenfeld, Steiermark). 

Sandersleben Karl von, £. £, Oberlieutenant a. D. (Dresden). 

Schaumburg-Lippe Wilhelm Karl Auguft, Prinz zu, Ebdler 
Herr zu Lippe, Graf zu Schwalenberg umd zu Sternberg, 
(ebenslängliches Mitglied des Herrenhanfes des Reichsrathes, 
f. £. Major (Ratiborzis bei Skalis und Nadod). 

Schilling von Henrihan Auguft, Nitter, E. f. Truchjeß umd 
Hofrath des Oberftfämmereramtes Sr. Majeftät des Kaijers, 
Dr. phil. (Wien, £. £. Hofburg). 

Schindler Georg Louis (Bregenz). 

Shmafowsfy Karl, von, fönigl. preuß. Kammerherr, Ehrenritter 
des b. j. Iohamniterordens (Nadau bei Zembowig, Preuß. 
Oberjchlefien). 


Schmerling Jofef, Ritter von, f. £. wirft. geh. Kath, Feldzeug- 


meifter a. D., Inhaber des Infanterie-Regimentes Nr. 67 und 
(ebenslänglihes Mitglied des Herrenhaufes des Reichsrathes 
(Wien, I., Elifabethftraße 14). 

Schmidegg von Sär Yadäny Fran, Graf, f. £. Kämmerer 
(Gmunden). 

Schmidel Edmund, f. f. Staatsanwaltsjubititut (Wien, VIIL, 
Schmiedgafle 3). 

Schneeburg zu Salthaus und Platten Wilhelm, Freiherr 
von, päpftlicher Hausprälat, Dompropft des Metropolitans 
Sapitels umd inful. Prälat an der Metropolitanfirche zu Olmüe. 

Shoenberg Bernhard von, Präfident der fönigl. Jächfijchen Ober- 
vehnungsfammer (Dresden, Ammonftraße 4). 

Schultes Karl, Nitter von, f. und f. Hof- und Minijterial- 
Secretär im Minifterium des fatjerl. Haufes und des Aeupern 
(Wien, I, Schottenhof, 5. Stiege, 1. Stod). 

Schulz Friedric, f. £. Hilfsämter-Directionsadjumet beim Yandes- 
Strafgerichte und landtäflicher Wappenmaler (Brag,Nefazalfa 9). 

Schwarzenberg Johann Adolf, Fürjt und Herr zu, gefürfteter 
Landgraf in Kleggan, Graf zu Sul, Herzog zu Krumau, Ef. 
wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, Ritter des Drdens 
vom goldenen Vliefe, erbliches Mitglied des Herrenhaujes des 
Neichsrathes x. 2c. (Wien, I, Neuer Markt 5). “ 

Schwerdtner Johann, Medaillen, Siegel-, Wappen-, Schrift- 
und Stanzengraveur, Vorftand-Stellvertreter der freien Ge- 
noffenfchaft der Gravenre Wiens (Wien, VL, Mariahilfer- 
ftraße 4). 

Schwerzenbad Karl von, Fabriksbefiger (Bregenz). 

Seldern Guftav, Graf von, Ehrenritter des h. j. Yohanniterordeng, 
f. £. Kämmerer und Major a. D. (Wien, I., Spiegelgaffe 15). 

Sommaruga Oscar, Freiherr von, Dr. jur., Seeretär der Ef. 
Forft- umd Domainen-Direction, Mitglied des Berliner heral- 
diichen Vereines „Herold“ (Görz). 

Spiegel zum Diefenberg- Hanrleden Ferdinand Auguft, 
Graf von, FE. f. Lieutenant in der Nejerve des 7. Uhlanen- 
Regimentes (Recic bei Datihis in Mähren). e 

Sprinzenjtein Ernt, Reichsgraf von, £. £. Major und Comman- 
dant des 7. Landwehr-Bataillons (Wels). 

Starfe Georg, Kumfthändler (Görlis, Schlefien). 

Starke Baul, Stadtrath und Rittergutsbeiger (Sorau, Nieder: 
Laufiß). 

Sternberg Zdenko, Reichsgraf von, Chremritter des b. 1. Yohanz 
niter-Ordens ımd £ f. Kämmerer (Wien, III, Ungargafje 43 
und Iemnit, Bolt, Pojtupis). 

Stillfried-Ratonice Eduard, Freiherr von, ff. Kämmerer 
(Wien, I., Teinfaltftraße 3 oder Baden-Baden). 
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Strahwis Heinrich, Graf von, Premierlieutenant a. D. (Patid)- 
fau in Preußiih-Schlefien). 

Sulkowsfi Iofef Maria Ludwig, Reihsfürft (Wien, IV., Mab: 
feinsdorferftraße 47). : 

Suttner Guftao, Freiherr von, Neichsraths- und n. d. Yandtags- 
Abgeordneter, Gutsbefiter (Wien, IL, Wipplingerftraße 10). 

Suttner Karl Gundader, Freiherr von, £ f. Kämmerer, Mit- 
glied der Reale Accademia Araldica Italiana in Pija (Wien 
und Harmannsdorf bei Eggenburg in Niederöfterreich). 

Suttner Karl Gundader, Freiherr von, f. f. Vicefecretär im 
Aderbauminifterium und Lieutenant in der f. f. 11. Yandwehr- 
Dragoner-Escadron (Wien, III, Rennweg 20). 

Terih Emil, Ritter von, Gutsbefiger (Chudwein, Poft Yittan). 

THill Franz, f. E. Hoflieferant und Fabrifsbejiger (Wien, VIIL, 
Sofefftädterjtraße 69). 

THill Karl, Ef. Major a. D. und Hofjecretär im Oberft- 
fämmereramte Seiner Majeftät des Kaifers (Wien, L., ff. 
Hofburg). 

Thun und Hohenftein Guido, Neichsgraf von, a. o. Gejandter 
und bevollmächtigter Minifter am f. f. öfterr.zungar. Hofe, 
Ehrenbailfi des H. j. Sohanniterordens, E. f. Kämmerer, a. o. 
GSefandter und bevollmächtigter Minifter a. D. und lebens- 
längliches Mitglied des Herrenhaufes des Reichsrathes (Salz 
burg und Wien, I., Yöwelftraße 3). 

Thun und Hohenftein Ladislaus, Neichsgraf von, f. f. Käm- 
merer und Rittmeifter a. D. (Prag, Marienpla 4 und Schloß 
Nothenhaus, Poft Görfau in Böhmen). 

Thun und Hohenftein, Neichsgräfliche Schloßbibliothef in Tet- 
jchen an der Elbe. - 

Zümpling-Sorna Wolf Wilhelm von, faijerl. deutjcher Yega- 
tionsfecretär, Ehremritter des h. j. Yohanniter-Ordens, Balfei 
Brandenburg, Mitglied des Berliner heraldijchen Vereines 
„Herold“. (Bern.) 

Baur Karl, Freiherr de, f. f. Kämmerer, Oberftlieutenant im 
Genieftabe, Adjutant Sr. faif. Hoheit des Herrn Grzherzogs 
Leopold (Wien, II., Braterftraße 42 und III, Beatrixgaffe). 

Better von der Lilie Felix, Graf von, Freiherr auf Burg 
Beiftriß, ff. Kämmerer, Rittmeifter a. D. und Reichsraths- 
Abgeordneter (Schloß Neuhübel bei Stauding, Mähren). 

Borft-Lombef und Gudenau, Mirbah zu Harff Ernit, 
Reichsfreiherr von der, Ehrenritter des H. Deutjchen Ritter: 
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ordens, auch Mitglied des Berliner heraldiichen Vereines 
„Herold“ (Ziadlowit, Poft Lojchis in Mähren). 

Waldbott von Basjenheim zu Bornheim Friedrich, Neichs- 
freiherr, £. f. Kämmerer und Hofjecretär i.P. (Pot Tolcsva 
in Ober-Ungarmn). 

Waldbott von Bajjenheim zu Bornheim Hedwig, Reichs- 
freiin, geb. Freiin von Beuft, E E Sternfreizordensdame 
(Post Tolesva in Oberungarn). 

Walderdorff Eduard Wilderidh, Neichsgraf von, Ef. Kämmerer 
und Nittmeifter a. D. (Schloß Klafterbrumm, Pot Wilhelms- 
burg, Niederöfterreich). 

Walderdorff Hugo, Neichsgraf von, f. f. Kämmerer und Ober- 
fieutenant a. D. (Schloß Hauzenftein bei Regensburg). 
Wallis Maximilian, Graf, £. f. Kämmerer, Befiter der Herr 

haft Niederleis bei Ernftbrunn in Niederöfterreich. 

Waltersfirhen zu Wolfsthal Otto Wilhelm, Freiherr von, 
£. £. Kämmerer ımd a. o. Gejandter und bevollmächtigter 
Minifter a. D. (Preßburg, Lange Gaffe 73). 

Warnede Friedrich, Fönigl. pre. Rechnungsrath umd geh. exped. 
Secretär im Minifterium für öffentliche Arbeiten, au) Mitglied 
des Vorftandes des Berliner heraldiichen Vereines „Herold“ 
(Berlin, W. Genthinerftraße 6. ILL) 

Wafferburger Paul, f. f. Baurath, Stadtban- umd Hofitein- 
meßmeifter (Wien, IX., Berggaffe 13). 

Werfebe Guftan, Freiherr von, f. £. Oberftlientenant im 1. Dra- 
goner-Regimente in Poftelberg. 

Wilczet Iohann, Neichsgraf von, reis und VBannerherr von 
Hultihin md Gutenland, f. E. wirklicher geheimer Rath, 
Kämmerer umd erbliches Mitglied des Herrenhaufes des Neichs- 
rathes (Wien, I., Herrengafje 5). 

Wimpffen Franz, Freiherr von, f. £. wirfficher geheimer Rath, 
Kämmerer, Oberft und Oberfthofmeifter Sr. faij. Hoheit des 
Herrn Erzherzogs Ludwig Victor (Wien, I, Schwarzenberg- 
plat 13). | 

Woeber Franz Xaver, Seriptor der f. E. Hofbibliothef (Wien, Hof- 
bibfiotheh). 

Wögerer Heinrich, f. f. Hofrath am oberjten Gerichts- und 
Caffationshofe (Wien, I, Wollzeile 32). 

Wyef Auguft Yonfgerr van der, Fönigl. niederländiicher Garde 
jägerofficier (Haag). 

Zallinger-Stillendorf Franz von, Neichsraths-Abgeordneter 
(Stilfendorf bei Bozen). 


Eorrefpondenten: 


Altmann Franz, Borftand des Adelsarchives im f. f. Meinifterium 
des Innern (Wien, I., Yudenplat 11). 

Bormans Stanislaus, Conjervator im Staatsarchive zu Namur, 
Belgien. 

 Eollin de Paradis Felix, Conjul der Nepublit San Domingo 

in Nancy, Frankreich. 

 Dachenhanfen Alerander von, fünigl. preuß. Premierlieutenant 

x a. D. (Wien, L, Iafobergaffe 8). 

Heilmann Albert, Official im £. f. Adelsarhive, Neinifterium 

des Innern (Wien, I., Judenplaß 11). 


Lapair Conftantin, Wappengravem, Mitglied mehrerer gelehrten 
Gefelffchaften (Nancy, Frankreich). 

Querfurth Kurt DO. von, Dr. jur., Advocat und Notar zu Dias 
in Sadjen. 

Seyler Guftav Adalbert, Nedacteur (Berlin S. W. Yorfftrage 14). 


Borftermänn van Dyen, A. U, Director genealogijcher und 
heraldiicher Archive in Maeftricht, Niederlande. 


Weyhe-Eimcde Arnold, Freiherr von (Schloß Gragenin Böhmen). 


el 


Gelehrte Gefellfhaften, Anftalten und Alufeen, 


mit denen ein Schriftenaustaufch beiteht. 


Berlin. Verein für Heraldik, Sphragiftit und Genealogie „Herold“ 
(W, Genthinerjtraße 6. III.) 

Biftris, in Siebenbürgen. Gewerbejchule. 

Brünn. R. £ mährifch = fchlefiiche Gefellichaft zur Förderung des 
Acerbaues, der Natur- und Yandeskfunde. 

Darmijtadt. Hiftorifcher Verein für das Großherzogthum Helfen. 

Görlis. Ober-Laufitische Gefellichaft der Wifjenichaften. 

Graz. Hiftoriiher Verein für Steiermark. 

Innsbruck. Mufenm Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. 

Klagenfurt. Hiftorifcher Verein für Kärnten. 

Laibad. Hiftorifcher Verein für Krain. 

Lemberg. Archäologiicher Yandesverein. 

Linz. Mufeum Franeiseo-Carolinum. 

München. Alterthums-BVerein. 

Nürnberg. Germanisches Meufenm. 

Nürnberg. Verein für Gejchichte der Stadt Nürnberg. 
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Paris. Societe heraldique et genealogique de France (M. A. 
Woog, 2, place du Danube). 

Pifa. Reale Accademia-Araldica-Italiana (Via Fibonacci, 6). 

Prag. Verein für Gefchichte der Deutichen in Böhmen. 

Regensburg. Hiftoriicher Verein. für Oberpfalz und Regensburg. 

Salzburg. Verein für Salzburger Yandesfunde. 

Salzburg. BVaterländiiches Wiufenm Carolino-Augusteum. 

Sigmaringen. Verein für Gejchichte und Mlterthumgfunde. 

Stuttgart. Königl. württembergifches Archiv. 

Ulm. Verein für Kumft und Alterthämer in Ulm und Oberfchwaben. 

Wien. Alterthumsperein. (I. Pojtgaife 8.) 

Wien. Verein für Yandesfunde von Niederöfterreih. (I. Herren- 
gaife 13.) 

Wien. Freie Genoffenjchaft der Graveure Wiens (VI. Mariahilfer- 
ftraße 47). 


Unsern P. T. Herren Mitgliedern und Lesern 


diene zur geneigten Kenntnissnahme, dass im nächsten 


| Jahrbuche des Herald. Vereines „Adler” in Wien 


pro 1879 die Geschichte, d. h. Entstehung, Ver- 
lauf und Consequenzen der heraldischen Aus- 
stellung zugelegt wird, und dann, da römisch 
paginirt, herausgenommen, und an Stelle dieses 


Blattes eingelegt werden kann. 
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Tafel I. 


Kübelhelm mit Simier 
eines Angehörigen der fteirijchen Kamilie Pranfh. 
XIV. Jahrhundert. 
K. f. 5of:Waffenmujeum im ArtillerteAirfenale. 
Dorder-Anficht. 


Tafel IL. 


Kübelhelm mit Simier 
eines Angehörigen der fteirifchen Familie Pranfh. 
XIV. Jahrhundert. 
K. f. Hof-Waffenmuieum im Artillerie-Arjenale, 
Seiten:Anficht. 
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Die Waffen 


Bearbeitet von 


2er Wendelin Bocheim, 


£. £. Euftos der II. Gruppe der funfthiftorifhen Sammlungen des Allerh. 


Mit 7 


Kaijerhaufes. 


7 Runftbeilagen. 


Ei 


I 


Die Waffe als ein Werkzeug des Kriegers ift ein hervor- 
ragendes, wenn nicht das hervorragendjte Attribut in der Heraldif, 
jowie die Friegerifche Tüchtigfeit feit den Anfängen des Ritterthums, 
jenen Zeiten, in denen die Begriffe von „wehrhaft und ehrenhaft” 
jich deckten, die wichtigfte Eigenschaft des Mannes bildete, um der 
Achtung der Genofjen würdig zu erfcheinen. Aus diefem Grunde 
mußte ji von jelbjt die Abtheilung der Waffen zu einer der her- 
vorragendjten in einer heraldijch = genealogifchen Ausftellung ge- 
. ftalten '), 

Man wird geftehen, daß die Abficht, durch Vorführung er- 
(efener originaler Vorbilder aus dem Bereiche des Waffenwefens 
die Formenwandlungen in der heraldifchen Darftellung zu illuftriren, 
jelbft bei der Aufwendung aller Mühe und Sadjfenntniß eine jehr 
ihwierige ift, da eben aus jenen Perioden, in welchen die gejell- 
ihaftlihe Inftitution des Adels auf der Höhe ihrer Entwiclung 
geftanden war, gleichzeitige originale Eremplare von entjprechen- 
der Erhaltung nur jeher jchwer beizubringen find. Wie überall in 
ähnlichen Fällen mußte die bildliche Darftellung fo manche Lücen 
erjeßen und die Anordnenden mußten fich glücklich fühlen, wenn es 
ihnen gelang, für gewifje ältere Perioden gleichzeitige bildliche Bei- 
ipiele aus dem handichriftlichen und jphragiftiihen Materiale vor 
das Auge zu bringen. 

Die älteften Waffen, welche als inftructive Vorbilder auf 
der Ausstellung vorlagen, jo fojtbar diejelben in archäologiicher, 
hiftorifcher und artiftijcher Beziehung auch gewefen find, entftanmen 
doch einer Zeit, im welcher die für die Entwicklung des ftaatlichen 
Lebens jo bedeutjame und an fich großartige Einrichtung des Ritter- 
thums im jeiner organifatorifchen Bedeutung für die Lehenspflicht 
zu erblajjen begann; jener Zeit, in welcher die Nitterichaft ihre 
Aufgabe im jelbftjüchtigen Beitrebungen, das eigene Heil fuchend, 
aus den Augen verlor, und bald genöthigt war, mit einem ihr 
bisher fremdartigen aufftrebenden Elemente, wern auch unter ähn- 
lichen äußerlichen Formen, in denen Alter, Gefchlecht, Ebenbürtig- 
feit unter fi) 2c. eine namhafte Rolle jpielten, ihre mit jedem 


') Siehe die beifolgende Darftellung des Waffenfaales der heraldifchen 
Austellung des Vereines „Adler“, 


eitung. 


Tage fi) umfafjender geftaltenden gejellichaftlichen Aufgaben zu 
(öfen. In diefer Zeit Hat jomit die Heraldif auch bereits mit diefem 
letteren, dem bürgerlichen Clement zu rechnen. 

Wenn immer die fämmtlichen Waffen der jeweiligen Pertoden 
in der Heraldif ihre Anwendung finden, zu eigentlichen Symbolen 
find doch nur „Schild“ und „Helm“ geworden. Grfterer trägt vor- 
zugsweife die Farben und Figuren des Gejchlechtes, Tetsterev zeigt 
in jeinen Zieren wie in feiner Form und Stellung vorwiegend den 
Hang und die Verdienste des Trägers; es war daher natürlich, 
daß, um zur vergleichenden Studien über die Wandlungen in den 
allgemeinen Formen zu gelangen, bei Bildung der Collection nad) 
diefer Richtung hin das erjte Augenmerk gerichtet werden mußte. 

Aber nicht allein um die allgemeinen Formen in ihrer An- 
wendung auf die Heraldik durfte es jich hier handeln; hier galt 
e8 auch die heraldifche Darftellungsart und deren Styl in den 
verschiedenen Perioden, wo fie auf Waffen zum Ausdruce gelangte, 
vorzuführen, auf bedeutende Gejchlechter adeliger oder bürgerlicher 
Herkunft in ihren eigenthümlichen Unterfcheidungen hinzuweifen und 
die innige Verbindung der fünftlerifchen Gejtaltungsfraft mit der 
Heraldif, namentlich in der Periode der Nenaiffance, endlich die 
allmäligen Rückfchritte in der typifchen und fünftlerischen Dar- 
jtellung zu marfiren. 

Bon diefem Standpunkte ift die nachfolgende Bejchreibung 
der Abtheilung der Waffen der heraldifchen Ausftellung zu beurthei- 
len, jedoch fan ich nicht umhin, mit Bedauern auszufprechen, daß 
meine geringe Kenntniß der ‚heraldiichen Wiffenjchaft, namentlich wo 
fie das allgemeine Formengebiet verläßt und das angewandte be- 
tritt, diefem Theile nicht jenen jpeciellen Werth verleihen fonnte, 
der gerade hier vielleicht erwünfcht gewefen wäre. 

Wenn in der Aufftellung der Collection nicht immer die ftreng 
wifjenjchaftliche Anordnung aufrecht erhalten werden fonnte, jo lag 
die Urfache theils in der Räumlichkeit jelbjt, theils in dem DBe- 
jtreben, gewiffe bejonders werthvolfe Dbjecte hervorzuheben und 
dem Auge emen harmonifchen Gejfammteindruc zu bieten; dieje 
Nüdfihten fallen in einem Berichte weg, der Alles mit gleicher 
Sorgfalt zu verzeichnen Hat; im Gegentheile mußte es fich gerade 
hier empfehlen, nad) Weöglichkeit eine ftreng wiffenjchaftliche prag- 

1 


matische Form einzuhalten ımd die Reihung der Dbjeete in chrono- 
Logifch-fynchroniftifcher Ordnung vorzunehmen, ohne die Wichtigkeit 
des einzelnen Stüdes, die fi ohnehin im Terte Klarjtellt, zu 
beachten. 

Hiedurch mußten fich ohne weitläufige Erklärungen: die Formen 
wandlungen im Waffengebiete im Allgemeinen, ebenjo wie in der 
Heraldik, am beften durd das Object jelbft erklären. 

Bei einzelnen Objeeten habe ich hier Gelegenheit genommen, 
nenere, wenn auch geringe, Forfchungsrefultate in diejer Schrift 
niederzulegen, ımangefcehen, ob diefe gerade am diejer Stelle be- 
fonders hervorzuheben wären. Ich glaubte diefes wagen zu Fönnen, 
da das Studium und die Kenntniß des Waffenwefens im All- 
gemeinen zugenommen haben ımd der Heraldifer zumeift auch 
Waffenfenner ift. 

Zum Schluffe fühle ich mich verpflichtet, allen Befigern für 
die gütige Vereitwilfigfeit meinen beften Dank auszufprechen, mit 


Fübelhelm eines Angehörigen der Familie Prankh, aus der eriten 
Häffte des 14. Sahrhunderts. | 

Diefer bis 1878 in der Kirche des Chorherrenftiftes zu Sedau 
oberhalb eines Todtenfchildes der gleichen Familie aufgejtellt ge- 
wefene Helm wurde erft vor zwei Jahren über Anregung Profefjor 
Keiner’s aus Klagenfurt der wiffenfchaftlichen Welt näher befannt. 
Bald nad) feiner Wiederentdedung fand er durch einen auf archäo- 
logifchen Gebiete ebenfo verfirten als verläßlichen Autor, 5. ©. 
v. M., in Bezug auf Form und Herkunft eine fo erjchöpfende umd 
treffliche Bearbeitung, daß mir nur übrig bleibt, das hier Ein- 
ichlägige aus felber mitzutheilen !). 

Der Helm befteht aus eimem conifchen Scheitelftüce von 
ovaler Grundfläche, welches oben flach abgeplattet ift umd über 
Stirn und Naden eine flache Rippe bildet. An diefes Scheitelftüc 
ift rücwärts faft jenkrecht ein fteifer Nadenfchirm, vorne eine 
Sefichtsplatte aufgenietet. Letztere reicht vorne etwas über die 
Scheitelplatte hinaus und ift zur Bildung von Sehfpalten an bei- 
den Seiten derart ausgefchnitten, daß in der Mitte ein fchwacher 
Anjat übrig bleibt. Ueber die Linke und einen Theil der rechten 
Wand der Gefichtsplatte ift eine Verjtärfungsplatte genietet. Zwwi- 
ichen beiden Lagen feheint eime Filzlage zu Liegen. 

Die geringe Höhe der fteilen Wände, wodurch der Helm nicht 
auf der Schulter aufruht, die immerhin beträchtliche Abplattung, 
endlich das noch geringe Zurücktreten der vorderen Partie des Scheitel- 
ftücfes find Formenerfcheinungen, welche das Object gegen die Mitte 
des 14. Jahrhunderts einzuveihen erlauben würden. Das Helm- 
profil kommt am näcdften mit Stegen zufammen, welche zwijchen 
1330 bis 1340 datiren. Der Helm felbft ift mit einem rothen 
Metallanftrich überdeckt, der ficher jüngeren Datums ift. 

Unter den wenigen vorhandenen Helmen aus dem Mittelalter 
nimmt der PVranfher Helın feiner unbeftrittenen Echtheit, jener 
vorzüglichen Erhaltung und feines bedeutenden Alters eine der erften 
Stellen ein. Seit dem Yahre 1878 ift derfelbe eine Zierde des 
fe. £ Hof-Waffenmufeums in Wien. 

Für den Heraldifer ift das vorfiegende Object von unjchäb- 
barem Werthe. Die Form des Helmes wie jeder Waffe überhaupt 


ı) Der Pranfher Helm aus Stift Sedau, Graz 1878. 


2 


| 


der diejelben geftattet haben, ihre zur Zeit ausgeftellten Object 

noch nachträglich eingehend befichtigen umd bejchreiben zu dürfen, 
Für die Objeete des E. FE. Hof-Waffenmufenms und der 

Ambrafer-Sammlung wurde ich durch die befondere gütige Er- 


| laubniß Seiner Excellenz des Herrn Oberftfämmerers Feld - Zeug- 


meifter Grafen Crenneville hiezu ermächtigt. Se. Excellenz Herr 
Graf Hang Wilezef geftattete mir gütigft die ungehindertfte umd 
genauefte Befichtigung der aus feinem Befike ftammenden hoch- 
intereffanten Ausftellungsgegenftände. Herr Franz Thill Hat mic 
in Betreff einiger feiner ausgeftellt gewejenen werthvollen Objecte 
umd deren Beziehungen perfönlich informirt. Die übrigen Gegen 
ftände Habe ich durch nachträglichen Befuc der betreffenden fe 
lichen Sammlungen und Einficht in die bejchreibenden Inventare 
= 


Wendelin Boeheim. 


näher fennen zu lernen gefucht. 


ift vorwiegend abhängig von den praftifchen Erfahrungen im Kriege, 
und es bietet eine Nevue der Formen, wie fie in jphragiftiichen ° 
oder heraldifchen Denfmalen zum Ausdruck gelangen, einen ficheren 
Anhaltspunkt zur Erforfchung der hiebei obgewalteten Gejege. Es 
bedarf bei dem Anblice des Pranfger Helmes feiner weitläufigen : 
Demonftrationen, um die allmälige Umwandlung des Zopf- oder - 
Kibeldelmes in den Stechhelm des 15. Sahrhundertes Klar zu 
machen. Ueberhaupt findet man, daß die Formen der Tırrnierwaffen 
aus jenen älterer Kriegswaffen fi) bilden, mit großer Zähigfeit | 
fie) erhalten und noch in Uebung find, wenn längft die Forum der > 
(etsteren andere geworden find. ; 
Das Helmfleinod befteht aus zwei goldenen, mit jilbernen 
Kämmen verjehenen Hörnern, die auf einer Fänglich gejchnittenen - 
Platte aufgefeßt ericheinen. Dasfelbe ift aus Holz mit Leder über- 
zogen, mit Leinwand überflebt und zur Aufnahme der Bergoldung 
mit dem gewöhnlichen Kreidegrumd tberftrichen. Die Kämme haben 
eine einfache Bemalung mit einer grünlich-granen Temperafarbe, 
die, die Spisen theilend, faft Gräten darzuftellen jcheint. : 
Nicht nur die erwähnten Merkmale, fondern and, wie ho 
aus der genauen Abbildung erhellt, die nicht paffende, einem flacheren - 
Sceitelftüce entfprechende Hirnplatte Laffen erfennen, daß die Helm- 
zter diefem Helme nicht angehört, jünger ift, umd erjt fpäter 
Helme beigegeben wurde. Gerade das Profilfegment der Hirnplatte 
würde fich einem Stechhelme des 15. Jahrhundertes cher anpajjen. 
Schon die Richtung der Hörner zu einander im voll ausgezogener 
Doppelfchweifung würde übrigens erfennen laffen, daß diejelben 
einer fpäteren Periode angehören. Die Richtung des urjprünglic 
beigegebenen Hörnerpaares war zweifelsohne nahezu einen Kreis 
bildend. Tafel Tund I. 
(RE. HofWaffenmufenm, Inv.:Nr. 2064.) 


Schs Stücke Schleuderblei. 

Das Schleuderblei hat erjt in neuefter Zeit im wiljenfchaft- 
fihen Kreifen Aufmerfjamfeit erregt. Der Erwerb von 444 Stüd 
römifchen Bleies durch das Berliner Mufeum 1875 gab Anlap zu 
eingehenden Studien umd regen Diseuffionen. Die Schleuder wurde 
jedoch nicht allein in den Kriegen des Alterthumes gebraucht, fie 
war eine häufig angewendete Waffe in den Kreuzzügen und bis’ 
in’s 15. Sahrhumdert herein, tie die Funde, welche von derfei jelbjt” 


u 


noch aus jpätgothifcher Zeit dativenden Gefchoffen vorzüglich in Nord- 
italien gemacht wurden, bewiejen haben. Die Schleuder war eine 
beliebte Waffe der Bergbewohner Helvetiens und der norischen Alpen, 
wie nicht minder der Italiener, felbft jener des Flachlandes, welche 
fich derjelben vom Altertfume an in allen Kämpfen bedienten. Erft 
als die Armeuft begann, eine allgemeinere Amvendung im DVolfe 
zu finden, verfchwand allgemach die Schleuder aus den Heeren, 
nicht ohne zu Zeiten von Aufjtänden und felbjt im Belagerungs- 
friege auch fpäterhin noch zu einer ausnahmsweifen Verwendung zu 
gelangen. 

Im 13 Sahrhundert wurde der Schleuderer gemeinlich 
mit dent Namen „eslingur“ (englifc) slinger) bezeichnet. (M. Viollet 
le Duc. Dietion. rais. du mob. francais V.) Vom 10. Yahr- 
Hundert bediente man fi der Stocjchleuder („gibet“), welche aus 
einem Stocde beitand an dem die Echleuderfchlinge befejtigt war; 
jie ermöglichte eine ausgiebige Schleuderfraft und war in der That 
eine fürchterliche Waffe. Im dem zufammengerafften Heere, das 
Sohann von Capiftrano nad) Belgrad führte, war die Schleuder 
die vorzüglichite Fernwaffe. Selbft im 15. Jahrhundert befaßen 
die Spanischen Armeen überaus gejchicdte Schleuderer — (qui 
passaient pour ötre tres-adroit.) Sn der Chronik von Froifjart 
um 1450 (Nat.-Bibl. in Paris) ift ein Schleuderer des Heeres 
des Königs von Kaftilien in feiner vollen Ausrüftung abgebildet. 

Die Schleuderblete der neueren Zeit gleichen jo ziemlich jenen 


Dleiftücen zugehämmert. Wie diefe tragen die meisten eingejchlagene 

Stempel, die dadurd, daß fie Häufig kreuz und quer übereinander 

geichlagen find, jehr jchwer oder gar nicht lesbar find. Die Schleuder- 

bleie haben insgefammt das Ausjehen von fehr in die Yänge ge- 

zogenen Oliven und ein Gewicht von 8—10 Defagramm. 

1. Das Dlet trägt die deutliche eingefchlagene Auffchrift: BIZTVM 
(Vieedom), auf der anderen Seite finden fid) Spuren eines 


Reliefs von dein mur der untere Theil etwas erfennbarer it, | 


der einen gejpaltenen Ftichjchwanz darzuftellen jcheint. Deutjch. 

. Kleines Schleuderblei aus fpätgothifcher Zeit, von dem Stempel 

find num einige lateinische Majusfel lesbar: - TAS, quer hinüber 

jcheint der gleiche Stempel gefchlagen zu fein, davon ijt nur 
ein T lesbar. Spuren eines Wappens. Deutfch. 

SotHifches Blei. Stempelfragment IF- GAL- Deutjcd. 

. Sothiiches Schleuderblei, zeigt ein ftehendes Pferd im Relief, 
rings eine Injchrift von der nur mehr NO zu erfennen ijt. 
Oberhalb quer: ANO unten S-M- »talienijc. 

. Sothifches jchweres Dlei. Vorne ein dreifeitiger Wappenjchild 
mit einem zum Grimmen gejchieten Löwen (oder Panther?) 
nad rechts. Die Umfchrift Ähnlich wie bei einem Wachsjiegel 
in gothiichen Majusfeln ijt nur zum Theile ausgeprägt und 
auch diejer Theil ift nicht zu entziffern. Sch lefe: HOTELIN. 
Deutich. 

. Gothifches Blei, voh gearbeitet, einfpisig, oben quer: .. ANDI 
in der Mitte: RM, an der anderen Seite jchief nach abwärts 
gerichtet die geftempelte Infchrift: BEL - I - - Stalienijch. 

Die vorbejchriebenen Bleie ftammen aus Schlöffern in der 

Nähe von Trevifo. 

(Sammlungen Sr. Exeellenz des Herrn Grafen Hans Wilezef.) 


Kübelhelm. 

Derjelbe befitt eim comifches Scheitelftüct mit aufgenieteter 
ovaler Deckplatte; nirgends find Zimirhafte zu bemerfen, Der 
Geficht- und Nacdenfchus wird durch fteifen Bart- und Naden- 
ihiem vermittelt, welche beide an den Seiten zufammten genietet, 


a 
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jenfrecht abfallend faft cylindrifch geformt erfcheinen. Vorne umd 
rücfwärts bildet fich ein leichter Grat. Der Sehipalt ijt durch 
einen Ausfchnitt von ca. 2 Centimeter Weite und ca. 28 Gentimeter 
Länge dargeftellt, welcher in der Mitte durch eine aufgenietete 
2 Sentimeter breite eiferne Spange getheilt ift. Bart wie Nacden- 
Ihiem find unterhalb derart ausgejchnitten, daß der Helm auf den 
Schultern auffist, nach vorne und rücwärts aber, jcharf im die 
Spite gefchnitten, tief herabreicht. An der Linfen Helmfeite tm 
Barte befinden jih 9 Luftlöcher, ferner unterhalb derjelben die 
freuzförmige Lochung für die Schwertfetten. 

Der hier bejchriebene Helm hat in wiffenschaftlichen Streifen 
bezüglich feiner Echtheit manchen Zweifler gefunden und im der 
That find auch die dagegen obwaltenden Bedenfen nicht zu igno- 
viren. Vor Allem muß die ganz ungewöhnliche Dünne des Bleches 


ı auffallen, ein Vorkommen, das den Helm unter den vorhandenen’ 


gleichen Alters fast als eine Abnormität erjcheinen läßt. Die Höhe 
der Seitenwände ift jo beträchtlich, daß bei vollitändigem Aufjiten 
des Helmes auf den mit diefem Stoffe, Leder und Panzerwerf be- 
deeften Achjeln die Augen des Trägers bedeutend unterhalb des 
Sehfpaltes zu ftehen fümen. Die fcharfe Spite des Bartes hat 
eine derart jenfkrechte Richtung, daß fie der Bruftwölbung nicht 
entspricht. Eine auffällige Sonderbarfeit wird aber jeder Kenner 
darin erblicken, daß Luftgeber und Kettenloch an der linfen Oeite 


ı des Helms angebracht erjcheinen, jener Seite, die der Waffe des 
des Altertfums, nur find die meiften nicht gegoffen, jondern aus 


Gegners am ftärkften ausgefett, nie gejchwächt, jondern im Gegen- 


| teile möglichit verftärft wurde. 


So jehr diefe Bedenken gerechtfertigt erfcheinen umd zu dem 
Schluffe berechtigen mögen, daß wir damit eine Schutwaffe für 
den Krieg nicht vor uns haben, ebenfo ungerecht wäre es von 
vorne herein, an eine Fäljchung zur glauben und das Object als 
werthlos zu erachten. Es treffen ungeachtet der aufgewiefenen Fehler 
und Fachwidrigfeiten einige Umftände zufammen, welche zu der 
Annahme führen, daß wir hier zwar feinen Kriegshelm, doch ein 
decoratives Bild eines folchen aus der Gleichzeit vor uns haben. Die 
correete Bildung des Scheitelftüces, des Sehipaltes und dev Spange 
jteht int Gegenfate zu der Form und Dimenjion des Bartes und 
des Nacdenfchirmes und den weiteren Sachwidrigfeiten. Schon die 
abnorme Leichtigfeit, wie Spuren von Kalk laffen vermuthen, daß 
der vorliegende Helm einen Wappenjchild, möglicherweife einen Zodten- 
jchild dedte. Die bedeutendere Höhe der Helmmwände war hiernac) 
unwejentlich, die Verftellung der Löcher ein Lapjus, der unter diejen 
Umftänden zu verzeihen ift. “Derlei Fehler fommen auf Bildern, 
Reliefs und Statuen zu häufig vor, als daß wir ung darüber 
verwimdern könnten. Endlich bildet der Abgang aller Haftlöcher für 
ein Zimiv einen weiteren Beitrag zu obiger Annahme, da für derlet 
Zwecke eine befonders fichere Befeftigung der Helmzier wohl faum 
nöthig erichten. Gewicht: 2.9 Kilogr.'). 

(Sammlungen Sr. Exeellinz des Herrn Grafen Hans Wilczeh. 


Hundshaube vom Ende des 14, oder dem Anfange des 15. Yahr- 
Humderts. 


Die eigenthümliche der Schnauze eines Hundes nicht unähnliche 
Form des Bifirs hat diefer Helmgattung ihren Namen gegeben. 
Die Abfiht, welche zu der Aufnahme diefer vielleicht barof 
ericheinenden Form geleitet hatte, entbehrt feineswegs einer richtigen 
Anfhauung. Sie war darauf berechnet, dem Hiebe nur fchräge 


Abbildungen fiehe „Adler“ I. (1871) 36 und Ueberfiht der Aus- 
ftellung p. 23. 
1* 


Flächen entgegen zu ftellen und das Athemholen zu erleichtern. 
Beides wurde hiedurch erreicht. Die Bifirbefeftigung mittelft Char- 
nieren an den Seiten tritt nad) den vielfach unbequemen Klapp- 
vifiren um die Mitte des 14. Sahrhunderts immer häufiger auf. 
Ar den meisten Baffinets ift diefe Befeitigung zu tief angejetst, jo 
daß das Vifir nicht vollftändig oder auch gar nicht aufjchlächtig üft. 
G$ erflärt fi) diefes Vorkommen dadurch, daß anfänglich ein Auf- 
ihlagen des Vifivd über die Stirne Überhaupt nicht beabjichtigt 
war. Die Vifire waren am den Charnieren zum Abjteclen ein- 
gerichtet, was durd) einfaches Herausziehen Lofer Charnierbolzen 
geihah. 

Das vorliegende Exemplar ift jeiner verhältnigmäßig guten 
Grhaltung wegen von bedentendem Werthe, e8 jtammt aus der 
Sammlung des Chorherrenftiftes Neuftift in Tirol. Am Unter- 
ande des BalfinetS bemerft man eine Doppelreihe von Löchern, 
an welcher das Panzerzeug für den Nadenfchut befeftigt war. Da: 
jet finden fi) auch noch Leichte Spuren einer gravirten Bordure 
in der noch) eine unlesbare Minustelichrift erkennbar wird. Tafel IV. 

(8. E Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 2059.) 


Wälfche Schallern aus der eviten Hälfte des 15. Sahrhumderts. 

Aus der einfachen Form der Schallern entwicelte ji) all- 
gemach durch das Verlängern des ritchwärtigen Krempenftücdes umd 
durch Anpaffen an die Kopfform der Helm. Hier fpricht fi aud) 
bereits deutlich die Form des Helmfammes aus, die gegen Ende 
des 16. Sahrhumderts zu übermäßiger Entwiclung gelangte, 

Der Umlauf der Schallern ift durch jchöne getriebene Eijen- 
vofetten geziert, die vollzählig noch vorhanden find. 

Das Eremplar ftammt aus dem Chorherrenftifte Neuftift 
in Tirol. (8. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 2061.) 


Hälfte des 15. Fahrhunderte. (Sammlung Thill.) 
Eifenhut aus der erjten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Derfelbe hat ein birnfürmiges Scheitelftüe mit jehr niederem 
Kamme ımd eine ftarf nad) abwärts gebogene Krempe. An der 
Yinfen Seite find drei Federhüljen angentetet. 

Mit geringen Variationen ift die gegenwärtige die Form der 
Kopfbededung der Fußknechte der bezeichneten Periode, der Armeuft- 
ichüten und der erjten Büchjfenfhüsen, und blieb es bis zum Aus- 
gange des Jahrhunderts, wo fie faft gleichzeitig mit den Schallern 
verschwanden. Tafel III. 

Das gegenwärtige Exemplar ftammt aus dem Chorherrenitifte 
Neuftift in Tirol, (8. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 2060.) 


Helm des Georg Caftriota genannt Scanderbeg, Fürften von Al- 
banien (1403— 1466). 

Der Helm aus blanfem Cijen hat beinahe die Form eines 
Baffinets, nur tft dejjen Obertheil mehr abgerundet. Am unteren 
Kand ift ein dicfer Niemen mit großen Nieten befeftigt, der jedoch) 
eine fpätere Beigabe ift. Etwa in der halben Höhe des Helmes 
läuft ein Band aus Kupferblech, das mit vergoldeten Nofetten geziert 
ift, in deren Zwifchenräunmen die Buchjtaben: „ur.me.ın.to.te. bt”, 
in fpätgothiicher Minuskelfchrift zu lejen find. 

Auf dem Scheitel de3 Helmgs ift der obere Theil eines Ziegen- 
fopfes, in Kupfer getrieben umd vergoldet, aufgejett, deffen Aus- 
führung eine gewvandte Hand verräth. Daß bei der Yejung der ‚ns 
fchrift nicht an das Wort „Imperator zu denfen üt, dürfte wohl 
bisher allgemein angenommen worden fein, ohne daß es aber bisher 


gelungen wäre diejes Käthfel zu entziffern. Es Liegt nahe hierin 
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ein Afvojtichon zu vermuthen, defjen Auflöfung jedoch auc) in diefem 
Falle Schwierigfeiten macht, weil vier Sprachen angenommen werden 
fönnten, in denen dasjelbe verfaßt tjt und ung ans der Gejchichte des 
Helden gar viele Details mangelt, welche Anhaltspunkte zur Yöjung 
geben fünnten. 

Die Schriftgattung, fo wie der Lejelaut der Buchitaben Läft 
einen lateinifchen Text vermuthen, eine Art Waffenjegen, dejjen 
Gebrauch befanntlich in der Zeit Scanderbegs ziemlich allgemein 
war. Auffallend ift die Paarung und Reihung der Buchtaben, ein 
Umftand, der bei einer näheren Unterfuhung zu annehmbaren Re- 
fuftaten führt. Einzelne Buchjtabenpaare weifen fajt directe auf die 
Titel diejes Fürften Hin, umd würde dann: „Ihesus Nazarenus ') 
Prineipi Emathiae, Regi Albaniae, Terrori Osmanorum, Regi 
Epiri BenedicaT* zu lejen fein. 

(8. £ Ambrafer-Sammlung, Inv.-Nr. 2432.) 


Brunkhelme und Schilde, welche bei den Leichenfeierlichfeiten des 
Srzherzogs Albrecht IV. im Yahre 1463 und des Kaifjers 
Friedrich III. im Sahre 1493 gedient hatten. 

Diefe Wappenzeihen find den Freunden der heraldijchen 
Wiffenfchaft aus der erfchöpfenden Abhandlung befannt, welche Friedrich 
Freiherr Waldbott von Baffengeim im dritten Sahrgange der heral- 
disch-genealogiihen Zeitichrift „Adler“ darüber veröffentlicht hat. 
Nachdem ich den gediegenen Ausführungen des erwähnten Gemährs- 
mannes nur wenig hinzuzufügen habe, begnüge ic) mic) an der 
Hand derfelben dieje für die Wappenfunde hoch zu jehätenden Neite 
in Erinnerung zu bringen. 

Die fümmtlichen Wappenzeichen beftanden aus Schilden und 
darüber angebrachten zimirten Helmen und waren bemalt. Im Laufe 
der Zeit find von einigen Schilden die Helme, von einigen Helmen 


die Heinode abhanden gefommen. Was nocd vorhanden geblieben, 
Bwei Schallern. Die eine mit auffchlächtigem BVifir aus der erjten 


ift genug, um diefe herrlichen Proben heraldijcher Kunjt des 15. Sahr- 
hunderts als eine der werthvolfften und an fich jeltenften Beigaben 
der Ausftellung anzujehen und zu würdigen. 

Sowohl die Wappenzeichen für Albrecht VI. als für Friedrich ILL. 
find von eimerlei Technif, Schilterarbeit aus der beiten Zeit des. 
Wiener Handwerks. Helme und Schilde find eigentlich Imitationen, 
theils aus Holz mit Leimvand und Leder überzogen, theild aus 
Leder gearbeitet, die Außenfeiten find mit Leim und Kreide über- 
zogen und darüber bemalt oder vergoldet. Wenngleich dieje Zeichen, 
namentlich die Helme, Imitationen darjtellen, jo war doc) er- 
fichtlih die Abficht der fertigen Arbeit das Ausjehen von Originalen 
zu geben, die Helme find demnach, was Größe uud Form betrifft, 
vollftändig den Helmen der Epoche gleich gehalten. 

Bon den Wappenzeichen Erzherzog Albrecht VI. jind nod) 
folgende Stüde vorhanden: 

Nenöfterreich, Bindenjchild ohne Helm. 

2, Oberöfterreich, Schild ohne Helm. 

3, Steiermarf, Schild und Helm mit Helmzier. 
4. Kärnten, Schild ohne Helm. 

. Krain, Schild und Helm mit Helmzier. 

Die Schilde diefer Wappenzeichen find von Holz, mit Ber- 
gament überzogen umd unten ftumpf gefpist. Die Farbe ijt divecte 
auf den Ueberzug aufgetragen. 

Die Helme find jogenannte Stechhelme älterer Form als um 
die Mitte des Sahrhunderts Üblid) waren, und das dürfte jeinen 
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1) Sceanberbeg führte in bei wenigen Schreiben, die von ihm befannt 
find, überall den Titel: „Streiter Zeju Chrifti“. (Barletius, €. Paganel, Ge- 
ihichte Scanderbegs.) 


Grumd theils in technifchen Verhältniffen, theils in heraldijch- 
fünftlerifchen Eigenheiten haben. Die Zunft der Schilter hielt an 
den angenommenen und als gerecht erfannten Formen mit aller 
Strenge feft, und jeder Meifter hütete ji) neuere Formen in 
herafdijche Embleme zu bringen, ichon aus Furcht feine Arbeit als 
„valich und ongerechts Werch" erfannt zu jehen; überdies wurden 
zu den Helmen die vorhandenen alten Holzmodel verwendet, welche 
vielfach vom Vater auf den Sohn vererbt waren. Stechhelme aus 
dem 15. Sahrhumdert find nie an den Seiten zu öffnen; dieje Ein- 
richtung tritt erft auf, als der Stechhelm allmälig in die For 
der gewöhnlichen Helme überging; man bezeichnet dieje Form ges 
wöhnlich als die des „neuen Stechhelmes". Auf die Beltimmung 
der Größe des Helmes war ficher auch die Schwere desjelben maß- 
gebend und es wurde wohl im Berücfichtigung gezogen dem hoch- 
adeligen Träger nicht zu viel zuzumuthen. Cs wirft ein günftiges 
icht auf die technifche Fertigkeit des Wiener Kunftgewerbes, wenn 
man die Schnelligkeit in Betracht zieht, in welcher dieje Wappen 
und Helme gefertigt wurden. 

Albrecht ftarb am 2. December und, jagt Fugger, „ward am 
fünften Tag hernad; mit jchlechter Klag md fleinenn Yeid in der 
Stephans Kirche bet feinen Bor Eltern beienfet und begraben”. Seine 
Gemahlin Mechtild hielt ihm aber dafür ein jchöneres Begängniß 
in Rotenburg am Nedar, dem 19 Aebte und 700 Priefter bei- 
gewohnt haben. 

Die beiden vorhandenen Helmzieren geben Anlaß zu einigen 
Bemerkungen. Die Helmzier am Helme von Krain: ein wachjender 
gefrönter jchwarzer Adler mit roth md weiß gejchachtem Bande 
über Bruft und Flügel, hat die Form älterer Helmzieren, Sie er- 
fcheint nicht aufgefetst, fondern wie eine Fortfegung des Scheitel- 
ftütes, ähnlich wie das Zimirfragment am Topfhelme H. 3 des 
Barifer Artilleriemufeums. Die Zeichnung des Adlerkopfes ijt charaf- 
teriftiich und weift gleich jener der Flüge nicht minder auf eine 
ältere Zeit als 1463. In Anfehung der Helmzier von Steiermark 
fällt uns die Anwendung eines Schiembrettes mit 3 Spiten auf; 
ganz in derjelben Forın ift die Helmzier Steiermarfs in den Frie- 
dericianischen Wappen gehalten. Der charakteriitiiche Panther wäre 
zweifelsohne für eine volfplaftifche Darftellung hier eines der geeignet- 
jten Vorbilder gewejen, andererfeits ift in jener Zeit gar nicht an- 
zunehmen, daß man fich aus Unzulänglichfeit billiger durd eine 
gemalte Darftellung auf einem Schirmbrette abgefunden hätte. Es 
icheint faft, als fei dieje Zierart am Helme Steiermarfs eine typiiche 
gewejen und abfichtlich gewählt worden, um das griine Feld wieder: 
geben zu fünnen. 

War es die Abficht der Fertiger der Wappenzeichen Albrechts 
diefelben ftreng und im Allgemeinen nicht unwiirdig zu geitalten, 
io waltete in der 30 Yahre fpäter erzeugten erfichtlich das Streben 
vor, diefelben möglichft reich und prächtig auszuftatten, jo weit die 
heraldifchen Mittel nur immer reichten. Freilich hatten die Arbeiter 
bei letteren Zeit und Muße hiefür genug übrig — vom Monate 
Auguft His 7. December, — an welchen QTage der Leichnam des 
Kaifers vorläufig in der erzfürftlichen Gruft beigefeist wurde. 

Bon diefen Wappenzeichen find noch vorhanden und waren 
ausgejtellt: 

1. Römifch-Ratjertfum, Schild und Helm mit Helmzter. 

5 ae | Schild und Helm ohne Helmzier. 

. Oberöfterreich, 
. Steiermarf, 

. Kärnten, 
Krain, 


Schild und Helm mit Helmzier. 
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8. Zirol, 

9, Windische Marf, 

10. Habsburg, 

11. Pfirt, 

12. Bortenau, 

13. Siyburg, 

14. Burgan, 

15. Elfaß, Schild und Helm ohne Helmzier. 

Material und Ausführung find im Allgemeinen gleich jenen 
der Wappenzeichen Aldrechts. Die Farbe fteht zumeift auf einem 
Untergrund von Kreide. Die Schilde haben bereits die unten ab- 
gerumdete gejchweifte Form. 

Die Helme find fogenannte offene Iurnierhelme mit hohen 
Kronen und find vergoldet. Sie haben nicht die damals übliche 
fugelige Form, fondern haben einige Achnlichteit mit Stechhelmen, 
wenigjtens was die rüchwärtige gerade Anfteigung betrifft. Die 
Oeffnung hat allerdings. die ovale Form und die Känder und 
Spangen jtreben weit vor. 

Diefe Wappenbilder mit ihren Attributen gehören unftreitig 
zu den beiten Mufterbildern der heraldifchen Kunft. Sie beweijen 
uns, daß felbft die größte Strenge in Befolgung der traditionellen 
Kegel, eine freie Fühne Behandlung des Motivs nicht ausschließt. 
Unter den insgefammt vortrefflich gebildeten Zeichen find es namentlic) 
die Zimire, welche die Aufmerkjamfeit des Freundes der heraldijchen 
KRunft feffeln. In dem Größenverhältniffe derjelben zu den Helmen 


Schild und Helm mit Helmzier. 


| 
| 
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| ift es weniger eine Regel, als das Fünftlerifche Gefühl und die 


Bedeutung des Dargeftellten was hier bejtinmend eimmoirft umd wir 
finden die rein gothijche Anordnung möglichit in die Höhe zur jtreben 
unverkennbar ausgefprochen. Selbft wenn wir die umftreitig tharafte- 
viftifchen heraldifchen Denfmäler der gleichen Zeit, namentlich die 
Meifterwerke Lerchs, in Vergleich zieyen, müffen wir, was Correetheit 
und Schönheit betrifft, unferen vorliegenden Objecten die Muster- 
giltigfett zugeftehen. Es tft jehwer von den durchwegs mit Geiit 
und Schönheitsgefühl gezeichneten und blafonirten Zimiren auf 
einzelne hervorragende hinzuweijen, doch werden jedem Heraldifer 
das mit Fähnchen bejteckte Hörmerzimiv zum Schilde des römischen 


' Kaifertgums, das ähnliche mit den indenblättern zum Schilde 
ı Kärntens gehörig, dev rot und weiß gefchrägte Flug mit gol- 


denem Pfahle Burgans, der wachjende Adler in Gold Ober- 
Oefterreichs, endlich die charafteriftiiche, jinnige Darftellung des 
Kleinods der Iungfrau mit den Fifchen zum Schilde Pfirts als 
das vollendetfte erfcheinen und er muß zugeftehen, daß diefe prächtigen 
Würdenzeichen in ihrer einftigen frifchen Farbe und Vergoldung einen 
impofanten Anbliet ohne Gleichen geboten haben müfjen. 

Diefe jhönen Nefte hevaldifcher Kunft des 15. Yahrhunderts 
find in Abbildungen aus der erwähnten Abhandlung in der heraldijch- 
genealogijchen Zeitjchrift „Adler“ 1873, 7, 11 und 12 befannt. Die 
Feierlichkeiten bei dem Begräbniffe Friedrich IV. fernen wir aus 
3. 3. Fuggers und Sigismund von Birfens „Spiegel der Ehren 
des Erzhaufes Oefterreih”. Wir erfahren darin auch die Namen 
derjenigen Edlen, welche jie getragen haben, jo trug Erich von 
Braunfchweig den Helm, Markgraf Sakob von Baden den Schild 
von Nömisch Neich; Sigmund Prüfcent und Hartmann von 
Buccheim die Helme, Stefan Eitsinger und Wenzel Oberdorfer 
die Schilde von Alt- und Neuöfterreich 2c. Nach vollzogener Opferung 
wurden die Zeichen vom Bifchof zu Wien empfangen und beifeite 
geführt. (Waffenmufeum der Stadt Wien.) 


Die für die Ausstellung gewählten Bavefen md Setjchilde 
waren die auserlefenften Exemplare diejer heute zu den größten 


Seltenheiten in Sammlungen zählenden Schuwaffe und jftammten 
theils aus dem f. f. Hof-Waffenmufeum, theils aus der Waffen- 
fammlung der Stadt Wien und der wertvollen Sammlung des 


Heren Franz Thill in Wien, endlich aus der Collection des Herm | 


Hugo Nitter v. Goldegg in Meran. 
Die großen Setfehilde begannen fon um die Mitte des 

15, Jahrhunderts außer Gebrauch zu fommen. Die jehweren nur 
für den ftehenden Kampf und eine jtarre Defenfive berechneten 
PBavefen ftanden bald völlig im Gegenfate zur Kampfweife, die 
die Beweglichkeit der Maffen auszunügen ftrebte, zur Taktik, in der 
nicht mehr der schwer gerüftete Reiter, fondern der Söldner zur 
ausfchlaggebenden Geltung gelangte. Sowie diefe Veränderung fi) 
nicht mit einem Schlage vollzog, ebenfo verfehwand auch) die jchwere 
Bavefe nicht plößlich aus den Heeren. Sie wurde allmälig weniger 
angewendet, bildete eine lange Zeit nur mehr ein Inventarjtüc der 
Zeughäufer für den Belagerungsfrieg, um etwa 1530 ganz aus 
der Reihe der Waffen zu verichwinden. Das Inventar der Zeug: 
häufer Maximilian T., das aus den erften Sahren des 16. Yahr- 
hunderts datirt und dejjen harakteriftifche Aquarelle Albrecht Glo- 
fendon zugeschrieben werden, führt die Pavejen noch als bewahrte 
Dpjecte an, jo im Zeughaufe von Ofterwit mit den beigefügten 
Keimen: 

„Dan fyndt hivin auch pauejen 

Stark Son nach vortail ausglejen (!) 

Borzeiten gepraucht man Die mer 

E die langen fpieß famen her.“ 


Reutfcher Schfchild aus der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Derfelbe ift aus Holz, oben abgerundet und verftärkt und bejitt 
bei einer Breite von 59 Centimeter eine Höhe von 116 Gentimetern. 
Die Oberfläche ift innen und außen mit Leinwand und Pergament 
überzogen und bemalt. An der Außenfeite ift der Schild in drei 
Felder getheilt, wovon die beiden äußeren roth, das Mittelfeld weiß 
bemalt find und fo den öfterreichifchen Bindenjchild darftellen, Die 
Felder find mit fchwarzer Farbe damascirt. 

Im oberen rothen Felde find zwei Kleine Wappenfchildchen 
gemalt, das vechtsfeitige enthält ein vothes Kreuz in weißem Felde, 
das Linfsfeitige einen gelben Stern in jchwarzem Felde. Der Set- 
ihild ftammt aus Klaufen in Tirol und gelangte an feinen jetigen 
Bewahrungsort aus der Sammlung TH). 


(R. E. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 62 a.) 


Fünf deutfche Sehfchilde aus der eriten Hälfte des 15. Yahrhunderts, 
von ganz gleicher Größe und gleicher Bemalung. 
(Sammlung Till.) 


Deutfche Tartfche aus der erjten Hälfte des 15. Yahrhunderts. 


Diefelbe, aus Holz, ift an beiden Seiten mit Leinwand tber- 
zogen, die einen Gypsgrund erhalten hat und mit vother Farbe 
angeftrichen ift. Am Scildrande befindet fich eine Umschrift in 
gothifchen Minusfeln: 


hilf -du -ebpgis - wort den - Igbe «hy «der -selen «dort anten -cafp -melche - 
bathaser - agla- 


') Leider eriftirt bis heute noch feine Publication über die Drtg- und 
Städtewappen von Tirol. Cavalefe im Fleimferthale führt ein rothes Kreuz in 
Silber; von andern Städten, welche dasjelbe Wappen befiten, wie Bola, 
Padua und Amersfort in den Niederlanden, fanı natürlich nicht Die Rede 
jein. Das Sternwappen bezieht fi nicht auf Bozen, da diefe Stadt in 
Silber einen rothen, mit goldenen Sternen belegten Balfen führt. 


Die Schrift ift leicht lesbar. Die vier leiten Worte bedeuten 
unzweifelhaft die Namen der morgenländiichen Weifen und die 
fabaltiftifche Anrufung Gottes: Atha Gibbor Leolam Adonaj. Die 
Länge der Tartfche ift 83 Centimeter, ihr Gewicht 5 Kilogr. Sie 
ftammt aus der Sammlung Thill. 

(R. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 17.) 


Brei deutfche Tartfihen aus der erjten Häffte des 15. Jahr 
Hunderts, 

Diefelben find an der Außenfeite mit dem  öjterreichifchen 

Wappen, dem Bindenfchilde bemalt. (Sammlung Thilt.) 


Dentfche Tartfihe aus der evften Hälfte des 15. Yahrhunderts mit 
einem unbekannten Wappen an der Außenfeite bemalt. 
(Sammlung ThHill.) 


Beutfche Tartfche aus der erjten Hälfte des 15. Yahrhunderts mit 
dem Wappen einer Stadt an der Außenfeite bemalt. 
(Sammlung Tpill.) 


Deutfcye Tartfche aus derjelben Zeit mit dem öfterreichtjchen Binden- 
ihilde und Fleinen Wappen bemalt. 


(Sammlung des Hrn. Hugo Nitter v. Goldegg in Meran.) 


Sehfchild aus der zweiten Hälfte des 15. Bahrhunderts. 

Derfelbe ift von Holz, innen und außen mit Pergament über- 
zogen und an der Außenfeite bemalt. In der Meitte ift der heilige 
Georg dargeftellt, der den unter ihm Tiegenden in ein Knäuel ge- 
rollten Drachen mit dem Spieße tödtet. Die breite Randbordure 
bildet ein ziemlich Leicht hingemaltes gothifches Nanfenornament auf 
grünem Grumbe. 

Leider ift diefe Darftellung, die Spuren von einer gewandten 
Hand verräth, auf das Sinnlofefte übermalt worden, jo daß nicht 
einmal mehr die fprüngliche Stellung des Heiligen erfennbar ift. 
Die Figur ift einfach grau, der Grund, urjprüngli Dachziegel- 


mufter, mit rother Farbe Überftrichen worden, in weich letteren 


flammenähnliche Striche in weißer Farbe ehr jchlenderijch eingemalt 
wurden. Diefe Uebermalung feheint jedoch no im 15. Sahrhunder 
vor fich gegangen zu fein. 

Wie fo viele der noch vorhandenen Setichilde ift auch diefer 
an der unteren Kante abgefchrägt und rund gebildet worden. Es 
icheint als hätte man diejelben derart einzurichten verjucht, um fie 
während des Kampfes ftatt, wie ihre Beltimmung war, auf den 
Boden zu feren, nun zu tragen. | 

(Waffenmufeum der Stadt Wien.) 


Sehfhild aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 

Diefer Schild ift gleich den Übrigen von Holz, mit Haut über- 
zogen und bemalt, Die fänmtlihen Darftellungen find auf Silber- 
grumd gemalt. Den Rand bildet ein jehr einfaches Schlingornament, 
fchwarz auf weißem Grunde. Innerhalb der Bordure finden fic) 
oberhalb zwei freisrunde Wappenfchilde. In dem rechtsfeitigen ift 
das Kreuz Neu-Ungarns, im linfsfeitigen das Wappen der Corin 


dargeftellt. Zwifchen diefen Wappen find Wolfen gemalt, aus denen 


Flammen nad) abwärts hervorbrechen. 

Das Hauptbild ftellt den Ritter St. Georg im Harnifd) dar, 
der den Lindwurm tödtet. Nechts fieht man eine Stadt mit zwei 
Thürmen, Kinfs die gerettete Yungfrau der Sage, welche auf einem 
Baumftanın zu ftehen fcheint. Am unteren Rande in der Mitte 
findet fich ein gleiches rundes Medaillon, wie die beiden oberen, in 


au. ee Fe 


dem das Monogramm Meariens gemalt ift. Der Schild it am 
unteren Rande von fpäterer Hand abgerundet worden. 

Das Object ftammt aus dem Heere des Königs Mathias 
Sorvinus und dürfte beim Abzuge der Ungarn aus Wien 1492 
nad) dem Tode des Königs erbeutet worden oder zurüdgeblieben 
fein. (Waffenmufenn der Stadt Wien.) 


Sehfchild aus der zweiten Hälfte des 15. Yahrhunderts. 
Dasselbe, von gleichen Materiale wie die übrigen, it mit 
Emblemen anf Silbergrund bemalt. Den Nand bildet ein Schling- 
ornament in Noth. Wiederholt tritt in den Emblemen die oje 
auf, Innerhalb der Nandbordure zunächit des Oberrandes ift das 
Monogramm T bemerkbar, das aus einem zum Buchjtaben ge- 
Schlungenen Bande zu bejtehen fcheint. In der Mitte ift auf einem 
Grunde mit Dachziegelmter ein bärtiger geharnifchter Krieger mit 
(angem Spieße dargeftellt. Ihm zur Seite fteht ein Wappen mit 
dem eimföpfigen ungefrönten Adler nad) rechts. 
(Waffenmufeum der Stadt Wien.) 


Sehfchild aus der zweiten Hälfte des 15. Yahrhunderts. 


Den Kand bildet eine Injchrift aus gothiichen Minusfeln, 
welche gejchlungene Bänder darftellen. Diefe Schrift wurde von 
jpäterer unfundiger Hand in jchwarzer Farbe jo ungejchiet nach- 
contourirt, daß num nur mühjam mehr einige Worte wie: „Mater 
Dei“ zu fejen find. Das Innenfeld ift in zwei ungleiche Felder 
getheilt. Ir oberen weit größeren tft die heilige Katharina mit 
dem Schwerte und dem Nade in den Händen dargejtellt, im uns 
teren Felde erfennt man die Enieende Geftalt der heiligen Barbara 
mit dem Attribut des Thurmes in der Hand. Unterhalb derjelben 
ift eine furze, doch ebenfalls unlejerliche Injchrift jichtbar. 

Der Grund bejteht aus einem Schuppenmufter in dem ein- 
gejtreut Rofen dargeftellt find. (Waffenmufenm der Stadt Wien.) 


Sehfhild aus der zweiten Hälfte des 15. Sahrhunderts. 

& Die Randbordure bildet eine fortlaufende Neihe von ab- 
wechjelnd jchwarzen und rothen M. Im Mittelfelde war ehemals 
jicher ein zum Grimmen gefchiefter Löwe nad Links dargeftellt. Feist 
find nur mehr einige umdeutliche Contouren erfennbar, welche von 
jpäterer Hand herrühren. I Felde jind Bäume dargejtellt, den 
eigentlichen Grund bildet ein Schuppenmufter in Grün und Roth. 

(Waffenmufeum der Stadt Wien.) 


Sehfhild aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Der Rand ift mit einem gothischen gefchlungenen Ornament 
eingefaßt, den unteren Theil des Mittelfeldes füllen ebenfalls in 
mehreren Reihen nach der Qiurere gngeordnet, verschieden geformte 
laufende Ornamente auf Goldgrund. Im oberen Theile des Mittel- 
feldes ift von nicht unfundiger Hand der heilige Georg gemalt, der 
mit dem Spieße den Lindwurm tödtet. Die Geftalt ift im Harnifche 
dargejtellt. Defjen Form auf die Zeit zwifchen 1470—1480 deutet. 
Ein langes gezactes Banzerhemd reicht bis über die Knie. 


herausgejchnitten worden, als wollte damit ein Spießausfchnitt ge- 
macht werden, desgleichen ift der Unterrand fpäter abgerundet worden. 

&8 jcheint, nach diefen Zurichtungen zu urtheilen, in fpäterer 
Zeit der Verfuch gemacht worden zu fein den Sekfchtild auch mit 
der Stangenwaffe zu verwenden. Wie unflar die Anfichten über den 
Gebrauch des Setjchildes bald nad allgemeiner Aufnahme der 
Langjpieße gewejen find, zeigt die Anficht Meldemam’s der DBe- 


(agerung Wiens 1529, in welcher die Söldner mit Setjhilden und 
Helmbarten bewaffnet dargejtellt werden. Zafel V. 
(Waffenmufeum der Stadt Wien.) 


Schwerer Kolbenturnierhelm. 

Das schwere Scheitelftük, von anjehnlihen Umfange , jetst 
jich mit geringer Einbiegung am Halje zum Nadenfhirme fort und 
bedect den ganzen Kopf des Trägers mit Ausnahme des Gefichtes. 
Das Vifir ift halbfugelfürmig vorfpringend ausgebaucht und bejteht 
aus drei fenfrechten und 13 Queripangen zwifchen denen der Quere 
nac Drahtipangen laufen. Von oben nach abwärts ift jchwächerer 
Draht durch das Gitter geflochten. 

Diefes Vifir ift nach älterer Art oben in der Mitte des Scheitel- 
jtücfes durch eine Charniere befejtigt. Das Bifir jest fi nad) 
abwärts in einen Bart fort. Die Berbindung des Scheitelftücdes 
mit dem Bifir wurde ehemals an den beiden Seiten dur) Schrauben 
vermittelt, - die jegige mitteljt einer um den Nacen laufenden ge 
drehten Kette ift fpäteres Meachwerf. Vorne und riidwärts wurde 
der Helm durch je vier Schrauben an Bruft und Rüden feitgemacht, 
das Achjelzeug wirde angejchnallt, wie die Niemenlöcher an den 
Seiten erweifen. Zwei Schwache Löcher an beiden Seiten des Scheitel- 
jttefes dienten zum Anziehen ver Schnüre der Haube. Das Sceitel- 
ftiif zeigt einige Einbiegungen, welche jedoch nicht alle von Kolben- 
ichlägen herrühren dürften. Längs des Vorderrandes des Scheitel- 
jtlifes, von der Stirne bis zu den Ohren herab, reihen fich jtarfe 
Nieten, diefelben dienten ehemals zur Befeftigung eines zur Ab- 
ihwächung des Kolbenfchlages dienenden Helmfranzes oder eines 
dicken Filzftückes, das das ganze Sheitelftiik überdedte. Letstere 
Annahme jcheint wahrjcheinlicher, da auch im Nacden no) Spuren 
von Nieten erfennbar find. Gewicht 5 Kilogr. 

(Sammlungen Sr. Excellenz des Herin Grafen Hans Wilezek.) 


Beutfcher Stechzeug des Kaifers Alarimilian I. 

Der Stechhelm ift in feinem Neußeren von jener typijchen 
Form, die fi allgemac aus der Form der Kübelhelme des 14. 
und 15. Sahrhunderts heransgebildet hat. Die Einrichtung des 
Zeuges ift derart, daß er jowohl zum „gemeinen dentjchen Gejtech“, 
wie auch zum „Gejteh in hohen Zeugen umd in verjchloffenen 
Sätteln” gebraucht werden fonnte. 

Der Helm ift vorne an der Bruft mitteljt dreier Schrauben, 
am Nücfen durch die ftellbare Helmzagelichraube befeftigt. An der 
vechten Helmwand befindet jich der Luftgeber. Auf dem Thürlein 
desjelben ift in kräftiger Gravirung das Maßwerf eines gothiichen 
Fenfters dargeftellt. Am Untervande läuft eine schön gravirte Bordure 
aus Laubwerk in fpätgothifcher Zeichnung. Am Scheitelftüce find 
noch Spuren von Zimirhaften vorhanden Die beiden Achjeln jind 
gefchmacvolf gereift, die großen Hinterflüge derfelben find zierlich 
durchbrochen gearbeitet. Bon ähnlicher meijterhafter Arbeit find aud) 
das Arımzeug und der gefehlte Rüden. Die Mäufel find entjprechend 
der gothifchen Form der Harnifche fpit- und fternförmig getrieben. 
An der fchweren Tate der Zügelfauft ift die Fingerform nach 


' gebildet. Die Form der Bruft, nach rechts zu eine Kante bildend, 
An der rechten Schildwand ift nachträglich ein Nechtet Scharf | 


ift die gewöhnliche der alten Stechharnijche, ebenjo die des Küjt- 
und Rafthafens zum Cinlegen der fchweren Stechjtange, deren 


| Krönig noch vorhanden it. Tafel VI. Bauchreifen, Beintafchen 


und Gefäßjichurz find gleich den Achjeln gefehlt und gereift. Auf 
dem Nüfthafen ift das Andreasfreuz eingravirt, am den beiden 
Achfeln der Plattnerftempel: „ein Stechhelm" eingefchlagen, der auf 
einen Innsbrucder Plattner jchließen läßt. (Leitner, Die Waffen- 
jammfıng des öfterr. Kaiferhaufes, Tafel LILL) 


5 


Für den Heraldifer ift die Form des Helmes bemerkenswerth, 
fie ift genau die der Stechhelme auf Wappen des Beginnes des 
16. Sahrhunderts. Mit naturaliftifcher Treue finden wir denjelben 
in den Bürgerwappen Albrecht Dürers. wiedergegeben. Bezüglic 
der Zueignung diefes Zeuges an Maximilian T. unterliegt es wohl 
feinem Zweifel, daß wir hier ein Object aus der Harnischfammer 
des Thenerdank vor ums haben. Schon Leber, der in diefer Be- 
ziehung zu den gewifjenhafteften und ftrengften Autoren zählt, weijt 
bei deffen Befchreibung directe auf diefen Monarchen hin. Erft 
nach Leber wırrde übrigens der Zeug zu jener Bollftändigfeit ge- 
bracht, im der er ich jetst befindet, da viele Stücde verwechjelt waren 
und bei anderen Harnifchen fich befanden. 

(8. E Hof-Waffermufenm, Inv.-Nr. 2.) 


Harnifch des Kuifers Marimilian 1. 

G8 ift bemerfenswerth, wie rajch nad) dem allgemeineren Auf- 
treten der volfftändigen Plattenharnifche eine dem fpröden Materiale 
faum zuzumnthende Zierlichfeit in der Form derjelben Plaß gegriffen 
hat. Die fchweren zweitheiligen, aneinander gejchnallten Bruftplatten 
wichen den feingefchnittenen gefchifteten Bruftitücen, die fajt un- 
motivirt anhangenden ziegelförmigen Beintafchen verfchwanden gänzlich 
oder wichen den gejchobenen, wenn die Lendengegend zu jchüßen 
war. Nicht jehr Häufig, doch immer bemerfbar trat der Kampfichurz 
auf, der in vielen Fällen auc) zu Noß getragen wurde. Nebit der 
jtets wechjelnden Rampfweife, nebjt dem befjer werdenden Materiale 
und der vorjchreitenden Technik jcheinen vorwiegend zwei Umftände 
auf die Formwandlung der Plattenharnifche Einfluß genommen 
zu haben, die Wirkung und Kraft der Waffe des Gegners umd die 
übliche Tracht der Zeit. Die Korn des Yugendharnijches des ritter- 
(ichen Kaijers bietet hiefür ein marfantes Beijpiel, denn e8 genügt 
ein Blid, um zu erfenmen, daß in diefer netten zierlichen Korm 
ebenfo jchr das praftifche Bedürfniß, wie das äfthetiiche Gefühl in 
Anregung gekommen war, jedenfalls erfennen wir jene fnappe, die 
menfchliche Form zur jehönften Geltung bringende Tracht wieder, 
die lange vorher ihr Entjtehen in Oberitalien fand und allgemad) 
im 15. Sahrhunderte in Dentfchland in den vornehmeren Streifen 
üblich wurde. Der für die Kenntniß des Waffenwefens jo hod)- 
verdiente, noch viel zu wenig allgemein gewürdigte Leber hat das 
Verdienst, zuerjt den wiffenschaftlichen Werth diefes Objectes hervor: 
gehoben zu haben. Nad ihm hat Quirin Leitner auf das Del- 
gemälde aufmerffam gemacht, welches Erzherzog Maximilian dar- 
jtelft, als er 1480 am St. Michaelstage in Yütelburg eingeritten 
ift und welches chemals im kai. Zeughaufe befindfich war). 
Durch den Vergleich diefes Bildes mit dem Harnifche hat derjelbe 
den einftigen Befiter desjelben unzweifelhaft nachgewiejen. 


Der Harnijch bietet noch vollfommen die gothiihen Formen. 
Er ift feicht gefehlt und die einzelmen Theile find an den Gejchieben 
mit durchbrochener Arbeit geziert. Die Ränder find mit mefjingenen 
Streifen belegt, welche aus einer geriffelten Wulft beftehen, an 
welcher ein Kamm aus geftielten Yilien gejett ift, der dem jpäteren 
Tudorfamme nicht unähnlich ift. Aehnliches Nandornament ift an 
gleichzeitigen Harnifchen öfter zu bemerken. Charafteriftiich find 
diefer Harniichmode die breiten hochreichenden Diechlinge, die 
langen fpiten Schnabelfchuhe, deren Spiten, entgegen aller übrigen 
Beifpiele, nicht abftekbar find, endlich der an die Bruft zu.be- 
feftigende abjchlächtige Bart, welcher das Geficht bis zur Augen- 
höhe zu dedfen beftimmt war. Der Bart wirrde bei PBrunfparntichen 


ı) Gegenwärtig in der f. f. Bildergalerie im Belvedere. 


originale „Harnafchfappe” aus Zwilc und mit Kuhhaaren gepofitert. 


gewöhnlich mit farbigen Stoffe, Samımt 2c. überzogen umd jcheint, : 
bei feftfichen Gelegenheiten angewendet, nit immer von Eifen 
gewefen zır fein, ebenfo wurde, außer im Kampfe felbjt, nicht immer 
die fchwere Schallern getragen. So trägt der Erzherzog auf dem 
erwähnten Bilde einen voth überzogenen Bart und ftatt des Eifen- 
hutes einen weichen Filzhut, der, vorne aufgeftülpt, faft die Form 
einer Schalleın hat, wenn damit nicht etwa eine der eigenthümlic) - 
geftalteten Schalfern" dargeftellt ift, deren Scheitelftüd ein aus 
Spangen gebildetes Gitter bildete, das mit Filz überzogen wurde. 
Beifpiele hievon in den Zeughausbüchern Marimilian’s von ca. 1504, 

Intereffant find die Spornen mit langen Hälfen, an welchen 
mitteljt Ningen befetigt ehemals Buchjtaben hingen. | 

Die Schallern jelbft wurde in der Heraldik nur jehr jelten 
als Helm angewendet. Die Urfache Liegt wohl darin, daß jie 
num ausnahmsweife mit Zimiv getragen wurde. In der Regel 
genägten einige Straußenfedern, die im eine Kleine fchiefitehende 
Hilfe an der vechten Seite geftectt wurden. Wenn aber die Scallern 
zur Helmform gewählt wird, dann erjcheint gewöhnlich der Bart 
beigegeben. Der ganzen Harnifchform begegnen wir öfter an Wappen 
von ca. 1470 — 1500 und zwar bei Wappenträgern und Schild- 
haftern nod) häufiger und fogar mit befonderer Vorliebe m Siegen 
und auf Grabmonumenten der erwähnten Zeit. 

Sfeich den unvergleichlich Shönen Harnifchen, welche Erzherzog 
Sigmund von Tirol zugejchrieben werden (ET. Ambrafer- Sammlung), 
gehört auch der Hier bejprochene zu den werthvolfiten Dbjecten. 
Wie jene bietet auch diefer eines der charakteriftiicheiten Beifpiele 
der Kriegstracht des endenden 15. Sahrhumderts, einer Tracht, die 
an feinem Schnitte und Zierlichfeit nimmermehr überboten wurde. 
Der Harnifcher Kunft war hier am Höhepunkte ihrer Leiftung an- 
gelangt. Was uns fpäter an Harnifchen fo bewundernswerth erscheint 
ift deren decorative Ausftattung in der Blüthezeit der Renaifjance, 
e8 find die Wunderwerfe der Cijeleure und Aesmaler, nicht mehr 
der Harnifcher allein. 

(8. E Hof Waffenmufjenm, Imw.Nr. 131.) 


Qurnierharnifcdy zum gemeinen deutfchen Gefled aus der Zeit des 
Kaifers Maximilian T. 
Der vorftehende Harnifch bietet viel Achnlichfeit mit dem vor- 
beichriebenen dem Kaifer Marimilian jelbit zugejchriebenen, nur it 
er einfacher in jener Austattung und um Geringes fAwerer. Die 
Form des Helmes und der Flüge, welde den Tledermausflügeln 
ähntich find, läßt die Anfertigungszeit des Harnijces in das vor- 
(este Decennium des 15. Yahrhunderts jegen. 
Der schwere Stechhelmi mit hohem Scheitelftüce it breit ges 
halten, die Vorderwand ift gejhweift und zeigt noch viele Spuren 
von Stößen des „Krönigs”. Im Innern befindet fi) noch die 


Dieselbe wurde mittelft Lederftreifen an das Scheitelftüd gebunden, 
welch” Tetere durch die am Helme vorhandenen Löcher gezogen 
wurden. Die £. £. Ambrafer-Sammlung ift im Befite von vier 
vollftändig erhaltenen Harnifchfappen, von denen zwei für Stechhehne, 
zwei für Nennhüte beftimmt waren. 

An der Bruft reicht das Gefchiebe des Bauchreifens ziemlich 
hoch, die beiden Schwebejcheiben zur Dedung der Adfelhöhlen find 
von anfehnlicher Größe. Der geriffelte Niücken ift mit der Brut 
zu verfchrauben. An defen Mitte ift die Helmzagelfchraube ange- - 
bracht, fie diente eben jowohl zur -Befeftigung des Stechhelms als 
dazu, um die Stellung des Helmes felbft regeln zu fünmen. 

Die schwere hölzerne Stechtartfche, einem vumd abjehließenden 
Wappenjchilde gleichgeformt, wurde mittelft dicker Hanfftride an die 


Linke Achjel befeftigt. Beim Gebrauche war fie mit einem Stoffe 
überzogen, der die nach Belieben gewählten Farben des. Befiters 
‚ trug oder mit dem Gejchmade oder der PVhantafie des Trägers 
entitammenden Emblemen bemalt war. 

(R. £. Ambrajer- Sammlung, Inv.-Nr. 163.) 


Qurnierharnifc für das Scharfrennen. 

Der alte Kennhut mit Duerfchnitt für die Augen Hat im 
Allgemeinen die Form der Schallern des 15. Jahrhunderts. Er ift 
wie alle derlei Kopfbedeckungen mit einem Stirnverftärfungsitüce 
verjehen, das hier geriffelt geformt it. Die Bruft ift jchmal und 
mit den Vorrichtungen zur Anheftung der Nenntartiche verjehen 
An deren Obertheil ift der Bart gejchraubt, welcher beftinmt war 
das Geficht und den Hals zu deden. Der Rüden it in Kreuzform 


ausgejchnitten. Die Ausrüftung zum Scharfrennen bejtand nur in | 


Hut, Bruft mit Bart und langen gefchobenen Beintajchen und 
dem Rüden, Armzeug war nicht üblich. Die Arme wurden nur 
mit jtark gepoliterten dicfen Aermeln aus Stoff gedeckt, die Beine 
vom Knie an blieben ungedekt. Die Oberfchenkel wurden außer 
den Beintafchen noch durch Dilgen gejchügt, welche an Niemen am 
Sattel hingen. Die rechte Hand wurde durch den Brechichild gededt, 
welcher an die Neunftange gefchraubt war und diejelbe ziemlich bis 
zur Achjel jchüsste, 

Ueber die Bruft wurde die fchwere dicke Nenntartiche durch 
Einhängen in eine Nabe und Berichrauben befejtigt, diejelbe befteht 
aus einer Eifenplatte, hat einen diefen Holzbelag und ift mit 
ihwarzem Leder überzogen. Beim Nennen war es üblich, die Tartjche 
mit Stoff zu befleiden der die gewählten Farben des Trägers und 
zuweilen auch der Phantafie desjelben entjtammende Embleme an 
jich trug. Gewöhnlich hatte dann die Dede des Roffes die gleiche 
coloriftische Ausitattung. 

(8. £. Ambrafer-Sammlung, Inv.-Nr. 162.) 


- Schwert des Kaifers Marimilian 1. 

Sowohl auf dem achtjeitigen birnförmigen Knaufe als auf 
der geraden Parirftange ift das burgundische Kreuz mit dem Feuer- 
eifen eingravirt, auf lesteren no die Initialen des Wahlipruches 
des Ordens der Mäßigfeit: H-M-I-A-D ferner das Monogramm 
des Kaijers M. 

Der Handgriff ift aus gepreßtem Leder und zeigt hübjches 
jpätgothifches Ornament. 

Die nicht jehr breite federfräftige Klinge von mehr als einem 
Meter Länge, hat an beiden Seiten einen flachen bis an die Spike 
reichenden Hohlichliff, welcher der ganzen Yänge nach mit geätten 
Derzierungen ausgefüllt ift. Zwifchen den Berzierungen finden fich 
das burgumdiiche Kreuz mit dem Feuereifen und der Wahlfpruch 
des Erzherzog Marimilians, den er als Mitglied des vom Könige 
Alfons I. von Arragonien geftifteten Ordens der Mäßigkeit führte: 
„halt mas in allen Dingen”, Die Kehrfeite zeigt nebft gothifchen 
Derzierungen das burgumdijche Kreuz mit dem Feuereifen und einige 
nicht mehr leferliche Schriftzüge. Zu beiden Seiten finden fid in 
Gold tanjhirte Schwertfegerzeichen. 

Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreichiichen Kaiferhautfes. 
Tafel I. (8. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 124.) 


Scallern aus der zweiten Hälfte des 15. Sahrhunderts. 

Diejelbe hat einen fehr niederen Kamm, bejitt fein Auf- 
ihlagvifir, fondern ift der Sehfhlig in die Haube eingefchnitten. 
Die Krempe läuft ziemlich gerade nad) abwärts und ift nicht jehr 
ftarf nad) rücdwärts gejchweift. . 


w 


ı Bucdjitaben m. 


Die Schallern trägt zwei italienische Stempel, und zwar 
zeigt der eine als Befchaufteinpel den heraldiichen Hut, ähnlich wie 
jener der windischen Mark, der andere als Plattnerzeichen den 
(8. £ Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 135.) 


Schwerer Kolbenturnierhelm für den Sußfampf aus dem letten 
Biertel des 15. Yahrhunderts. 

Derjelbe, aus drei Stücken beftehend, ift blanf, vorne durch 
ein aufjchlächtiges fiebartig gelochtes Vifiv gejchlojfen und befitzt 
annähernd die Kugelform, welche dem Kolbenjchlage den bedeutenditen 
Widerjtand entgegenjett. Beim Fußfampfe, bei welchem Schwert, 
Kolben, ja jelbft Drifchel gebraucht wurden, war die Anwendung 
einer Helimzter nicht üblih. Aus diefem Grumde fehlen aud an 
dem vorliegenden Cremplare alle Vorrichtungen und Löcher, welche 
auf Anbringung eines Zimives hindeuten würden. Wiewohl der 
für den Sußfampf beftimmte Zurnierhelm einige Achnlichfeit mit 
dem Spangenhelme hat, fo ift derjelbe doch nicht mit diejem 
zu verwechjeln, der nur für das Kolbenturnier zu Pferde be- 
jtinmt war. 

Die Fugelartige Form der Helme für den Fußfampf wird 
erft im der zweiten Hälfte des 15. Sahrhunderts allgemein üblich; 
in den Fechtbüchern aus diefer Periode tritt die Schallern wie der 
fugelförmige gejchloffene Helm und feheinbar ohne Wahl ziemlich 
gleichmäßig auf. (R. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1.) 


Kolbenturnierhelm vom Ende des 15. Yahrhunderts. 

Derjelbe, für das Kolbenturnier zu Roß bejtimmt, bejteht aus 
einem eifernen Gerippe von flachen Eifenfpangen, welches mit einer 
Doppellage von gefottenem und gepreßtem Leder überzogen ift. 
Den Obertheil dedt eine Scheibe, auf welcher eine Hülfe zur Auf- 
nahme _der Helmzier genietet ift. Das Pifir befteht aus einem 
dichten Gitter aus Flach- und Duadrateifen. Die vordere bart- 
fürmige Verlängerung des Helmes ift mit Eijenblech überzogen und 
beit die Vorrichtung zur Klobenbefeftigung an der Bruft. Der 
Nacentheil ift mit dem Nüden durch ein Charnierband zu ver- 
binden. 

Die Nücjeite und, das Scheitelftüd des Helmes war vordem 
mit einem Sreideüberzug verjehen und mit heraldischen Emblemen 
bemalt. Spuren von folder Bemalung find noch deutlich erkennbar. 

(8. £. Ambrafer-Sammlung, Inv.-Nr. 229.) 


Stehhelm aus dem letten Decennium des 15. Yahrhunderts. 
Die Wände find fteil aufjtrebend und nur leicht gejchweift, 
das Scheiteljtück ift einfach gefehlt. Zu beiden Seiten finden fid 
zierlich durchbrochene Gehörrofen, fowie mit Mefjing gefütterte Löcher 
zum Durchziehen der Schnüre der „ZTurnayhanbe.” Die Vor- 
richtungen für die Befeftigung des Helmes an Bruft und Rüden 
find die befannten. Der Helm befitt ein Gewicht von 96 Kilo- 
gramm, er ift noch feiner der gewichtigften. 
(8. E Hof-Waffenmujenm, Inv.-Nr. 84.) 


Handbücfe aus der zweiten Hälfte des 15. Yahrhunderts. 

Der Schaft derfelben aus Kaftanienholz befitt bei merfbar 
geringem Gewichte bereits Formen, welche den Anforderungen des 
Kriegsgebrauches als Handfenerwaffe fi) anzubequemen beginnen. 
Der allerdings noch fehwere Kauf ift aus Bronze gegoffen, achifantig 
und befitt den Stöcdelauffas. 

Der Mechanismus der Abfenerung ift noch fehr primitiv, 
Er beiteht aus einem einfachen Yuntenhahn, der mitteljt einer 
ihwacen Feder bewegt wird. Die Büchfe ift für. den Anjchlag 
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nach Umfs eingerichtet. Das Gewicht ift 8 Kilogramm, das Kaliber 
15 Millimeter. (R. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 130 a.) 


Ganzer geriffelter Feldharnifch. 

Die Harnifche mit fein geriffefter, canälivter Oberfläche 
werden von dentjchen Schriftjtellern mit Unrecht Mailänder Harnifche 
genannt, ungeachtet alle bisher befannten, gutes deutjches, zumeift 
Augsburger Fabricat find. Diejelben treten in den erften Jahren 
des 16. Sahrhunderts auf und find mehreren Anzeichen nach zu 
schließen, gleich jo vielen wichtigen Verbefferungen diejes Monarchen 
im Kriegswefen, eine Erfindung Kaifer Maximilians I. Die fran- 
zöfifchen Autoren Haben fich auch zu feiner Zeit beirren laffen und 
nennen die geriffelten Harnifche: „armures maximiliennes“. 

Unzweifelhaft lag der Niffelung der Oberfläche die Abficht 
zu Grunde, die Flächen gegen die Hiebe der jchweren Helmbarten 
umd anderer Schlagwaffen: Kürißbengel, Haden, Streithämmer 2C., 
deren Anwendung jelbjt bei der Neiterei num eine allgemeine wurde, 
zu jchüten. Die hiedurd) unfengbar erzielte Verftärtung genügte aber 
feinegswegs gegen die Gejchofje der Hand-, Haden- und DBod- 
büchjen, die nun dem Keifigen gefährlicher wurden, als alle Hieb- 
und Schlagwaffen. Dies mochte wohl die Urjache gewejen fein, daß 
diefe schöne und gefällige Tracht icehr bald wieder außer Gebraud) 
fam. Die nächte Bemühung, dem jchlagfräftigen Projectile der 
Büchfen entgegenzuwirfen, war darauf gerichtet, diejelben durch die 
ichiefe Nichtung der Flächen der Schutwaffe zur Flugbahn ab- 
gleiten zu machen. An deutlichften erfennen wir diefe Beftrebung 
an den Bruftftüicken mit Tapıl aus den Jahren 1530 bis etwa 
1545, 

Der gegenwärtige Harntjch ijt einer der intereffanteften diejer 
Harnifchgattung dadurd), daß derjelbe in breiten Feldern fräftige, 
tüchtig gezeichnete, in Schwarzloth geätte Striche befitt, und damit 
eines der früheren Beijpiele von Harnijcen mit geäßten Strichen 
bietet. Ungeachtet jo mancher Formen, welche an eine frühere Zeit 
gemahnen, dürfte der Harnifch doch erft etwa um 1530 gejchlagen 
fein. Nicht amerwähnt wäre zu Lafjen, daß hier bereits die Achjeln 
ohne Vorder» und Hinterflüge, die fogenannten „Spangröls" mit 
einer Art Entjchtedenheit auftreten, jicher um die Armbewegung zu 
fördern. Am Oberrande der Bruft ichen wir zwifchen geäßten 
Ranbornamenten einen itaftentjchen Schild, worin fic) ein wachjen- 
der Bär mit Halsband und ing nad (infs gewendet befindet '). 
Zu beiden Seiten des Schildes zwilchen Rorbeerguirlanden jtehen 
gleichfam als Wappenhalter nackte weibliche geflügelte Genten mit 
der Kopf- umd Haartracht der Zeit. 

(8. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 236.) 


Hacenbücfe aus dem erjten Viertel des 16. Jahrhunderts. 

Der Schaft ift aus Eichenhofz, auf denjelben wurde in fpäterer 
Zeit das Wappen der Stadt Tuln und die Sahreszahl 1619 ge- 
malt. Die obere Fläche des Laufes trägt zwei Stempel. Dieje 
Hadenbüchfe ftammt aus dem einjtigen Kriegszeugvorrath der 
Stadt Tuln. 

Nach dem im Iahre vor obiger Zeitbezeihnung, u. zw. am 
3, December 1618 über den Waffenbeftand der Stadt Tuln auf 
genommenen Inventar befanden ich zu jenen Zeitpunfte im Zeug- 
haufe: 18 Musfeten und 10 einfache Röhren, in der unteren Baftet 


1) Vielleicht das Wappen der Familie Hafer in Niederöfterreich; Doch 
führen diefe den halben Kinfagewwendeten Bären ohne Halsbinde. Vide Wiß- 
geil IV. 223, Wiener Altertfumsverein XII. 105; „Adler“ IV (1874), 80, 
82, 83, Taf. II Mr. 25. 


10 


beim Stödel: 26 einfache und Doppelhaden. Zu diefer Zahl 


dürfte der vorliegende Halbhaden gehört haben. Vebrigens gibt 
das Inventar an, daß ftädttiche Musfeten und Halbhaden fich 
auch in Händen von Bürgern befinden !). 

Diefe Schiefwaffe vom Ende des 15. Jahrhunderts bejitt 
namentlich im Schafte ein bedeutend geringeres Volumen umd ge- 
vingeres Gewicht als die gleichzeitigen gleichfalibrigen Rohre. Sie 
wiegt nur 6°7 Kilogramm. Selbjt das Rohr mit feitlicher Zündung 
ift weniger roh ımd plump gefchmiedet. Geine größte Stärte be- 
trägt nme 43 Centimeter, das Kaliber 19 Millimeter. 

Das Object gelangte aus der werthvollen Sammlung Thill 
in das Meufenmn. (8. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 2054.) 


Partifane aus der Zeit König Ferdinands I. Mit langer bis zur 
Spitze gerippter Stoßflinge und Halbmondförmigen Ohren. 
An einer Seite ift der öfterreichifche Bindenschild mit der 
Fürftenfrone, auf der Kehrfeite der eimföpfige Adler des römischen 
Königs eingravirt. Sie datirt aus der Zeit um 1520. 
(8. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 661.) 


Morion aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Die Form desfelben, urjprünglich jpanifc, ift unter Start V. 
auch in Deutschland und Italien in Aufnahme gekommen. An den 
beiden Seiten der Haube ift in Fräftiger, aber charakteriftifcher Zeidh- 
nung das Wappen der Grafen Spaur eingeäßt. Die Nänder des 
Morions find ebenfalls mit geätsten Streifen bejett. 


% 


(8. €. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 461.) 


Tartfche zum NRealgeftedh aus der erjten Hälfte des 16. Yahr- 
hunderts. 

Diefe, ganz in der üblichen Form für dieje Seftechart ge- 

haltene Tartjche ift darum-interefjant, daß diefelbe in den Rauten- 


£ 


feldern zwifchen Klar gezeichneten Yaubornamenten die fünf Adler 


Niederöfterreichs zeigt. 


Krechfiheibe. Zum Schute der rechten, die Turnierftange haltenden 
Hand wirden auf den Stangen eiferne Brechicheiben befeftigt. 


Das hier ausgeftellte Exemplar zeigt ein geäßtes und ver- 
goldetes Ornament an den Rändern. In beit verzierten Yängs- 


itreifen tft der Adler als Wappenfigur Niederöfterreihs erfichtlih. 


Beide vorftehenden Stüce gehören zu einem Harnifche, der 
fih im £ €. Hof-Waffenmufeum befindet. Seimer Form umd jenen 
SEmblemen nach zu urtheilen, gehörte derfelbe Erzherzog Ferdinand, 


dem nachmaligen Raifer, an. Seine Dimenfionen entjprechen der 


Körpergeftalt Ferdinands im 16. bis 18. Lebensjahre (um 1519 

bis 1521). Die Arbeit fowie die Actmalerei erinnern an gleich- 

zeitige und fpätere Arbeiten Yörg Senfenhofer’s in Innsbrud. 
(8. #. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 530 a und b.) 


Schuhkolben von einem Harnifce des Kaijers Ferdinand 1. 

Das Ef. Waffenmufenm im Arfenale bewahrt von dem ge- 
nannten Monarchen mehrere durch Form umd künftlerijche Zier 
hervorragende Harnifche; einige andere darin befindliche und nicht 
minder reich ausgeftattete gehörten zweifellos der gleichen Harnijch- 
fammer an, wenn and) gleich ihre Provenienz bis jett nicht eriwiejen ift. 
Der reich geätte Harnifch, von welchem die hier ausgeftellten Schuh- 
folben ftammen, führt den Beweis als einftiges Cigenthum Fer 
dinand I. dadurch, daß derfelbe fowohl in den Größenverhältnifjen 
als aud in den Fleinften Details der Ornamentirung mit einem 


1) 3, Kerjchbaumer. Gefchichte der Stadt Tun. 


. 
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Harnijch übereinftimmt, der, nad) jicherften documentarifchen DBe- 
fegen zur schließen, diefem Kaifer angehört hat und fich im der 
f. £. Ambrafer-Sammlung befindet. (Inv.-Nr. 17.) 

Was die hier vorliegenden Schuhfolben uns interejjant macht, 
ift, daß auf dem Linken der habsburgifche Löwe, auf dem vechten 
der einföpfige Adler des römischen Königs geätst fichtbar ift. Die 
Zeichnung ift gleich wie bei allen übrigen Theilen correct und von 
bedeutender Reinheit; die heraldiiche Darftellung mufterhaft. 

Wenn e8 geftattet ijt, nach den wenigen vorhandenen Mert- 
malen Schlüffe auf das Alter und den Meifter des Objectes zu 
bauen, jo weift uns das heraldifche, namentlich das Auftreten des 
einköpfigen Adlers, auf die Zeit von 1531 bis 1556. Immer: 
halb diejes Zeitraumes Lie König Ferdinand die größte Anzahl 
feiner Harnifche durdy feinen Hofplattner Yörg Seufenhofer in 
Innsbrud fertigen. Das Ambrafer Inventar von 1596 führt den 
Harnifch Ferdinands mit den Worten an: „Ain geezte ganz weilfe 
Rüßtung, darbei ain Schwert zc. vnnd ain Schwarz Wurfes Nöckl, 
jo er über den Harnijch gefüert, als Er fein Gemahl beclagt und 
in den Sarifchen Krieg gebraucht, als der Curfürft gefanngen wor- 
den.” (1547.) Die Anfertigungszeit beider Harnijche dürfte in das 
Sahr 1539, jene Zeit zu fegen fein, in welcher Seufenhofer, wie 
aus dem vom Arhivar Dr. D. Schönherr veröffentlichten Schreiben | 
erhelit '), angeftrengt für den König thätig war, und dürften beide | 
mit jenen Harnijchen identifch fein, die in einer Correfpondenz 
diefes Jahres zwijchen Ferdinand und jeinem Nathe als Haupt- 
harnafch und doppelter Kürig benannt werden. 

(8. £. Hof-Waffenmujenm, Inv.-Nr. 330.) 


Aurfähfifhe Gläfe mit jhwarz geätten Berzierungen, welche jich 
aud) über die beiden Defen, die Schaftfedern und das reb- 
mefferförmige Eijen erftreden. 

Innerhalb des reichen Blattornamentes ift auf einer Seite in 
getheilten Schilden das Wappen von Kurfachjen eingeätt, darımter 
lieft man die folgenden Berfe: 

„Die Hoffnung hat mich 

DOfft ernerdt, fonft bet 

Mid unfall lenaft 
Berzehrt.“ 

Die Kehrjeite zeigt eine Frauenfigur in der Tracht der erften 
Hälfte des 16. Yahrhunderts mit einem Krummfchwerte in der 
Linken umd eimem abgehauenen männlichen Kopf in der rechten 
Hand. Darunter findet fih in Schreibfehrift: „Iudith endthaubt 
Holoffernus”. | 

| (R. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 499.) | 


Coufe aus der Zeit König Ferdinands 1. 

Die Coufen waren vor Karl V. feine in Deutfchland gebräud)- 
liche Waffe und wurden erft von diefem Herrfcher aus Spanien 
mitgebracht. Sie haben bei uns felten oder nie zum Kriegsgebrauche 
gedient, jondern bildeten die Bewaffnung der Leibwachen, insbejondere 
der Hatjchiere. Wir haben es hier mit einem der älteren Exemplare 
der Gattung zu thun. In ihren geätsten Emblemen zeigen fich noc) 
manche Spuren der Gothif. Auf beiden Seiten ift das burrgumdifche 
Kreuz mit dem Feuereifen dargeftellt, darüber Kieft man die Bud) 
jtaben F- A- (Ferdinandus Archidux) und längs des ftarfen 
Rücdens der Klinge die Infchrift: „Mater Dei memento mei 1551*. 

(8. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 417.) 


ni ‘) Der Harnifch König Franz I. von Franfreid. Archiv für Gefchichte zc. 
ırolg, 


FSauftrohr mit Radichloß. 

Auf dem reichgeätten Yaufe find die Buchitaben HS nebjt der 
Sahreszahl 1555 eingefchlagen. Der hölzerne Schaft ift ganz mit 
getriebenem Silber bedeckt und mit Figuren und Ornamenten ge- 
ziert. Am oberen Theile des Kolbenhalfes ift die heilige Dreieinig- 
feit dargeftellt. Der Kolbenfchuh enthält drei Wappen, über welchen 
die Buchjtaben H-B-Z-M-D-I- zu lefen find. 

Das meifterhaft gearbeitete Fauftrohr gleicht in Zeichnung 
der Ornamente und im der Technik ganz jenen zwei Jauftrohren, 
welche in der £. £. Ambrafer-Sammlung bewahrt werden und aus 
dem Befite des Erzherzogs Ferdinand von Tirol ftammen. Das- 
jelbe trägt den gleichen Zauffchiniedftenpel wie jene und ift in dem 
gleichen Jahre gefertigt. 

(R. E. Hof-Jagdfammer, Inv.-Nr. 334.) 


Trabantenfpiek mit hohlem Spießeifen aus der Zeit Kaifer Fer- 
dinands I. 

Auf der Spießklinge ift an einer Seite der gefrönte Doppel- 
adler mit der anhängenden Kette des goldenen Vließes, darüber 
die Buchftaben K- F- 1558, an der anderen Seite das gefrönte 
burgumdifche Kreuz mit dem Feuereifen, darüber das gleiche Mono- 


| gramm und 1558 eingeätt. 


(8. £. Hof-Waffenmujeum, Inv.-Nr. 413.) 


Pferde-Maulkorb von gejchnittenem Eifen aus der Mitte des 
16. Yahrhunderts. 

Der Adel wie das gefammte reijige Volk bediente ji in 
früherer Zeit zum Nitt nur der Hengfte; die fräftigften und muthig- 
jten wurden für das Feld als „Streithengfte” ausgewählt. Die 
Wildheit diefer Thiere mußte zu Vorfichtsmaßregeln veranlafjen, 
und wir finden darum noch bis in’s 17. Jahrhundert herein den 
Pferde-Maufforb als Sicherungsmittel gegen den Biß weit häufiger 
angewendet als heutzutage, wo man das Pferd, feiner beiten Kraft 


' beraubt, zum Streite verwendet. In den verjchiedenen Sammlungen 


findet man auch nocd Häufig derfei Maulförbe, die vom 14. bis 
in’s 17. Jahrhundert dativen. Wie das deutjche Handwerk in feiner 
Blüthe überall Gelegenheit fuchte, jelbft an den einfachiten Objecten 
feine KRumftfertigfeit zu zeigen, fo hat dasjelbe auch die Pferde- 
Maulförbe mit Vorliebe zur Darlegung feiner Fähigfeit benüst, 
ja man jchien fi im 16. Jahrhunderte in der fünftlerifchen Ahrs- 
jtattung derjelben zu überbieten. 

Das vorliegende Exemplar ift aus Eifen gefchnitten. Auf der 
breiten zart durchbrochenen Bordure zeigt ji) in einer Rahmung 
der zweiköpfige Adler; zu deifen Seiten wird diefe Rahmung von 
je einem Löwen und einem Draden gehalten. Zunächit unterhalb 
diefer Bordure ift ein Schriftband angejett, das die Injchrift: 
WAS-GOT-BESCHERT-IST-VNERWERT:- in durchbrochenen Xet- 
tern zeigt. Ein breites durchbrochenes Drnamentband läuft an den 
Seiten herab. An der Vorderipange ift ein rofettenfürmiges Orna- 
ment angeordnet. Die Ornamente find nur aus verjchlungenen 
Linien gebildet, aber von fehr gefchmacvoller Zeichnung und über- 
aus funftvoller Ausfertigung; ein Meifterwerf deutjcher Schlofjer- 
funft. Zafel VI. (Sammlung Thilt.) 


Rennfahne aus der Zeit Kaifer Ferdinands 1. 


Diefelbe bejteht aus vothem Damaft und tft mit gleichfarbigen 
Seidenfranfen befäumt. Auf der vorderen Dlattjeite tft das jpantjch- 
Öfterreichiiche Wappen, auf der hinteren in Gold und Schwarz das 
burgundifche Kreuz mit dem Feuereifen gemalt. 
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Die originale Stange ift tief gefehlt, mit Einferbung im 

Handgriffe und bejitt einen eifernen Haltring für die Armfchlinge. 

(8. E. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 431.) 

Geblendete Ropftirne zum Gebrauch für das Turnier. Aus der 
Mitte des 16. Yahrhunderts. 

Diefelbe ift aus blanfem Eifen, mit fhmalen Kehlungen be 
rändert. Von der Stirnmitte und vom Kamme aus laufen con- 
vergirend fchmale jeichte Rippen, welche mit gerijjenen Linien ein- 
gefäumt find. Die Augen find durch) feichte Treibungen nachgebilbet, 
die Furzen Stusohren find abgereift. Die ebenfalls gerippte exite 
Folge des Kanz fteht durch ein breites Charnierband mit der Noß- 
jtirne in Verbindung. 

Auf der Stirnmitte ift ein großes Wappenjchild aufgejchraubt, 
das in correcter Zeichnung, in Schwarzloth geätst, das öjterreichiich- 
ipanifche Wappen enthält. 

Zunächft der unteren Randung ift an beiden Geiten das 
Augsburger Beichauzeichen, der „Stadtpyr” eingeftempelt. Tafel VI. 

(R. £. Hof-Sagdfammer.) 


Armeult des Kaifers Ferdinand I. Sogenannter „Pürfchftahel” mit 

deutjcher Winde. 

Der ftarfe Stahlbogen ift mit Aetungen bedeckt und enthält 
folgende Darftellungen: 

a) An der äußeren Seite: Ein Fürft mit feinem Gefolge, vor 
fefbem zwei Nitter zu Noß im Schwertfampfe, zwei Ritter zu 
Fuß fümpfend, ferner zwei Nitter, die ein Nealgeftech halten, 
an ihren Seiten die mitlaufenden „Örieswärtel”. Zum Schluffe 
Trompeter und Banker zur Noß. 

b) An der inneren Seite: Dreizehn Wappen der öfterreichtjchen 
Provinzen. 

Die meifterhaft gearbeitete Säule ift mit graotetem Elfen- 
bein eingelegt und reich gejchnikt. 

Obere Seite: Diefelbe ift mit flachem Bein eingelegt, auf 
welchem Laubornamente und Thiere gravint find. Oberhalb 
finden fich zwei allegorifche Figuren. 

Untere Seite: Diefelbe ift gleichfalls mit flahem Bein ein- 
gelegt, auf welchem ein Adler und das öfterreichiiche Wappen 
mit Nieder» und Oberöfterreich im Herzichilde gravirt erjcheinen. 

Die äußere fowte die Anfchlagfeite find mit zarten Reliefs 
geziert, im denen müthologifche Figuren und Jagdftüde darz 
geftellt find. Am Süäulenfuße befindet fi) das Wappen des 
ErzherzogtHums Defterreich. 

Mit Ausnahme des Stahlbogens ift alles Eifenwerk ftark 
vergoldet. 

Bei der reich gezierten deutjchen Winde ijt der Kurbelgriff 
von braumem Holz, das mit weißem Elfenbein eingelegt ift. Auf 
dem eifernen Zahnvadgehäufe zeigt fich in meifterhaft gejchnittener 
Arbeit das große öfterreichiiche Wappen mit Defterreich und Bur- 
gumd im Herzichilde. Die darüber gelegte Krone wird von zwei 
ichwebenden Engeln gehalten. Die Zahnftange enthält die Jahres- 
zahl 1563. (8. £. Hof-Sagdfammer, Inv.-Nr. 647.) 


Helmbarte aus der Zeit Kaifer Ferdinande 1. 

Die allgemeine Form diefer Stangenwaffe ijt eine für die 
Zeit chavafteriftifche, und es tft leicht zu erjehen, daß im Himblice 
auf die Fräftig gehaltenen und praftifch geformten Helmbarten der 
Zeit Marimilians die fpäteren Formen dem eigentlichen Zwece 
nicht mehr entfprechen fonnten und allgemadh zur Prunkwaffe an 
den Höfen oder einem Attribut der Würde im Heere fich geftalteten. 


An beiden Seiten der Klinge find der Neichsadler und das Mono- 


gramm K. F. (Kaifer Ferdinand) und 1563 eingeäßt, auf eimer 
Seite noch überdies das Monogranım des Aetmalers H. P. Der 


' Schaft ift jpäteres Machwerf. 


(8. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 637.) 


Bergatterte Tartfche für das Realgeftech mit aufgenietetem Gitter. 
16. Yahrhundert: 

In den 27 Feldern des Gitters find gefrönte Yöwen auf 
Tupfgrund geätt. Diejelben find in verfchiedenen Stellungen theils 
fteigend, theils fitend dargeftellt. Am oberen Nande find die Löcher 
zum Anfchrauben der Tartfche an die Harnifchhruft angebracht. 

(R. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 838). 


Achtfeitige in die Spie getriebene Zifchägge ohne Genicjchirm, 
ohne Badenjtüde und Najeneijen. 
Dieje orientalische Kriegerfopfbedeetung tritt uns hier in der 


‚einfachften Form entgegen. Dem Charakter der Ornamente nad) 


datirt fie um die Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Das ganze Scheitelftück ift mit blanfer Aekung auf Gold» 
grund bedecft umd enthält in den acht Feldern verichlungene Züge 
und Laubwerf im Gejchmade der Nenaiffance, zwifchen welchen 


allerlei jymbolifche Thiere zu erfennen find. So fieht man im erten 


Feld: Adler und Einhorn (Macht und fittliche Tugend), im dritten: 
Föwe und WindHund (Stärke und Behendigfeit), im fünften: Greif 
und Fuchs (Wachiamfeit und Lift), endlich im fiebenten Felde: 
Falte und Hirfch (Scharfblid und Schnelligkeit). 

(8. £. Hof-Waffennufeum, Inv.-Nr. 706.) 


Bruft-, Rürkenftük und Armzeng ohne Handfchuhe eines geätten 
Harnifches. 


Derjelbe trägt auf der Bruft in Schwarzägung die Dar- 
stellung des gefreuzigten Heilandes vor dem ein geharnifchter Dann 


mit gefalteten Händen Iniet. Ueber diefer Darftellung findet jich 
ein Band mit dem Namen Stefen Durgeeider. In der Mitte 
und zu beiden Seiten des Bruft- und Nücenftüces laufen Streifen 
mit Nrabesfen, in welchen Kriegstrophäen eingeftreut find. Alte 
Känder find mit Ornamenten geziert. 

Die Form des Harnifches mit viermal gejchobenen Achjeln, 
ganzen Mufheln zur Dedung der Armbeugen und freihängenden 
Schwebicheiben vor den Armhöhlen, weilt auf die Zeit von efwa 
1540— 1550. (®. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 455.) 


Vergitterte Tartfhe für das Nealgejtech. 

Die für das Realgefted) gebrauchten Tartjchen bejtehen aus 
einem Stüce Eifenblech, das an der Linken Achjel und Brut an- 
geichranbt wurde und derart gebogen war, daß e& ich leicht an 
Hals und Schulter anfchmiegte. Um das Abgleiten des Krönigs 
von der Tartfche zu hindern, wurde ein Roft von ftarfem Draht 
angenietet. Die durch den Roft gebildeten Nautenfelder finden jich 
häufig mit veichem Aetwerf geziert. Unter der namhaften Zahl von 
Geftechtartfchen, welche tn £. &. Hof-Waffenmufeum bewahrt werden, 
nimmt die vorliegende die Aufmerkjamfeit des Runftfreundes feiner 
ausnehmend schönen und gefchmadvoll ausgeführten Schwarzätungen 
halber in Anspruch. Die Nautenfelder enthalten frei componirte 
Darftellungen von Thieren in theils naturaliftiicher, theils heral- 
difcher Auffaffung umd umgeben von reichen gejchwungenen Blatt- 
ornamenten. Auf dem Meittelfelde bemerfen wir den deutjchen Neichs- 
adler in marfiger hevaldicher Zeichnung, um ihn gruppiven fic) 
die folgenden Thierdarftellungen als Sinnbilder in naturaliftijcher 


Auffaffung. Der Löwe, der Storh), der den Hirich verfolgende | Füuftling, 


Hund, der Pelifan als Sinnbilder der Kraft, des gerechten Wan- 


dels, des Muthes und des Opfermuthes. Die auslaufenden Felder 


find mit phantaftifchen und naturaliftiihen Gejtalten: Delphinen, 
Meergötter, Hafen 2c. geziert. Das Object datirt aus der Zeit von 
1540—1550. Zafel IV. 

(8. FE. Hof-Waffenmujenm, Inv.-Nr. 824.) 


Iwei Waidblätter aus einem Dagdbejtect des Erzherzogs, mache | gefegten Ornamenten geziert. 


maligem Kaifer Marimiltan IL. 


Die Griffe derfelben find mit vergoldetem Silber beichlagen. | 
Auf beiden Tieft man die Injchrift: „Maximilian von Gottes 
Gnaden Erzherzog von Defterreich”, darunter befindet ji) das 


öfterreichiiche Wappen mit dem Erzherzogshute, umgeben von der 
Kette des Vließordens. (8. £. Hof-Iagdfammer, Inv.-Nr, 455.) 


Coufe aus der Zeit des Königs Maximilian II. 

Die Klinge zeigt auf beiden Seiten die gleiche Netmaleret: 
Im oberen Felde das öfterreichiich-fpantiche Wappen, umrahmt von 
der Drdensfette des goldenen DVließes, darüber die Königsfrone 
und die Yahreszahl 1554. Zunächit der Dille findet fi das ver- 
ichlungene Monogramm: M M (Marimilian Maria) und längs 
de8 Nücens der Wahlipruch: „Deus providebit*. 

Die Nemalerei trägt Spuren von Bergoldung. 

(8. E Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 803.) 


Bemalte Tartfche ungarifcher Form. 


Die in der Ausftellung vorhandenen Tartjchen ungarifcher 
Form ftanmen aus dem Eigenthume des Erzherzogs Ferdinand von 
Tirol. Bon unzweifelhaft ungarifcher Herkunft, dienten diejelben jpäter 
nadweisbar bei den Turnieren, seftlichfeiten und unterjchtedlichen 
Masferaden, welche der heiterer Gefelljchaft holde Fürst veranftaltete. 


Der feine Gefhmad und jolide Prunf, welcher bei diejen weiten | 


zur Entfaltung gelangte, machte diefelben in den weitejten reifen 
berühmt, Außer bei anderen Feftlichfeiten dienten diejelben, wie die 
vorhandenen Abbildungen bezeugen, welche der Erzherzog durch den 
Maler Sigmund Walhuetter fertigen ließ, bei dem ungarischen 
Scharmüßel, welches ven 4. December 1553, und beim Hußarischen 
Turnier, welches am 2, Mai 1557 im Schloffe zu Prag ab- 
gehalten wircde. 

Die jämmtlichen Tartichen find aus Holz mit Leder über- 
zogen und haben die Geftalt eines Trapezes mit abgerundeten Eden. 
Die Bemalung, zumeift auf beiden Seiten, ift auf Gypsgrund mit 
Leimfarbe, die Wappen find ohne alle Beziehung auf Perfonen 
volljtändig ideal und nicht immer im heraldijchen Sinne correct. 
Die Tartihen wurden mit dem fpiten Winfel nad) aufwärts ge- 
tragen, an denjelben wurden zuweilen Federn oder Fähnchen zum 
Schmucde angebracht. An einigen find noch die Vorrichtungen zur 
BDefeftigung derjelben vorhanden. 

Die vorliegende Tartiche it rot) und weiß nad) rechts ge- 
jchrägt. Die Innenjeite ift ganz ähnlich jchwarz umd gelb gejchrägt. 

(8. £. Ambrafer-Sammlung, Inv.-Nr. 235.) 


Bemalte Tartfche ungarifcher Form. 

Diefjelbe ift in der Form und Arbeit gleich) der vorher be- 
jchriebenen. Die Außenfeite ift voth bemalt, mit gezadter Bordure 
eingefäumt. Im vothen Felde ift ein goldener Krallenflug gemalt. 
Die Innenfeite ift grün bemalt mit Blumen in vother und gelber 
”arbe. (R. £. Ambrafer- Sammlung, Inv.-Nr. 237.) 


| Wappen. 


Der Lauf ift mit geättem Ornament geziert. Am unteren 
Ende desjelben zeigt fich in einem gevierten Echilde der habsbır- 
gifche Löwe umd die Fifche von „Pfirt“ im vergoldeter Nebung. 
Das Rad am mit Hochätung gezierten Schloffe ift gededt. Hahn 


ı umd Sperrfeder jind blanf. 


An der Pulverpfanne lieft man die Jahreszahl 1556. 
Der gerade Schaft ift mit correct gezeichneten, mit Bein aus- 


Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreichtichen Katjerhanfes. 
Tafel LXVI. (8. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 226.) 


Trabantenfpieß aus der Zeit des Katjers Ferdinand I. vom Jahre 
1558. (Sammlung Thilt.) 


Kugelrohr mit NKadichlof. 
Auf der Anfchlagjeite des Kolbens zeigt jich das fächftiche 
(Sammlung Thil.) 


Churfächlifche Gläfe aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
mit geflammter Schneide. 

In den an beiden Seiten der Stlinge geäßten Yaubornamenten 
zeigen ich phantaftische Ihierföpfe. Der verftümmelte alte Schaft 
hat eine Handjchußjcheibe und it unterhalb derjelben durd freuz- 
weise aufgenagelte Yederftreifen geziert. 

(8. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 435.) 


' Halber Sandsknechtharnifdy mit jchwarz geätten Ornamenten, 


figuralifchen und heraldifchen Emblemen geziert. 

Die Sturmhaube mit hohem Kamme trägt am Scheitelftüde 
rechts die Mutter Gottes, Linfs den heiligen Georg. Am tief- 
reichenden Kragen fieht man einen Fußfnecht und einen Fähnvic, 
auf dejien Fahne der Doppeladler erjcheint. 

Die Bruft enthält viele und bemerfenswerthe Embleme. Im 
Mittelfchtlde ift der katjerliche Adler bemerkbar, deffen Bruftichild 
die drei Nürnberger Wappen mit dem Wappen Defterreichs im 


ı Herzichilde zeigt. Am Nücen find in drei Medaillons und fieben 


Arkaden zehn Darftellungen erjichtlich, darunter: Madonna, der 
heilige Lucas, St. Georg. Der Keft enthält Zeitgeftalten. 

Die Schöße fehlen, mehrere Folgen der beiden Achjeln, ferner 
die Badenftüde der Sturmhaube find uneht. Am Kragen find 
die Buchitaben H. B. eingeftempelt. Dasfelbe deutet auf den 


ı Nürnberger Plattner Hans Becher, geftorben 1589. 


Der Harnifc ift, wie jeineheraldijchen Embleme umwiderleglich 
darthun, Nürnberger Arbeit, jein Träger jtand zu diejer Stadt 
in Beziehungen und dürfte derjelbe einem der „Neyfigen Diener“ 
der Burghauptmannschaft angehört Haben. 

(8. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1439.) 


Helmbarte aus der Zeit Kaifer Marimilians II. 

Die Barte und die breite bis zur Spite gerippte Stoßflinge 
find reich geäßt. Darin der Doppeladler mit dem öfterreichifch- 
burgundischen Wappenfchild, der Kette des goldenen Vließes, darüber 
der Wahlfpruch: „DOINO) (Dominus) PROVIDEBIT*. Am Haden 
die Sahreszahl 1564. An der Stoßflinge das Monogramm des 
Raifers MM verjchlungen. 

(8. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 805.) 


Coufe aus der Zeit Marimilians IT. 
Die Klinge zeigt im fchöner Aesung auf einer Seite den ge- 
frönten Doppeladler, umrahmt von der Kette des goldenen Vließes, 


darüber die Sahreszahl 1564, das Jahr von Marimilians Thron- 
befteigung. Unterhalb des Adlers gewahrt man das Monogramım 
des Kaifers, die zwei verfchlungenen M, und zunächft des Nüceng 
deffen Wahlfpruch: „Deus providebit“. 

Die Kehrfeite in ganz ähnlicher Art gehalten zeigt ftatt des 
Adlers das gefrönte burgundijche Kreuz mit dem Fenereifen. An 
der Dille ift der Buchftabe H eingehauen, E8 ift das Zeichen des 
Trägers. (R. &. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 304.) 


Brechfiheibe mit jchön geätter Bordure aus der Zeit Marimilians IT. 

Diefelbe ift durch Schön geätte umd vergofdete breite Züge in 

drei Felder getheilt, innerhalb welchen gleiche Wappenbilder (der ge 

frönte, mehrfach gefehwänzte Löwe zum Grimmen gejchiet und nad) 

vechts auffteigend) in vorzüglicher Zeichnung enthalten find. Die 
Zeichnung ift theils geätt, theil8 nachgravitt. 

(8. €. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 862.) 


Zagdgewehr mit Radfehlog aus der Zeit Kaifer Rudolfs IT. 
Auf dem gezogenen Laufe ift der Buchftabe Z eingejchlagen. 
Das Radichloß mit gedecktem Nade ift mit einer ornamentirten, 
fein duncchbrochenen Platte aus Meffing überdeckt. Der Schaft ift 
mit zierlichen Elfenbeineinlagen geziert, welche Arabesten, Thier- 
gejtalten umd Yagdizenen darftellen. An der Anfchlagjeite findet 
fich der öfterreichifche Bindenfhild von Greifen gehalten. Auf der 
Schloßplatte find die Buchjtaben M S eingejtempelt. 
(8. & Hof-Waffennufeum, Inv.-Nr. 268.) 


Coufe aus der Zeit des Kaifers Rudolf II. 

Die gut erhaltene Nesung, welche noch Spuren einftiger Ver: 
goldung beiitst, zeigt an der Vorderfeite das befrönte Monogramm 
R mit Schwert, Szepter und NReichsapfel, unterhalb das öftereichiich- 
böhmische Wappen viergetheilt, an der Kehrfeite die Jahreszahl 1977, 
der Wahlipruch „Ad sit*, der Doppeladler mit einem Pfeil im 
rechten Fange, endlich unterhalb den damascirten Bindenfchild. Die 
Klinge trägt den Waffenjchmiedftenpel FB eingehanen. 

Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreich. Katjerhaufes. 
Tafel XI. (8. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 1262.) 


Beiterfchwert vom Ende des 16. Jahrhunderts. 
Auf den beiden Stichblättern ift der Neichsadler fichtbar. 
(Sammlung Thilf.) 


Helmbarte aus der Zeit des Kaijers Rudolf IL. 

Diefelbe bejitt in ihren geäßten Verzierungen ganz ähnliche 
Darftellungen wie die gleichfalls aus der Zeit diejes Kaifers 
stammende und in der Ausftellung vorhandene goldgeätte Coufe. 

Auch hier findet fi) u. zw. am Beile unter gut gezeichneten 
Canbornament das gefrönte R, am Hacken die Zahl IT und an der 
Dille das Zeichen FB. 

Auf der Kehrfeite der gefrönte Doppeladler mit den Binden- 
ichilde, einen Pfeil im rechten Fange haltend, darüber der Sprud: 
„AD - SIT”, während am Haden die Sahreszahl 1577, an der 
Dille die Zahl 66 eingerikt ift. 

(8. £. Hof-Waffenmmufenm, Im.-Ntr. 1275.) 


FSauftrohr mit Radfehloß aus der zweiten Hälfte des 16. Yahr- 
hunderts. 

Der Lauf ift mit zierlicher Gold- und Silbertaufia überdecdt, 
der Griffbügel vergoldet. Am Kolbenschuh ift das Wappen von 
Böhmen und At-Ungarn im viergetheilten Schilde mit dem Habs- 
burger Bindenfchild als Mittelfchtld, umrahmt von der Kette des 


Stoßflinge zeigt fich das gefrönte Monogramm des Erzherzogs, 


goldenen DVließes eingravirt. 
Gürtel zu tragen. 


Nach der Übrigens ziemlich rohen Grapirung des Wappens zu | 


ichließen, gehört diefes Fauftrohr der Zeit Audolfs II. an. 
(R. f. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 519.) 


Helmbarte der Leibwace des Erzherzogs Mathias. 
Die Klinge ift ganz mit geäßtem Yaubwerf bedeckt. Auf der 


am Beile an der Vorderfeite das auf dem burgundiichen Kreuze 
liegende erzherzoglich öfterreichtfch-fpanifche Wappen mit der Um- 
ichrift: „Vietoria curam amat*; am Haden die Jahreszahl 1595. 
Die Kehrfeite des Beiles befitt die gleiche Zeichnung, wie die 


Borderfeite, nur ift ftatt des Wappens ein Medaillon dargeftellt, 
in welchem der Kranich, den Stein in der rechten Klaue haltend 


(Wachfamfeit), fichtbar ift. 
(8. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1276.) 
Helmbarte, 
Diefelbe zeigt an der Klinge ein Familienwappen eingeätt. 
(Sammlung Thill.) 


Große Seldfahne aus rother Seide aus der Zeit des KRaifers 
Mathias. 


Die Waffe war mittelft Hafen am 
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Auf der Vorderfeite ift der Doppeladler, auf demjelben der 


gefreuzigte Heiland, darunter das fpanisch-öfterreichiiche Wappen, um- 
rahmt von der Kette des goldenen Vließes, und unter diefem das 


Monogramm des Kaifers, theils in Gold, theil8 in Farbe gemalt. 


Auf der anderen Seite befindet jih Maria mit dem Jejuftnde. 


Die leeren Stellen des Fahnenblattes find durch in Gold gemalte 


’ 
. 
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Flammen ausgefüllt. (R. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr, 1532) 


Armruft mit dentfcher Winde vom Ende des 16. Yahrhunderts, 
Auf der vereinten Seite ift ein nicht befanntes Wappen ein- 
grapirt. (Sammlung Thill.) 


»Pfeilköcher. 
Mit Pergament überzogen. Auf demjelben ift ein Wappen- 


ichild von Tartfchenform gemalt; fehräggetheilt von Roth und Weiß, 


mit einem rothen Stern im weißen Feld. (Sammlung Thill.) 
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Vengzianifcher Morion mit hohem Kammte, aus der zweiten ig 


des 16. Jahrhunderts. 

Der Morion ift reich mit Netmalerei bededt. 
ift der venezianifche Löwe, auf der Haube das Wappen der Familie 
Da Mula dargeftelt. Der Aesftrich zeigt noch Spuren einftiger 
Bergoldung. Das Ornament auf der Haube ift von höchit gejchmad- 
voller Zeichnung und kann an ebenmäßiger Führung und Vertheilung 
der Linien als Mufter aufgeftellt werden. 

Der Morion war Kopfbedefung eines Haustrabanten und 
nie für den Kriegsgebrauch beftimmt. Tafel III, 

(8. £. Hof-Waffenmujeum, Inv.-Nr. 478.) 


Helmbarte mit gejchweiften Beile vom Ende des 16. Yahrhunderts. 

Diefelbe ift in ihrer ganzen Fläche durcd) Aetungen in Schwarz 
geziert. Auf der Stoßflinge erfieht man an beiden Seiten den 
doppelföpfigen Neichsadler mit der Neichsfrone ohne Herzichild. 
Darunter zwifchen Arabesfen die Figur eines Yahnenträgers in 
der Tracht der fpäteren Randsfnechtperiode. Beil und Haden ent- 
halten Arabesfen, phantaftifche Figuren und Trophäen, Am Mittel- 


Am Ramme 


-- 15 


eifen in einem Medaillon erblidt man die heraldifche Yilie, eine | 


Figur, welche auf die Batrizierfamilte der Welfer Hinzudeuten jcheint. 
Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreichtichen Ratjerhaufes. 
Tafel XXX. (8. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1547.) 


Herberftein. 
Der Lauf ift gezogen. Das Rad am Schlofje it gededt. 
Der Schaft ift an den Kanten mit feinen Linien in Elfenbein ein- 
gelegt. Zwijchen diejen Linien ihlingt fich äußerst zart geformtes 
Saubwerf entlang, in welchem charakteriftijch gezeichnete Menichen- 
und Thiergeftalten eingeftrent erjcheinen. Unterhalb des Laufes 
nächit der Schwanzichraube it ein Fäger dargeftellt, der einen Hafen 
an der Schweinsfeder hängend auf der Schulter trägt und eine 
Sans unter dem Arme hält. Unterhalb diefer Figur ift das voll- 
ftändige Wappen des Freiheren dargeftelft, ferner die Buchltaben: 
S:®F: 
RH-Z.H’ 
Be; Ya 
die Chiffre: TR eingeftempelt. 
(8. £. Hof-Gewehrfammer, Inv.-Nr. 226.) 


endlich findet fich unterhalb der Schwanzichraube noch 


Wappenfchildchen für eine Hofftirne zu einer Harnifchgarnitur des 
Markgrafen Hohann Georg von Brandenburg-Fägerndorf gehörig. 
Der prachtvoll ausgejtattete Prunfgarnifch diejes Fürften im 
£. £. Hof-Waffenmufeum ift in vröthlihem Tone gebläut, den die 
Stafiener alla sanguigna nannten, und mit breiten Fräftigen Ara- 
besfen in Goldjchmelz von trefflicher Zeichnung geziert. Zu jelber 
gehört das Eleine Noßftirnfchildchen, das ebenfo gebläut ift und in 
Goldichmelz das volljtändige Wappen des Markgrafen zeigt. Die 
Garnitur datirt aus dem erften Viertel des 17. Jahrhunderts md 
ift Augsburger Arbeit. 
(8. €. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1003 a.) 


Iagdgewehr mit Radihloß und mit gezogenem Yaufe aus dem 
Anfange des 17. Sahrhunderts. 

Der Schaft ift ganz mit Elfenbein eingelegt. Am Kolbenjchuh 
befindet fich ein gefröntes bijchöfliches Wappen, oberhalb desjelben 
find die Buchftaben IG und EB, Johann Georg Fuchs dv. Dorn- 
heim, Bifchof von Bamberg (1623—1633) eingeftempelt. 

(8. £. Hof-Iagdfammer, Inv.-Nr. 270.) 


Lundsknechtharnifch aus dem erjten Viertel des 17. Sahrhunderts. 
Diefer Harnifch Hat wegen feiner Verzierungen und feiner heral- 


dijchen Embleme, mit denen derjelbe ausgeftattet ift, vielfache Aufmert- | 
famfeit erregt und verjchiedene Annahmen für feinen Urfprung wach 


gerufen, daß es an diefer Stelle gerechtfertigt erjeheinen dürfte, 
denfelben näher zu bejchreiben. 

Die Aesungen, welche den Harniih: Sturmbhaube, Kragen, 
Bruft, Rüden, Spangröls und Schöße, vollftändig deden, ftreifen 
in ihrer Erfindung fehon etwas an die Schablone, find aber von 
zierlich correcter Zeichnung; die Aetung jedoch ift roh gerathen umd 

duch zu fcharfe Aetmittel erzielt. Am Kamme ber Stirmhaube 
findet fich an der Linken Seite der Nürnberger Yungfernadler, an 
der andern der Nürnberger Doppeladler. An Geniefjchient zeigen 
fih drei leere Wappenfchilde; zweifelsohne die Wappenfigur der 
Malergilde von Nürnberg, ferner die Buchjtaben A.F. eingeäßt, 


die ficher das Monogramm des Aetsmalers bedeuten. Auf den | 


Badenftücen der Haube und an verfchiedenen Stellen der Bruft 
wiederholt fich die Darftellung der Sonne. 


Am oberen Bruftrande ift in der Deitte das getheilte Nicn- 
berger Wappen, heraldiic genommen, vechts davon das Wappen 
der Beheim umd jenes der Haller, Finfs das Wappen der Böner 
und jenes der Führer ab Heimendorf, das Wappen der 1616 


‚ regierenden Gejchlechter, die blanfen Felder zu Seiten des Mittel- 
Bagdgewehr mit Wadfehloß des Freiheren Sigmund Friedrich zu | 


ftreifeng find mit ovalen Medaillons ausgefüllt, deren rechtes die 
Suftitia, deren linfes die Prudentia im allegorifcher Darjtellung 
enthält. Der Rüden enthält drei übermäßig große Wappenfchilve. 
Die beiden oberen enthalten: das vechte das getheilte Nürnberger 
Wappen, das linke den Yungfranen-Adler, das unterhalb geftellte 
den alten ungefrönten Nürnberger Doppeladler. Dazwifchen finden 
wir die Jahreszahl 1616. 

Unterhalb am Rande des Nücfens, dort wo fi) Bruft umd 
Kiteken verbinden, erbliden wir rechts einen Bindenjchild mit den 
obigen Buchftaben A F., links das erwähnte Wappen der Maler- 
gilde Nürnbergs mit der Yahreszahl 1616. Auf dem Dberrande 
der Bruft ift das Monogramm des Harnifchmachers H.F. ein- 
gejtempelt. 

Die Form des Harnifches als eines gewöhnlichen „Fnechtifchen 
Harnifches webft den herafdifchen Emblemen deutet darauf hin, daß 
derjelbe für einen der ftädtifchen Trabanten beftimmt war. Das 
Zeichen der Malergilde beweift, daß die Stadt die Auszierung des 
Harnifches derfelben übertragen hatte. Die Jahreszahl 1616 Führt 
zur Eruirung der Urfache der Fertigung. In diefem Jahre wurde 
das neue Natyhaus unter Feierlichfeiten eröffnet und dieje Ge- 
fegenheit mochte den Nath veranlaßt haben, die ftädtischen Trabanten 
in nee Harnifche zu Fleiden. 

(8. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 1446.) 


Kalenderfchwert. 

Der mit fchwarzem Horn belegte Hirichfängergriff tft eine 
Zugabe-des 17. Sahrhunderts md hier von geringer Bedeutung. 
Wichtiger erjcheint die flache gerade 72:6 Eentimeter lange Klinge, 
auf deren beiden Seiten ein Kalender geätt it. Die Schrift füllt 
den mittleren Naum der Klinge aus, die Ränder enthalten in einer 
Bordure die Wappen der Reichsftände: die vier Kurfürften, Säulen, 
Burggrafen, Markgrafen, Landgrafen, Grafen, Städte, Nitter, 
Dörfer umd Bauern. Den Refttheil der Nänder füllen an der 
einen Seite die folgenden Reime: 

„Spes pacis est modo sit concordia certa 
Quae si non fuerit tibi pacis abit 
Expectanda dies homini est, pars ultimı vitae 
Ante obitum certe nemo beatus erit.“ 


An der anderen Seite verjchiedene kabaliitische Zeichen und Worte 
als fogenannter „Schwertjegen“. 
(R. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1642.) 


Helmbarte aus der Zeit des Kaijers Ferdinand IL 
Unter dem geätten Yaubornament it auf beiden Seiten der 
Stopflinge das gefrönte F erfennbar. Am Beile ein Medaillon 
mit dem Bilde der Muttergottes von Loretto und der Umjchrift: 
„legitime certantibus«; auf der Kehrjeite der gefrönte Doppel- 
adler mit eimem nur mehr fchwac erkennbaren Wappenjchild, 
umrahmt von der Kette des goldenen DVließes, am Haden endlich 
die Sahreszahl 1620. 
 Reitner, Die Waffenfammlung des öfterreich. Katjerhaufes. 
Tafel XXX. (8. £. Hof-Waffenmufeum, In Nr. 1479.) 


Reiterfiandarte aus dev Zeit des dreißigjährigen Krieges. 
Dreiecfig, reich geftict in Gold und Silber, mit einem ıum- 
befannten Wappen. 
(Sammlung des Herrn Blumaner in Linz.) 


Partifane der Leibwache des Erzfanzlers von Mainz, Yohann 
Philipp von Schönborn. (Biichof zu Würzburg 1642, Eız- 
biichof von Mainz 1647, Bijchof von Worms 1663, geftorben 
‚in diefer dreifachen Würde den 12, Februar 1673.) 

Die Partifane, mit breit gerippter Stoßflinge und beiderfeitg 
nach anf und abwärts gerichteten Ohren, it reich mit Aeungen 
geziert. 

Auf beiden Seiten findet fi) unter Blumenornament ein 
quadrirter Schild mit dem Wappen der Schönborn, im Meittel- 
ichilde im 1. und 4. Felde das Wappen des Erzbisthums Mainz, 
im 2. ımd 3. des Bisthums Würzburg; endlich über dem Schilde 
die Inful und zu beiden Seiten jechs Helme mit ihren entjprechen- 
den Kleinodien und Helmdeeen. Unterhalb des Wappens Fieft man 
die Initialen des Erzfanzlers: I-P-A-M-P-E-E-H- [loannes Philip- 
pus Archiepiscopus Moguntinus Princeps Electoralis Episcopus 
Herbipolensis]. 

Die Partifane ftammt aus dem E. F. Luftfchloffe Karenburg. 

Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreichifchen Kaiferhaufes. 
Tafel XXI. (8. £. Hof-Waffernmufenm, Inv-Nr. 1517.) 


Bartifane, 

Auf der geätten Klinge zeigt ih der Neichgadler und ein 
Stadtwappen. (Sammlung hilf.) 
Saufeder. 


Auf der geätten Klinge ift das Wappen der Herren von Wer- 
denjtein erfichtlich. (Sammlung Thilt.) 


Pulverflafche aus dem 17. Yahrhundert mit dem gejchnisten Wappen 
des Tohann Gabriel von Selb. (Sammlung Thil.) 


Bagdgewehr mit Radfeplog des Erzherzogs Leopold V. von Tirol. 

Der Lauf ift gezogen und an der Außenfeite mit Gravi- 
rungen geztert, welche lebendig componirte Jagdjcenen darftellen. 
Die Schloßplatte ift reich gravirt. Der Hahn ift ornamentirt. Das 
offene Rad wird von einem Fleinen Löwen gehalten. Unter dem 
Schloffe die Darftellung des Propheten Daniel in der Köwengru be 
Am Bügel muficirende Figuren. 

Der Schaft ift mit Figuren und Ornamenten in Silber rei) 
geziert. An der Anfchlagfeite finden fich 11 Wappen des Erzherzogs 
mit deffen Namen: »Leopoldus D. G. Archi. Aus. Du. Bur. 
Comes. Tirolis 1628«. 


Bulverflafche des Erzherzogs Leopold V. von Tirol. 
Diefetbe ift Freisrumd geftaltet. An der Vorderfeite in der 


Mitte findet fich das Bildniß des Erzherzogs in Silber gefchnitten. , 


yings um dasselbe 15 Wappen der Erbländer ımd der Wahlipruc) 
Reopold’8: »Pietas ad omnia utilise. An der Kehrfeite ift die 
gleiche Darftellung. Am äußeren Rande ein Relief mit der Dar- 
ftelfung des Hirten, der den Wolf von der Heerde verjcheucht. 

(R. £ Hof-Gewehrfammer, Inv.-Nr. 437.) 


Hirfchfänger mit Befte des Kaifers Ferdinand II. 

Griff und Schale find aus gejchnittenem Hirihhorn. Auf der 
grünfanmmtenen Scheide ift ein ausgefchnittener Adler jichtbar, da- 
bei die Buchjtaben F.II- R -I-S-A, ferner die Jahreszahl 1633. 

(8. £ Hof-Iagdfammer, Inv.-Nr. 466.) 


Kleines Fauftrohr mit Radfchloß eines öfterreichiichen Prinzen. 

Der blanfe Lauf trägt den Namen des Büchfenmacders Ya- 
zarino Cominazzo. Auf dem einfachen Radichloffe findet fich ein 
anderer italienischer Büchjenmacher-Stempel P. G. 


16, 


prochen gearbeiteter Gürtelhafen angejchraubt. 
Der Schaft ift, wie die meiften Arbeiten Cominazzo'S, jehr 


zierlich mit Eifen ausgelegt. Auf der Seite des Gürtelhafeng findet . 


fi das gravirte Wappen Caftiliens 1. Leons im gevierten Schild. 
Am Kolbenfchuh ift der Doppeladler ohne Herzichild ein- 
gelegt. “ 
Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreichiichen Katjerhaufes. 
Tafel LXVII. 
z (8. f. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 1047.) 


Suyonany, ganz mit vergoldetem und ornamentirtem Sitberbied) ° 


belegt. 

Die Schlagblätter des fugelförmigen Kolbens find mit Ko- 
vollen geziert. Am mittleren Theile des Stieles lieft man: Georg 
Nafoti II. und die Iahreszahl 1643, auf der Handhabe ift unter 
Ornamenten das Rafosi’fche Wappen eingravirt. Die Zeihnung ift 
voh und den Verzierungen und der Schrift nad) zu urtheilen nicht 
von deutjcher Hand. 

Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreich. Katferhaufes. 
Tafel LXIV. (8. £ Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 1643.) 


Coufe der Leibwache des Erzherzogs Sigmund Franz, Sohn Erz= 


herzogs Leopold von Tirol. 

Die Klinge ift mit Netsmalerei geziert, welche etwas |hadhaft 
ift. Auf der Vorderfeite findet fich das öfterreichifch-Tpanifche Wappen 
init dem Bindenfchilde und dem burgundifchen Wappen als Herz 
fchild von dem Erzherzogshut gekrönt, umrahınt von der Kette des 
PVießordens. Ueber dem Wappen ift das Monogramm SF -E: 
und die Jahreszahl 1663. Auf der Kehrfeite das dur den Hut 
gefrönte burgumdifche Kreuz mit dem Seuereifen umd die gleichen 
Initialen. 

Bemerfenswerth ijt der Abgang eines Hinweifes auf die 
bifchöffiche Würde im Wappen. Der Erzherzog war nad) dem Tode 
feines Bruders Ferdinand Karl, 1663, bereits entjchloffen, die 
geiftliche Würde niederzulegen und fich zu vermälen; das leßtere 
Hinderte fein plößlicher Tod 1665. 

(8. £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1777.) 


Helm, Sruft- und Rücenftük und Tartfche. Ausrüftung für das 
% 


Giuoco del Ponte zu Pija. 
Das Giuoco del Ponte war ein Kampffpiel, das alljährlich 
in Pila, gewöhnlich am Tage des heiligen Antonius Abbas 


(17: Januar), bis gegen Ende des vorigen Jahrhumderis abgehalten 
wurde, über deffen Urfprung aber, wenn er aud) einem von den 


Pifanern erfochtenen Siege zuzuschreiben tft, doch fichere Nachrichten 
mangeln. 

Das Felt beitand in einem Ningfampfe zwifchen zwei Par- 
teien, die ihre feftgefetste Organifation hatten, Der gefammte junge 
Adel der Stadt mußte fich dabei betheiligen; nach einem Berichte 
zählte bei einem der Fefte eine Partei 112 Kämpfer. Der Rampf- 
plat war in der Negel die Brücfe über den Arno. Die Ausrüftung 
der Kämpfer beftand in einem Helm (Morione), einer Bruft mit 
Kücen (Petto), ftarf gepolfterten Aermeln, einem gejchobenen eijer- 
nen Bauchfchunz (Parasotto), gefütterten und gepoljterten Hojen 
mit Ramafchen; über diefe Kleidung wurde ein langes färbiges 
Waffenhemd angezogen. In der Hand hielt der Streitende eine 
Lange feilförmige Tartfche (Targone), welche faum die Breite hatte, 
um den Arm zu deefen umd gegen vorne in einer ftumpfen Gpite 
endete. Diefe Tartf hen waren an der Aufßenfeite, um die Partei 
zu bezeichnen, bemalt. 


Auf der dem Schloffe entgegengejegten Geite ijt ein durch“ 


Die ältefte Nachricht über diejes Feit bildet das „Giuoco“ 


welches die Pifaner in Florenz bei Gelegenheit dev VBermälung des 


Sohnes Cosmos von Medici 1589 aufführten. Ueber ein weiteres 
1664 zu Ehren des Gefandten Yudwigs XVI., Xouis de Bour- 
(emont, und des Gejandten Bapjt Aleranders VIL., Eejare KRajpont, 
das mit großer Pracht gefeiert wurde, wird jehr umftändlic 
berichtet. 

Die gegenwärtigen Stüde haben demnach als Erinnerungen 


an diefes Volfsfeit unftreitig einen ceultuchiftorifchen Werth und | 


nehmen je mehr unfer Intereffe in Anfpruch, je jpärlicher derlei 
Kefte volfsthümlicher Sitten und Gebräuche nun bereits anzu- 
treffen find. 

Die Tartjche hat innen zwei Handhaben umd ift außen fpar- 
venartig mit rothen und weißen Streifen bemalt. 

Ueber das Giuoco del Ponte hat der Eigenthümer diejer 
intereffanten Reliquie, Signore Cavaliere Felice Tribulati in Pija, 


alle vorfindigen hiftorifchen Daten mühevoll gefammelt und in einer | 


werthvollen mit Abbildungen ausgeftatteten Abhandlung niedergelegt. 
Ein wichtiges und ausführlihes Quellenwerk über diefes Volfsfeit 
ift auch die Monografte: „„L’Oplomachia Pisana ovvero La Ba- 
taglia del Ponte di Pisa descritta dal Nobile Camillo Ranier 
Borghi, Alfiere d’Infanteria Toscana. Lucea 1713. 
(Sammlung Cavaliere Felix Tribulati in Pifa.) 


Helmbarte aus der Zeit des römischen Königs, nachmaligen Katjers 
Sofeph I 

Die Klinge ift mit geäßten Ornamenten, Cmblemen und 
Inichriften auf Tupfgrund im fehlechter Zeichnung geztert. Auf der 
Borderfeite bemerft man das gefrönte, von einem Lorbeerfranz unt- 
gebene I., ferner das Sinnbild und den Wahliprud) VYojephs: 
„Amore et; timore*; auf der Kehrjeite den gefrönten Adler des 
römischen Königs, 

Auf dem u a zeigt fich die Jahreszahl 16—94. 
(8. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 1886.) 


Coufe aus der Zeit des Kaifers Yofeph T. 

In den reichen Aekungen des Klingenblattes finden fich an 
einer Seite der gefrönte Namenszug I I, das Wappen Böhmens, 
dann inmerhalb eines Lorbeerfvanzes das Stunbild Fofephs und 
deifen Wahlipruh: „Amore et timore“, darunter Trophäen; an 
der anderen Seite derjelbe Namenszug, das Wappen Ungarns, der 
Keichsadler mit großer Kaijerfrone, umrahmt von der Kette des 
goldenen Vließes, darunter Trophäen und die Sahreszahl 1705, 


4 


B Huldigungsjahr des Kaifers. 


—„Ddontifar”, 
Ka 


(8. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1885.) 


Degen des Herzogs Karl V. von Lothringen. 

Knauf, Griff, Kreuz und Stichblatt find von gediegenen 
Golde. Die Klinge ift im unteren Theile zunächft der Angel blau 
angelaufen und mit in Gold taufchirten franzöfifchen Lilien befäet. 
Darüber das gefrönte bourbon’sche Wappen: die drei Lilien. 

An der Angel zeigt ji in taufchirter Schrift der Name 
(8. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1851.) 


|  Coufe aus der Zeit des Kaifers Karl VI. 


- Die Stopflinge ift mit hochgeätten Yaubornament auf Gold- 
grumd geziert. Auf der Vorderfeite zeigt fich unter Yaubwerk das 
Monogramm C-VI-, der böhmische Löwe und das Sinnbild mit 
dem Wahlipruche Sofephs I.: „Amore et timore‘‘; auf der Kehr- 
jeite ebenfalls das Monogramm, das ungarifche Wappen, den ge- 


 frönten Doppeladler mit dem Bindenfchilde, umrahmt von der 


nahe 


umgeben von der Kette des goldenen Vließes. 


27 


DOrdensfette des goldenen WVließes, darunter die Jahreszahl 1711, 
das Krönungsjahr des Kaifers. 

Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreich. KRaijerhaufes. 
Tafel XU. (8. £. Hof-Waffenmujenm, Inv.-Nr. 1919.) 


Flinte von Hausfa in Prag. 

Auf dem Schafte ift das Porträt Kaifer Karls VI. ange: 
bracht, auf dem Dedel darüber findet jich der Namenszug des 
faijerlichen Ehepaares E- C- Der Lauf ift mit Silber eingelegt 
und enthält den faiferlichen Doppeladler, mit den Wappen von 
Defterreih und Cajtilien im Herzichilde. 

Dieje reich ausgeftattete Waffe dürfte ein Gefchenf der Ge- 
mahlin des Kaijers an diejen fein. 

(8. £ Hof-Iagdfammer, Inv.-Nr. 176.) 
Boldhefer. 

Der gedrehte Griff ift aus Ahornholz, die mefferartige Klinge 
ift auf beiden Seiten durch Aemalerei geziert. Auf einer Seite 
ift ein unbefanntes Wappen mit drei zimirten Helmen, auf der 
anderen ein fteigender Fuchs und die Buchjtaben X. D. fihtbar. 
Die Pariritange bildet eine Art Hammer und ift das eine Ende 
rund und flach, das andere in Form eines Schraubenziehers zuge- 
ichliffen. XVII. YSahrhundert. 

Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreich. Katferhaufes. 
Tafel IV. (8. £. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1634.) 


Tagdgewehr mit Nadfchloß des römifchen Königs Yerdinand IV. 
Der Lauf ift gezogen. Das Gewehr trägt den Namen feines 
Fertigers Hans Stifter. Der Schaft ift reich mit weißem Elfen- 
bein eingelegt. An der Anjchlagfeite befindet fich das Wappen des 
deutjchen Reiches mit der Kette des Vließordens umrahmt, darüber 

die Inschrift: „Des Heil. römifch. Königs R. Wappen“. 
(R. £. Hof-Sagdfammer, Inv.-Nr. 424.) 


Bartifane der Yeibwache des römifchen Königs Ferdinand IV. 

Die Stofflinge ift geflammt und gerippt. Die Ohren bildet 
ein gefchnittener und geätter Doppeladler, welcher gleich der Schaft- 
feder vergoldet tft. 

Steiche Bartifanen führte “auch die kön. fächfifche Schweizer: 
garde bis zum Jahre 1814. 

Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreich. Katferhaufes. 
Tafel XXIL. (8. €. Hof-Waffenmufeum, Ind. Nr. 1660.) 


Helmbarte aus der Zeit des Kaijers Leopold I. 

Die Klinge ift mit geätten Ornamenten und Emblemen auf 
Tupfgrund von roher Zeichnung verziert. 

Auf dem Beile ift an einer Seite der Doppeladler mit der 
Sahreszahl 1666, auf der Kehrfeite das Sinnbild des Raijers 
geätt. Auf der_langen Stoßflinge zeigt fich das fpanijch-burgun- 
difche Wappen mit dem öfterreichifhen und lothringiicen im Herz- 
jchilde, auf der Kehrfeite das gefrönte Monogramm L. I. 

Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreich. Kaijerhaufes. 
Tafel XXX. (8: £ Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1791.) 


Scweinsfeder aus der Zeit des Kaijers Leopold I. 

Der Griff ift von Zueerroße mit Silber umwunden umd mit 
Granaten befett. Am Spießeifen zeigt, fi der fatjerliche Doppel» 
adler und die Initialen L. I. 


' Geätte und vergoldete Officiers-Partifane aus der Zeit der Raiferin 


Maria Therefia. 
3 


An der Fläche der Ohren ift auf der Borderjeite der gefrönte 


öfterreichijche Doppeladler mit dem Bindenfhilde und dem Erzher: 


zogshute im Herzichilde fichtbar, zunächft den beiden Spiten ftehen | 


die verfchlungenen Initialen MT und FCI. 

Die Kehrfeite zeigt den gefrönten Neichsadler mit dem ge- 
frönten Lothringifchen Wappen im Herzihilde md die gleichen 
Initialen wie an der Vorderfeite. 

(8. £. Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 1939.) 


"berftinhaber-Partifane des römijgen Kaifers Franz I 

Die Partifane ift mit gepunzten und gehanenen Verzierungen 
bededt und vergoldet. An einer Seite find zwifchen Kriegstrophäen 
der Faiferliche Doppeladler mit den Wappen von Toscana und 


Lothringen, ferner die Namenszüge F- I- und M fihtbar; an der 
Kehrfeite der Doppeladler mit den Wappen Dejterreihs, Ungarns | 


und Böhmens. 
Leitner, Die Waffenfammlung des öfter reichifchen Raijerhaufes. 
Tafel XXI. (8. £ Hof-Waffenmufenm, Inv.-Nr. 1880.) 


Coufe aus der Zeit des römtjchen Kaifers Franz I 

Die Klinge ift mit Aebarbeit in Kupferftihmanier geziert 
und zeigt an beiden Seiten das toscanijch) - Lothringijche Wappen 
mit der Katjerfrone, umgeben von der Drdensfette des goldenen 
DBliees und den Ordenszeichen des heiligen Stephans und des 
Militär-Maria Therefien-Ordens. Unterhalb findet fic) die Sahres- 
zahl 1745 und das gefrönte Monogramı F. I., zunäcjjt des Rücdens 
der Wahlfpruch: nDeo et Imprro«. 

Ungeachtet der deutlichen Angabe der Jahreszahl ftehen wir 
hier in der Dativung diejes Objectes vor einem Anahronismus. 
Wir jehen hier den Maria Therefien-Orden wiedergegeben, der erjt 
zwölf Sahre fpäter, 18. Juni 1757, den St. Stephansorden, der 
gar erft am 3. Mai 1764 geftiftet wurde. Wahricheinlich ift, daß 
die Confe gelegentlicy der Krönung Sofepgs II. zum römischen Könige 


in Frankfurt 1764 gefertigt wurde. Die Zeichnung des Ornamente: 
jowie die bereits jehr unbeholfene Ausführung würden nicht minder 
deutlich auf ein fpäteres Datum der Fertigung hindeuten. 


N 
# 


| Leitner, Die Waffenfammlung des öfterreichtichen Kaiferhaufes. _ 
Tafet X. 


iR. f. Hof-Waffenitufeum, Inv.-Nr. 1937.) 


Affiriers-Partifane aus der Zeit der Naijerin Marin Therefia, 
Die Partifane ift reich geätt und vergoldet. Auf der Fläche 
der Ohren ift an beiden Seiten der gefrönte Doppeladler mit dem 


| 


öfterreichtfch - lothringifchen Wappen tim Herzichilde, umrahmt bon - 


der Kette des Vließordens, fichtbar. 


Die Zeichnung ift geätt und 
forgjam nachgravirt. Er 


er 


Geätte Schweinsfeder mit flach gerippter Klinge, gegliederter Dille 
und Schwachen in KRnäufe endenden Knebel. 


Br 


“i 


(8. £. Hof-Waffenmufenm, Imo,Mr. 1938.) 


Auf einer Seite des Spießblattes ift das verjchlungene Me 


nogramım C A (Erzherzog Karl Alexander, Sohn Kaifer Leopold IL.), 
bedeeft von der Erzherzogsfrone; auf der Kehrjeite eine Waffen- 
trophäe eigene und vergoldet. 

(8. E. Hof-Waffenmufeum, Inv.-Nr. 1982.) 


Schrottlauf mit Gold eingelegt. 

Auf demfelben lieft man: Josephus II. Romanorum Impe- 
rator a 1765. Anno Im° imperio. Außerdem enthält derjelbe den 
faif. Adler mit dem vollftändigen Wappen Defterreiche. 

(8. E Hof-Iagdfammer, Inv.-Nr. 335.) 


Bwei Pifolenläufe, damaschrt und mit Gold eingelegt, aus dem 
erften Iahre der Regierung Katfer Sofef II. 


Auf denfelben befindet fich der Neichsadler mit dem Basen 


Siebenbürgens im Herzichtlde. 
(R. £. Hof-Iagdfammer, Ind.- AN. 307.) 
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EEitienke 


achtet, aufmerffam machte. 


Die heraldilchen Kunftblätter 


auf der 


Wiener Ausftellung des IGrußiahrs 


Beiprohen von 


1878. 


FM: De Pr) 2 
Alired hrenuser. 


Mit 6 Runjtbetlagen. 


Auf den Werth der in Holz gefchnittenen, im Kupfer ge- 
ftochenen oder radirten Wappenblätter alter Meijter für den Kunft- 


freund, jpeciell aber für Ieden, der fid) mit heraldifchen Studien 


befaßt, aufmerffam zu machen, wäre wohl im umjeren Tagen und 
an diefem Plate unnöthige Mühe. Die allgemeine Schablone der 
gewöhnlichen Wappenbilder ift in diefen Einzelblättern verlaffen 
worden und in den mannigfaltigjten Formen, in den verfchiedenften 
Stylarten treten ums die heraldifchen Embleme, Schild, Helm ımd 


Kleinod aller wappenführenden Nationen entgegen. Die differirende | 
Manier und Art des Stiche, die Stellung und Anordnung der 


Bilder, die Anwendung der verfchieden geformteiten Helme und 
Helmdeden, die das Wappenbild häufig begleitenden allegorifchen 
Darftelfungen, die Berzierungen und Beiwerfe des SKupferbildes 
geben einer Sammlung folher Blätter hohen Reiz. Bernd in feiner 
nde der Wappenmwiffenschaft (Bonn 1830) war der Erite, 
der die enter auf jolche Kunftblätter, chedem zur Auf- 
Bewahrung in Sammlungen ihres Gegenftandes wegen wenig be- 
Hatte das VBerftändnig für die richtige 

Auffaffung eines Wappens mit den auf Dürer folgenden Yahr- 
hunderten immer mehr abgenommen, jo war es in der eriten Hälfte 


 unjeres Säculums unter den großen Künftlern ganz außer Mode 


gekommen, fich mit derartigen Darftellungen zu befajfen. 


Sie er: 


 achteten den Gegenftand als ihrer nicht wirdig und dachten wohl 


jelten daran, wie Colfegen von ihnen aus früheren Zeiten es nicht 
für zu gering gejchätßt Hatten, fi) mit den Producten der edlen 
Heroldsfunft zu bejhäftigen und oft jogar mit ganz befonderer VBor- 
fiebe, wie Hans Baldung’s, Albrecht Dürer’s oder Foft Ammann’e 
zahlreiche Wappenentwürfe beweijen. 
? Aber der frifche Fröhliche Zug, der jeit Otto Titan v. Hefner’s 
amd Mayer dv. Mayerfels’ NRegenerationsverjuchen der Heraldif in 
jen Zweig des hiftoriichen Wilfens gedrungen, hat ji auch der 
Be ferwelt mitgetheilt und die Gruppe der heraldifchen Kunftblätter 
auf der : Diener Fahansitelfung des Frühjahres 1375 hat bewiejen, 
daß das Streben von Künftlern und Dilettanten ein durchgreifendes 
ift, fich von der alten Schablone gewerbsmäßiger Wappendarftellung, 
in die die heraldijche Darftellungsweije leider verfallen war, nunmehr 
endgiltig [oszureißen, dem Zuge nach Originalität, den die mujter- 
giltigen PBroduete aus der Blüthezeit der Renaiffance uns gelehrt 


m 


haben, zu folgen und der Darftellung des unjcheinbaren Wappens 
den Stempel Fünftlerifcher Vollendung auch in unferen Tagen wieder 
aufzudrücden. So mußte man denn mit wahrem Vergnügen die 
zahlreiche Sammlung von alten und neuen, gemalten und gedrudten 
Wappenblättern betrachten, die zn: Ausftellung gebracht und in dem 
durch fieben Abtheilungen in acht Xogen gealiederten Saal, im 
1. Stod des f. f. öfter. Mufenms, linker Hand von der Haupt: 
ftiege, untergebracht war. Nicht blos dem Kahmann, der die Hiero- 
glyphen der Wappen zu lefen verjteht, der fich mit ihnen täglich, fei 
es in Kunft oder Handwerk oder zum Vergnügen bejchäftigt, mußte 
die Menge und Güte des Gebotenen imponiren; auch der Yaie konnte 
aus der aufmerffamen Betrachtung auf leichtejte Weife in die Gram- 
matif des heraldifchen Studiums eingeweiht werden, wurde von 
Intereffe bewegt durch die fo verfchiedenartige Darjtellungsweife des 
im Grunde doc jo einfachen Gegenjtandes. 

Was die Blätter älterer Meifter betrifft, jo hatten die 
Sammlungen des f, f. öfterr. Mufeums für Kunft und Induftrie, 
der Herren Carl Krahl und Alfr. Grenjer das größte Kontingent 
geftelt. Da wir den Inhalt diefer drei Sammlungen in unjerem 
Auffate „Deutjche Künftler im Dienfte der Heraldif” (Sahrbuc) 
des „Adler” 1875, S. 117—134) verwerthet haben, glauben wir 
hier von einer nochmaligen Aufzählung diefer Blätter abjtehen zu 
fönnen. Die reiche Sammlung des f. f. Hofwappenmalers Krahl 
it allen Runftfreunden fett Yahren befannt. Was in Wien auf 
heraldifchem Gebiete im Handel auftaucht, das reiht jüh in der 
Bibliothek oder in den Sammelmappen diefes heraldifchen Kunit- 
freundes als Gleiches zu Gleichem. Fünfzehn der vom NMenjeum bei- 
geftelten großen Holzrahmen waren mit circa 60 Runftblättern aus 
dem Befite des Herrn Krahl gefüllt; als neue Acquifitionen fielen 
uns auf ein bejonders fchöner Abdruck des von A. Hirfchvogel ge: 
jtochenen Wappens der Edlesperg aus dem 16,, und ein präc)- 
tiges Wappen der Khevenhüfler von unbefanntem Meifter aus dem 
Ende des 16. Yahrhunderts '). — Die Grenfer’sche Sammlung hatte 


ı) Herr Krahl hatte die Freundlichkeit, das Material zu vier Der bei- 
gegebenen Tafeln zur Verfügung zu ftellen; unfer bewährter Finftleriicher 
Freund, Herr Albert Franz, hat die Vervielfältigung auf heliographifchem 
Wege durchgeführt. Bon den Blättern ift der Fahnenfhwinger mit dem büh- 

3%# 


33 Blätter zur Ausftellung gebracht, darunter eine große Nadirung 
von Math. Quadt vom Jahre 1587: „Das 5. Romifd Neid) 
mit fampt feiner glider wapen“, einen Doppeladler dar- 
ftellend, in deffen ausgejpannten Flügeln fic 96 Wappenfcildlein 
befinden. Auf dem rechten Flügel: 3 Geiftliche des Reiches 
Churfürften: Trier, Cln, Maint und Babjt zu Rom. — 
4 Herkogen: Lothringen, Schwaben, Baiern, Braunjchweig. 
4 Mardgranen: Baden, Meichjen, Brandenburd, Merhern. 
4 Burggrauen: Stramberg, NReined, Maidburg, Nürnberg. 
4 Freihern: Adenwalt, Thufis, Wefterburg, Lijnburg. 
4 Hauptftedt: Lubed, Afen, Met, Augsburg. — 4 Bawren: 
Saltburg, Conftent, Regenspurg, Coln. — Yandtherrn: Mailand, 
Padua, Scala, Mirandıla. — 4 Abbaten: Murbah, Weißen- 
burg, Campidon, Fulda. — 4 Säger: Metit, Scomburg, Brad), 
Hurn. — 4 Rnädht: NRabnaw, Arnsberh, Hirtearuld, Walded. 
4 Erkämpter: Kemmat, Marddorg, Radah, Waldburg. Auf 
dem andern Flügel: Bier weltliche des Reichs Churfürften: 
Bohemen, Pfalt, Saren, Brandenburg. — 4Rantgrauen: 
TIhuringen, Edelfas, Heffen, Leuchtenberg. — 4 Grauen des 
Reichs: Clene, Saphoien, Schwarzburg, Zilti, — 4 Nitter 
des Reichs: Andelaw, Weißenbah, Frawenberch), Strunded. — 
4 Dorffer: Bamberg, Ulm, Hagenaw, Slettftet. — 4 Burgen: 
Magdenburg, Kucelburg, Rottenburg, Aldenburg, — 4 Bicard: 
Brabant, Niederfaxen, Weftreih, Slefin. — + Marjdeld: 
Bappenheim, Gulic, Meißen, Binfting. — +Ritterlic Grauen: 
FHandern, Tyrol, Aldenburch, Ferrarien. — 4 Fledlin: Ingel- 
heim, Altrip, Lichtenaw, Diekendorf. — 4 Bergen: Mumfterberg, 
Fridberg, Heidelberg, Nurnberg. Der große Doppeladier trägt auf 
der Bruft einen NReichsapfel mit der Infchrift: Imperium sine fine 
Jedi, um diefen ein vielfach verfchlungenes Spruchband mit: „Ein- 


bracht verhödht was nidrig tft, was hohg ift felt durch | 


ftreit und zwift.“ Ich faufte das jchöne Blatt vor einigen Jahren 
bet einem hiefigen Kunfthändler und glaube, daß dasjelbe zu den 
felteneren gehört, da ich in vielen großen Sammlungen vergeblich 
nach einem Duplicat forfchte. — Unter den‘ zahlreichen vom F. T 
Mufenm erponirten Blättern erwähnen wir einen großen Stil) 
von bejonderer Schönheit mit dem quadrirten, zweifach beheimten 
Wappen der Nieter in Augsburg von unbefanntem Meifter. — 
Sreelfenz; Graf Hans Wilczef hat ein Wappen des Dr. Wolf- 
gang Lazius, des berühmten Gejchichtsfchreibers Wiens aus dem 
16. Sahrh., umter antifem Gofdrahmen verwahrt, beigejtellt — es 
icheint dem großen Gelehrten als Bücherzeichen gedient zu Haben. — 
Herr Guftan v. Göz8Y bringt einen alten Stich mit dem Porträt 
des Soannes Ruda, „Sr. faif. Maj. Ungarifchen Herold“ mit 
geraldiichen Emblemen Alt- und Neu-Ungarns in den obern Eden, 
Kleinodhelm und Wappenjchild Auda’s in den untern Eden, zur 
Renntniß. Letterer hat Dreiekform und find die drei Eden mit 


mifchen Löwen dem bei Sigmund Feyrabend 1579 erjchienenen Hokjehnitt- 
werke: „Wapen dejs heiligen vömifchen Reichs Teutiher Nation“ entnommen. 
Yernd (Schriftenfunde der gef. Wappenwiffenichaft) Nr. 2495 deutet Das 
Monogramm J. K. auf Iacob Kübel, Stadtjchreiber in Oppenheim. — Das 
ihöne Khevenhüller'iche Wappen von unbefanntem Kupferfteher (ca. 1590) und 
das merfwiürdige Gedenkblatt auf den Ießten des öfterr. Gejchlechts der Grabner 
von der Rojenburg bei Horn, Hans Leopold, F12. März 1619, mit 64 Ahnen- 
wabpen, bedürfen einer weiteren Erläuterung nicht. — Bon den vier Fleineren 
Blättern ift jenes mit der Garbe das des Straßburger Buchdruders Mathias 
Schurer 1518, jenes mit den zwei Mohrenföpfen das des Hans v. Zelln 1533, 
das mit H. S. am Fuße gekennzeichnete ein Bibliothefszeihen fiir die Nürn- 
berger Familie Holzihuher, radirt von Hans Sibmader ca. 1590. Das vierte 
mit dem Phönir ift der Familie fomohl wie dem Künftler nad unbekannt. 
Auskunft erwünjdt. 
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den Buchftaben G D T ausgefüllt. Die Herzitelle belegt, doc a 
den obern Rand des Dreiedichildes anftogend, cın Mittelichild, der 
ihräg geviertet ift; oben und unten zeigen id) die ungarifchen 
Balken, rechts und links je eine Königsfrone. Der hiezu gehörige 
gefrönte Helm trägt einen aufrecht gejtellten Scepter zwifchen zwei 
Fähnlein. n 

Eine jeltene Rupferradirung von Joft Amman mit den ‚Wappen 
der morgen- und abenländifchen Fürften” in Form eines Stamm- 
baumes hat Herr Oberbaurath Bergmann in Wien aus- 
geftellt; aus deffen Sammlungen ftammt aud ein fchöner großer 
Holzihnitt mit dem Wappen Kaifer Max II. aus dem Ende des 
16. Sahrhunderts von unbefanntem Meeifter (mit Krone bededter, 
vom Wließorden umgebener Schild mit dem wappenjchildbelegten 
Doppeladler). Herr Dr. Heinrich Kabd&bo Hat jehs Blätter 
mit heraldiichen Motiven (Greif, Köwe, Adler, Steinbod) aus Sib- 
machers Modelbudh vom Yahre 1597, Herr Dr. Hartmann 
v. Sranzenshuld einen jehr intereffanten Salzburger Fürjten- 
falender vom Jahre 1803 beigebracht. Der ziemlich große Wand- 
fafender, gedruckt und zu finden bei Franz Xaver Dupfe, in jeiner 
eigenen Behaufung am Wagplate, aus drei Bogen zufammengeflebt 
und in vier Farben ausgeführt, zeigt 92 Wappen der Salzburger 
Kirchenfürften in freilich jehr mangelhaften Holzichnitt und dürften 
ähnliche Sremplare jest mm noch fehr felten im Antiquarhandel 
auftauchen. — 31 diverfe Kımftblätter mit Preifen, für welde die- 
jelben verfäufl? * find, hat Herr Antiqguarbuchhändfer Ludw. Rojen- 
thalin München eingefandt, der überhaupt ein großes Lager von 
heraldiichen Raritäten fein nennt — leider mit etwas fühnen For- 
derungen. — Aus der Grenjerfhen Sammlung von Bud) 
drucker und Buhhändler-Signeten Älterer und neuerer 
Zeit, etwa 400 Nummern umfafjend, famen 50 zur Ausjtellung, 
auf denen das heraldifhe Moment vorwaltet. Eines der inter- 
effanteften diefer Signete ift das des Augsburger Buhdruders Er- 
hard Ratdolt aus dem Ende des 15. Sahrhunderts, in zwei Farben, 
voth ımd fchwarz gedruckt (im vothen Felde ein nadter Mann, zwei 
weiße Schlangen in der Rechten und mit der Linken einen rothen 
Stern vor die Scham haltend. Stehhelm mit einem Stern zwijchen 
zwet Hörnern. Gothifche Deden), das aud Warnede im zweiten Theil 
feiner heraldifchen Kunftblätter in verffeinertem Maßjtabe abgebildet 
Hit. Auch die Zeichen von Fuft und Schöffer, Jean Petit, Sean 
(e Preur, Le Boftre, Konrad Kachelofen, Gabriel Schlüffelburger, 
Berthold Remboldt, Yohann Schott, Lazarus Schüirer bringen origi- 
nelfe heraldifche Motive zur Anfhauung. Wer fich über diejen Zweig 
der Wappenwiffenfchaft unterrichten will, nehme des Buchhändlers 
Silveftre in Paris 1853 veröffentliches-Werf: „Marques typogra- 
phiques“ zur Hand, in dem fi) die „Monogrammes, chiffres, 
enseignes, emblemes, devises, r&bus et fleurons des Libraires 
et Imprimeurs“ hauptfächlih in Frankreich vom Jahre 1470 big 
zum Schluffe des XVT. Yahrhunderts zufammengeftellt finden. Eine 
ältere ähnliche Sammlung bejteht von Roth-Scholt unter dem Titel: 
Thesaurus symbolorum ac emblematum. Nürnberg 1730. Nacd)- 
dem der Gebrauch von Seiten der Buchhändler und Buchdruder, 
fich unterfcheidender Signete zu bedienen, eine Zeit lang etwas im 
Abnahme gefommen war, hat man in neuerer Zeit wieder mit ge- 
wiffer Vorliebe begonnen, die Verlags- und Drucdwerfe durd) eigene 
Signete zu fennzeichnen. It denjelben auch Feineswegs die näm- 
fiche Bedeutung beizumeffen als den älteren, jo find doch manche 
hibfche Compofitionen darunter und eine Sammlung gewährt 
immerhin einen eigenen Reiz. Auch, hier waren nur foldhe Signete 
exrponirt, die heraldifche Embleme aufweifen, jo von englijchen die 
Oxford University Press und John Waller; von franzöfischen Troß, 
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ELREDITARIVS PER CARINTHIAM AGAZONVM MAGIE. 


Artist Anst vL.C.Zamarski Wien. 
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SHIE RUHET IN GOTT WEILAND DER HOCHEDL ©) na 
ÄHERR, HERR HANS LEOPOLD GRABNER, VON ROSSENBERG YND ala 
BOTTENBRVN, &c. SO DER LEZTE SEINES VHRALTEN FÜRNEMEN GESCHLECTS, N f 
ÄCVELCHESETTLICHE HVNDERT IAHR IN OESTERREICH RüHMLICH GEVVEHRET, / 
GEVVESEN, VNDDEN v2. TAG MARTII DES 16.9. IAHRS, SEINES ALTERS IMXXVI [ 
SEELIGLICH VERSCHIDEN, VNDALSO SEINE SEELE, VND GESCHLECHT GOTT 

DEM ERSHAFFER VND VHRSPRVNG DERTELBEN, VViD ERGEGEBEN, DESEN 

HOCHADELICHER LEIB IN DISEM SARCH DES LIEBEN IUNGSTEN 
TAGES IN SANFFTER Mn ERVVARTTET. 
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Artisi An-ı vL C Zamarskı Wien 
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Artıst Ansiv.L. 6. Zamarski Wıen 


Aquarell-NTalerei" von Chr. Bühler in Bern 
Wappen der von Wattenwyl. 
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Sederzeichnung von Chr. Bühler in Bern 
WDappen der Gefellihaft Mittlen-Xöwen in Bern, 


‚Claye, Delagrave, Alcan Levy 2c., von deutjhen Deder, Teubner, 
Ehlermann, Lift und Frande, Stargardt, Braumüller, Veit, 
Wagner, Ebner ıc. 

Sehen wir ung unter den Kunftblättern um, die unjeren 
Tagen ihre Entftehung verdanfen, jo fallen ung zunächjt die durd) 
treue und Lebendige Wiedergabe der Originale ausgezeichneten Ra- 


dirungen des Herrin Emil Hütter, Beamten des Wiener Magis 


ftrates, in die Augen, eines Funftpflegenden Dilettanten, dem ein 
PBlat in jedem Künftlerlerifon gebührt. Die Radirungen des Herrn 
‚Hütter mögen wohl die Zahl von 200 Blättern bereits überjchritten 
haben. Hier gelangten, der Tendenz der Ausstellung entjprechend, 
nur jene zur Expofition, welche heraldifche DObjecte behandeln. 
Es find dies folgende: 1. Anficht des Schweizerhoftgores (erbaut 
im Sahre 1552 von Kaijer Ferdinand I.) der Faiferl. Burg zu 
Wien mit den Wappen öfterreichiicher Provinzen. 
der Votivtafel von Sahre 1536 an der weftlichen Außenjeite des 


2. Anficht | 


Schweizerhofes mit dem von zwei Greifen gehaltenen füniglichen 


Wappen. 3. Wappenftein des Architekten Yojef Emanuel Fiider 
von Erlah (am 9. Mat 1735 in den öfterreichiichen Freiherenjtand 
erhoben), der bei Demolirung des demfelben einft eigenthümlich ges 
mweienen Haufes Nr. 3 alt, Hungerbrunmn, aufgefunden worden, 
4. Wappen des Wiener Bürgermeifters Johann Georg Dietmayer 
von Dietmansdorff auf dem, anläßlich der im Jahre 1656 errich- 
teten Fazarethanftalt (fogen. Bädenhäufel Nr. 271 alt Aljergrund) 
angebrachten Denfitein. 5. Wappen der Stadt Wien (Schild mit 
dem Kreuze) nebft Injchrift vom Jahre 1387 über die bei dem 
Haufe Nr. 632 alt, Stadt, errichtete Mörung (bei diefem Haufe 
auf der Branditatt angebracht). 6. Grabftein mit Wappen der Fran 
Margret Audmanstorferin, Grundbefigerin zu Medling vom Jahre 
1444 (in der Pfarrkirche dafelbft). 7. Grabftein des Sebaftian 
Oberndorfer zu Geisiperg, £. f. Maj. Thierhietter, vom Jahre 1541 
(an der Pfarrficche zu Medling). 8. Grabftein mit Wappen des 
Hanns Wagner, Ron. fay. Day. Obrifter VBiihmaifter und Salt 
Marter der Nidr Dfterr. Land nebft feiner beiden Frauen Elifabet 
und Margret, vom Fahre 1519 (an der Pfarrliche zu Ybs an 
der Donau). 9. Grabftein mit einem gothiich jtilifirten Kreuz ohne 
Iahreszahl und ohne Schrift (angeblich eines jungen Grafen Arnjtein 
aus dem 15. Sahrhundert, in der Kirche zu Alland bei Baden in 
 Nieder-Defterreich). Sämmtliche Objecte Hat Herr Hütter, in liebe- 
vollem Eingehen auf die Eigenheiten des Originals, nad) der Natur 
gezeichnet — die Wiedergabe bringt das Original zur volliten Gel- 
tung. Herr Brof. Dr. M. Walz in Wien hat die von Karl 
don Frey mit nicht genug anzuerfennender Genauigkeit gezeichneten 
‚ und vg dem Künftler Herwegen trefflic, lithographirten Grabftein- 
Abbildungen (61 an der Zahl) zu dem von der Gefellfchaft für 
Salzburger Landestimde edirten Werke: „Die Grabdenfmäler zu 
St. Veter und Nonnberg in Sabburg” (vergleiche die Necenfton 
des Herin Grafen von Pettenegg im III. Sahrgang der Zeitjchrift 
des „Adler“) überfichtlich ausgeftellt. Der ältefte diefer Orabjteine 
datirt von 1235; an der hier dargeftellten Reihenfolge läßt fich die 


£ Entwieelung der Heraldik in allen ihren Phafen trefflich jtudtren. 


Wiedergabe von Siegelabbildungen und Wappen gegeben; aus dem 
Werfe des Freiherrn Louis Ferd. dv. Eberjtein über die Öe- 
hichte feiner Familie (Dresden 1878) find Probetafeln mit Wappen, 
- Siegen, Grabfteinen, Porträts der Familie Eberftein ausgeftellt. 
Der Farbendrud ift mit Vorliebe für herafdiiche Kunft- 
- blätter angewandt worden, am fräheften wohl in der Schweiz, wo 

zahlreiche Wappenbücher, wie einzelne Wappentafeln mit der 
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Darftellung der Wappenfchilde der Bürgerfchaft erichienen find. 
Dahin gehörend hatte Herr Carl Krahl, in Wien, die Wappen- 
tafel der Berner Bürger von E. Streit. Bern 1554 jowie die der 
Bürgerihaft von Züri fith. von 3. Kull, Verlag von Siegfried 
in Zürich 1854 erponivt. — Herr Dr. Hartmann d. Sranzens- 
Huld stellte die Wappen- der Städte umd Märkte des Königreichs 
Baiern von dem 1870 geftorbenen DO. T. von Hefner — 4 Folio: 
tafefn in Farbendrud, mit je 100 Wappenfhilden — in der flotten 
Hefner’ichen Manier gezeichnet, bei, ebenfo eine neuere Farbendrud- 
Wappentafel der Städte des Großherzogthums Baden, von F. M. 
Keichet in Baden-Baden ausgeführt und 114 Wappenjchilde auf- 
weifend. — Durch die Auslagen umferer Buchhändler allgemein 
befannt find die in lebhaften Farbendrud ausgeführten Wappen- 
tafen des Franffurter DVerlegers Herrn Wilhelm Rommel: 
Wappen fowwveräner Staaten der Erde, 6 Mark; Wappen vormals 
vegierender Dynaftien und Staaten, 5 Mark; Wappen der deutjchen 
Kaifer, 4'/, Mark; Wappen der deutichen Städte, 6 Mark; Orden 
und Ehrenzeichen der deutfchen Negenten, 7'/, Mark; Blätter, die 
als Vorlagen für das Kunfthandwerk fi allgemeiner Anerkennung 
und Verwerthung erfreuen. Herr Guftav Freiherr dv. Suttner 
hat die Tafeln zu feinem Prachtwerke über den „Helm von jeinem 
Urfprunge bis gegen Mitte des 17. Jahrhunderts“ (Imperial-Qart, 


| Wien, Gerold, 1878) beigeftellt, Herr Alerander d. Daden- 


 hanjen in Wien zwei bon ihm componirte Wappenalphabete, 


eines preußtichen, das andere öfterreichiichen Familien gewidmet, an 
das Netbergiiche ältere von 1865 fi anlehnend, aber die fort- 
geichrittene Technik des Farbendrudes zur Geltung bringend. — Die 
Berlagsbuchhandlung von ©. U. Starke in Görlik hat eine 


' Reihe von Probeblättern aus der von ihr in meifterhafter Weije 


veproducirten Ausgabe des Conrad Grünenberg’jchen Wappenbuchs, 
die f. &. Hof- und Runftdruderei von ©. Reiffenftein in 
Wien 18 Blatt mit öfterreichifchen Länderwappen (Farbendrud 
nah ©. Krahlichen Aquarellen, die gleichfalls ausgeftellt ericheinen), 
für officiellen Gebrauch ausgeführt, erponirt. Bejonders ftylitiich Schön 
ift der böhmifche Xöwe. Das E. f. Unterrihts-Minifterium 


hat ein Wappentableau der öfterveichtfchen Yänderwappen zum Scdul- 


— Das Atelier für Holzichneidefunft Günther, Grois md 
Rücder in Wien hat Proben feiner Gefchieflichfeit im der tremen | 


unterricht (nach dem danebenhängenden Originale, gemalt von 
G. Krahl 1877), ausgeführt mittelft Farbendrud in ver E. f. Staats- 
drucferei zu Wien, beigeftellt, ein vorzügliches Blatt, das jo vecht 
geeignet ift, die Wappenfunde des Vaterlandes der Fugend zu ver> 
mitteln. Das Blatt ift zum Preife von 5 fl. durch den Buchhandel 
zur beziehen. Auch ein von Emil Störkin Wien, Breßgafie 19, 
exrponirtes Tableau: alphabetiihe Stammtafel des Habsburg-Lothr. 
Raiferhaufes (Preis 2 fl.), in Form eines Chrentempels, fönnen 
wir für Schulzwede empfehlen. — Styloolle Arbeiten hat der in 


' weiten reifen befannte Wappenzeichner Herr Ad. M. Hildebrandt 


in Wernigerode eingefandt: Originelfe Bücherzeichen mit Wappen, 
die Herr Hildebrand zu folgenden Preifen ausführt: 2000 in ein- 
farbigem Drud 30 Mark, in mehrfarbigem Drudf circa 75 Mark. 
Für Bücjerfreunde, die ihre Kiterariichen Schäte nad) alter Gepflogen- 
heit mit Signeten (Ex-libris) fennzeichnen wollen, empfehlen wir 
die Offerte des Heren Hildebrandt aufs Wärmfte. Derjelbe hat 
auch fein bei Starfe in Görlig edirtes Narbendrucdblatt: „Die 


' Wappen der deutjchen Heerführer. Ein heraldiihes Erinnerungsblatt 


an 1870/71" ausgeftellt: wegen der Kleinheit der Wappen und 
der zarten Behandlung wirkt dasfelbe indeß wenig effectvoll. — Aus 
der II. Gruppe der faiferlihen Hofjammlungen fefjelt 
das Blatt: „Chart of ancient armour by 3. Hewitt“, Bilder in 
Farbendrud, die Entwidelung der Eifenrüftung des Kriegers dar- 
ftellend, auch zur Gefchichte der Heraldik jehr interejfant, da die 


Schilde und Waffenröce vielfach heraldiiche Embleme aufweisen. — 
Reich vertreten ift die italienische Heraldif durch Farbendruchlätter. 
Herr Antonio Ballardi in Mailand, Via ©. Margherito 9, 
gibt Proben aus feinem heraldifchen Archive, über deifen Gründung 
ein Blatt: „Origine dell’ Archivio* weitläufige Auskunft ertheilt. 
Da ijt ein großes Blatt mit den Wappen der italienifchen Städte: 
Stemmi di cento eitta italiane, ein der Nommelfchen Wappentafel 
nachgebildetes Blatt: Stemmi delle prineipali potenze del Globo, 
welches indeß das Frankfurter Original nicht erreicht, was jchöne 
Ausführung und Genauigkeit betrifft, Eine ebenfalls vom Archivo 
araldico Vallardi edirte Tafel: Bandieri e coccarde delle prin- 
eipali potenze del globo entipricht den in Hamburg edirten, durch) 
den Buchhandel zu bezichenden „laggenfarten”. Der Cavaliere 
Vincenzo Palizzola Gravina Barone di Namione gibt Probe- 
tafeln aus jeinem Wappenbuc des Adels von Sieilien — Farben: 
druek in Gold und Silber — die bejfer find als die fonftigen Bro- 
ducte italienischer Heraldif. Ein von der Academia araldica in 
Pifa edirtes Farbendrucblatt: „Armorial du Sidge d’Orleans en 
1429* hat der heraldiiche Verein „Adler” aus feinen Sammlungen 
beigeftellt. 

Im Anhang zu den Farbendrucblättern wollen wir eines 
merfwürdigen Tapetendrudes erwähnen, das vollftändige Wappen 
des Königs von Dänemark darftellend, aus dem Bette des Herrn 
Carl Krapf. f 

Bon Erzeugniffen der Photographie und des daraus ent- 
ftandenen Lichtdrucdes hatte die fleißige Sammlerin Freiin Elife 
von König-Warthanfen 9 Blatt mit verfchiedenen Darftellungen 
von Wappen, Siegen und Grabdenfmälern beigeftellt, die Firma 
Römmler und Jonas, E jächi. Hof-Photographen in Dresden, 
15 Blätter mit Wappen und Grabfteinen zur Geichichte des Klofters 
Heilsbronn von Dr. R. Graf Stillfried, 1877 bei E, Heinemann 
in Berlin erfchienen und ein Tableau mit 9 Tafeln photo-litho- 
graphirter Siegelabbildungen zu Stilffricds „ältefte fehlefische Adels- 
fiegel*. _ Em vorzügliches Erzeugniß der Heliographie ift das von 
Herrn Albert Franz in Wien im Atelier von &. €. Zamarsfi 
ausgeführte Kunftblatt: „Grabdenfmal Katfer Friedrichs III. im 
Dom zu St rophan“, umter Leitung des Prof. Friedrich Schmidt 
aufgenommen umd gezeichnet von Franz Sobft und Sof. Moeßer, 
/s natürlicher Größe. Das genannte Grabdenfmal gehört befanntlich 
zu den größten Schäten unjeres weltberühmten Stephansdomes, 
ein Kleinod der Steinmetfunft aus dem Ende des 15. Sahrhunderts. 
Der Sargdedel — diejen allein ftellt unfer Blatt vor — zeigt 
die Oejtalt Friedrich IIT. im Kaifergewande, mit dem Neichs- 
apfel in der Rechten und dem Scepter in der Linken Hand. Der 
Scepter wird von einem fliegenden Bande umfchlungen, auf welchen 
die Sriedricianische Devife A. E. I. O. V. fteht. Gegenüber ift ein 
größerer Zettel, den ein Adler im Schnabel Hält, worauf das Mono- 
gramm abgebildet ift, dejjen fich Friedrich bediente, wenn er Urfunden 
eigenhändig zu unterzeichnen pflegte, Ueber feinem Haupte ijt ein 
Schivmdad mit dem heil. Chriftophorus und zwei anderen Heiligen. 
Y“infs vom Kaifer ift das lombardiiche Wappen und das Wappen 
der fünf Adler von Niederöfterreich, rechts der Faiferliche Doppelaar, 
alle diefe Wappen gefrönt. Zu Friedrichs Füßen zeigen fich zwei 
prächtig ftylifirte, behelmte Löwen, von denen der eine das Reichs- 
ihwert und den öfterreichiichen Bindenfchild, der andere den Schild 
mit dem fteierifchen Panther hält, welcher auf der Helmfrone diejes 
zweiten Löwen wachjend wiederholt ift. Ganz unten ift noch ein 
Wappen, der Löwe von Habsburg, angebracht. Der Meifter, welcher 
diefen Dedel arbeitete, war Nikolaus Lerch, F 1498. Endlich er- 
wähnen wir noch auf dem Gebiete der Photographie zwei große, 


vom Stifte Klofterneuburg aufgeftellte Tableanx : 


„Stammbaum 


des heil. Leopold Markgrafen von Defterreich”, das eine in runden, 


durch prachtvolfe gothiiche Arabesten zufammengehaltenen Scheiben 


die Namen, das andere ebenfo behandelte Begebenheiten aus dem 


Leben des Markgrafen in figurenreichen Bildern dartellend. 

Auch an älteren und neuen Zeichnungen hatte die Aus- 
jtellung feinen Mangel. Fräulein Elife Freiin v. Koenig auf Wart- 
haufen hatte vier zum Theil colorirte Federzeihnungen aus dem 


16. Yahrhundert: der Dürner Wappen, das der Sedendorffer, zwei 


mit Delhafen’schen Allianzen, Herr Oberbaurath Bergmann 


in Wien eime treffliche Tuichzeichnung, von Heinrich) Wegemann 


1580 gefertigt, beigeftellt; Lettere zeigte das Wappen der Stadt 
Bern von zwei Landsfnechten gehalten. Herr Ernft Krahl, ein 
Neffe des Wappenmalers Carl Krahl ımd von Lekterem zur Fort 
führung feines Gefchäftes herangebildet, zeigte durch zwei famofe 
Dleiftiftcopien zweier Dürer’scher Wappenblätter — jenes mit dem 
Hahne (der von Berghs in Flandern) und dem der Rogagendorf — 
daß er den Ruf des Krahl’fchen Inftitutes zu erhalten wiljfen wird, 
Die meifterhaften Zeichnungen des Graveurs Herrin N. Otto in 
Berlin, Unter den Linden 40, die Wappen der Lüttichau, Dohna, 
Sanftein, des Vereins Herold in Berlin, in Dleiftift und Feder 
ausgeführt, wurden allgemein bewundert; auh Herr Anton 
Thomayr, Maler in Währing bei Wien, Carl Ludwigitraße 27 


hatte 12 Blatt mit 39 Zeichnungen mittelalterlicher Siegel aus- 


gefteltt, die diefen Künftler zur Reproduction von Siegel-Zeichnungen ” 


für einfchlägige Bublicationen warn empfehlen. — Oberöfterreichiiche 


Srabjteine, gezeichnet von Otto Paar in Linz, hatte Herr Nitt- 
meter U. Winkler in Wien, Grabfteine aus den Kirchen zu 
Altmünfter, Traunfichen und Gmunden Herr Cart Ritter in 
Ömunden exponirt. Lestere, Original-Aufnahmen des Ausftellers, 
zeichneten fich durch Höchft gelungene Ausführung — jogar die Fär- 
bung der Steine erichien ftreng copirt — aus, Ueber eine Feder- 
zeichnung von der genialen Hand des Berner Malers Herrn 
Chr. Bühler, das Wappen der Gejellfchaft „Mittlen Löwen“ 


darftellend, fprechen wir noch ausführlicher am Schluffe diejes Auf 


jatses. Hier möge noch eines Facfimile’s der Zürcher Wappenroffe, 
nad) dem Originale von Orenfer 1860 gemalt, eine ganze Lang- 
jette des Saales einnehmend, erwähnt fein, ebenjo einer dafelbit 
placivten Adels» und Wappenbeftätigungsurfunde für die Familie 
Shapuis in Bejangon mit Beziehung auf Euftach Chapuis, Ge- 
jandten Kaifer Carls V., ddo. Brüffel 9. October 1741, aus: 
geftellt von Herrn Dr. Sofef Euftah Winfler-Chapuis in 
Neunfirhen bei Wien, endlich einer Reihe trefflicher Feder- 


zeichnungen von Ad. M. Hildebrandt in Wernigerode, Ent- 
würfe zu den Wappentafeln des Adels von Kärnten für die bei 
Bauer & Naspe in Nürnberg erfcheinende Ausgabe des neuen Sieb: 


macher. 
Reich bejchieft ift die Ausstellung mit Aquarellen, 6 Per- 


| 
| 
| 
| 
’ 


gamentblätter mit Wappen aus einem Coder des 16. Sahrhumderts 


hatte Fräulein von Koenig uf Warthaufen, 5 Stammbud)- 
blätter mit gemalten Wappen, einzig durch) hohe VBerfaufspreife 
(5, 6, 12 und 18 Mark) auso’zeichnet, Herr Antiquar Rojen- 
thal in München eingefandt. Ausfteller eines großen, auf Per: 
gament gemalten TZableaus mit den Namilienwappen der f. f, Hof- 
Kammer-Präfidenten von 1575 an, war das. f. Reihs- Finanz 
Minifterialardhiv. Ein von der f. f. Central-Commiffion 


u 


für Runft- und hiftorifhe Denfmale beigebradhtes Blatt 


zeigte den Plafond des Nitterfanles im Schlofje Goldegg mit den 
Wappen der Städte und Gefchlechter. Als trefflicher Aquarellmaler 
macht fih Herr Julius Henze in Dresden befannt durd ein 


Wappen des Kurfürften von Sachjen nad einem Original von 1598, 
forte durch drei fabelhafte Wappen alter thürimgischer und jächjtscher 
Fürften nad) Handzeichnungen von Lucas Granad) dem Jüngeren 
aus einem Manufeript der Föniglichen Bibliothek zu Dresden mit 
jeltfamen, an Grünenberg erinnernden Helmdecfen. Auch) die Aquarell- 
ftudien des Herin 3.4. Roopmanns in Nymmegen, Holland, 


zeigen neben dem ausführenden trefflihen Künftler dem tüchtigen | 
Heraldifer. Herin Koopmanns Arbeiten find folgende: Fünf 


Blätter über die heraldijchen Stylarten (nad) Hildebrandt's heral- 
diichem Mufterbuch), das Wappen der Noggendorf und Albrcht 


Dürers nad) Dürer, das der Schweigger nad) Dürer’s Schule, das | 


Wappen der Syrtema van Grovetius in Art des Hildebrandt'ichen 


Alphabets, die Wappen der Gritner und der dv. Bülow, jowie der | 


v. Stilffried und des Dichters Iacob van Lennep mit vier Ahnen 
(nad) Hildebrandt), Wappen der Canftein und der Grafen Dohna 
nah R. Dtto in Berlin, Wappen der Coenegraht und der van 
Mansvelt. 


Der Maler Herr Yudwig Burgerin Berlin hat neun 


heraldiiche Compofitionen — mehrere Scheiben mit den deutjchen 
Bundeswappen, ausgeführt für den Speijejaal des Haufes 2, Ravene 
in Berlin, Walljtraße 92, als farbiges Dedenbild auf Holz; einen 
preußtichen Adler mit aufgelegten Brovinzwappen; endlich ein Dederiches 
Gedenfblatt — alles prächtige und originelle Blätter — eingejandt ; 


Herr Otto Graf dv. Buttlar in Graz zwölf Blatt von Heren 


Nahde in Berlin gemalte Buttlar-Wappen in verjchtedenen Styl- 
arten, drei gothiih, 15. Sahrhundert, drei pätgothiich, 15.—16. 
Sahrhundert, deutjche Nenaifjance, 16. Jahrhundert, zwei jpäte 
Renatffance, 17. Sahrhundert-2c., eine Serie, die trefflic, geeignet 
it die Entwicfelung des heraldtichen Styles an einem und demfelben 
Wappen zu illuftriven. Herr Friedrih Frhr.v. Brentano in 
Hieking gibt Proben aus den Familien - Album des Ausftellerg, 
Fräulein Elije Freiinv. Koenig eine Aquarelimaleret mit dem 
Wappen der Freiherren dv. Koenig in reicher allegorifcher Umgebung 
und drei heraldiiche Aquarelimalereien von Fräulein Ringel in 
kräftiger Ausführung. Tüchtige Arbeiten find auc die Aquarell- 
ffisgen des Neichsfreiherrn Oscar von Schellerer, Ober- 
poftmeifter in Würzburg: in runder Scheibe das Wappen der Neichs- 
freiherren dv. Schellerer 1699 und des Grafen Edmmd Somffich, 
ebenjo eine Scheibe mit dem Wappen des Freiherrn Ludwig zu 
Khein (grüner Löwe in Silber) mit 4 Ahnenwappen in den Eden: 
zu Rhein, Groß dv. Trodau, Schü und Wolfskehl. — Herr 
Guftav Altenburger in Peft jchieft zahlreiche Entwürfe von 


Wappen und Flaggen zu einem neuen öfterreichtich - ungarijchen | 
Staatswappen; Herr Eduard de Guaita in Püttich zwei 


- Malereien, eine mit dem Wappen des Ausftellers. Herr Alerander 
von Dahenhaujen hat zwei Broben aus feinem Stammmbuche 
beigeftellt, ein Blatt mit dem Witleben’fchen Wappen, eines mit 
dem der Familie von Kudriaffsfy. Die Blumencandleifte auf 
leßterem Blatte ift von der Künftlerin Fräulein Euphemia von 
Kudriaffsfy in Wien mitvMeifterfchaft gemalt. — Die 
herafdijch -artiftiiche Anftalt des Herrn Carl Böp in Wien hat 
in Solgendem Proben ihrer Yeiftiongsfähigfeit gegeben: 1. Wappen 
Sr. Majejtät des Königs von Italten, nach dem Farbendrud des 
gothaischen Tajchenbuchs von 1875; 2. Wappen Sr. Majeftät des 


2 


Raijers von Deutjchland, nad Dr. R. Sf. Stilffriedv’s „Attributen | 
des neuen deutjchen Reich8; 3. Compofition mit einem TZümpling’schen | 
' des Gardecorps, mit „Fortiter et fideliter* Yudwig II. König 


E liomeeiwanpen in allegorifcher Umgebung, Feftgejchenf für Herrn 


Wolf v. Tüimpling-Sorna, faif. deutichen Pegations- Secretär, zu | 


deffen im Februar 1873 ftattgefundener Verlobung — alle drei 
Blätter ausgeführt von Herın Carl Böß junior, die erjten 


I 
| 


zwei in größtem Format, alle durch jehr forgfältige Behandlung 
ausgezeichnet. — Bon Herrn Carl Krahl’s Meifterhand ift eine 
bereits 1861 gemalte Arbeit nach Grünenberg — Wappen der 
alten Königreiche Serbien und Dalmatien — zur Ausjtellung ge- 
langt; Dr. Hartmann v. Franzenshuld hat einzelne Stamm- 
buchblätter und das jchöne colorirte Wappen Ralf von Netbergs 
mit dem Wahlipruche Kriftlich und dutjch beigeftellt, Herr Antonio 
Ballardiin Mailand mehrere, in feinem heraldijchen „Archivio‘ 
von eigens hiezu angeftellten Künftlern ausgeführte Wappenmalereien 
in Wafferfarben. — Herr Pasquale Zambini in Weggto- 
Emilia gibt Wappen der Städte der Provinz Neggio- Emilia : 
Aquarelfmalereien je em Stadtwappen zwifchen zwei Armatur- 
jtüden. Die um die Pflege der Heraldik in Italien jo wohlverdiente 
Academia araldica zu Pija, von dem Heraldifer Chevalier 
de Erollalanza in unermüdficher Thätigfeit geleitet, ftellt einen 
in Waflerfarben ausgeführten Schtld aus zur Crimmerung an die 
Gründung der Afademie (Crispettoso omaggio d’Andrea Terzi 
da Palermo), darftellend in der Mitte das Akademie - Wappen 
(blauer Phönie mit dem javoy’fchen Kreuzichild auf der Bruft — 
Stechhelm mit blauem Flug), im Kreis umher die Wappen der 
Gründer. Diejelbe Afademie figurirt als Ausftellerin für ein TZableau 
mit dem Stadtwappen von Cadelbosco, gemalt von 9. Zambint. 
In glänzender Weife hat fih Herr Friedrih Warnede in 
Berlin, der funftfinnige Autor der „Heraldiihen Mufterblätter" 
(Görlit, bei Starke) bei der Wiener Austellung betheiligt. Ein 
für diefen Mäcen der Heraldif von Emil Doepler junior ge 
zeichnetes Prachtblatt in größtem Format, das Wappen Warnede 
(„drey weiße Ihrem im roten Feldt, auf weißer Mauwr hin- 
geftellt‘‘) darjtellend, rechts von einem Edelfräulein mit dem Künftler- 
ichtld, links von einem Herold befeitet, oben mit dem Porträt 
Warnede’s von Löwe ımd Greif gehalten, das Ganze in der Fräftigen 
und flotten Doepler’schen Manier ausgeführt, fann fich neben den 
herrlichiten Wappenblättern Dürers fehen Lafjen, Am meiften wurden 
indeß die Bejucher der Ausftellung gefeffelt durch 22 Blätter aus 
dem „Stammbuce”‘ und 42 Blätter aus dem „‚Gedenfbuche des 
Krieges 1870-71”, Perlen erften Ranges. Die autographen Em- 
zeichnungen der höchten jett lebenden Perfönlichfeitei Srutjchlands, 
der Monarchen, Feldherren und Diplomaten, die damit verbundenen, 
in vollendeten Gejchmade auf's Feinfte und Sorgfältigite aus- 
geführten Wappenmalereien in allen Stylarten, die den Namens- 
unterfchriften beigefeßten Wahlfprüche und Devijen 2c. beichäftigten 
die Aufmerfjamfeit des Befchauers. Aus dem Stammbuche führen 
wir das wunderbare Blatt des Adolf Tilefius v. Tilenau 1872 
mit einem Spruche Walthers von der VBogelweide, das des Heraldifers 
und Malers Ludwig Clericus, fowie das des Jul. Dominicus von 
Glinsft mit der Imitation eines alten gewebten Teppichs an. Im 
Kriegsgedenkfbuch figurirt Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutjchen 
Reiches umd Kronprinz von Preußen mit der Devije: Furchtlos 
und beharrlich! — Georg Victor Fürft zu Walde und Pyrmont, 
Generallientenant & la Suite der Armee mit dem Wahlipruche: 
Palma sub pondere cereseit. — Friedrich Karl Prinz dv. Preußen, 
Generalfeldmarichall, jhrich: Ich wag’s, Gott walt’s, Albert König 
von Sachfen: Providentiae memor, Ludwig Großherzog v. Heilen: 
Gott, Ehre, Vaterland. Unter der Wappendevife der Württemberger: 
„Burchtlos md treu” hatfich eingetragen : Auguft Prinz v. Württent- 
berg, General, Oberft der Cavallerie und commandirender General 


von Baiern, mit „Per aspera ad astra!“ Adolf Friedrich Erb- 
großherzog von Mectenburg-Schwerin. — Graf Moltfe, Feld- 
marschall, fchreibt: Erft wägen, dam wagen, Albrecht Gr. v. Noon: 


— 24 


Acht und recht in Nath und That!, Frhr. von Golß, General- 
fteutenant: Treu bis in den Tod!, Alfr. Graf v. Walderfee: Mehr 
Sein als Schein!, - General Franjedi: Feft! Das von Bismard 
gezeichnete Blatt trägt mit feften Zügen den Namen und das 
Datum: Dtto Fürft v. Bismard, Berlin, 19. April 1873. Wie 
wir hören, hat Herr Warnede die Publication diefer originellen 
Albumblätter im Sinne. Der Danf aller Kunftfreunde wäre ihm 
dafür ficher. 

DOriginelle Wappenmalereien hat Herr Moriz Maria Edler 
v. Weittenhiller zur Ausftellung gebracht. Acht Blätter Copien aus 
dem Arkbergbruderschaftsbuch, bei denen ftatt Gold- und Silberfarbe 
ehtes Gold- und Stlberpapier zur Anwendung gefommen 


it. Es muß zu diefer Manier, einer Erfindung Herrn von 
Weittenhiller’s, echt franzöftiches, enorm dünnes Gold- und Silber: 


papier, wie e8 fonft nur bei feinen Papparbeiten gebraucht wurde, 


genommen werden; alle anderen Farben werden mit friichen Honig- | 


farben (flüffigen Dedfarben) gemalt. Weiter ausgeführt wurde 
dieje dee durch Herrn R. DO. Schmidt in Zwickau, Sachien, 
(Mitglied der dortigen heraldiichen Gejelfichaft vom ‚Roten Löwen“, 


indem derjelbe durd; aufgeflebtes Buntpapier die Malerei erfegt). | 


Ein von Herrn Schmidt im diefer Manier ausgeführtes Tableau 
mit den Wappen der deutjchen Fürften, Neichsftädte und Reichs: 
(ande — prächtig ftylifirt und fauber ausgeführt — erfreute fich 
lebhafter Anerfennung. 

Die Delmalerei war.nur durd) eine Nummer vertreten: 
Eine goldene Baje mit Rofen auf teppichüiberlegtem Tifche trägt 
das gräflich Lamberg’she Wappen. Gigenthümer und Ausiteller 
diejes „Stilffebens” ift Se. Excellenz; Graf Hugo Traun. 


Das Beite haben wir uns für zulest aufgehoben, Wir | 


meinen das durch meifterhaft jchöne Compofition umd tadelfofe 


Ausführung von Jedermann — Laien wie Fachleuten — bewunderte | 


Wattenmyl’iche Wappen von dem Schweizer Maler Heren Chriftian 
Bühler, früher Confervator der Kunftfamntlung, jett Galferie- 
Infpector in Bern. 

Ver immer die Räume der Ausjtellung durchwanderte, blieb 


vor der nicht großen, in unfcheinbarem Rahmen fich präfentirenden 


Aquarellmalerei ftehen, von der eine in Pichtdrudf abgenommene 


Origmmales — diefer Beiprehung beigegeben ift. Die fräftige 
Sarbenführung und glanzvolle Darftellung diefes Blattes wirkte 
geradezu frappirend. Man fühlte, daß Hier nichts Copirtes, fondern 
Eigenartiges vorlag — alles Frifhe und Urfprüngliche aber befikt 
einen eigenthümlichen Reiz, deffen Wertd in Nachahmung eben 
verloren geht. Man jagte fich, daß man es hier nicht mit der Arbeit 


eines Dilettanten, fondern der eines wahren Kinftlers zu thun | 


habe und der Blick juchte das Fleine beigegebene Zettelchen, um 
den Namen desfelben zu erforichen. Chr. Bühler in Bern. Wer 
it das? jo hörte ich unzählige Mal fragen. Ich will den vielen 
Bewimderern des Blattes Antwort hierauf geben und als Schluß 
diejer Beiprechung den Entwicelungsgang eines Mannes verfolgen, 
der durch jeine Arbeiten feit langen Sahren unferem greife an- 
gehört. Freund Bühler mag in feiner Bejcheidenheit dagegen 
protejtiren, öffentlich von fich fprechen zu hören; wir wüßten indef 
feine pafjendere Gelegenheit, die Tätigkeit eines Künftlers zu 
fieiren, der mit der Hebung der Wappenmalerei im Allgemeinen, 
wie in der Schweiz im Befondern, in engem Zufammenhange jteht. 

Chriftian Bühler ift am 29. December 1825 als einziger 
Sohn — neben drei Schweitern — unbemittelter Eltern zu Bern 
geboren und abjolvirte einen für die Bedürfniffe des Handwerfer- 
ftandes berechneten aber gediegenen Schulunterricht bis zum 16. 


' 


‚ im fteter Abwechslung zu- umd abfahrenden Privatequipagen hoher 
ı Herrichaften aus aller Herren Länder in Bezug auf die denjelben 


Aufträge, deren er bei der Vorfehrift, daß Jeder in den Bürger 
Copie — freilich nur ein schwacher Abflatfch des farbenprächtigen | 


Fahre. Nach damaliger Auffaffung des Werthes des Zeichnungs- 
unterrichtes wurde derjelbe jehr als Nebenfache behandelt und un= 
methodisch ertheilt; Bühler konnte font von daher feinerlei Ans 
regung für den jpäter erwählten Beruf empfangen, wie er über 
haupt auf den Vortheil eines Kunftunterrichtes, Mangels der Mittel 
jeiner Eltern, verzichten mußte, In der Nähe eines der erten Gaft- 
höfe Berns wohnend, hatte Bühler num oft Gelegenheit, die dort 


aufgemalten Wappen zu muftern und die feltfamen, dem gemöhn- 
lichen Decorationsgebiete fremden Gebilde mit den geheimnißvollen ” 
Zeiyen, dem eigenthümlich geformten Gethier, den ftolzen Helmen, i 
Kronen, Schildhaltern und Wahlfprüchen, machten fchon damals 
auf feine Phantafie einen nachhaltigen Eindrud, fo daß er öfters 
deren aus dem Gedächtniffe copirte. Prumkten doch auch fonft die 
ftoßen Patriziev Berns gern mit ihren altererbten Wappen und 
die Stadt jelbft paradirte mit ihrem vedenden Wappenbilde aller 
Orten und Enden. Bühler’s Eltern, die jelbft Intereffe für fünft- 
ferifche Producte hatten, gaben endlich ihren Sohn zu einem ge- 
ihieten Malermeifter, Rohr, in die Lehre; derjelbe hatte fr feine 
Praris ein jehr ausgedehntes Programm von Miniatimrporträts i 
angefangen bis zum Anftreichen und Maferiven von Schreiner- und 
Schlofferarbeit herunter. Er zeichnete vecht tüchtig und fonnte-daher : 
jein Talent vielfeitig verwerthen, war aber liederfich und daher 
fortwährend in finanziell geftörten Umftänden. Die Folge war, daß 
er, um immer vafch zu Gelde zu fommen, fich Nicht Zeit nehmen 
fonnte, jeinem Lehrling irgend welche fünftleriiche Anleitung zu 
geben, die befjeren Aufträge jelbft abjoloirte und den jungen Bühler 
ammies, die untergeordneten Zweige feiner Praxis: Aushängfchilve, 
Slachmalerei und dergleichen zu übernehmen, da er Gefellen nicht * 
hielt. Er bejaß ein ungemein reiches, treffliches. Material an alten | 
Ornamentjtichen, Kunftblättern und Copien von guten ne 


‚ umd wußte es zu fchäten, — Bühler befam aber Höchit felten etwas 


davon auch mr zu fehen, gefchweige denn zu copiven; ob aus Neid 
oder Mißgunft, entzieht fich der Beurtheilung. Diefen Vorbildern 
verdanfte Rohr auch feine gejchiefte Behandlung Heraldifcher 


verband der Stadt Aufgenommene ein „Tauber gemaltes’ Wappen 
vorweifen mußte, viele zu fertigen hatte. Diefer alte Gebrauch, der 
bis vor Kurzem obligatorifch feftgehalten wurde, begründete und 
erhielt in den Schweizerftäbten ein ziemlich allgemeines Intereffe 
für das Wappenwejen, wie er auch — der Erfahrumg auf anderen 
Kumftgebieten zufolge — der Grund fein mochte, daß fich feit der 
Dlüthezeit der Glasmalerei ftets jeweilen ein Meifter diejes Faches 
fand, welcher die Tradition in befferen oder chwächeren Leiftungen, 
je nad) dem Steigen und Fallen der höheren Kumftgebiete, lebendig 
zu erhalten wußte. So war in der Periode gänzlich abhanden ge- 
fommenen Stylgefühls, in der erften Hälfte diejes Sahrhunderts, 
Emanuel Wyß, der Vorgänger Rohr’s, einer der trefflichiten ' 
Heraldifer des Continents, von deffen befferen Arbeiten — wenn 
auch im Zeichnung und technifcher Ausführung von dem guten Styl 
der KRenaiffance abweichend und manierivt, in der Behandlung und 
Anwendung architektonifcher Formen, dem Mangel an Hiftorifhem 
Stylerftändniß jener Zeit entfprechend, oft bedenklich — Bühler 
fi zur Cinübung wegen ihrer flotten, faftig brilfanten Vortrags 
weije mehrere copirte, da er bald einjah, daß er in der Weiter- 
entwidelung im diefem ihm liebgewordenen Fache ganz auf i an: 
gewiejen jet. Nach einer furzen Wanderjchaft nad) Münden (1846) 
begann Bühler in feiner Vaterftadt auf eigene Fauft die Praris 
auszuüben, zunächft auf jehr beicheidenem Gebiete: im Schildermalen 


G % 


und Flachmalerei, ftrebte indeR fortwährend durch Kopiven md 
Baufen hier und da gelichener Vorlagen ıumd Erwerb von guten 
Muftern die Lücden auszufüllen, welche der Mangel aller fünft- 
ferifchen Anleitung in feinem Können gelaffen. Es famen aud) hier 
und da bereits einzelne Beftellungen heraldiichen Inhalts und der 
perfchiedenartige Charakter derjelben öffnete ihm bald genug die 
Augen über das vorher ungeahnte erforderliche Studiengebiet diejes 
Faces und der mannigfaltigen Senntniffe, welche zum correcten 
Ausführung der jo verjchiedenartigen Aufgaben mit demjelben ın- 
zertvennbar verbunden find. Archäologie, bejonders des Mittelalters, 
Coftümfunde, Architektur, Ornamentif und deren hiftoriiche Styl- 
fenntniß, Kalligraphie. des Mittelalters, jodann die ganze Formen- 
welt der Natur, welche die heraldiche Darftellung in Anfpruc) 
nimmt, in Verbindung mit allen jenen Eigenjchaften, welche das 
eigentliche Kinftlerifche Können bedingen: Phantafie, Erfindung, 
 Geihmad, Compofitionstalent, dann der Kampf der Materie in 
dem ganzen Gebiete der technifchen Ausführung, mit Allem dem 
verbumden echtes, dem Stoff entjprechendes Stylgefühl, wie es der 
Kenner heraldiicher Runft im Bejonderen verlangt — das war Arbeit 
wicht mr für ein, für zwei Menfchenleben, und das an einem Ort, 
wo eine ehr primitive öffentliche Runftfammlung, feine benutbaren 
Privatjannmlungen vorhanden und das Kıumftleben jelbjt jeit dem 
Hereinbrechen politiich-radicaler Beftrebungen zu finfen begann ! 
Um das Jahr 1850 fam Dr. Yudwig Stanz von Conftanz 
her, wo er ein Atelier für Glasmalerei betrieben hatte (ev fertigte 
viele Aufträge für den Adel und reiche Bürger der Bodenfeegegend, 
auch befinden jich im neuen Schloffe zu Baden eine Reihe Arbeiten 
von ihm), im jeine DVaterftadt Bern zurück, und diefer geniale 
Mann gab Bühler’s Streben eine entjcheidende Nichtung in gün- 
ftigem Sinne. Das Interefje für Glasmalerei, diejer alt einheimi- 
ichen Kunft, im 15. und 16. Yahrhumdert anerfannt in der Schweiz 
am glanzvollften entfaltet, im 17. in Zeichnung, Styl und Technif 
zugleich gejunfen, im 18. bis zur lieblofen Schleiftechnik erlofchen 
umd endlich aus dem Privathaus und den Öffentlichen Profangebäuden 
verbannt, Hatte durch die Gebrüder Miller in Bern in den Zwan- 
ziger Jahren unferes Iahrhunderts eine Art Wiedergeburt erfahren, 
Auch da regte das Vorhandenfein Funfttechniicher Fähigkeit von 
Nenem ein Intereffe für diefen Decorationszweig an, den Werth 
desjelben zunächit in Sammlung der noc) vorhandenen alten Stücke 
 amerfennend, dann aber auch in Dejtellungen bei den oben genannten 
Künftlern fich äußernd '). Die Gejellichaft zu Pfiftern hatte um 1850 
ein neues Zunfthaus bauen laffen; das gab nun Anlaß, daß nacı 
alter Väterfitte die andern zwölf Gefellichaften Berns ihre Wappen 
auf Glas gemalt dahin ftifteten. Dr. Stanz begann mit diejfem 
für ihm Höchft erfreufichen Auftrag feine TIhätigfeit in Bern und 
führte denjelben, mit theilweifer Beiziehung dev Gebrüder Müller 
umd namentlich des jüngern, Heimrich Müller, zu allgemeiner DBe- 


») Wie jehr der Werth der alten prächtigen Glasgemälde früherer Zeiten 

im vorigen und im Anfange unferes Jahrhunderts gejunfen war, davon er- 
zählt Fremd Nudolf Rah in Zirih im feinem trefflichen Aufjfage: „Die 
Slasgemälde von Mafhwanden in der Wafjerfiche zu Zürich“ (Neujahrs- 
blatt der Zürcher Stabtbibl. 1877 und 78) intereffante Beifpiele. „ALS werth- 
fojer Blunder wurden Hunderte und aber Hunderte ven föftlihen Bildern 
verjehleudert; Schildereien, die bisher noch die Fenfter von Kirchen, in den 
Raths- und Schütenhäufern, der Zunftftuben und das traulihe Wohngemac) 
des bürgerlichen Haufes gejhmiüct hatten.” „Regel war, daß man furzweg 
ausfehrte, jolhe Schildereien, werm’8 gut ging, zum Trödel in Kiften und 
_ Kaften verwies, !oder vollends, wie dies zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
mit den Glasgemälden des Schaffhaufer Münfters gefchah und leider auch won 
denen des Züricher Frauenmünfters berichtet wird, zu Scherben zerftampfte 

und fäfferweije zur Glashütte fpedirte.” „Wie tief damals jolhe Werke im 
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friedigung in durchaus neuer, origineller Auffaffung aus, Mit vor- 
züglichen Kenntniffen in Gefchichte, Archäologie, Ornamentif und 
Heraldif ausgerüftet, rei mit Geift, Phantafie und Gefchmad 
begabt, wußte er jeine heraldiichen Compofitionen jo wirkungsvoll 
in Erfindung, Anordnung, Sinnigfeit und fraftvollem Styl zu 
geben und ihnen Yeben einzuflößen, wie vor ihm wenigftens in der 
Schweiz Keiner. Wenn aud in der Gorrectheit der Zeichnung, 
namentlich der menschlichen Figuren, in der formalen Durhbildung 
der Körper feiner Thiere Vieles zu wünfchen übrig bleibt, jo läßt 
doc) der Lebendige Geift, der aus feinen Schöpfungen Spricht, diefe 
Mängel weniger beachten; feine heraldiichen Thiere fprühen fürmlich 
von Stolz, Kampfluft und Feuer. Ob feine fehr ehrgeizige und 
choleriiche Natur hierbei nicht auch glücklich mitgewirkt, muß umner- 
örtert bleiben, obichen fi) auch hier die alte Erfahrung bewähren 


dürfte, daß jeder Künftler jein Inmerftes auch in feinen Werfen 
fündet. Wohlhabend wie er war, hatte fich Dr. Stan während 


jeines Aufenthalts in Deutichland und der Oftjchweiz prächtiges 
altes Studienmtaterial in jeltenen Holzichnitt- und Kupferwerfen 
erwerben fünnen, auch fonft viel mit verftändnißvollem Blick ge- 
jehen, hinterließ auch ein leider unvollendetes großartig angelegtes 
Manufeript über Gefchichte der Heraldit und Coftümfunde, das 
von eingehendften Studien zeugt. Veröffentlicht hat er bei Anlaß 
der Ausführung der Glasgemälde im Ständejaal des Bundes- 
rathhaujes unter officieller Mitwirkung eine Seftftellung der jchwei- 
zerifchen Gantonswappen und deren Gejchichte unter dem Titel: 
„Das Wappen der jchweiz. Eidgenoffenschaft und ihrer 22 Cantone”, 
ferner das „Meünfterbuch“ (Gefchichte und Bejchreibung des Vin- 
cenzenmünfters in Bern; Bern 1865 bei Dalp); unvollendet blieb 
„Die Ortswappen der Schweiz”. Es gelang unferm Bühler, mit 
diefem einflußreichen Manne Beziehungen anzufnüpfen, welche fic) 
bei der Wahrnehmung von feiner Seite, daß jener fich Fünftlerifch 
feinem Sinne und Geifte wohl anzupafjen vermöge, jo intint ge- 
ftalteten, daß engjte Freundichaft beide Männer bis zu dem tim 
Yahre 1871 erfolgten Tode des Dr. Stant verband. Ums Yahr 
1853 hatte Yetterer vom Grafen Friedrich von Pourtales den 
Auftrag erhalten, den Speifejaal des Schlofjes Oberhofen am 
Thunerjee mit 12 Wandtafeln, die Gejchichte des Schloffes in 
mittelalterlicher Buchilluftrationsweije Falligraphifch und heraldiich 
bechreibend zu jchmücen, d. h. die Cartons dazu zu entwerfen. 
Er Löfte diefe Aufgabe in fo meifterhafter Weife, daß diejelben in 
ihrer Art ein Unicum genannt zu werden verdienen, und Bühler 
erhielt denn die Aufgabe, diejelben im Delmalerei auszuführen. 
In veizpoller, unendlicher Abwechslung, veich mit finnigen Bezie- 
hungen durchwebt und mit zahlreichen Wappen ausgeftattet, jtreng 
im Geift des fpätgothifchen Ornamentes gehalten umd doc) frei 
erfunden, begleitet und umjfpielt das zierfiche Nanfenwerf den Text; 
für Bühler ward diefe Aufgabe, fo umvorbereitet und neu er au 


Preife ftanden, wird auch Dadurch beftätigt, daß in-den Zwanziger und Dreißiger 
Sahren bei dem Biherantiguar Wüft am der Franfengaffe (in Zürich) faft 
feine Gant verging, auf der nicht Glasgemälde mit 1—1'/, Gulden werfteigert 
wurden.“ Sp Rah. Wie ift doch das Kunftintereffe feit jener Zeit in hod)- 
erfveulicher Weife geftiegen; welcher Werth wird heute jenen Reliquien alter 
Zeit beigemeffen, wo fie überhaupt noch im Handel auftauchen! So berichtet 
die Kunftchronit vom 10. Suli 1879: „Die alten Schweizer Glasmalereien, 
welche auf der kirzlih in Paris ftattgefundenen Auction der Sammlung 
Bourtales-Gorgier ousgeboten wurden, fanden ein jehr lebhaftes Aurgebot. 
Einige Schweizer Städte hätten gern die wmfprünglid für fie angefertigten 
Wappenjheiben zurücderworben. E8 gelang dies jedoh nur in einem alle, 
indem das von 1608 datirte Wappen der Stadt Bern, als beffen Berfertiger 
fih R. Sande, Bürger ımd Glasmaler in Bern, gekennzeichnet, für bejagte 
Stadt erfteigert wurde,” 
4 


diefelde herantrat, eine Fötliche Schule der Einführung und Uebung 
in dieje jene Lieblingsfächer, und der Einfluß derjelben war für 
jene ganze fpätere Yeiftungsfähigfeit maßgebend, zumal da Dr. Stans 
jelbjt fein ganzes Wiffen md Können in diefem Werfe nieder 
gelegt hatte. Er war von Bühler’s vollfommenem Berjtändniß 
jeiner Zeichnungen und deren getreu im der Malwerfe der alten 
Miniatoren gehaltenen Ausführung fo befriedigt, daß er von da 
an fein unbedingteftes Bertrauen in deffen Kräfte feste und ihm 
im verfchiedenfter Weije feine Gunft bezeugte. Die Wandtafeln zu 
Schloß Oberhofen bejchäftigten Bühler von 1854 bis 1858, und 
e8 fan diefe Arbeit als der erite bedeutende Markitein feiner 
heraldifchen Thätigkeit bezeichnet werden. Im Laufe derjelben — 
1854 — ward er von der Negierung zum Confervator der öffent- 
fichen Kunftjanmlung gewählt. Nach NRohr’s Wegzug von Bern 
erhielt ev auch das oben angeführte Benjfum, die Wappen neu auf- 
genommener Bürger in die Stammregifter einzutragen, \wober die 


betreffenden Bürger diejelben gewöhnlich auch für jich zum Eins 


vahmen zu bejtelfen pflegten. Dies gab Bühler Anlaß, eine lange 
Heihe von heraldifchen Arbeiten in jteter VBartation der Umgebung 
und Ausjtattung zu Schaffen, da unjer Künftler es fich zur Pflicht 
gemacht hat, nie eine Wiederholung oder Kopie zu fertigen, um 
nicht der Schablone zu verfallen; es gibt ihm diefer Grundjat 
auch permanente Gelegenheit zum Kampf mit dem an fi) jo jprö- 
den, leicht in Einförmigfeit verfallenden Stoff und erhält ihm die 
Frische der Phantafie. In hervorragender Weife hat feit den Lekten 
12 Jahren ein von wärmften Patriotismus befeelter Bürger, 
Herr Stadtrath Frievrid Bürfi, durd) feine großmüthige Gönner- 
ihaft auf Bühlev’s Vervollfonmmung und Entwieelung eingewirkt, 
indem ev ihn auf mehrere Reifen in’s Ausland mitnahm und ihn 


dadurd) die von jedem Künftler nicht genug zu würdigende Gelegen- | 


heit bot, die Cchätße und Werfe der Kunft anderer Yänder und 
bevorzugter Mitjtrebenden zu ftudiven und zur Nacheiferung einzur- 
prägen. In vorzüglichen Maße aber verdankt Bühler dem edlen 
Eifer diefes Kunftfreundes, 
und Kunftiwerfe zu einer Hiftoriichen Sammlung zu veremigen, den 
Impuls zu weiterer BVervollfommmung. Der in Bürfi’s Befite 


Umficht erworbene Schat bejonders von Glasgemälden aus dem 
14. bis 


vaterländijch interejfante Alterthümer | 


18. Sahrhunderte — in folhen aus der Blüthezeit der | 


Renatffance eben jo feltenen als herrlichen Meufterwerfen veprä- | 


jentirt — ferner eime an Zahl und Kunftwerth 
zeichnete Sammlung von Handrijjen alter 
den, ausschließlich chweizerifchen Ursprungs, 
Schweiz einzig daftehen, 
volle Fürforge für diejenigen Kunftwerte diejes Faces, welche, nod) 
in den Kirchen verbfeibend, der Wiederherjtellung und des Schutzes 
bedürfen und die ev mit perjönlichen Opfern künftigen Generationen 
zu erhalten jucht. Die Heraldik feierte wie befannt in diejen vor- 
züglichen Werfen ihre jchönften ITriumphe und fie find es, welche 
auf jeden mit verftändnißvoll geichärften Blid begabten Runft- 
befliffenen den mächtigjten Einfluß ausüben müffen, und jelbft den, 
der jonjt gewohnt ift die Heraldik zu negiven, Sntereffe für die- 
jelbe aufzwingen. Deshalb fei au Friedrich Bürkt’s, des begeifterten 
Berehrers der prächtigften Kunftdenfmäler unferes Faches aus alter 
Zeit, an diefem Plate ein bejcheidener Denkftein gejekt. 

Die reiche Thätigkeit Bühler’s wird wohl am beften illu- 
jtrirt, wenn wir em Verzeichniß jener Hauptfählichiten heral- 
dischen Arbeiten folgen Lafjen. Die bei weitem überwiegende Menge 
fleimerer emjchlägiger Arbeiten müfjen wir natürlich übergehen. 
Die Reihenfolge ift die hronologijhe; die Befteller find in 


wird wohl in der 


ebenjo ausge- 
Meifter zu Glasgemäl- | 


nicht weniger jeine umeigenmüßige pietät- | 
Mohnkranz für Seidenftieferei in Aquarell, 


Klammern beigefügt, da 8 von Intereffe ift, 


da 5 u 


jene Kreife fennen - 


zu lernen, die warmen Sin für heraldifche Kumft bethätigen, wo- 


bei erfreulich ijt zu jehen, 
tischen Namen, 
fnüpft ift. 


jondern auch mit folhen des Bürgerftandes ver- 


1855. 


Sarton zu eimem Glasgemälde in der Kirche zu Wichtrad): 


wie diejer nicht blos mit hochariftofra- 


Christus consolator mit den vier Kirchgemeindewappen. (Bau 


direction des Kantons Bern.) 


1856. 

Cartons zu zwei Glasgemälden, das eine Standeswappen von 
Bern, das andere die 32 Wappen der Amtsbezirfe des Cantons 
Situngsfaal). 

1858. 


 (bejtellt von der Bandivection des Cantons für den Großraths- 


Zwölf Wandtafeln in Oelmalerei, nad) den Zeichnungen des - 


Dr. 2. Stan in Bern, die Gefchichte des Schlojjes Oberhofen in 
reicher ornamental-heraldischer Ausstattung darftellend. (Graf Friedrich 
Pourtales v. Neuenburg in Berlin.) 

1859, 


Carton zu eimem Glasgemälde: Die Wappen der 22 Kantone 


mit dem eidgenöfftichen Wappen, gehalten von der Helvetia, im der 
Mitte. (Herr Bundesrath Frei-Herofe.) 


1860. 


Wappen Ihrer königl. Hoheit der Kronprinzefjin von Württem- ; 
berg in Aquarell für das Befuch-Albuum des Schloffes Oberhofen. 


(Graf Friedrich v. PVourtales.) 
1861. 
Alliance - Wappen von Ponrtales und Malzan, 
ausgeführt in Aquarell, mit zwei Yöwen als Schilöhaltern, Grafen- 


' frone amd drei Helmen mit ihren Zierden. (Graf Wilhelm v. Ponr- 


tales in Berlin.) 
Zeichnung für em Olodenbild, das Stadtwappen von Bern, 
mit “Kranz und Injchrift für die Spitalfirche. (Kirchenrath der 


\ Spitalgemeinde.) 
befindliche, mit jeltener Ausdauer, großen Opfern und noch größerer | 


sehr fleißig 


4 


’ 


| Zeihnung zu gleichem Zwece für die Kirche zu Worb. (Herd | 
‚ Friedrich von Grimmoens in Worb.) | 


1862. 
Titelblatt, das Wappen der Gejellihaft zu Schumadhern in. 
Bern für das Zunftbuch. (Gejellihaft zu Schumadern.) 


1863, P 
Wappen der Gejellichaft zu Kaufleuten in Bern mit einem 


leuten.) 
1864. 

Stammbaum der Kamilie von Steiger von Bern mit dem 
vollftändigen Wappen jammt Schildhaltern und zwei Anfichten der 
Schlöffer Mont und Münfingen, (Familie v. Steiger.) 

Wappen der Grafen Sedlnikfy. (Graf v. Perponder, Hof- 
marihall in Berlin.) 
Zeihnung zu Banknoten für die „Eidgenöffiihe Bank“ in 
(Herr Bankdirectorv Stämpfli.) 
Wappen der Familie Leuenberger von Bern mit architeftonijcher 
Umgebung. (Here Georg Leuenberger, Papierhändler.) 

Wappen der Familie Bourgignon von Neuenjtadt im Canton 
Bern. (Herr Bourgignon, Conful auf Mauritius.) 


Bern. 


Wappen der Familie Hubacher von Bern mit arhiteftonifcher. 


Einfaffung. (Herr Hubacher, Gemeinderath.) 


| 


(Gejellichaft zu Kauf- 


Wappen der Grafen v. Ponrtales und der Fürften v. Ca- 
ftellane, zwei Cartons für Olasmalerei, erjteres mit zwei Yöwen 
als Schildhaltern, letteres mit zwei Nittern, (Graf Wilhelm v. 
Pourtales.) 

Solorirte Zeichnung zu einer heraldischen Tapifjerie in Sobelin- 
weberei, das Pourtales’ihe Wappenbild mit dem Monogramm H.P. 
wechjelnd, für Schloß Gorgier im Canton Neuenburg. (Graf Henri 
v. Bonrtales-Gorgier.) 

Achntiche Zeichnung mit dem Monogramm A. P. für Schloß 
Oberhofen. (Frau Gräfin A. v. Ponntales.) 


. 1865. 
Wappen der Familie de Saurga in Yifjabon (im Auftrage 
derjelben durdy Herrn dv. Sinmer-Märchligen in Bern beitellt). 
Das fürftlich Hohenzolfern’sche vollftändige Wappen in Aquarell. 
(Frau Gräfin A. v. Ponrtales.) 
Das fürftlih Baden -Leuchtenberg’iche Wappen in Aquarell. 
(Für diefelbe Dame.) 


Das füniglich Preußiihe Wappen alliirt mit dem der Nieder- | 
(ande. (Gräfin W. v. Pourtales, alle drei Blätter für das Schloß 


buch zu Oberhofen.) 
Zeichnung zu einem Pokal in Geftalt eines Mohrenfüriten, 
im Silber ausgeführt von Sy & Wagner in Berlin. (Die Gejell- 
ichaft zu Mohren in Bern.) 
1866. 
Wappen der Familie Oswald von Bern. (Herr Oswald, 
Sajtwirth „zum Bellevue“.) 


Titelblatt zum Ahnenbuch der Familie v. Zehender von Bern, | 


das Wappen von einem Dentjchordensritter gehalten, in Aquarell. 
(Herr Dberft dv. Zehender.) ; > 
1869. 


Colorirte Zeichnung des Wappens der Gefelljchaft zum Diftel- 


zwang in Bern für Seidenftieferei: zwei Wappen mit Krone und 
Kranz. (Die Gejellichaft zum Diftelzwang.) 

Zeichnung zu einem Diplom für die jchweizerifche jtatiftijche 
Gefellichaft. (Secretariat der Gejellichaft.) 

Alftonzwappen der Familie dv. May und van Everften in 

Holland. (Herr v. Mai allie v. Zavel,) 

Titelblatt und Initial zu einer Anerfennungsurfunde für Herin 
Dr. Stan für die gelungene Ausführung von zwei Senftern im 
Miünfter. (Gemeinderath von Bern.) 

Zeichnung für ein Siegel des Negierungsraths von Bern. 
(Rathsjecretariat.) 
ji | 1870. 

Das vollftändige Wappen Pourtales’ in reicher architeftoni- 
iher Umgebung, in Aquarell, (Graf Wilhelm v. Pourtales.) 

1871. 

Wappen der Familie von Goumoens in Aquarell. 

Dberit v. Goumoäns von Chejaur.) 
1872, _ 

Wappen der Familie Rüfenacht von Bern, in Aquarell. (Herr 
Gemeimderath Niüfenacht.) 

Wappen der Familie Bauer. (Herr Spediteur Bauer in Bern.) 

Titelblatt mit Wappen zu einem Photographie - Album, im 
Aquarell. (Herr Dr. med. Hopf.) 
1873. 
Das Wappen der Gefellfchaft zu Mittellöwen in Bern, in 
- Federzeichnung. (Die Gejellichaft zu Mittellöwen.) 
Titelblatt mit Wappen zum Ahnenbuch der Familie v. 
- Tieharner von Bern. (Herr v. Tjeharner allie dv. Erladh.) 


(Herr 


“7 
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Drei Sprüche von Victor v. Scheffel in reicher mittelalter- 
(icher ornamentaler Umrahmung auf Goldgrund mit Initialen und 
Wappen in Oelmalerei. (Herr Hauptmann Kloje aus Karlsruhe, 


in Thun.) 


Das gräflich Ponrtales’she Wappen, für Sculptur berechnet. 
Kreide auf Tonpapier. Dedicationsblatt für ein Album der Societe 
anonyme du Col des Roches. (Herr Oberft Steinhäustin im Anf- 
trage der Gejellichaft.) 

1874. 

Titelblatt für ein Album, mit Wappen, Sprücen zc. (Herr 
Alfred v. Mutad).) 

Ehrendiplom für Herrn Oberft v. Nougemont im der Schadau 
bet Ihm. (Simftlergefellichaft von Bern.) 

Wappen des Herrn Negierungsitatthalters v. Wattenwyl von 
Bern, in Aquarell’). (Herr Alfred v. Mutad).) 

Wappen der Stadt Biel, für Glasmalerei bejtimmt, in 
Aquarell. (Herr Edmund von Fellenberg.) 

1875. 

Wappen der Familie Miezener von Der. 
Mezener.) 

Wappen der Faurilie Vogel von Bern. (Herr Gaftwirth Vogel 


(Herr Oberft 


| „zum Schweizerhof”.) 


Anerfennungs - Urkunde der Reismusfeten- Schüigengejellichaft 
in Bern für Herin Simon. (Die Reismusfeten-Schügengefellihaft.) 

Anerfennungs - Urkunde derjelben Gejelljhaft für ihren viel- 
jährigen Schüigenmeifter Suter. (Diejelbe.) 

Beide Urkunden reich Falligraphiich mit Initialen und Wappen 


ı in Aquarell ausgeftattet. 


) Die Edlen von Wattenwyl find eines der äfteften Berner Adels- 
gefchlechter, jchen 1294 im dortigen Bürgerverbande und den Zünften Diftel- 
zwang umd Pfiftern eingetheilt. Zır bemerken ift, daß fänmtliche in der Stadt 
Bern eingebürgerten (oder verburgrechteten) Gejchlechter auf die dreizehn Ziünfte 
vertheilt find, ohne daß diefelben, wie c8 im Anfange der Fall war, ihrem 
Berufe nad) diefer oder jener, meift nad einem Handwerk benannten Zunft 
angehören müfjen. Die frühere Bedeutung der Zinfte hat, jeitdem Diejelben als 
Gewerbsinnung aufgehoben wurden, ganz aufgehört und diefelben erjheinen 
nun nur nod) als fogenannte Gejellichaften — Corporationen, jo duß 3. 2. 
patrizifche Familien in mehreren der dreizehn Gefellichaften, den „zu Gerbern“ 
„zu Schumadern”, „zu Pfiftern“, „zu Schmieden”, „Webern“ zc. und nicht 
nur auf der eigentlich adligen Zunft „zum Diftelzwang“ eingebürgert exrjcheinen 


' fünnen. Diefe Berhältniffe glauben wir erwähnen zu müffen, um Irrtbümern 


in Betreff des Standes des Wappeninhabers begegnen zı fönnen, da Bühler 
meift neben dem Gefchlehtswappen das Zunftwappen angebracht hat und Un- 
fundige in Folge defien leicht über den Wappenherrn aus dem Gejellichefts- 


| wabpen 3. B. „zu Scumacern” auf einem derartigen Gewerbetreibenden 
3 3 g 


ichließend, Diejes, als mit lächerlihem Dinkel behaftet, jpotten Fünnten. So 
erfcheint das Ietstere Zumftwappen auf dem sub 1878 angeführten Alltancewappen 
der Familien Bürfi und Mareuard. Die Familie Bürfi ift ein jehr veiches und 
angefeheres Bürgergefehlecht; die Familie Marenard aber hat ein Adelsdiplom 
von Kaifer Karl VI. Pettere ift bei dem Metsgern ineorporirt. — Unfer Dlatt 
mit dem Wappen Wattenmwpl weift zumächft den vothen, veidh und gefchmad- 
vol damaseirten Schild iır Tartjchenform auf, drei weiße Flügel zu 2 und 1 
geftellt führend. Ein prächtiger Spangenbelm trägt das Kleinod: den Rumpf 
einer rothgefleideten Lieblichen Jungfrau, das Haupt mit einer goldenen Krone 
geihmüct, an Stelle der Arme zwei weiße Flügel. Reiche jpätgothiiche Deden 
umfließen Helm und Schild, der rechts und Tinfs von je einem Fleinen, auf 
Rauten gelegten Schildlein flanfirt wird, rechts dem der Wattenwypl (Vater), 
Yinfs dem der alten, jehon 1444 im Berner Bürgerverband erfheinenden Dugs- 
purger (filb. Einhorn in Blau) (Mutter). Oben ein vielfah veriählungenes 
ichmales Spruchband mit der Devife: Sub umbra alarum tuarum protege 
nos domine. Unten ein gleiches Band mit dem Namen des Wappenherri: 
Friedr. Nud. Albrecht von Wattenwyl, zu der Zeit Negierungsftatthalter von 
Bern. Das Ganze liegt anf freisrunder, mit gothifhem Geäft und Laubwert 
reich verzierter Scheibe. 
4*® 


1876. 

Das Wappen Dr. Victor v. Scheffel’s mit Pegajus als 
Schildhalter und der Devije: „Duleia non meruit, qui non gu- 
stavit amara“ in veicher ornamentaler Umgebung. Nomantjcher 
Styl. Aquarell. (Herr Dr. B. v. Scheffel.) 

Anerfennungs - Urkunde für Herren Bundesrath Heer mit 
Initial und Wappen, reich ornamentivt. (Der Landrath von 
Glarus.) 

Wappen der Familie Wanner von Bern, mit architeftonischer 
Umgebung in Aquarell. (Herr Privatier "Wanner.) 

1877. 

Wappen der Familie v. Nougemont mit den jchs Wappen 
jener Städte, wo fie Bürgerrecht befitt: Bern, Neuenburg, Granfon, 
Murten, Thun und Strättlingen, in reicher pätgothiich-ornamen- 
taler Umgebung, in Aquarell. (Herr Oberft von Nougemont in 
der Schadau bei Thum.) 

Wappen der Familie von Goumoens, mit Grafenfrone, drei 
Helmen und zwei Greifen als Schilöhalter, Devife 2c., in Aquarell. 
(Herr Oberft Adalb. v. Goumoäns.) 


Wappen der Familie Yerfin in architeftonischer Einfaffung, 


Aquarell. (Herr Bankdireetor Nerfin.) 
1878. 


Titelblatt zu einem Kunftblätter-Album, veich ornamentirt, 
mit dem Wappen der Familie v. Morlot. (Fräulern Adelheid von 
Deorlot.) 


Wappen der Familie Yöhr von Bern, in Aquarell. (Herr 
Thierarzt Yöhr.) 
Das gräflich Pourtales’fche Wappen auf Tonpapier, weiß 


gehöht. (Graf Wil. v. Pourtales in Berfin.) 

Zeichnung zu eimem reich gefchnitten Schimefäfthen mit 
Wappen, Spruhbändern und eingelegtem jilbernen Monogramm; 
auf dem Dedel Sprud von B. Scheffel mit reichem Initial in 
Del auf eine vergoldete Kupferplatte gemalt. (Herr Hauptmann 
Klofe in Thun.) 

Alltancewappen der Familie Walthardt-Stengel, in arhiteft.- 
ornamentaler Eimfafjung und mit Emblemen zur filbernen Hochzeit; 
in Aquarell. (Herr Walthardt, Sohn.) 

Carton zu einem Glasgemälde: Alltancewappen v. Scheffel 
und von Malzen. (Herr Dr. Victor dv. Scheffel.) 


Alliancewappen der Kamilien Bürki und Mareuard von Bern, 
in veicher architeftonifcher Umgebung mit den Wappen der Stadt 
Dern umd der Gejelffchaft zu Schumachern, wohin die Bürft zünftig 
ind; in Aquarell. (Herr Stadtrath %. Bürfi.) 

Wappen der Familie Kocher von Bern. Nundbild mit den 
Wappert der medieinischen Faenltät und der chirurgischen Gejelfichaft 
von Bern. (Herr PBrofeffor Dr. Kocher.) 

Wappen der Familie Reuffer von Steffisburg, in ornamen- 
taler Eimfaffung; in Aquarell. (Herr Fr. Reuffer im Departement 
Cöte d’or, Frankreich.) 

1879. 

Wappen der Familie Münger von Bern, in reich architef- 

tonifcher Umgebung. Aquarell, (Herr Malermeifter Miünger.) 


Danf-Urkimde für die Herren v. Meiß und Dr. Meyer von 


Knonau für den Nüdenbecher, Neich ornamentirt mit vier Alliance- 
wappen, Nandverzierungen und Initialen im Style Lonis XIV.; 
auf Pergament in Gouache. (Die Gefellihaft der Böce in Zürich.) 

Carton zu einem Glasgemälde: Wappen der Stadt Radolfzell 
mit Bischof Radolf als Schildhalter; in Aquarell. (Herr Dr. Victor 
v. Sceffel.) 

Das über Bühler’s heraldijches Wirken. — Wenn auch im 
Allgememen die Kritit mit einer Art vornehmer Geringichätgung 
auf die heraldijche Kunft herabblieend ihr troß der vielfeitigen 
Kenntniffe, deren fie zu ihrer praftifchen Ausführung bedarf, einen 
untergeordneten Nang im Neiche der Runftthätigfeit anweift, fo jolt 
das den Künftler, der ihr dient, nicht abhalten, fich ftet8 von dem 
Gedanten anfenern zu laffen, daß auch er jener erhabenen, die 
fittliche Welt verflärenden Idee — der Schönheit — als wirdiger 
Priefter zu dienen und fein Beftes zu geben hat; ift Seder mit 
wahrer Hingebung deffen eingedenf, fo wird einft auch fein befchei- 
denes Wirken zu Ehren der edlen Heroldsfunft eine Stufe erflimmen, 
von der aus fie vielen Pjendo-Künftlern mit Bodenjtedt zurufen darf: 

Alles Große ift mir nichtig, dem der Kern des Em’gen fehlt! 

Alles Seine ift mir wichtig, das der Schönheit fich wermählt! 

Wir wünjhen dem Berner Meifter noch ein langes und 
reiches Wirfen auf dem mit Vorliebe und Erfolg betretenen Gebiete 
und viele Jünger, die jeinem Streben folgen und nad 
eifern. Dann wird es an „Künftlern in der Heraldif" 
aud in unferen md fünftigen Tagen nicht fehlen, 
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Die Sphraniltik 


i auf der Bberaldifßen Ausftellung. 


Bon 


Moriz Marin Edlen von Weittenhiller. 


Mit 4 Tafeln und 3 Hoßjchnitten. 


Es it mir die ehrende Aufgabe zu Theil geworden, einen 
Bericht über, die auf der Wiener erjten heraldijch - genealogtjc)- 
iphragiftiihen Ausftellung exponirt gemejenen Siegel zu jchreiben. 

Ein Gang durch die Ausjtellungsräume befehrte ums, daß 
die Sphragiftif nicht mehr zu den vernachläffigten Hilfswiffenfchaften 
der Gejchichte gehöre, daß vielmehr gerade in neuerer Zeit durch) 
das Wiederaufblühen des Runftgewerbes auch die Siegelftecherfumft 
ihre Freunde umd Förderer gefunden, welche Eunftgeübten Händen 

die Möglichkeit und Gelegenheit geben, auch auf diefem wichtigen 
Gebiete, an der Hand guter, Iehrreicher, alter Mufter, den An- 
forderungen wahrhaft edlen Gejchmades zu entjprecpen. 

Ich fan mich num der Anficht des gelehrten Fürften Hohenlohe 
 anichließen, wenn er Melly’s Wunfch, „daß der feimende Eifer in 
te tonne paterfändifcher Vergangenheit auch der Siegelfunde bald 

zu Gute komme“, als bereits in Erfüllung gegangen betrachtet. 

Es ift natürfich nicht der Zwedi diejer Zeilen, die Wichtigkeit 
der Sphragiftif zu beweifen, und ich glgube, daß es genügt, wenn 
ich den Sat aus Hohenlohe’s jphragiftiihem Syften hier wieder 
hole, der da lautet: „Die Sphragiftif oder Siegelfimde hat nicht 
allein für die Gejchichte, fondern auch für die Coftümfunde und 
Kunftgefchichte der deutjchen Vorzeit einen großen Werth. In einer 
Reine von Abgüffen läßt fi) mit geringem Koftenaufwande eine 
leberficht der Kumftgeichichte darftellen, in welcher feiner der Haupt- 
 momente fehlt, und welche geeignet ift, Luft und Liebe zu unjerer 
Vergangenheit in weiter Verbreitung anzuregen. 
"% Ich theile meinen Bericht in drei Theile, von denen ich einen 


Ebenfo muß ih; voransichicen, daß id mid bei der Be- 
eibung der einzelnen Siegel, wo ‚dies irgendwo angeht, des 
nloge’ichen iphragiftiihen Syitems bedienen werde, weil ich es 
nach) vieljährigen Erfahrungen als die befte und zwecimäßigfte Art 
befunden habe, auf diefe Weife jedes Siegel mit wenigen Worten 
Claffifieiren zu fünnen. 

Zu diefem Zwedfe ftelle ich diejes jehr leicht verjtändliche und 
überaus einfache, und deshalb eben praftifce, Schema mit dem 
Wunjche vor, daß dieje Art von Siegelbeichreibung mit Benütung 
des Hohenlohe’fchen Syitems bei allen Fachgenofjen eine weitere 
Nachahmung finden möge. 


Sphragiftifhes Syflem 
zur Eintheilung und jicheren Bezeichnung aller Siegel nad ihren 
Bildern. 
Bon Fürft F. — K. zu Hobenlohe-Waldenburg. 


A. ohne Namen des Inhabers, 


I. Scheift- Siegel: | B. mit Namen des Inhabers. 


A. ohne Namen des Inhabers. 
B. mit Namen des Inhabers. 


je 


A. ohne Wappen 2, 


le 


I. Bild-Siegel: 


Kopf, Bruftbild oder 


Knieftüc. 
£ a) jtebend. 
gr I fitsend. 

e) Inieend. 


IH. Borträt- zu Pferd. 


— u nn nn en 


— (Or . 
zu Siegel: [ 1- Kopf, Bruftbild oder 
x | Knieftüd. 
9 B. nit Wappen 2% game | r De 
Bar ec) fnieend. 
| 3. zu Bierd. 
A. Nurmit Wappen- f 1. im Siegelfelde. 
Bildern 2. in einem Schilde. 
IV. Wappen- B. nr mit Wappen- dh Siexet 
app ; 3 R gelfelde. 
Siegel: en 2. in einem Schilde. 


C. mit vollftändigem Wappen. 


| 
| 
| 
| 
| 


—— 


Auch der Late wird jich in diefes Sytem ohne Mühe hinein- 
finden fünnen. 

Es ift mir Teider nicht möglich gewejen, alle fphragijttjch- 
intereffanten oder artiftifch-chönen Siegel — fo wie ich gerne 
wollte — abbilden zu laffen. Manches Siegel, das der Abbildung 
jehr werth gewejen wäre, fan daher mr einfach aufgeführt werden, 
und deshalb möge fich auch fein Ausjteller zurücgejest fühlen, 
wenn gerade von feinen Siegeln nur mit wenigen Worten Notiz 
genommen wurde. Qaufende von Perjonen haben während der 
Ausftellungszeit die Ichönen Säle durchwandert und gewiß wird 
fein noch fo jcheinbar unbedeutendes Siegelchen unbeachtet geblieben 
fein umd ficherkich jedes feinen Freund und Beobachter gefunden haben. 

Es ift eben ganz unmöglich gewejen, jedes ausgejtellte Siegel 
und Typar genau aufzuführen, zu bejchreiben und Eritiich zu be 
feuchten. 


Das hätte dann ein umfangreiches Werk, aber feinen ein- 
fachen Bericht mehr gegeben. 

Sp viel aber hoffe ich mit der vorliegenden Arbeit zu er- 
reichen, daß dem Freunde der Siegelfunde cin beilänfiges Bild 
der Sphragiftif auf der heraldijchen Austellung damit geboten werde. 

Vielleicht wird auch mancher Sphragiftifer mit bisher nur 
insengeven Kreifen befannt gewejenen Sammlern und Jachgenoffen 
in Verbindung treten, um jo den Sim für diefe wichtige Hilfs- 
wiffenschaft der Gefchichte zu erweden und zu beleben. 

Mein ganz bejonderes Augenmerk habe ich der modernen 
Siegelftecherkunft zugewendet, dem ihr gehört die Gegenwart und 
die Zukunft. 

Die gegenwärtigen Meifter find ja die Vehrer der Siegel- 
jtecher der Zukunft. 

An den jeßigen Oraveuren ift e8 gelegen, gute Mufter zu 
ftudiven, um auch diefen Kunftzweig auf die Höhe der Übrigen 
Kımftgewerbe zu bringen. Noch vieles ift zu thun, vieles zu lernen, 
Auch das Publicum muß für gute, geihmadvolle Mufter gewonnen 
werden, hiezu aber heißt cs jattelfeft jein, was jest Leider noch jehr 
wenige find. 

Doch ein fichtbarer und recht erfrenlicher Aufichwung zeigt 
jich allenthalben auch jchon jeßt, ja mancher Meifter hat cs zu 
vorzüglicher Peiftung gebracht — aber an iphragiftisch-wiffenfchaftlicher 
Bildung gebricht es mit wenigen Ausnahmen faft allen. 

Ic jchreibe dies ganz umverhohlen nieder, weil ich. hoffe, 
ducch umgejchminfte Wahrheit der guten Sade zu dienen md doc) 
einen oder den andern umfjerer modernen Siegelftecher zu ernjteren 
Studien anzueifern; erft dann fan und wird ihm der Stern feiner 
Kunft wahrhaftig und in ungeahntem Glanze feuchten. 


A. Alte Siegel. 


Dieje Abtheilung umfaßt nicht mr wirklich alte, jondern auc 
ältere, d. h. ur nicht geradezu moderne Siegel. 

Der freimdlichen Vermittlung des Herrn Alexandre Yindart, 
chef de Section aux Archives generales du royaume de Belgique, 
membre des acaddmies royales de Belgique :c. in Brüffel, hatte 
die Ausftellung eime große Serie von jehr jcharfen Gypsabgüffen 
von mittelalterlichen, meift flämtjchen und brabantiichen Siegel, 
Eigenthum des fürn. Mufeums in Brüffel, zu verdanken. 

Die Tafel I zeigt ung hievon eine Auswahl von ftebzehn 
Stücken in eirea drei Viertel der Originalgröße und glaube ich, mit 
der Abbildung diefer Siegel den deutichen und  öfterreichtichen 
Sphragiftifern einen Heinen Dienft zu erweifen, denn mittelalterliche 
Siegel aus Flandern und Brabant find bei uns gar nicht oder 
doch nur jelten zu treffen. 

Nr. 5 ift dag Siegel IV. A. 2, des Renier del Neffe, homme 
de la cour de l’abbaye d’Alne & Namur. 

Intereffant ift hier das Einhorn als Schtlöhalter. 
gende lautet: S.. RENIE ' DEL : NEF. 

Nr. 3 ift das Siegel IV. C. des Schöppen von Awers, 
Johann van der Lift. Auch bei diefem Siegel find Schilöhalter zu 


Die Les 


jehen: vechts eine weibliche Figur, (infs ein Einhorn. Die Legende | 


heißt: S. JOHANNIS : DE : LIST. 

Eines anderen Stadtjchöppen Siegel, umd zwar des der 
Stadt Malimes, Gerard von Wynter, it unter Nr. 1 abgebildet. 
(Sig. IV. C.) 
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Das Siegel IT. B. 3 Mr. 7) gehörte wohl dem vornehmiten 
unter den hier angeführten Siegelherren: Graf Norbert von Nevers, 
ältefter Sohn des Guido von Dampierre, Grafen von Slandern, 
Marquis von Namur, jiegelte 1280 damit. N 

Die Umfchrift in Majusfeln lautet: S. ROBERTI * PRIMO- 
GENITI - COMITIS : FLANDRIE : COMITIS: NIVEREN » 

Da der Nitter auf diefem Siegel nad) linfs veitet, jo kehrt 
ev, am des Bild des Schildes zu zeigen, mit der finfen Hand den 
Schild über den Kamm des Pferdes nach vorne, dadurch ericheint 
natürlich der flandrifche Yöwe mit dem ZJurnierfragen in ums 
gefehrter Stelfung, das heißt in eimer den gewöhnlichen Regeln 
entgegengejeßtent. 

Diejes Hervorfchren des heraldifchen Schildes ift fat auf 
alfen Neiterfiegeln zu beobachten, auf denen der Nitter nach) infs reitet, 

Ein fehr intereffantes Siegel (IV.C) ift auch das des Johann 
von Bayern, Grafen von Henmegau, von Holland und Seeland 
vom Jahre 1418 (Fig. 14). Die Umfchrift in deutjchen Minusfeln 
(autet: Sjoh‘ coit‘ palati ‘ rein * due*in- bavar-conat-hanon. 
holl: zeel. . 

Auf dent gefrönten Stechhelm, der von zwei Greifen gehalten 
wird (alfo in diefem Falle eigentlich Helmhalter), ift ein Bud, 
den ic) als Vfauenwedel blafoniren möchte. 

Johann war wejprünglich Bifchof von Utrecht, entjagte aber 
jpäter, als fein Bruder, Wilhelm IV. Graf von Holland, 1417 


itarb, dem geiftlichen Stande, und erhielt mit Hilfe der Kabeljaus 


die Grafichaften Holland md Seeland, trogdem Wilhelm IV. jeine 
Tochter Iafobia zur Erbin einfegte. Das Siegel ftammt jomit 
aus dent erjten Jahre jeiner Negierung. 

Das jpitovale Siegel II. B. 2. a. (Fig. 8) gehörte der 


Margarethe von Konftantinopel, Gräfin von Holland und Henmegan, 


einer fir die Gefchichte Hollands Hochintereffanten Fürftin (7 1279). 
+ S’MARGARETE COMITSSE FLANDRIE ET HATNOIE 
' lautet die Umpfchrift. 


Die beiden Yöwen, je Einer auf einer Seite der Figur und von 
’ 


diefer weggewendet, dürften wohl mit dem Flandrifchen ivent fein. 


Margarethe hält eine Lilie in der rechten Hand. 


Sava, der verdienftvolle Sphragiftifer, glaubte der auf den 
Srauenfiegelm in der Hand der Dame fo Häufig vorfommtenden 
Gilie eine Iymboliiche Bedeutung beimeffen und zwar als Attribut 


der Kenfchheit deuten zu dürfen). 


Nr. 6 zeigt uns gleichfalls ein fpigovales Franenfiegel II. B.2.a. 
und zwar das der Beatrix Gräfin de la Roche aus Yırremburg 


vom Jahre 1291 mit der Zegende: F BEATRICIS:COMITISSE: 
RVPENSIS. 

Die Dame hält einen Sagdfalten auf der linfen Hand. Zu 
beiden Seiten find ihre Wappenjchilde. 

Der Löwe im vechten Schilde Tehrt fich nad) vechts, das ift 
vom Siegelftecher weder gut heraldijch noch artig erdacht gewejen. 

Der Mantel ift mit Kirfeh gefüttert und deutet auf hohen 
ang der Siegelherrin?). 

Ein jehr hibich gearbeitetes Portraitfiegel tft das III. B. 2. 
(Fig. 12), des Wilhelm, Hern von Wejemael, Erbmarjchalls des 
Herzogs v. Brabant vom Jahre 1335 mit der Umfchrift: S. WILL® 
DNI : DE : WESEMALE : MARSCALC : DE: BRABANTA. 


1) Sava, Siegel der öfterr. Fürftinnen im Mittelalter. 

2) Ueber den Gebrauch, Gewänder mit Pelzwerf zu verbrämen oder 
zu füttern; |. Hohenlohe's epochemanhende Monographie iiber das heraldiiche 
Belzwerk. 


Die drei Lilien des Wejemaelfden Wappens ericheinen vier- 
mal wiederholt, u. zw. auf dem Wappenjchilde jelbt, zweimal auf 
der Pferdedeeke und endlich ift and, das Achjeljchilöchen damit geziert. 
Letsteres Nüftzeug jcheint mehr bei den Nittern des westlichen 
Theiles Europas in Uebung gewejen, jo habe ich noch auf feinem 
einzigen Öfterreichijchen Keiterfiegel ein foldes Schilöchen gejehen, 
R während ich dasjelbe auf franzöfiichen Siegeln oder bildlichen Dar- 
 ftellungen jchon mehrmals zu beobachten Gelegenheit fand. Wo ich 
es aber auch jah, immer war c8 hevaldijch gejchmüct. 
Der Meinodlöwe auf dem Topfhelme wiederholt fi auch auf 
Kopfe des Pferdes. 
Ein prächtiges Siegel, III. B. 2. a (dig. 9), it das des 
ohann von, Wefemael, Erbmarjcalts von Brabant, mit der Le- 
gende: 8. IOH NIS DNI DE’ WESEMALE ' DE ' FALAYS° 
TERRE'MECH BINEN LU’DE RUMEN'Z’MARISCALL’BRABA 
die zweite Zeile ift mir nicht ganz Klar. 
Diefes Porträtfiegel ift ein wahres Meifterwerk mittelalter- 
Ficher Siegelftecherfunft. 
Helm, Schild und Nüftzeng des Siegelhern icheint mir aber 
mit der angegebenen Zeit, 1354, nicht ganz übereinzuftimmen md 
eher in das 15. Sahrhundert zu pafjen. 
Das jpikovale Siegel II. B. 2. a. des Decan an der 
St. Betersficche zu Löwen aus dem 15. Jahrhundert mit der Ye- 
- gende: S.HANRICI DE’MERA DECANISCI PETRI:LOVANI 
DEOTOR’:DOCTOR. in Minusfeln (Fig. 11). 


dem 
iR. 


ee 


Die Figur ftellt den Heiligen Petrus vor, unter dem das | 


perfönliche Wappenfchild des Siegelherrn Heinrich van der Meeren 
ericheint. 
Fig. 15 zeigt das jchildförmige Siegel des (uremburgiichen 

Kitters Friedrich von Steyden vom Jahre 1270 mit der Legende: 
+8. FRID’ VIRI NOBIL’ DNI D’SLEIDA. 
E; Sphragiftiih Bemerfenswerthes ift an diefem Siegel ge- 
trade nicht. 
4 Das angeblich ältefte der hier abgebildeten Städtefiegel ift 
das vortrefflich gearbeitete IV. A. 1. der Stadt Tonrrain mit 
der Legende: 7 SIGILLVM: COMMUNIE : CIVITATIS: ET: 
VILLE : TORNACENSIS : (Sig. 16). 

Die Stadtmauer mit den Thürmen im lilienbejäeten Giegel- 
felde, das mit gothiihen Bogen eingefaßt, jo wie die Buchjtaben 
der Legende, alles dies läßt auf das 15., und nicht wie angegeben 
13. Sahrhundert fliegen. 

2 Das wirklich äftefte jeheint mir viefinehr das Fig. 10 ab- 
gebildete Siegel IV. A. 2, der Stadt Oudenaarde vom Sahre 
1339 zu fein. Die Legende lautet: S’ SCABINOR’ ET BVRGENS’ 
_ ALDENARDENSIVM. 

en Intereffant find auf diejen Siegel die jphragifttichen Beigaben, 
welche ausjchließlichh dazu dienen, die leeren Räume gejchmacvoll 
auszufüllen. 

; Die Löwen oben dürften wohl mit Flandern in Beziehung 
‚stehen, während die beiden Drachen als Schildhalter dienen. 

2 Nicht ganz Far find mir die oberhalb des Schildes erichei- 
menden büjchelförmigen Figuren. Es würde von nicht geringem In- 
tereffe fein, diefes Beiwerk zu enträthjeht. 

Wäre aber dasjelbe als ein Helmfleinod, etwa eine Art 
- Göppel mit Federbüjcheln befteeft, zu blafoniven, dann müßte auch) 
diefes Siegel mit IV. C. (ohne Helm) bezeichnet werden. 

4 Auch die Stadt Termonde (Tenremumd) ift mit einem Siegel 
aus dem 15. Sahrhundert vertreten. ig. 13 gibt uns das Dild 
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war, 


 Biejes Siegels, IV. A. 1. mit der Legende im Majusfen: T g| 
SCABINORVM : ET : BURGENTIUM : DE: TENREMONDA. 
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Die beiden Schilde jehe ih) mw als ein Beiwerf au, des- 
halb bezeichne ich diejes Siegel nur mit IV. A. 1 umd nicht aud) 2. 

Den Beichluß der Beichreibung diefer Serie machen drei 
Zunftiegel. 

Fig. 2 ift ein Siegel IV. A. 2. vom Yahre 1404 der 
Armrüft- Gejellihaft zu St. Anand in Flandern, mit der Um: 
ichrift in Majusfen: . . . DE LE SONNESTABL > 
S AMAND. 

Die Figur, welche ober dem Schilde erjceint und — täujche 
ich mich nicht — ich auch auf denfelben Lehnt, dürfte etwa als ein 
„Zieler" zu blajoniren fein. 

Die beiden Armrüfte find jelbftredend die Attribute der Ge- 
jellichaft. 

Fig. 17 ift das Siegel IV. A. 2 der Schwertfegerzunft von 
Brügge. 

Die Umschrift in Majusfeln lautet: 7 9. DER SVERD- 
VAGHERS : VA : BRUGGHE EN ' DI EREAMBORE. 

In einen gothiichen Mafwerfe ift em Schild mit drei 
Schwertern als Zunftwappen zu jehen. 

Das Siegel ift von 1436. 

Das leßte Zumftjiegel tft das der Bäder von Saint-Troud 
vom Sahre 1578 mit der Legende: S: DAT: BECKER : AM- 
BACHT : VA:S: TRV: (IV. A. 2). 

Auch hier find im Schilde anf das Gewerbe bezügliche Ob- 
jecte zur jehen. 


Die I. Gruppe der Kunfhiflorifhen Sammlungen des 
Allerh. Saiferhaufes exponivte außer DO Drigmal-Wachsfiegeln, 
worunter das des Pord-Wardeins des Herzogthungs Cormwallis und 


| das der Königin Victoria von England zu erwähnen find, auc acht 
| päpftliche Bleibullen, u. zw. von Benedict XI. (r 1304), Baul I. 
' (+ 1471), AMlerander VI. (7 1503), Sirtus V. (f 1590), Johannes 
"XXI. (+ 1334), Paulus 11. (Barbo, 1471), Sufius II. (71513) 


und Giemens VIII (r 1605). Durchaus hübjche Exemplare. 


Der heraldifche Verein „NWoter Löwe zu Zwidan 
in Sachjen jandte zwei Siegeltableaug zur Ausftellung, die mand 
hübjches umd intereffantes Stüd enthielten. Eme Tafel war den 
Stadt- amd Zunftjiegeln von Zwicau, die zweite Tafel ausjchließlich 
den Siegeln des Gefchlechtes von Schönburg gewidmet. 

Bon der erfteren, sehr hübjch zufammengejtellten Tafel mit 
27 Siegelabdrücden find folgende bejonders zu erwähnen: 

Das große Zwicaner Stadtfiegel von circa 1300, das id) 
auch auf Tafel II, Fig. 1, abbilden lich. Diejes Siegel IV. A. 2 
ift zwar von derber, aber jehr harakteriftiicher Arbeit. 

Das zweitältefte Stadt- und Gerichtsfiegel ift von 1491. 
Intereffant waren auch die beiden, und zwar ein größeres und em 
fleineres (jedes Ipitoval) Siegel der Kalandbruderichaft von 1493. 

Das Größere ift auf Tafel II, Fig. 4 dargeftellt. (Sig. II. 
B. 2 a.) 

Ferner Siegel der Krämerinnung vom Ende des 17. Yahr- 
hunderts, der Baretmacher- (Hutmacher-) Zunft von 1654, zwei 
Siegel der Barbier- und Chirurgeninnung aus dem 16., reip. 
19. Sahrhundert (mit einem Pelifan im Siegelfelde), dann Siegel 


des Tuchmacherhandwerks von 1660, der Soldichmiede von 1741 


(mit einem Pofale), des Beutlerhandwerks von 1639, des Kürihner- 
handwerfs vom Anfange des 17. Jahrhunderts und das Siegel der 
Zwicaner Seifenfieder. 


@ 
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A diefe Siegel, zumeift IV. A. 1 oder 2, waren interefjante 
Stüce und der fphragiftifchen Welt noch durchaus unbekannt. 

Der „Rote Löwe”, diefer überaus rührige Verein, hat fid) 
durch die Erponirung diefer, jo wie der Schönburgichen Siegel, 
welch’ Letztere ein nicht unintereffantes Bild der chronologijch fort- 
fchreitenden Entwicelung der Stylarten von Siegen ein und der- 
felben- Familie bot, gewiß ein jehr anerfennenswerthes DVerdienft 
erworben. 


Bon Seiner Durchlaucht dem Herrn Fürften Iriedrid Carl 
zu Hohenlohe - Shillingsfürft auf Kupferzell in Württemberg 
waren 45 Gypsabgüffe von Siegeln der Pfalzgrafen von Tübingen 
von 1180—1347 zur Ausftellung gebracht worden. 

Diefes Heren Ausftellers befannte Monographie über dieje 
Siegel befpricht diefelben auf das ausführlichite, es bleibt mir daher 
nichts brig, als darauf zu verweifen. 

Ferner: Sieben Hohenlohiiche Siegel, 16.—18. Jahrhundert; 
das große Hohenlohifche Lehenfiegel von 1638; das große Siegel 
des fränkischen Grafencollegrums; Siegel des Grafen Philipp von 
Hohenlohe-Neuenften vom Jahre 1596; das Siegel des Fürften 
Philipp Ernft:I. zu Hohenlohe »- Waldenburg - Schilfingsfürft von 
1744—57; dann das Siegel des Georg Friedrich von Hohenlohe- 
Weifersheim von 1610 und endlich eines des Grafen Philipp Ernft 
von Hohenlohe-Yangenburg (T 1628). 


Eine größere Serie von Origimalwacdsfiegeln brachte unfer 
hochverehrtes Vereins- und Ausshuß- Mitglied, Herr Dr. Ernft 
Edler von Hartnann-Sranzenshuld, Cuftos an den funft- 
hiftorifchen Sammlungen des Allerh. Kaijerhaufes, zur Ausftellung, 
als eine wohlgetroffene Auswahl aus jeinen reichen Iphragitiichen 
Sammlungen. 

Diefe jehr imftructive Collection, die Über dreihundert Nım- 
mern umfaßte, war in fünf Gruppen geordnet, und zwar Siegel 
deutjcher Kaijer, öfterreichifcher Herzöge, geiftlicher Wiürdenträger, 

° Models und der Bürger, der Städte und Zünfte. 
" Leider erlaubt mir der Naum nicht, alle diefe Siegel aufzur- 
ihren, gejchweige dem auch nur annähernd vollftändig zu bejchreiben. 

Bon den Siegeln der deutichen Kaijer will ich nur ein befon- 


ders jchön ausgeprägtes großes Siegel Kaifer Leopold’s I. erwähnen. 


(Sig. IV. ©.) 

Bon den Siegeln der zweiten Gruppe nenne ich das große 
prächtige Doppelfiegel des für Wien und die habsburgifchen Yander 
feider viel zu früh verjtorbenen öfterreichifchen Herzogs Rudolf IV., 
des Stifters (geb. 1339, F 1365), eines Sohnes Herzogs Albert IL. 
und der Johanna Gräfin von Pfirt. 

Dies hochintereffante Siegel, 
Rüdfeite: Sig. IL B. 2. a. 
(Exergue), ijt münzfürmig. 

Hier will ich auch gleich eines Siegels in rothem Wachfe des 
ungarischen Königs Sigismund (1410—1437), des jhön jtylifirten 
Adlers im Siegelfelde wegen, Erwähnung thun. (Sig. IV. A. 1.) 

Bon den Siegen der geiftlichen Wiürdenträger, deren eine 
ftattliche Anzahl vertreten war, hebe ich namentlich hervor: 

Das Siegel des Abtes Gebhard von Wilhering (bei Yinz 
in Oberöfterreich), 1155 — 1180, das ältefte aller exponirt gewefenen 
Originalwachsjtegel; ferner Wolfgang, Abt von Offiad) in Kärnten 
(1510) ; Ulrich, Abt von Offiah (1556); Dr. Sacob Abbt, Stadt- 
pfarrer zu Graz (1641— 1654); Dr. Mathias Mejach, päpft- 
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licher Protonotar und Stadtpfarrer zu Graz (1684— 1705); So 


hann Freiherr von Goös, Cardinal und Fürftbiichof von Gurk, 
(Sig. IV. C.) 


Cardinal Freiherr von Goes ward 1611 zu Brüffel geboren, 


zuerft Diplomat und erft in feinen fpäteren Jahren Priefter, jeit 1670 
aber Fürftbiichof von Gurk in Kärnten, wohin er aud) durd) Adoptirung 


feiner in den Niederlanden lebenden Neffen, diejes jest gräflice 


Haus verpflanzte. Er ftarb 1696 zu Rom '). Diejes Siegel bietet 


daher gewiß für jeden Freund öfterreichticher Kamiliengejchichte nicht 


id B 


geringes Intereffe. 


Bon den Siegeln des Adels und der Dürgerichaft will 
insbefonders anführen: Ulvih der Ejel von Steigsberg, 
Niederöfterreich, 13. Yahrhundert. 3 

Die nebige Holzichnittabbildung 
zeigt uns diejes intereffante jchildför- 
mige Siegel. (Sig. IV. A, 2.) 

Der Ejelsfopf im Schilde ift ein 
Iprechendes Wappenbild. 

Die latinifirte Legende in Ma- 
jusfeln lautet: T 8. (UL) RICI- 
ASINI DE 'ST....GESPERG. 

Es ift hiebei die vollfonmene 


(hier Ejel) in’s Lateinische, tie dies, 
wenngleich auch nicht gar zu Häfen, 


werden fann. 
Fürft Hohenfohe in feinem „heraldifchen Pelzwerf" bringt 


die Zeichnung eines im Stiftsarchive zu Lilienfeld in Nieveröfterreich | 


befindlichen Driginaljiegel® des Konrad Kürfchner. Die Legende 
{autet da: F S. CHUNRADI  PELLITICI : (®om 3. 1329,) 

Ein ebenjolches erwähnt derjelbe gelehrte Foricher mit der 
2egende: T S. PHILLIPI  PELLIETICI. aus dem Regensburger 
Stadtarchiv. (XIV. Yahrh.) 

Ein viertes Siegel mit latinifirter Umfchrift fand ich jelbit 
an einer Urkunde ddo. Wien, St. Dorotheatag 1352 im nieder- 
öfterreichifchen Yandesarhiv in Wien. “ 

Dasjelbe, Sig. A. 2, trägt die Mnihrift: 
LEPORIS. — Im Schilde it ein Hafe. 

In allen diejen vier Fällen find die Wappenfiguven prechend: 
bei den beiden Pellifer Pezwerf = Kür, bei dem Siegel Petri 
Leporis der Haje und bei dem hier abgebildeten Afinus der Eijel. 

Bom fphragiftiihen Standpunkte aus it jomit diefes Siegel 
als ein vecht intereffantes zu bezeichnen, abgejehen von feinen heral- 
difchen Werthe als Beitrag zur Kunde der Wappen niederöftrrreis 
hiicher Gejchlechter. 

Das Siegel in ungefärbtem Wachs hing an rothen md grümen 
Fäden. 

Das Siegel IV. A. 2. Hermanns von Ulrihsfirden (im 
Pieveröfterreich) aus derjelben Zeit 1250 in ungefäbten Wache. 

Ferner: Wolfgang Herr von Stubenberg (Steiermark) v. 
1557; Georg Herr von Stubenberg, Landeshauptmann im 
Steiermark (geb. 1632, F 1702); Andre Freifinger aus Kärnten, 
1520. 

Die jchönen Formen diees Stegels IV. C. veranlaßten a 
dasselbe abbilden zu Lafjen. a 


18: PEIRE 


) Gefhichte der Grafen von Go&s von Dr. vd, PB 
(Wien 1873). 
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Ueberjegung eines deutfchen Namens 


aufmittelalterfichen Siegeln beobachtet 


B; 


R Die heraldifhe Jungfrau im Schilde und auf dem Helm mit 
den feufch gefalteten Händen ift eine hübjche Arbeit; die gothiich- 
ftylifieten Helmdeefen füllen ungezwungen das Stegelfeld aus. 

Ferner: Helmhart Yörger zu 
Tolet, von Köpac), Freiherr von Krens- 
pach sen , 1571; Sigmund von Mindorf 
aus Steiermarf, 16. Yahrh.; Leonhard 
4 von Keutfhac auf Tanzenberg, Erb- 


Baul Khevenhiller zu Wichelberg, 
ng E Freiherr auf Yandseron und Sternberg in 
Bi Ze R Kärnten (emigrirte 1627 nad) Schweden 
und F 1655); endlich Hannibal Freiherr von Herberftein aus 
— Steiermark (F 1615 Autheriich). 
5 Bon den Städten jind namentlich anzuführen: 
2 Das Siegel von Freiburg im Breisgau aus dem 13. Jahr- 
— Humdert und das der Stadt Brud an der Mur in Steiermarf 
aus dem 14. Jahrhundert. Letsteres (Sig. IV. A. 1.) wurde aud) 
RN II, Fig. 9 zur Anfchauung gebracht. 
0 Melly erwähnte diejes Siegels in feinem „Verzeichuiffe der 
 Stüdtefiegel Defterreihs im Mittelalter" nicht. Das don _ ihm 
 beicheiebene „S- MINOR * CIVITATIS - DE" PRVKKA“ ift wohl 
e dei hier abgebildeten Siegel jehr ähnlich, doc) ericheint in jenem 
in dem zwifchen den Thürmen hängenden Schilöchen der fteierifche 
& Panther, was eigentlich viel begründeter und beffer it, als wie hier 
wieder eine Brüce, das Iprechende Wappenbild diejer Stadt. 
Widimsfy in jeimen Städtewappen jchreibt, daß Kaifer Rus 


dolf I. am 25. Auguft 1277 Brud zur Stadt erhob und ihr um | 


1300 ein Wappen verlieh, und zwar in Grün eine Brüde mit vier 
— Bögen, darauf zwei Thürme mit nad) Außen geöffneten Ihüren, 
 dazwijchen der fteieriiche Panther. Mit diefer Blafonirung jtimmt 
Has vorliegende Siegel allerdings nicht in allen Theilen überein; 
aber Wappenmaler und Siegelfteher waren im Mittelalter nicht jo 
ängftlich und engherzig wie heutzutage. 

Bon den Zunftjiegeln ift das der Ober-Hauptzeche der Bäder 
in Wien vom Sahre 1626 namentlich Hervorzuheben. 

Diefes hier in Holzichnitt ab,ehildete Siegel II. B. 2. a., 
das übrigens nebenbei bemerkt, hier zum erjtenmale edirt wird, muß 
h jedes Sphragiftifers Intereffe erweden. 
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Der Styl diefes Siegels ift alferdings nicht ganz rein: Gothif 
amd Nenaiffance find, wie e8 eben ging, durcheinander gemifcht. 

4 Dagegen find einzelne Details mit großer Meiiterichaft behan- 
delt. Sp die heilige Maria mit dem Sefustinde am Arme md auf 
dem Halbmonde ftehend. Die Haltung der Figur ift leicht und unger 
zioungen, ja die Art, wie fie das vechte Kmie biegt und die Stel- 
fung des rechten Armes fogar graziös zu nennen. 


2 


(andhofmeifter von Kärnten, 16. Jahrh.; | 
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Die beiden mit mächtigen Nägeln befeftigten Cartoucheichildchen 
enthalten Bäcerattribute: Werfen und Brete. Die Legende, die 
(eider durch die Befchädigung diefes Siegels unterbrochen wird, 
dürfte wohl jo gelantet haben: 

(EIN) ERSAMS HANDI(WERCKH) DER BÖCKEN 
DIE OPER HAVPTZÖCKH IN WIEN. 16—26. Pr 

der 


Beachtung verdienen auch der äußere Blätterrand 

Diefes Siegel in grünem Wachs ift in einer Holzfapfel. 

Im VII. Sahrgang der MittHeilungen der E. f. Gentral- 
Sommiffion befereibt Karl vor Sava in feinen Beiträgen zur mittel- 
alterlichen Sphragiftif auch ein Siegel der Bäderinnung zu Wien 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Auf diefem erfceint der heilige Honoratus als Patron ber 
Bäder; warıım die cehrbaren Brotverkleimerer circa 150 Yahre jpäter 
ihrem bifchöflihen Schutheiligen untreu geworden, it mie nicht 
befannt. 

Narr ihren Attributen schenkten fie ihre alte Verehrung: dent 
Weden und der Brete; denn auch auf dem aften Siegel ift diejes 
chrwürdige Badwerf zu fehen. Sava bejchreibt dieje beiden jo: 
Die Form des Wedens it eime Ahombe, an der oberen und unteren 
Spite mit Knorren;z die Brete hat jene ureonfervative Fornt, im 
der wir fie bereits im 12. Sahrhundert im „hortus deliciarum* 
der Herrad von Landsberg abgebildet finden, umd in welcher fie, 
als ein echt monumentales Gebäck noch heutzutage, jelbit nach dent 


| Ichöne Ochjenaugenkreis, der das Siegelfeld einfaßt. 


| Aufhören des Zunftzwanges, erjcheint. 


Auch auf unferem Siegel von 1626 erjcheint der Weden mit 
Knorren an den Enden, eine Eigenfchaft, die an den heutigen Weden 
Gott jet Danf nicht mehr zu entdecken ift, num die Brete war um 1460 
ebenfo funftooll verfchlungen, wie im Jahre 1626 und wie zur Zeit 
der heraldiichen Ausftellung, anno domini 1878. 


Herr Alfred Grenfer in Wien, mein geehrter College vom 
heraldifchen Vereine, hatte einige Proben (150 Stüde) feiner bei 
10.000 Nummern umfaffenden Sammlung von Original-S: 
und Abpricen, vefp. Abgüffen (letstere nad) der Roßhirtihen U; 
thode angefertigt) ausgeftellt, von denen ich Folgende erwähne, » 
fich diefelben entweder durch befonders jchöne Arbeit, Originalttät 
oder durch ein fonftiges fphragiftiiches Moment auszeichnen: 

Eines der älteften Siegel dürfte das Sig. III. A. 2. b. der 
Sophie, Aebtiffin von Quedlinburg (1203—1224) mit der Legende: 
„rt Sophia dei Gratia in Quedlinge — burh Abbatiss“ fein. — 
Ehenfo das „Sigil. Frideriei Comitis de Brenen“ von 1208, 
Sig. IV. A. 1. (Bergl. Köhler’s Gejchichte des Klofters St. Peter 
auf dem Lauterberge bei Halle a. d. Caale, 1857, ©, 59.) 

Das fpitovale Siegel des Herzogs Meeitwin I. von Dit- 
Bommern (1207—1220), Sig. II. A. 2. a. ift ein Abdrucd von 
dem im Belize Voßberg’s gewejenen, jest dem Berlmer fün. 


Mufenm gehörigen, an einer filbernen Kette hängenden Typare aus 


gleichen Metalle, einem phragiftiichen Sabimetsjtüde. 

Ein Hochintereffantes, auch auf Tafel II, Fig. 3 abgebilvetes 
Siegel IV. A. 2. ift das des Leon, Sohnes des Gajtellans von 
Brüffel, dv. 3. 1215. Diejes Siegel ift zugleich ein Beifpiel eines 
Schildträgers, ja vielleicht das, älteit befannte diefer Art. Der 
Ichildtragende Xöwe tft ein vedendes Siegelbild '). 


1) Siehe darüber au Hohenlohe’3 herald. Pradtwerf, ©. 27. 
5 


Die Darftellung hat eime gewiffe Achn lichkeit mit dem von 
Sava in feinen öfterr, Negentenfiegeln abgebildeten Siegel des 
Herzogs Albert v. 3. 1286. Hier trägt der fteierifche Panther in 
gleicher Weife den öfter. Bindenjchild ). 

Daß der Löwe mit feinem rechten Fuße Fed in_die Legende 
hineintritt, zeugt nur von dem Sich-zu-helfenswiljen der damaligen 
Gradenre. 

Aus demfelben Sahrhundert (1280) das jchildförmige Siegel 
IV. A. 2. des Hartwein von Anersperg. Der Auer wäcdjt hier 
aus dem Dreiberge. 

Ein prächtiges Neiterfiegel III. B. 3. des Grafen Engelbert I. 
von der Mark (124977). Sowohl der Lendner wie die Pferde: 
decke find mit dem Schachbalfen der Meärter gejchmücdt. 

Ein ebenfolhes Siegel ift das des Grafen Otto von Nafjau 
v. 1287, 

Sig. IV. C: Ludwig V. Graf von Dettingen (1242—79), 
auf dem Stammmwappenfchilde Kübeldeim mit Schivmbrett; 

Konrad der Schrimpf, Graf von Dettingen (1282—1313), 
ebenfalls mit Schirmbrettfleinon. 

Dagegen führte Friedrich I. Graf von Dettingen (1295 bis 
1315) einen Flügel auf dem Helm. Der Bradentopf als Kleinod 
ericheint auf dem Siegel IV. C. des Grafen Wolfgang von Dettingen 
Bu, 1502: 

Auch das Siegel IV. €. 0.3. 1301 des Grafen Ulrich von 
Pfannenberg ift erwähnenswerth. Im Dreiedjchilolein drei neben- 
einandergeftellte Weden, Auf dem Topfhelm fieben Lindenzweige. 

Intereffant ift das Siegel IV. B. 1. aus dem 14. Jahrh. 
des „Fritriet Schutrurfli”: Topfhelm mit einer Hand, die einen 
Würfel emporhält. 

Das find beiläufig die älteften Siegel; etwas oder weit jünger 
jind folgende: 

Sig. IV. B. 2. des „Lutolf de Alrestete“, 1327, Die vier 
Felder des fchräggevierten Schildes find veich cijelirt. 

Das Siegel IV. A. 1. der Stadt Arnftadt im Thüringen 
v. 1436. 

Sig. III. B. 3. des Johann II. von Avernes, Grafen von 
Hennegau zu Holland (7 1304). Prachtvolle Arbeit. 

Sig. II. B. 3. des Pfalzgrafen Adolf bei Ahein, Herzogs 
in Baiern, 1319. Em in herald. Beziehung intereffantes Stüd. 

Eine fehöne Arbeit ift das Siegel III. B. 3. des Pfalzgrafen 
Aupertus II. bei Nhein und Kurfürften von Baiern (7 1398). 

Sig. IV. A. 2. des Troiart de Bailluel v. 1334. Zwei Bier- 
päffe zur Nofette zufammengeftellt, in den Zwideln Löwen. Ge- 
gitterter Schild mit zwei Sparven belegt, im Schildeshaupte Zur- 
nierfragen. Prachtftüct, ähnlich dem Siegel des Aiel de Bailluel 
v. 1345. 

Das Sig. IH. B. 2. b. des Georg Wilhelm Kurfürften von 
Brandenburg (F 1640) ift eine jchöne Gravenrarbeit. — Intereffant 
ift das Sig. III. B. 2. b. der Agnes, Tochter des Yandgrafen von 
Thüringen, Alberts des Unartigen (7 1314) und Gemahlin des 
Herzogs Heinrich I. des Wunderlichen von Braunjchweig-Örubenhagen. 

Sig. IV. A. 1. des. Heinrich IT., Herzogs von Brammjchweig- 
Grubenhagen (F 1357). Der braumnjchweigische Köwe tft prachtooll 
jtylifirt. 


") Freiherr von Waldbott erwähnt gleichfalls diefer Art Schilöträger 
in feinem Aufjaße: „Heraldiihe Schilöhalter“ in der Zeitichrift des „Adler“, 
I. Sahrg. 1871, ©. 119 f. 


Ein Originalwachsfiegel IV. C. des Georg Wilhelm Herzogs 7 
von Braunjchweig-Lüneburg v. 3. 1665. Das Siegel in einer Holz- 
fapfel hing an roth-grünen Schnüren, 

Das Siegel IU. B. 3. des „Petri a Cinthiloifredi® ift ein 
Ahdruc eines Stempels aus der Sammlung des Herrn Rechnungs- 
vathes Friedrich Warnede m Berlin. — Ein Siegel IV. C, des 7 
Grafen Wilhelm von Eberftein von 1418. — Desgleichen das des | 
Grafen Bernhard von Eberftein aus dem Jahre 1422, Ein wilder 
Mann als Schildhalter, Kleinodhelm mit Teufelsrumpf über das 
Haupt geftüilpt. In der Rechten Hält er den Eberftein’schen Rojen- 
ichild, mit der Linfen eine Fahne mit der Noje. — Das befannte 
prachtvolfe Siegel III, B. 2. a. der „Abbatisse et conventus in 
Eistet* (Eichftädt) mit der heil. Walburga. 15. Jahr). — Albrecht 
Eifenhut, Bürger von Ochringen, 1510, Sig. IV. A. 2. Schild 7 
mit Sturmhaube. — Seines Bruders, Hans Eijenhut, Siegel IV, c. 
vom gleichen Jahre, Schild mit Sturmhanbe; Kleinod: Adlerflug, 
davor die Haube (gothiich). — Peter Fever (in der Urfimde im 
Oehringer Archive nennt er fi) Sumfer Peter Wigwarn) 1430, 
Sig. IV. C. Schilöhalter ein wilder Mann. Diejes Siegel ift 
eines der älteften Beifpiele eines Schildhalters bei Siegeln des 
niedern Adels. Durch) Größe und tiefen Schnitt gleic, ausgezeichnet 
ift das Siegel IV. A. 1. ver Stadt Jurnes dv. 1309. (Orig. in 
Brüffel.) Ich fenme nicht das Wappenbild diefer Stadt, doc) halte ic) 
diefe enriöfe Figur für drei Blätter einer Pflanze. Allerdings könnten 
fie auch Federn vorftellen, da gerade um dieje Zeit ganz ähnlich 
die Federn abgebildet wurden. So fieht man no im Arlberg 
Bruderichaftsbuche große Federn als Helmfchmud, die dann jpäter 
Straußenfedern winden, im ganz gleicher Weife dargeitellt. Man 
findet das Siegel auf Tafel II, Fig. 2, abgebildet. — Sig. IV. C- 
Sewolf Grent, Vicedominns der Nota, 1311. — Sig. IV. C. Craft 
Ritter v. Hatfeld, 1390. — Sig. IV. A. 2, Berthold Hauber, 
Ende 16. Sahrh. — Sig. IV. A. 2. Ulrid) Graf von Helfenftein, 
1294. (In der Urkunde nennt er fi „Wir von Gottes Gnaden‘). 
— Sig. IV. A. 2. Engelhard von Helmbund, 1354. Aud) heraldijch 
intereffant: 3 2, 1) Kübelhelme. — Sig. IV. A. 1. Gtadt Her- ; 
zogenburg in Oefterreich, 1317. Sehr jchöne Arbeit. — Sig. IH. 
B. 3. das befannte jchöne Lehen = Adminiftrationsfiegel der Grafen 
Hohenlohe dv. 1638. — Sig. IV. C. Yohann I., Burggraf von 
Nürnberg, Gemahl der Gräfin Elifabeth von Henneberg, 1339. 
Pfauenfeverbeftectes Schirmbrett als Kleinod. — Sig. IV. C. 
Günther Gra von Käfernburg, 1312. Diejes Siegel erjcheint auf 
Tafel II, Fig. 5, abgebildet; dasjelbe ift im echt mittelalterliche — 
heraldiichen Style durchgeführt und mit aufßerordentlicher Berve R 
geftochen. — Sig. IV. 2. Pezolt von Koitiez, 14. Yahrh. — Sig. 
IV. 2. Sberhard von Landau, Sohn Hartmanns von Greiningen, 
1298. — Spitoval Sig. III. A. 2. b. Otto Landgraf von Hefjen, 
Srzbiihof von Magdeburg, 1327 — 1361. — Spitoval Sig. III. 
B. 2. b. Konrad von Weinsberg, Erzbiichof von Miainz, 1390—13%6. 
Trefflihe Arbeit. — Ein drittes Mainzer erzbifhöfliches Siegel von 
gleichfalls vorzüglicher Gravirung ift das Sig. III. B, 2. b. des 
Albert IT. von Brandenburg, Cardinals und Erzbiichofs von Mamz. 
— Ebenjo ein geiftliches Siegel ift das Sig. II. B. 2. b. des 
Srbifchofs von Trier, Lothar von Metternich, v. 1616. — Sig. III. 
B. 3. Petrus Wock Ursinus gubernator domus Rosenbergicae etc. 
Der 1611 F Siegelherr war der Letste der böhmifchen NRofenberge. 
Das Siegel ift fehr Schön geftochen. — Eine ebenjo meifterhafte als 
höchft originelle Arbeit ift das Siegel II. A. 3. des Klofters Sindel- | 
fingen von 1477. Ich habe diefes fchöne Siegel, das namentlich 
jener Compofition und tiefen Gravirung wegen intereffant ift — 
die Figur des heiligen Martin auf dem Pferde tritt reliefartig her — 
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aus — auf Tafel IT, Fig. 7, abbilden Laffen, Der Bettler ericeint 
hier als ein wahrhaft beflagenswerther Krüppel auf einem Wägelchen 
umd mit Handkrückhen. Diefes Siegel ift fomit auch) einigermaßen 
eulturgejchichtlich bemerfenswerth. 

Ferner waren erponirt acht verjchiedene Siegel der Weinsberger 
(mit den drei Schildlein) aus den Jahren 1266— 1394. — Dam: 
Sig. IV. A. 2. Conrad Graf von Wirtenberg (Württemberg) von 
1228, In der Urkunde nennt er fich Conrad von Grüningen. — 
Sig. IV. A. 2. Eberhard I., der Dinchlauchtige, Oraf von Wirt: 
temmberg, 1291. — Enplich noch Sig. III. B. 3. Ulrich Graf von 
Württemberg, 1354. Prachtftüc. — Ein auch heraldiih interefjantes 
 Stüc ift das Sig. IV. A. 2. des Grafen Gottfried von Ziegen- 
Hain. Diefes Siegel ift auf Tafel I, Fig 6, abgebildet. 

Außer diefen hier näher erwähnten exponirte Herr Orenfer 
noch eine Auswahl deuticher Katferfiegel, von öfterreichiichen Her: 
zögen, verjchtedener fächjticher Neiterfiegel, mehrerer jehr ichöner 
Städtefiegel und etwa hundert Zunftjiegel, lettere als Miufter jeiner 
an 700 Stücde umfafjenden Sammlung von Zunft und Yand- 
werferjiegeln. 

Aber nicht nur ganze Collectionen von Siegen waren auf 
der Ausftellung vertreten, auch Fleine Serien, jelbjt nur wenige 
Stüde fanden ihren Ausfteller. 

Der fönigl. preuß. Premier-Lientenant a. D. und Kammer 
herr des deutjchen Kaifers, Herr Hermann Adrian Günther 
von Höking in Wiesbaden, ftellte zwei Siegel aus. 

Das Eine war das des deutichen Königs Wilhelm von Hol- 
(and, ein Abguß in rothgefärbtem Gyps. Der Originalfiegelftempel 
fol fich im Privatbefise in Holland befinden, doch dürfte derfelbe, 
im Vergleiche mit Hefner’s NRaiferfiegel pag. 16, ar. 17, ein 
Balfum fein. 

Das zweite Stücf war ein jchönes Originalfiegel in grünem 
Wachs der Stadt Dorörecht von 1520 (Sig. IV., A. 1) mit der 
Legende: „r Sigillum — Opidanorum — in — Dudrecht”. — 
— MRüdlfiegel: „Clavis — Seereti — Sigilli.“ 

# Herr Hauptmann Geza Eferghed de Nemes-Tacskand in 

— Unghoär brachte eine größere Serie von ihm jelbit mit anerfennens- 
werthem Sleiße im Syps abgegofjener und mit einem eigenthüms 
x lichen La überzogener Siegel zur Ausftellung. Diejes Verfahren 
ft immerhin ein intereffanter Beitrag zur fphragiftifchen Technik. 
F Herr Graf Heinrich Welsperg in Meezzolombardo jandte 
ehe aut erhaltene DOriginahwachsfiegel durd die Vermittlung der 

 Bifaner Academia araldico-italiana zur Ausftellung. Dieje Siegel, 
- fümmtlich IV. C. und dem 16. Jahrhundert angehörig, tragen fol- 
gende Legenden: 1, Arnolt von Niederthor (grünes Wachs). — 
2. Lazarus Langenmantel (grün). — 3. 8. Causae. Cavitatis 
- Hallis Vallensis (vothes Wache). — +. Caspar von Spauer 
(grünes Wachs, befonders jchön geftochen). — 5. S. Hainrich Khuen 
(griin). — 6. 8. Cristoffanich (ebenfalls in grimem Wachs). 

” Herr D. Shöngerr in Innsbruc ftellte eine Reihe Abgüife 
don im f. f. Statthaltereiarchiv in Innsbruck an Urkunden hän- 
genden Originalfiegeln mit dem Tiroler Adler aus. Diefe Siegel 
bildeten eine ziemlich inftructive Colfection der verichiedenen Styl- 
arten des Tiroler Adlers, und zwar: 

Siegel des Grafen Albert von Tirol von 1249, der Gräfin 
 Dfemia von Tirol von 1322, des Fohann von Kärnten und Tirol 
von 1336, der Margavetfpa Maultajh von 1341, zwei Siegel 
Friedrichs mit der leeren Tafche von 1407 und 1411, das Siegel 
Herzogs Sigmund von 1455, ferner von demjelben Fürsten von 
den Sahren 1465, 1481 und 1485, endlich von Kaifer Maximilian I. 
von 1498. 
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Herr Schönherr hat mit dem Abgießen diefer Siegel der 
Sphragijtif einen guten Dienft erwiejen, 

Herr NRittmeifter Adolf Winkler in Wien, der um die 
oberöfterreichiiche Landeskunde vielfach verdiente Forjcher, beichiefte 
die heraldifche Ausftellung gleichfalls mit einer Reihe Siegeln 
(Gypsabgüffe) von Negenten, adeligen Perjonen und Städten, die 
des Intereffanten manches boten. “ 

Herr Emil Mofer in Gmunden fandte eine ziemlich um- 
fangreiche Stegelfammlung, über die ich nicht viel zu melden weiß, 
als daß fie durchaus moderne, zuweilen recht herzlich chlechte Lad- 
fiegel enthält und mit einem Fleiße angelegt it, der wahrhaftig 
einer befferen Sache würdig gewejen wäre. 

Der Herr Aussteller befundet übrigens mit feiner Sammlung 
viel Freunde an der Sphragiftif und es wäre zu bedauern, wenn 
derjelbe durch mein Urtheil über feine Sammlung in feinem Eifer 
nahließe. Im Gegentheile, Sphragiftifer vom Face find ohnedies 
ziemlich fpärlich gejäet, und es ift daher ftets erfreulich, einem 
Sammler zu begegnen, der fo viel Ambition zur Sache zeigt, tie 
Herr Mofer. Aber ich will diefem Heren Ausjteller den Kath zu 
geben mir erlauben, fi nad guten alten Siegen umzuschauen, 
um den Gefchmacd an entfprechenden Meuftern zu itben, auch wird 
das Lefen fachlicher Schriften das wahrhafte Verftändniß ergänzen. 

Das Gleiche muß ich von der fphragiftiihen Collection des 
Heren Margnis Philipp Vafaelli di Fermo zu Fermo in 
Stalien jagen. 

Diefelbe bejtand aus zwei Kiftchen, von denen eines 347 
Stücde auf Cartelle (Tafeln mit erhobenen Rändern), das andere 
auf drei Eartelle die Fortfeßung des erften Kiftchens, durchwegs jchlecht 
abgedructer Yackjiegel enthielt. 

Es tft dies um jo bedanerlicher, als die meiften diejer Siegel 
Abdrüce ganz guter und intereffanter, alter, italienijcher Typare 
find, aus denen Manches zur erlernen gewejen wäre, was aber unter 
fofchen Berhältniffen nicht möglich jein konnte. 

Nur zwei Stüde, und zwar Nr. 409 und 412, jind Original- 
wachsjiegel gewejen. Diefe angegebenen Nummern beziehen fich auf 
einen Katalog, den der Herr Ausjteller von feiner Sammlung ab- 
faßte und in Drud legen ließ. Diejer Katalog erwecte in mir nur 
umfomehr das lebhafte Bedauern, daß die Abdrüce der Siegel in 
der Sammlung gar jo forglos angefertigt wurden. 

Die übrigen 5 Cartelle im zweiten Kiftchen find mit gemalten 
Wappen, dan Bücherzeihen in Kupfer und Holzjchnitt u. |. w. 
beffebt, die natürlich außer der Sphäre meiner Beiprechung Liegen, 
aber den Gedanfen in mir wacdriefen, daß hier eigentlich eine etwas 
wild zufammen gewürfelte Wappenjfanmmlung beabfichtigt war, und 
wieder einmal Wappen und Siegel verwechjelt oder eigentlich in 
einen Topf geworfen wurden. 

Trogdem aber foll der Herr Marquis Rafaelli in jeinen Be- 
ftrebungen mu ermuntert werden umd verdient jein Sammelfleiß 
gewiß die vollite Anerkennung. 

Eine mit weitaus mehr Sacdfenntniß und Gejchinad angelegte 
und geordnete Stegelfammlung ift die des Heren F. f. Oberbau- 
vathes Hermann Bergmann in Wien. 

Diefe Sammlung enthält zumeift Siegel böhmijcher Städte 
und Aebte (13., 14. und 15. Yahrhumdert) in guten Gyps- und 
Ladabdrücen. Diefelbe jcheint Vincenz Robert Widimsty bei Be- 
arbeitung feiner böhmischen Städtewappen bemüst zu haben, und 
wahrlich, e8 gebe auch jchwerlich ein veicheres Material zu einem 
folchen Werke, als eben diefes Heven Ausftellers intereff ante Kolfection, 
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Ein gewaltiger Sammler und Kenner in fphragiftischem Fache 
ift der fün. preuß. Nechnungsrath Herr Iriedrih Warnedie in 
Berlin. 

Bon feinen reichen und fchönen Sammlungen jandte diejer 
Herr eine intereffante Auswahl zur Ausjtellung, von denen ich hier 
nur folgende Siegel anführen will: 

Kaijer Conrad II., 1035, ein Siegel von großer Seltenheit. — 
Katharina Gräfin von Modruß (Gemahlin des Grafen Stefan), 
1390, Sig. IV. A. 2. — Ulrich Graf von Ciliy, 1364. Hiebei 
das eigenthümfliche, einen Baum  darftellende Jücjiegel zu be- 


merfen. — Sig. IV. C. desHaertnid von Kuchel, 1334. — Das achte 


eige Siegel des Friedrich von Karlsberg dv. 1347, Sig. IV.A.2. — 
Nudolf von Walfce, 1377, 
und zwei verfchlungene Hände, die bildliche Darjtellung des Hände- 
drucdes. — Ein prächtiges Siegel des 14. Jahr). der Gräfin 
Margarethe von Navensberg. — Ebenfo das Sig. III. B. 3. der 
Gräfin Sohanna von Katenellenbogen. — An. e. v. Meißened, 
1330, jechsediges Sig. IV. C. — Sigmund von Weißbriadh, 1457 in 
blauem Wachs. — Soh, de Volkmar (?), 15. Sahrh. Sig. IV. C. 
Die Helmzierde unmittelbar auf dem Schilde jtehend. — Siegel 


mit dem Hahn; Adam und Eva als Schilöhalter, auf dem Spruch | 


bande die Worte: „ich Teb in Hoffnung“. Diejes Siegel IV. C. 
ift eine hervorragende Arbeit der Stempelfchneidefunft des 15. Yahr- 
hunderts. — Siegel der Chorherren zu Marienborn (14. Jahr.) 


Der Originalftempel ift im Befite des Senators Culemann zu | 


Hannover. — Yörg von Cefartsau, eins der prächtigften öfter 
reichifchen Siegel IV. C. des ausgehenden Mittelalters. Mit Nüd- 
fiegel. — Iohanmm de Montfort. Sig. IV. C. Vortrefflie Arbeit 
eines niederländiichen Meifters des 16. Jahr). — PB. v. Graffen- 
venth zu Bern. 16. Iahrh. Auf diefem Siegel ein Affe, der in 
den Spiegel ficht. Dies ift das Sinnbild des „äußeren Standes 
zu Bern“, eines Inftitutes, worin junge Berner zu Staats: 
männern herangebildet wurden. — Das find jo beiläufig die ganz 
bemerfenswertheften Siegel, denn bemerfenswerth, avtiftiich jchön 
und jphragiftifch intereffant waren ja alle Siegel, die Herr Sriedric 
Warnede zur Ausjtellung brachte, 

Es erübrigt mir no) der zwar Fleinen, aber auserlejenen 
Serie von Original-Wachsfiegeln, welche das R. R. Öfterreidifde 
Drnfenm für Sunft und Induftrie ausftellte, hier zu erwähnen. 
Diefelben waren der vormals dv. Sava’ihen Sammlung, welche 
nad) dem Tode diefes ausgezeichneten Sphragiftifers in den Befik 
des Mufeums übergegangen, entnommen. 

Cs fei hier gleichfalls erwähnt, daß das Mufeum, nad) Schluß 
der Ausftellung fofort ein Zimmer für eine permanente hevaldiich- 
iphragiftiiche Schauftellung einrichten Ließ, worin auch einige Pult- 
fäften voll fchöner Siegel aufgejtellt wurden, um den Sinn für 
diefes Kumftgewerbe in weiteren Kreifen anzuregen, ein Unternehmen, 
für das jeder Freund der Wappen- ımd Siegelfunde dem öfterr. 
Mufenm nicht genug dankbar fein fann. 

Den Uebergang von den alten Siegeln zu den neuen machten 
— md zwar in einer fehr angenehmen Weife — zwei Serien 
Siegel von Abraham Schwarz und Thomas Birnböf aus dem 
Befite des Herrn Johann Hchwerdfner in Wien. 


B. Moderne Siegel. 
Wenn e8 möglich wäre — etwa aus Adreßbücern — alle 
Gravenre Deutfchlands und Defterreichs zu zählen, man würde 
gewiß mehrere Taujende zujfammenbringen. 


Sig. IV. A. 1, im Siegelfelde ein R | 


Bon diefen Taufenden waren faum Ein Dutgend Meifter auf 
der heraldijchen Austellung vertreten. Wahrlich nicht viel, aber 
doch genug, um fi eim vollfommen beftimmtes und Flares Bild 
von dem gegenwärtigen Stande der Siegelftecherfunft in Deutjchland 
und Defterreich zu bilden. 

Ic gehe nad) den Namen der Herren Gravenre in alpha- 
betifcher Ordnung vor umd glaube nicht erjt hier bejonders. hervor- 
heben zu müffen, daß ich bei DBeichreibung ihrer Arbeiten gewiß 
objectiv vorgegangen bin, ohne Groll und Voreingenommenheit. 


Hermann Held, 
kön. kaif. Hofgraveur in Magdeburg. 


Herr Held Tiebt feinen Stiel in die Tiefe zu führen. 

Der Raum erlaubt es nicht, das exponirt gewejene große 
Siegel des deutschen Kaifers, das von diefem Gravenr mit aller 
hiezu nöthigen Sorgfalt ausgeführt wurde, hier abzubilden und 


ı näher zu bejchreiben. 


Im Siegel der pommerjcen hiftorifchen Gefellichaft (Taf. IIL, 
Fig. 28 [Sig. IV. A. 2.]) lernen wir Herrn Held’s Art, Siegel 
zu jtechen, am bejten Fenneit. 

Diejes Stücd bietet eine Fleine Collection von Greifen. 

Das Hauptftüc ift im Siegelfelde der die Stiftungsurkunde 
haltende pommerfjche Greif, in welchem Herr Held alle Details 
eines gut heraldiih ftylifirten Greifen beftens zur Geltung brachte. 

Daß diefer Greif, jowie die im dem Schildchen, ftatt Köwen- 
füge Adlerfüße haben, fieht nur ein Heraldifer, vom fphragiftiichen 
Standpimfte fällt dies wenig in. die Wagfchale'). 

Das Legendenband windet fi) Leicht und gefällig und trägt 
die Worte in gothiichen Minusfen: ,„S’ der Gejellihaft — für 
pommerjche — Gefchichte und — Altertfumsfunde.” 1824. Ge- 
zeichnet ift das Siegel mit „H. Held — Magd. 1871. 

Das auf Taf. III, Fig. 29, abgebildete zweite (vejp. dritte) 
Hauptftüc der von Heren Held ausgeftellten Siegel zeigt ein eben- 
falls tief geftochenes Wappen der Familie von Hafjelbadh. (Sig. IV.C.) 

Ich halte diefe mit „Held“ gezeichnete Gravirung für fein 
eigentfiches Siegel, fondern zum Zwede von Yederpreffungen an- 
gefertigt. 

Ich glaube diefem Abdrude die vorherige Wachspoffirung 
anzufehen, was natürlich den Werth diefer Gravure nicht beein- 
trächtigt, da doch alle großen, namentlich tiefgehenden Siegel vorerft 
jo zur weiteren Ausfertigung hergeftellt werden. 

Die Iungfran auf dem Helme fönnte allerdings reicher 
coftümirt fein, ift im Webrigen aber zart ausgeführt. 

Die Schraffirung im Schilde bedeutet wohl feine Varbe, 
fondern ift nur ein Hilfsmittel, um die Rojenfnospen bejjer Hervor- 
treten zu machen. 

Ein Siegel im Style des Abraham Schwarz ift das Sig. IV. C., 
und zwar die Fig. 30 auf derjelben Tafel. 

Die reihen Formen der Renaiffance find bei diefem Siegel 
vortrefflich verwerthet. 

Das Wappen mit dem prächtigen Cartouche-Schilöcdhen ift das 
des befannten Heraldifers und Kunfthiftorifers, Rechnungsrathes 
Warnede in Berlin. 


1) Der Greif ift befanntlich eine Zufammenfegung von Adler und Löwe; 
der Vordertheil: Kopf, Flügel und Vorberpranfen gehören dem Adler, ber 
Hintertheil: Hinterpranfen und Schweif, dem Löwen an. 
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Ein anderes Siegel (Sig. IV. C.) trägt feine Umfchrift und 
die Figuren reichen bis an den Siegelrand hinaus. 
Der Cartouche-Schild, etwas jchwerer in der Zeichnung, als 
der im vorigen Siegel, mit dem Wappen der Freiherren von umd 
zum Canjtein wird von zwei Figuren, einem wilden Manne umd 
einem Weibe gehalten. (Tafel III, Fig. 32.) Im erjten Jahr: 
gange der Zeitjchrift des Vereines der deutjchen Graveure war 
ein Siegelentwirf von Rudolf Otto, dem rühmlichit bekannten 
 Eheffteinichneider in Berlin, enthalten, das gleichfalls das anjtein’iche 
Wappen zum Vorwurf hatte und ich glaube kaum zu wren, wer 
ich diefen Entwurf als theilweife Vorlage zu diefem Siegel betrachte. 
Im Uebrigen jcheint mir der Schildhalter (Adam?) weit 
gelungener, als die Schildhalterin (Eva?), deren unterer Theil, fo 
der rechte Fuß, namentlich in der Zeichnung etwas zu fteif aus- 
gefallen ift. 
Eine gelungene Imitation eines Siegels aus dem 14. Yahr- 
Hundert ift das Tafel III, Fig. 31, abgebildete, mit der Umfchrift 
in Majusfeln: S’ Udonis‘ dapiferi de‘ Alvensleben (Sig. IV. A.2.) 


Damian Hößel, 


Edelftein-Gravenr und Wappenfteher in Berlin, Mittelftraße Nr. 52. 


Die von Herrn Hößel ausgeftellt gewejenen Siegel find auf 
Tafel III abgebildet und jänmtlich Sig. IV. C. Big. 24 mit 
dem Wappen der Herren von Bodemayer ift in Stein jehr zierlid) 
und rein gejchnitten. Desgleichen das Ningfiegel mit dem Wappen 
der Herren von Goedinge mit Dreiedichild und ZTopfhelm im 
gothiichen Vierpaß. (Fig. 25.) 

Ein größeres Siegel (Fig. 27) ift das des Freiheren Wilhelm 
von Pirch. Die beiden Schlüffel ftehen leider in feinem guten Ver- 
hHältniffe zur jonftigen eleganten und jchwungvollen Zeichnung des 
ganzen Siegels; au; wäre es vorteilhafter gewefen, fie auf die 
Helmfrone zu ftüßen. Letstere aber verfündigt leider arg gegen die 
heraldiichen Regeln; eine Nangfrone als Helmfrone ift in allen 
Fällen unftatthaft. 

E* Das Siegel (Fig. 26) mit dem Wappen von Alten ift in 

feinen einzelnen Stücen jehr hübjch ausgeführt, doc) entbehrt die Com- 
 pofition des einheitlichen Styles. Dreiedjchild und Stechhelm paffen 

4 nicht gut zujammen. 

u Was aber die Arbeiten des Herrn Hötel auszeichnet, das ift 

£ der Fleiß, den man ihnen abfieht, eine Eigenfhaft, die manche 

— Eleine Schwächen gerne vergefien läßt. 


Heinrih Jauner, 
k. k. Kammer- und Hofwappengravenr in Wien, I., Auguftinerftraße Nr. 12. 


Die beiden Siegel, Tafel VL, Nr. 8 und 9, find die Haupt- 

ftücde der von Herrn Yauner ausgeftellt gewefenen Arbeiten. 

Kr Das erjtere Siegel, UIL. B. 3, ift ein herzoglich Beaufort- 

— Spontin’shes Lehnfiegel, wie uns die Legende in etwas zu breit 

gehaltenen deutjchen Minusfeln lehrt. 

F Leider ift Ritter umd Pferd nicht gleichmäßig tylifirt; Schild 
und Pferdededen aus dem 14. Jahrhundert paffen nicht zu Helm 

und Rüftzeug aus dem 16. Jahrhundert. 

Erjeheint die PVferdedecfe heraldifch verziert, jo ift dies immer 
_jowohl bei dem vorderen, als riichwärtigen Theile diefer Dede der Fall, 
; Viel harmonifcher ift das Siegel (gleichfalls III. B. 3) Nr. 9 
4 durchgeführt, wiewohl ich auch Hier den Dreiedjchild mit einer kräf- 
tigen Tartfche vertaufcht jehen möchte. 


Ber beiden Siegen ift die Höchjt forgfältige Ausführung an- 
erfennenswerth, jo 3. B. der deutjche Vifierhelm mit dem zierlic) 
durchlöcherten Zapfenvifier auf dem (zweiten) Siegel des gräflich 
Hoyos-Sprinzenftein’schen Lehenhofes. 

Nr. 1, 2, 10 und 11 find fchön ausgeführte Siegel, IV. C., 
im Style des 16. Jahrhunderts. 

Ber der Zeichnung der Drachenjchildhalter jcheint mir die 
Phantafie des Künftlers zu ftarf gewaltet zu haben; der Eimdrud 
ift umwuhig, wiewohl die Ausführung mit jeltener Präcijion geichah. 

Wohlthuend ruhig ift dagegen das Siegel Nr. 2 mit dem 
Dönhoffihen Wappen. 

Eine jchwächere Arbeit ift das Siegel Wr. 3, IV. C., mit 
dem Eft’ichen Wappen. 

Die Form der Tartiche ift etwas verfüimmert, auch der Stech- 
helm ift zu geradlinig, ohne Halsbiegung. 

Dagegen ift das Siegel Nr. 12, IV. C., jehr 
ducchgeführt. 

Bon Nr. 4 mit drei Rofthelmen und Wr, 13 mit drei Sted)- 
heimen (beide IV. C) ift mir das erftere Siegel lieber. Ber Nr. 13 
ift der Arm mit dem Schwert auf dem heraldijch rechten Helm 
verfehrt geitellt. 

Eine wirklich gelungene Arbeit ift das Siegel Nr. 6 mit dem 
gräflih Traum’ihen Wappen im Spätrenaifjancejtyl. 

Die Zeichnung ift bei allem Keichthume Klar. 

Das Kinsky’sche Siegel mit dem Fürftendute Nr. 7), jowie 
das Siegel IV. C (mit Nr. 5 bezeichnet) find gute Arbeiten. 

Namentlich die Hirsche als Schilöhalter find Hübjd) ausgeführt. 

Herrn Yamers ftarfe Seite ift die jchwingvolle Zeichnung 
und das damit verbundene Compofitionsvermögen, leider nur mehr 
eine Seltenheit bei der heutigen Siegelfteherfunft; als Schüler des 
berühmten Malers Waldmüller ift er aber zuweilen mehr Natur- 
maler als Heraldifer. 


ihwungvoll 


Nudolf Otto, 


Edelfteingravenr in Berlin, Unter den Linden Nr. 40, 


Heren Rudolf Dtto’s Name gehört zu den wohlflingenditen 
in der deutjchen Siegelftecherkunft. 

Seihmad, Stylwerftändnig und Eleganz, das find die Haupt- 
eigenjchaften feiner Arbeiten, 

E3 ift mir leider nicht möglich, mehr als nur eine Eleine 
Serie von acht Dtto’fhen Siegelm zur Darftellung zu bringen, 
doch glaube ich mit diejen jchon dem geehrten Lejer eine genügjame 
Brobe von der Leiftungsfähigfeit diejes Graveurs zu geben. 

Fig. 12, Tafel III. ift das Siegel IV. C. des Generals 
Wilhelm von Tümpling, in Neufilber geftohen. Das Bemerfeng- 
werthefte diefes Siegels ift das Kleinod: eine die gezahnten Sicheln 
Haltende Jungfrau. Aber wie hält fie diefe Sicheln, mit welcher 
Leichtigkeit und Eleganz, mit welcher Ungezwungenheit wendet fie 
das Haupt nad) linke. 

Diefer Figur, die wahrhaft meifterhaft modellirt ift, 
man die franzöfishe Schule an. 

Gelungen ift auch der Uebergang der Gewandung zu den 
prächtig ausgeführten Helmdeden durd) eine einfahe Aufichinrzung 
des Kleides. 

Der große Rofthelm vollendete diejes Fleine Meifterftücd, an 
dem mir nur die Buchftaben der Legende, für die jonftige Pracht 
der Ausftattung diefes Siegels gar zu einfah, und die moderne 
Ordensdecoration unter dvem Schilde, für die ich aber Herrn Otto 
nicht verantwortlich; machen will, nicht gefallen. 


fieht 
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Das (in Onye geichnittene) Siegel IV. A. 2 auf Tafel IL, 
Fig. 13, gehört der Prinzeffin Charlotte von Preußen, Gemahlin 
des Erbpringen Bernhard von Sahjen-Meiningen. Das Alliances 
wappen im von Eichenlaub zierlic umranften Cartouchejchilden, zeigt 
rechts Sachen, Imfs Preußen. 

Figur 14 auf derfelben Tafel ijt das Siegel IV. A. 2 der 
Mutter der obigen Prinzeffin, der Kronprinzeffin des deutichen 
Reiches, nad dem Entwurfe eines Berliner Profeffors in Yaspis 
gejchnitten. 

Am beiten gefällt mir der in der befammnten fliegende - Engel- 
Manier gehaltene Cherubin, nur hat er das Malheur als Lücen- 


püßer zu dienen ımd dabei Gefahr zu laufen von den beiden die | 


Alltancewappen: Deutjches Neid und Großbritannien tragenden 
Rampfichilden erdrückt zu werden, wiewohl ev mit Leichtigfeit die 
dreimal fo großen Schilde auf den Spiten feiner Flügel vet brav 
zu balanciven verjteht. 

Man ficht, daß feine fachfundige Hand die Zeichnung zu diefem 
Siegel lieferte, ohne der jonftigen Kımftfertigkeit des Herrn Pro- 
feifors nahe treten zu wollen. 

Ein wahres Yabjal dagegen ift das Siegel IV. A. 2 mit 
dem Alliancewappen Dohna-Dohna, nad Birnböd in Yaspis ge- 
ichnitten. 

Um die Schönheit der Compofition und Ausführung diejes 
Siegels (Fig. 16, Taf. II) befjer beurtheilen zu können, muß man 
das Siegel IV. A. 2 auf der gleichen Tafel mit Nr. 18 bezeichnet 
und ebenfalls in Yaspis ausgeführt, entgegenhalten. 

Bei Fig. 16 Hält ein Engel die Schilde, bei Fig. 18 eme 
heraldifche Jungfrau die Wappen Tümpling umd DBoyen. Welche 
Frömmigkeit Liegt in der gemeffenen Haltung diefes Engels, hin- 
gegen zeigt uns die leichte, ungezwungene Stellung der Tümpling- 
ichen Schiöhalterin die weltliche heraldifche Jungfrau, im Geifte der 
Dürer’fchen Kunftepoche. Hier hört das Kunfthandwerf auf, die 
Runft beginnt. 

Wo nicht num die mechanische Fertigkeit allein wirkt, jondern 
die eigene Erfindung, die Compofition das mit beredten Worten 
ipricht, was der Crichaffer damit ausdrücen wollte, da beginnt 
die Runft. 

Bon den beiden Siegen, IV. C, Fig. 15, mit dem Sommnit- 
ichen Wappen (in fhwarzem One) und Fig. 19 mit dem Ahlefelöt- 
ichen Wappen (in vothem Jaspis gejchnitten), beide für Stegelringe, 
ziehe ich das Sommib’fhe Siegel vor, weil wir es hier mit einer 
trefflichen Arbeit im Geifte Sebald Behams zu thun haben. 

Das Siegel I. A. (Zaf. IL, Fig. IT), eine nacte weibliche 
Figur darftelfend und in Carneol ausgeführt, zeigt uns wie Herr 
Otto fich auch auf elaffiichem Boden zu bewegen verfteht. 

Die weichen umd reinen Kormen des „Ewig Weiblichen” machen 
diefem Kleinmeifter alle Ehre, 


Carl Peterfen, 
Hof-Gravenr und Steinfchneider in Braunfchwmeig. 

Das intereffantefte Stüd, das Herr Peterfen zur Ausftellung 
brachte, ift das „Siegel * des ° Kvnstelvbs - zv ° Bravnschweig‘*, 
wie die Legende lautet. (Tafel II, Fig. 3) Sig. IV. A. 2. 

Der braunfchweigifche Köwe hält den befannten Künftlerichild 
mit den drei (2, 1) Schilöchen, hier filbern in Blau. 

Die Schraffirung für Blau hätte füglich wegbleiben fünmnen, 
weil fie hier nicht dem Style entipricht. 

Slatt oder vyamascirt muß die Devije heißen bei Siegeln 
im Style des 13. bis 16. Yahrhunderts. 


| göwen, namentlich der auf dem Helme, 


Der Löwe paßt dagegen prächtig zum Dreiedfchilde, wie kaum 
ein zweiter der vomanifchen Kunftepoche. | 
Das Siegelfeld ift mit ruhigem Damaft bededt. 

Das gothifche Siegel, Sig. IV. A. 1., des ftädtifchen Miufenms 
zu Brammfchweig; in von eimem gothijchen Vierpaß gebildeten 
Siegelfelde der gut ftylifivte Braumfchweiger Löwe, Tafel III, Sig. 5. 

Ein Hübjch geftochenes ovales Siegel, Sig. IV. C., nur der 
Hals des Stechhelms etwas zu fehe in die Höhe gezogen, ift das 
Burghards vor Cramm. Tafel III, Sig. 2. 

Ebenso das 1876 in Kryftall gejehnittene Siegel mit Dreied- 
ihild umd Topfhelm des Ednard v. Strombed (Sig. IV. C.) 
Tafel III, Fig. 1, wiewohl mir das wohl im jelben Kuyftall nad) 
einem Sigil von 1513 gejchnittene andere Strombec’jche Siegel 
IV. A. 2, beifer zufagt (Fig. 4. 

Einige biographiiche Daten diefes Meifters dürften, wohl 
auch zur befferen Beurteilung feiner Arbeiten, hier am Plate fein. 

Herr Peterfen erlernte in Braumfchweig das Gold- und Silber- 
Schmiedehandwerf, Fam dann als Silberarbeiter nach) München 
zum Hofjuwelter Opiß, wo er die fertigen Bijouterien damaschrte, 
alfo mit dem Stichel zu arbeiten begann. 

Später ging er nad) Trieft, wo er bereits Schrift zu ftechen 
anfing, dann au Schriftfiegel probirte und endlih Wappen 
gravirte. Alles ohne Anleitung. 

So übte fi) Herr Peterfen auf eigene Fauft viele Yahre, 
bereifte Italien, arbeitete in Neapel, kehrte endlich im Winter 1841 
nach) Braumfchweig zuriit und etablirte fi al8 Graveur. si 

Im SIahre 1852 begann er gleichfalls ohne jediwede An 
(eitung in Stein zu fehneiden. E 

Herr Veterjen ift alfo im vollen Sinne des Wortes Auto- 
didaft und gibt uns einen jchönen Beweis, wie weit es Fleiß und 
Strebfamfeit nach höherem Ziele, fowie Liebe zur Kunft bringen 
fünnen. 


BERTRÄERPESEN, 


Iofef Radnibky, 


k. k. Hof-Wappengravenr in Wien, I, Kärnthnerftraße Nr. 31. 


Ich bin leider nicht in der Lage, mehr als fieben Stüde 
Siegen diefes Heren Ausftellers zur Darjtellung bringen zu können, 

Cine lobenswerthe Eigenfchaft der Arbeiten diejes Meijters : 
ift die Schärfe md Klarheit in der Zeichnung und Sauberkeit in 
der Ausführung. | 

Diefe Vorzüge find befonders bei dem querovalen Niajeftäts- 
fiegel IV. C. (Fig. 17, Tafel IV.) zu beobachten, wiewohl gerade 
diefe Arbeit mehr Tiefe vertragen hätte, u 

Das Siegel IV. A. 2. (Taf. IV., Fig. 14) mit der Umfchrift: 
„Saspar Graf von umd zu Lodron-Laterano” in Majusteln zeigt 
in einem prächtig durchgeführten gothifchen Radfenfter den Lodron’jchen 
Wappenfchild. Aber diefes tänzende, vollftändig naturaliftiic auf- 
gefaßte, feifte Fönochen ift nicht der gute alte Yodrom’jche Löwe mit 
dem vorwärts gefehrten Haupte, wie er jchon jo oft den umter- 
Ichiedfichiten Meiftern als Vorwurf gedient hat. 

Nr. 15 und 18 find nett ausgeführte Siegel IV. C. mit 
dem Klein von Wifenberg’fchen Wappen; desgleichen das Herzog. 
fächfische (wahrfheintih Coburg » Gotha’fche) Siegel IV. A. 22 
(dig. 16). 

Gelungen in Zeichnung und Stich ift das Imhofjche eig 
IV.C. (Sig. 18). ) 

Eine hübfche Arbeit ift auch) das Siegel IV. C. (Sig. 20) 
des Fürften Wolfgang Ernft Yenburg, doc Laffen auch hier die 
der allerdings in diefe 
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Stellung unleugbar äußerft fchwer darzuftellen ift, Manches zu 
wünjchen übrig. Birnbök’fche Siegel oder gute alte Wappen- 
 darftellungen hätten gewiß auch hiev Rath jchaffen können. 
Herr NRadnisfy hat aud) ein großes Siegel der Stadt Wien 
geitochen, das ich wegen Mangels eines Abdrudes nicht aufnehmen 
_ lafjen konnte. 
; Bemerfen will ich nur hiezu, daß diejes Siegel in allen feinen 
heraldijchen Details jehr jhön umd jauber ausgeführt wurde, daß 
jedoch leider die Buchtaben der Legende mit dem Style des Siegel- 
bildes durchaus nicht übereinftinmen. 

Zur Steuer der Wahrheit will ich hier gerne conftatiren, 
daß Herr Radnitky aus den vorliegenden Abbildungen nicht genug- 
am beimtheilt werden fann, da ich von diefem Meifter, namentlich 
auf dem Gebiete der Medaillengravirung, wirklich jchöne Alr- 
beiten fenne. 


Guflav Sdiuppan, _ 


Gravenr und Wappenfcneider in Berlin, ©. Waifenftraße Nr. 16, 


ift einer unferer jüngeren veutjchen Siegelftecher und doch jchon ein 
 trefflicher Mteifter. 
——— Heren Schuppans Hauptfraft liegt in den Figuren. 

Die beiden Landsfnechte auf den Siegeln Taf. III, Fig. 7 
und 11, geben den beften Beweis dafür. 

Auf dem Siegel Fig. 7 (Sig. IV. C.) mit dem Dürer’schen 

 „Bappen mit dem Hahnen“, doch anderen Helmdeden, jehen wir 
als Schilöhalter einen Yandsfnecht im Eoftiim des 16. Jahrhunderts, 
vortrefflich, bis in’s Detail ausgeführt. 

Diefes Siegel — ein Feines Cabinetftüdk — ift eine Studie 
und Herr Schuppan hätte feinen befjeren Borwurf wählen können, 
als den berühmten Sticy des Altmeijters Dürer. 

Daß die Dürer’schen Deden dur andere erfegt wurden, 
will ich nicht tadeln, da ja der Fleine Raum auf dem Siegel eine 

 Lappen- und Saltenentwielung, wie auf dem Stiche, nicht er- 
laubt hätte. 

Das Siegel ift mit „SG. Schuppan” gezeichnet. 
E Eine energische Banbsfnechtfigur it der Schildhalter md 
 Sahnenträger auf dem Siegel Fig. 11 (Sig. IV. C.) des Rechnungs- 
rathes Herren Warnede in Berlin. 
Die weit abfliegenden, tuchförmigen Helmdeden finde ich wohl 
gar zu mächtig umd geftalten die Zeichnung etwas unruhig. Das 
DBeitreben, die leeren Pläbe mit den Deden auszufüllen, ift nicht 
‚ganz gerechtfertigt, da im jchlimmften Falle einige belaubte Aeftchen 
aus dem num dürren Ajte, auf dem der Yandsfnecht fteht und die 
Zartjche ruht, herauswachjen hätten fünnen. Die Legende auf der 
Sahne lautet: S. — Ernft Sriedrich Auguft — Warnede — 1878, 
— €. Doepfer der Yüngere machte den Entwurf zu diefem 
Siegel. Ich habe jchon viel fchönere Zeichnungen diefes vortrefflichen 
Künftlers, der gerade im diefem Genre Ansgezeichnetes Leiftet, 
gefehen. 
Das dritte Siegel Schuppans mit einer ganzen Figur (Fig. 9) 
HE mit dem Wappen des Heraldifers Dr. von Mayerfels geziert. 
3 Sig. III B. 2. a., ein Porträtfiegel aus dem Grumde, 
oeil Ihon aus der ade Kleidung des Schilöhalters hervor: 
geht, daß diefer den Siegelheren darftellen foll, wenn nicht auch) 
die Haupthaare und der Bart auf eine allerdings gewiffe Porträt- 
Ähnlichkeit hindeuten witrden. 
j Das Siegel ift im gothifchen Style gehalten und um den 
Vierpaß jehlingen fich die Legendenbänder. Der hohe Schild jcheint 
mir zum Zeitalter der Rüftung (Platnerzeug) nicht ganz zu paffen, 
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und zu diefem Dreiecichilde ftimmen aucd die Löwen nicht, die 
allerdings wieder zum Style des Siegels jelbjt im Einflange ftehen. 

Bon diejer Fleinen Stylverwirrung abgejehen, bietet diejes 
Siegel mit der Umschrift: „S Carl Ritter * und ° Edler" von 
Mayerfels *" ein elegantes, forgfältig ausgeführtes Bild. 

Gezeichnet mit dem Namen des Siegeltechers. 

Figur 6 zeigt ums ein Hleineres Siegel (Sig. IV. C.) mit dem 
Prittwiß’ichen Wappen, das in allen Theilen jchön durchgeführt ift. 

Für die Pegende: „p S T Baron T von Prittwitz 7 vod fr 
Gaffron F", die mir zu Dreiefichtld und Topfhelm wenig zu paffen 
jcheint, will ih Heren Schuppan nicht verantwortlich machen. 

Ein ebenfo ftylvoll umd zart geftochenes Siegel mit dem 
Rhein’schen Wappen mit tief gezaddelten Deden und der_Yegende: 
„TS Ludwig * Freiherr * von * zu — Rhein.” (Sig. IV. C.) ift 
öigur 10. 

„Moriamur * pro ‘ rege ' nostro“ lautet die Umjchrift des 
Siegels des fün. bayr. Kämmerers und Oberpoftmeijters für Unter- 
franfen, Herın Oskar Freiheren von Schellerer in Würzburg. 
(dig. 8.) 

Die beiven Melufinen als Schilohälterinnen find äußerft 
jauber gravirt und geben dem Siegel ein, ic) möchte jagen, in- 
tereffantes Ausjehen. Die Deden, obwohl reich verjchnörfelt, find 
in der Tiefe etwas ftiefmütterlich behandelt. 

Diefes Siegel wurde, wenn ich nicht ivre, nach des Siegel- 
herrn eigener Zeichnung ausgeführt. 

Ich darf Herrn Guftav Schuppan ohne Bedenken zu den 
talentvolfften und ftrebjamften Stegelftechern der Gegenwart rechnen, 
und wünjche nur jeiner Funftfertigen Hand auch immer emen 
funftfinnigen Siegelherrn. 


Sohann Schwerdfner, 
Graveur und Medaillen in Wien, VII, Mariahilferftrage Nr. 47. 


Scehszehn Siegel in unterjchiedlichen Stylarten habe ich von 
diefem Wiener Meifter zur Abbildung bringen lafjen. 

Die beiden charakteriftiichen Meerfinale der Arbeiten des Herrn 
Schwerdtner find die eminente Technif umd das Verftändniß für 
‚gute alte Heroldsfunft, die von umnjeren modernen Graveuren in der 
Kegel einfach vornehm ignorirt zu werden pflegt. 

Sein technifches Können Hilft ihm über manchen jchwierigen 
Fall hinweg und macht zuweilen einen Mangel an eigener, origineller 
Kompofition — die Achillesverje diefes Meifters — gerne vergeffen. 

Das Siegel IV. C. (Zafel IV, Fig. 21) mit dem Dachen- 
haufen’schen Wappen ift meifterlich im der Abraham Schwarz'jchen 
Manier ausgeführt. 

Die Siegel IV. C. (Fig. 33, 35 und 36), in ungefähr gleicher 
Stylart mit Tartjhe und Stehhelm, find treffliche Arbeiten. Vta- 
mentlich gelungen ift das Sprinzenftein’sche Siegel mit der Yahres- 
zahl 1875. Bemerfenswerth ift das Deutjchordensbeizeichen in Schild- 
chenform ob dem Wappen auf dem Künigl’fchen Siegel. 

Nuhe und Stylftrenge in der Zeichnung zeigt das Nitter von 
| Leitner’fche Wappenfiegel IV. C. (Fig. 26). Ein äußert zierfiches 
| Reithäffatitefleger mit den Admonter Nauten des Herrn P(ater) 
Florian) K(ienaft) ift ein hübfches Borbild für Sloftergeiftliche, 
welche fich eim Siegel Stechen Laffen wollen. 

dig. 34 ift das Siegel IV. A. 2. des obderennftschen Mufeums 
in Linz, eine jehr correcte Arbeit. 

E8 mag vielleicht Eleinfich erfcheinen, aber Thatjache ift es, daß 
gerade bei dem Adler im diefem Siegel durd) das Hinziehen des 
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Schweifes nah der Schildesipige das richtige Berftändniß für gute 
Heroldsfunft fich zeigt. 

Die zwei Siegel IV. A. 1. der Yandeshauptitadt Linz, Fig. 22 
und 32, find, von der Größe abgejehen, volffommen gleich, au) 
gleich gefutigen, doch hätte ich bei beiden ftatt des ausgejchweiften 
öfterreichifchen Bindenfchildchens Lieber ein Dreieichilöchen gejehen. 

Die Siegel IV. C., Fig. 27 und 30, find prächtig ausgeführte 
Arbeiten nad) alten Muftern. Bei Fig. 27 fieht man freilich auch) 
die fachkundige Hand des Siegelherin heraus, der die Zeichnung 
jelbft dazu entworfen haben mag. 

Bei Fig. 30 ift der Topfhelm mit dem Hörnerfleinod eime 
vorzügliche Leiftung. 

Fig. 23 (Sig. IV. A. 2.) ift die Neversfeite eines in Silber 
geftochenen Uhranhängjels mit dem gräflic) Pettenegg’ichen Wap- 
penfchilde auf dem des Deutjchordens, darüber die Himmelsfünigin 
im Strahlenglanze. Eine fehr zierfiche Arbeit, in allen ihren Details 
rein und fauber ausgeführt. 

Das fpitovale Siegel der Dentjchordenspfarre in Wien, 
Sig. IH. A. 2. (Fig. 25) mit der Jahreszahl 1875 ft in Com- 
pofition und Ausführung als gelungen zu bezeichnen. Die Figuren 
find vein und zart gravirt. 

Fig. 28 ift ein Schauftüd (Sig. IV. A. 2.), genau nad) 
dem bekannten Birnböc’fchen Siegel geftochen, das auch Mayerfels 
in feinen Prachtwerfe auf Tafel LIV abbilden ließ. 

Nur der Mayerfels’sche Schild ift verändert; 
Sernfalemfrenze des heil. Grabordens gelegt. 

Das fleine Siegel I. B. (Fig. 29) wird hier als ein Bei- 
ipiel gebracht, daß auch einfache Schriftfiegel gefchmadvoll und im 
Sharafter eines beftimmten Styles ausgeführt werden fünnen. Das- 
felbe ift die Reversfeite eines Siegels für eine Dame aus dem 
Haufe Deuft. 

Zum Schluffe noch ein ovales Siegel IV. C. mit IR Ar 
herrlich Dingelftedt/ihen Wappen. (Fig. 24.) Diejes Stüd, in der 
Zeichnung wenig nach meinem Gefchmace, gibt Übrigens den Ber 
weis, daß auch fatale Aufträge möglichjt im Sinme guter Herolds- | 
funft ausgeführt werden können, wenngleich hier die vorherrjchende 
officielle Heraldik einen Strich durchzumachen drohte: „feine oje 
ohne Dornen“. 


hier auf dem 


»Meinhold Tips, 


Edelfteingraveur und Wappenfleder in Berlin, W., Nosmarinftraße Nr. 4. 


Aus den Siegeln des Herrn Tips, welche ich hier gleichfalls 
auf Tafel III abzubilden in der Lage bin, fan man wohl die 
wahre Rumftfertigfeit diefes Herrn Ausftellers nicht genan beurtheilen. 

Fig. 33, ein Siegel IV. €. feint mir von allen drei Stüden 
das, au) in heraldifcher Beziehung, am gelungenften zu fein. Das- 
jelbe ift fehr forgfältig und jauber gejtochen. 

Fig. 34 ift das Siegel IV. CO. der Freifrau von Heldburg, 
der dritten Gemahlin des Funftliebenden Herzogs von Sachjen- 
Meiningen. 

Die uriprängliche Compofition diefes mit wahrer Tollfühnheit 
vedend gemachten Wappens: Held — Burg, ift jammt jeinem väthjel- 
haften Kleinod neben der freiherrlichen Nangfrone auf dem Stec)- 
heime (auf einem andern Siegel jogar Topfhelm) , jo unglüclic, 
daß daraus fjelbjt für eine gejchiete Hand wenig zu machen war. 

Das Siegel IV. C, Fig. 35 abgebildet, enthält das Wappen 
der befannten Berliner Buchhändlerfamilie Deder, die 1863 gele- 
gentlich des 10Ojährigen Firma-Subiläums geadelt wurde. 


Für den Löwen, der hinter dem Schilde fchleiht, will ic) 
Herrn Tips nicht verantwortlich machen, denn ich weiß ganz wohl, 
daß diefer Löwe auf allen Deder’shen Verlagswerfen jo abgebildet 
erfcheint, aber der preußifche Adler im Freiviertel hätte etwas ftyl- 
voller, trot der Eleinen Raumverhältniffe, ausfallen kürmen. 


Carl Boigt, 
Wappenftecher und Edelfteinfchneider, Hofgraveur des Kronpringen und der Aron- 
pringeffin des Dentfchen Reiches und von Preußen in Kerlin, Leipzigerftraße 101. 7 


Ich bin in der angenehmen Lage, von den von diefem Meifter 
erponirt gewejenen Stegen vier näher zu bejchreiben und abbilden 
zu lafjen. & 
Tafel III, Fig. 20, zeigt eim Fräftig gejchnittenes Siegel 
(Sig. IV. C.) ohne Legende. h 

Graf Peter von Bylandt-Nheydt in Bonn (von der evang. 
Linie) ift der Siegelherr. 

Das Siegel (Sig. IV. C.) auf Taf. III, Big. 22, mit der 
Legende „Moderata durant“ ift vielleicht als das gelungenfte diejer 
vier Stücde zu betrachten. | 

Die Stellung der Figuren im Schilde, die von der a } 
der Tartiche bedingt wird, jo wie das DVerhältnig des Kleino 
zum Nofthelm ift durchaus richtig umd jchön in Zeichnung und 
Ausführung. 

Heinrich Freigerin von Ledeburs Siegel, Sig. IV. C., mit 
den mannigfach ich windenden bandförmigen Deden it uferft 
forgfältig geftochen. Auf dem fchönen Stechhelm ift das Kleinod, jo 
weit dies hiebei eben möglich war, heraldifch gut ausgeführt. (S= 
Zar. 111° 750.721) 

Das vierte Voigt’fhe Siegel ericheint auf Taf. IT, Fig. 25, 
abgebildet. Gleichfalls Sig. IV. C. Der Schild ift jehr ven und 
gut gehalten, die Helmfrone im Verhältniffe zum Kleinod und Helm 
jelbft, zu Klein ausgefallen. \ 

Doch foll diefer Fleine Tadel das Lob, das ich Herem Boigt 
ob feiner eminenten Leiftungen gerne zolle, nicht jchmälern. ; 


| 


Peter Wedel, 


Gravenr in Augsburg. j 
Diefer Meifter ftelfte eine Serie von Ladabdrüden feiner 
Srapüren aus, die bei allem Fleiße, den ich gerne anerfennen will, 
doch noch Manches zu wünjchen übrig laffen. in Gypsabdrud 
zeugte von befferem Verjtändniß für die Sache. 4 
f 


4 


C. Siegelltempel. 


Die werthrolffte aller $phragiftiichen Sammlungen bleibt freilich 
immer die von Typaren felbft. Aber außer modernen, find alte 
Stempel eben rar, was befanntlich feinen hauptjählichiten Grund 
im Zerbrechen oder theihweifen Zerftören, freuzweifen Einjägen, der 
Siegelftenpel nad) dem Tode des Befiters hat. 

Um fo erfreulicher war es, daß die heraldiiche Ansjtellung 
mit einer verhältnißmäßig ganz bedeutenden Anzahl Siegelftempel 
bejchieft wurde. 

Eines der wichtigften Momente eines Siegelftempels ft das i 
Material, aus dem e8 gefertigt wınde. Es feeint mir aud) hier 
am geeignetften zu fein, von diefem Standpunfte aus die ausge 
jtelft gewejenen Typare aufzuführen. | 


Zuerft die aus Stein. 
Bon dei Fön. preuß. Hauptmarn a. D., Herrn Hugo Frei- 
de von Linfomw, unjerem hochverehrten Ehrenmitglikbe) waren 
175 Intaglien zumeift im Carneol, von denen 159 Stücde mit 


Wappen deutjcher, 16 aber mit jolchen englischer Adelsgefchlechter | 


 geziert waren. 
E Solche Siegeljteine stellten auch aus: Herr Graf Schönbern- 

Buchheim in Wien 7 Stüde, Herr Hans von Prittwik und 
$ Gaffron, kön. preuß. Hauptmann a. D. in Dels, 3 Stüde, Herr 
Hermann Adrian Günther von Goekingk, Em preuß. Ranmer- 
herr in Wiesbaden, 2 Stüde, Herr Graf Inlian Pejäcfevid, 
—&E&E Kämmerer in Wien, 3 Stüde in Bergfryftall, die Herren 
Gebrüder Egger in Wien 3 Stüce, Herv Dr. von Harkmann- 


1 Stüd in Jaspis mit feinem Wappen und der Verfafjer diejes 
Berichtes 1 Stüd in Carneol und 1 Stüd in Yaspis. 
Herr Sriedrih Warneke in Berlin jandte ein Hübjches 
 Typar aus Rauchtopas mit goldener Handhabe aus. dem 18. Sahr- 
hundert, mit dem Wappen einer Gräfin von Hochberg. Bon den- 
fetben Heren Ausjteller war auch ein Siegeljtempel in Schiefer 
 erponint, Diefer Stempel aus dem 13. Jahrhundert mit der Yes 
gende: „Sigilo Baddi Welfo*, ift eine große Narität, da in 
utichland nur 5. Schieferjtempel befannt find. 
Einen jochen Schieferftempel exponirte auch Se. Ducchl. Herr 
FHürft Sriedrih Carl zu Hohenlohe-Waldenburg auf Kupfer- 
‚zell, und zwar das Typar des Bartolomens gen. Schwane. Ferner 
in demfelber Herrn Ausitelfer ein Siegelftempel mit dem Hohen- 
tohe’ihen Wappen in Achat gefchnitten, dann ein Prisma aus Jaspie 
mit dem Wappen, dann dem Phönie umd dem Hirich. 

Aus eigentlichen Edelitein war nur das in Smaragd ge- 
ichnittene Petichaft des Erzherzogs Ferdinand von Tirol mit deffen 
Wappen. 

Diejes foftbare Stüd fam mit der berühmten Ambrajer- 

F  farmmlung nach Wien und gehört jest zur II. Gruppe der kunft- 
E _ Siftorifen Sammlungen des Allerh. Saiferhaufes. Der Herr 
FE £. Cuftos, Dr. Albert Ilg, wird diejes prächtige Typar gelegentlich 
x feines Berichtes Über die alten Kunftgegenftände auf der heraldi- 
schen Ausftellung näher befchreiben und darauf will ich auch hier 
verweilen. 

Die I. Gruppe der Kunfhiftorifhen Sammlungen des 
 Allerh. Staiferhaufes exrponirte einen Siegelftod von Kiefel mit 
dem erzherzoglichen Wappen; mit demjelben Wappen aucd ein 
Stück aus Bergkryftall und aus dem gleichen Steine drei mit dem 
fatferlichen, vier in Prismaform mit dem lothringifchen Wappen; 
ter aus Chalcedon mit dem faif. Wappen, aus Carneol mit 
em Doppeladler, Nücjtegel ein Medufenhaupt, desgleichen mit 
m lombardifch-venezianiichen Wappen, mit dem Wappen des Kron- 
prinzen Ferdinand (Ipäteren Kaifer Ferdinand I.) mit Elfenbeingriff. 
Selten kommen Siegeljtempel aus Bein, Perimutter und 
Horn, aber nur zwei (mehr find eben bisher nicht befannt) aus 
Dolz vor, ar ie jolche aus 2 diefe waren aus- 


Bon  elben Herrn auch ein Stempel aus Elfenbein des 
Raineri 9’ Sco. Cafiano aus dem 14. Iahrhumdert. 
Aus gewöhnfihem Bein ein Siegelftempel des Vohanniter- 


b' on Hahuys in Wiesbaden. 
® Aus Horn ein Petichaft aus der Sammlung des Herin Dr. 
von Sranzenshuld in Wien, 


Sranzenshuld in Wien 4 Stüce, Herv Paul Witter von Raab | 
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vom Jahre 1289 — 
| Stiftsherın ©. Marine Virginis in Halberitadt; 


Ein Vetihaft aus dem vorigen Jahrhundert in Perkmutter 
mit dem Wappen der Gräfin Lonife von Stolberg - Geldern, geb. 
Gräfin von Naffau-Saarbrücden, Eigenthunm des Fürften Hohen- 
fofe-Sangenburg. 

Aus unterjchtedlichen Metallen waren Topare ausgeftellt: 
vom Fürften Friedrich Carl zu Hohenlohe- Waldenburg: Stempel 
v. 3. 1208 aus Bronze des Grafen Friedrich I. dv. Drene; 
Silberftempel des Gottfried von Hohenlohe, Grafen von Romaniola 
(Cigenthum des fürftl, Sefammthanfes Hohenlohe), derjelbe Stempel 
in Bronze; das ift jenes berühmte Typar, auf dem die lebte Zahl 
der unter dem Neiter angebrachten Jahreszahl 1238 umgekehrt 
erfcheint.. Näheres über diefen Siegelftempel findet man im Anzeiger 
für Kunde der deutjchen Vorzeit, und zwar in den jphragiftiichen 
Aphorismen des Fürften Hohenlohe, und in einem Aufjase „Ber 
fchrt ftehende Infchriften” im Sahrbuche 1876 des „Adler“; Stempel 
93 aus Bronce des Johannes von Wernigerode, 
ein Meffing- 
fteinpel aus dem Anfange des 13. Jahrh. des Klofters Steinheim; 
Stempel aus dem 14. Jahr). aus einer Yegirung von weichen 
Metallen, Zim, Blei u. dgl., der Margaretja Haugge („diete 
Haeggin“) ; zwei Petfchafte aus Bronze, 15. Sahrhumdert; endlich 
Facfimile des Originalftempels von ungefähr 1359 aus Bronze 
des Herzogs Albrecht von Braunfchweig, Domherrn und Probft zu 
St. Ban in Halberftadt. Abgebildet auf Taf. IL, Fig. 10. 

Die Form diefes Typars bildet einen gothiichen VBierpaß und 


\ gehört aus diefem Grumde zu den größten jphragiftiichen Seltenheiten, 


wie iiberhaupt alfe ähnlichen Formen, wie rofenförmig', herzfürmig 
1. |. w., höchft var find. Sc benüte diejen ein hier auf ein auf 
Ct II, Fig. 8 abgebildetes Siegel IIL. A. 3. Hinzuweijen, das fic) 
in Gypsabguß in der Sammlung des öfter, Denfeums befindet 
und feiner höchft feltenen Form wegen — herzfürmig, mit der 
Spite nach oben. — gewiß interefjant ift. Die Yegende lautet: 
(r8.) NICOLAI : PLEBANI IN ° M (ISTE) LBAC(H). 

Aus dem Befite der I. Gruppe der funfthiftoriichen Samm- 
(ungen des Allerh. Kaiferhaujes waren außer den oben erwähnten, noch) 
folgende Typare zur Ausstellung gebracht: Siegel der philofophiichen 
Facultät zu Wien, 14. Yahrh., aus Silber; ein vuffiiches Typar 
aus gleichem Metall; ein geiftliches, jpisovales Siegel aus Meifing ; 
ferner Portraitfiegel (zu Pferde) „Lomello‘‘, dann „Comunis 
Castri Vassanelli“ und ein Typar des Truchjeffen PBilgrim von 
Buchhaim. Carl von Sava hat in jenen Giegelm der Yandes- 
erbämter des Erzherzogthumg Defterreich unter der Enns diejes 
Siegel eingehend befchrieben und auch abgebildet. 

Endlich noch neun Siegelftöcde aus Metall u. zw.: „Audrade‘ 
(rund), „Beeearii‘‘ (jchildförmig), „Ugolini* (Elein, jchiloförmig), 
„Castaldo* (unten rund), „Jehan du Jardin“ (rund), „Vitzmandi 
Leorintz'“ (aus Kupfer), „de Plone‘‘ (rund), „Hans Stromayr“ 
(rund) und „de Warneriis“ (Meffing, rund mit Dehr). 

Zu erwähnen ift noch ein großes Typar Rudolfs von Habs- 
burg (der Kaifer auf dem Thron fitend), das aber ein Salfum 
ift, und zwar wie mir jcheint eine italienische Arbeit. Ein bei- 
gegebener Wahsabdrudf erleichterte die Prüfung. 

Bom Herren Nechnungsrath Friedrih Warnede war außer 
den früher angeführten Siegelftöcen noch eine Reihe folcher aus 
Metall exponirt, von denen ich befonders anführen will: aus 
Bronze: „S. Fris. Werinhardi Roghalmi“ (13. Yahrh); „S. Petri 
Jaeinthi Lofredi* (Ende des 13. Yahrh.), das befannte Sigillum 
Vini, das ich übrigens für ein Zaljum halte; „S. Conventus 
Sancte Marie Celi Porte* (14. Sahrh., fjehr jchöne Arbeit) ; 
„S. Ditrice de Beringin* (14. Yahrh.); „S. (s).eeret. civitatis 
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Cyce“ (Zeit, 14. Sahrh.); „S: Eeelie Santi Stephani in Cice. 
Sanctvs Stephanvs“ (14. Sahrh.) ; „S. Arnoldiadvocatiin Arwilre“ 
(Aarweiler, 14. Sahrh.); dann eim prächtiges Porträtjiegel (zu 
Pferde) aus dem 14. Yahrh. mit der Legende: „S. Anteposito 
Cavallate. Cois P. P. eivit. Vitb.“ (Biterbo); „S. Gvalteroto 
Azvoli“ (14. Sahrh.); „S. Fritriei Schvtbyrfli* (glei). Sahrh.) ; 
„S. Comvnis Civitelle Ardinghesche* (15. Yahrh., vorzügliche 
Arbeit); „S. Bertholdi Havber* (15. Yahrh.); „S. Gvalterii de 
Rente (15. Sahrh.); „S. Albrech(t) (de) Wegelebe(n)“* (15.3ahrh.) ; 
endlich „S. Franeischi d’Vgholini de Vbaldinis“ (15. Yahrh.). 

In Silber: Grasmus DBland aus dem 16. Yahrh. (dabei 
ein jehr fchön gejchnittes Etut von Holz); Ernjt Sriedr. Neichs- 
graf von Almeslo, Freiherr von Tappe zc., gute Arbeit aus d.3. 1705. 

Ein von Hermann Held in Magdeburg 1876 geftochenes 
Siegel mit dem Wappen des Ausftellers. Der Griff bildet einen 
TIhurm und ift jomit dem Wappenbilde entlehnt. Der Abdrud tft 
auf Taf. III, Fig. 30, zu finden: Endlic) aus gleichem Metall und 
vergoldet, ebenfalls mit dem Wappen Warnede’s, gravirt 1877 
umter der Leitung des Hof-Öraveurs 3. EC. Ertl in Eger von Aler. 
Quintus aus Liebenau in Böhmen. Es ift eine prächtige Arbeit; 
die Schilöhalter, Adam und Eva, find Figuren von außerordentlicher 
Zartheit und mit fünftleriihem Verftändniffe durchgeführt. 

Aus Stahl: Ebenfalls mit dem Warnede’fhen Wappen, 
gravirt 1878 (mac) einem Entwurfe von E. Doepler dem Yüngern) 
von Guftav Schuppan in Berlin. Ein Abdrud hievon ift auf 
Taf. III, Fig. 10, zu jehen. Dann ein Siegelftempel des Grafen 
von Faletan, gejtochen von Thomas DBirnböd. 

Diefer ausgezeichnete Siegeljtecher, als der Sohn eines armen 
Taglöhners am 5. Iannar 1811 zu München geboren, ift durch 
raftloje Thätigfeit und unermübdliche Xernbegierde zum durchgreifenden 
Reformator aufdem Gebiete der modernen Siegelftecherfunft geworden. 
Er ftarb in feiner VBaterftadt am 20. April 1870. 


a ne 
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Sin Stahffiegel von dennfelben Meifter ftellte au Herr Hugo 
Ditter von und zu Goldegg aus 1. zw. mit dem Wappen des 
Aussteller. 


St. Exec. Herr Graf Edmund Zihy zwei Siegelftempel mit 
iehr fchön gearbeiteten Griffen. Beide mit dem Wappen des Aus- 
itelfers in Stahl geftochen, vom 3. 1846 ımd 1849 mit Legenden 
in ungarifcher Sprache. 


Zum Schluffe iind noch anzuführen: vier Silber-, vier Stahl- 
und zwei Meffingftempel, ausgeftellt von Kern Dr. dv. Sranzens- 
Huld, zwei Mefiingftempel von den Gebr. Egger in Wien, 
zwei Stahlftempel von Herin Grafen Yulian Pejäcjevid, 
ein Meffingring und ein Stahljtempel von Heren Sohann 
Schwerdtner in Wien, zwei Stahl- und ein Meffingitempel von 
Heren Hans von Prittwig und Gaffron in Dels, ein 
Stahlftempel von Hern AMerander von Dachenhaufen in Wien 
(geftochen von R. Otto in Berlin), ein Brongeftempel von Grafen 
Buttlar in Graz (modern). 


Das Htift Kloflerneuburg in Niederöfterreich ftellte eine 
Serie von 19 feiner eigenen Typare aus. Diejfe Gruppe war fehr 
lehrreich und intereffant, und da den Stempeln aud die Abdrücke 
beigegeben waren, jo machten diejelben dem Beichauer auch nicht 
viel Mühe, ein Vorgang, der bei Ausftellung von Typaren jehr zu 
beherzigen ift. 


Eine Serie von gleichfalls 19 Siegelftempeln — durchaus 


firchlich und alt — bradte Frau Iulie Wertheimer in Wien zur 


Ausstellung. 


Diefelben boten manches Gute, wenngleich) mir aud) bei einigen 
die Echtheit nicht ganz unzweifelhaft erfchien. Diejfe Typare waren 
verfäuflic). 


ar 


Sphbragistik 


in der Heraldik ander 
und 


als Genament. 


Bon 
f & 
ü 4; Sürften F.:S. zu Sobenlobe: Waldenburg. 
# Mit 4 Tafeln und er Sofgfenitten. 


4 Be u be 
„Das Lindenblatt fpielt unter allen Gemwächjen 
im deutjchen Mittelalter al8 Wappenbild und als 

Berzierung neben der Lilte die erfte Rolle“). 


ie Linde fpielt in der” deutfchen Wappenfunde im Mittelalter eine jo bedeutende Rolle, daß es für mande 
Freunde unferer edlen Heroldsfunft von Intereffe fein dürfte, diefelbe im diefer Beziehung näher fennen 


zu lernen. 
Die gleiche Beachtung wie in der Heraldik verdient die Linde aber auch in der Sphragijtit, jowie 
als plaftijches und decoratives Ornament. 


= u Ich will es daher verfuhen, die Bedeutung unferes deutichen Lieblingsbaumes für Wappen und 
Siegel, fo wie als Ornament im weiteften Stimme in kurzen Zügen feftzuftellen und mit einigen entiprechenden Beifpielen zu belegen ?). 


= Den Gelehrten vom Fad) vermag ich allerdings nur längft Bekanntes zu bieten; allein für manche Lefer diefer Blätter dürfte 
doch vielleicht die eine oder die andere Notiz erwünscht fein. 


| Dabei kann ich nicht umhin, denjenigen meiner gelehrten Freunde, welche mich auc) bei diefer Arbeit wieder jo freundlich unterjtüst 
haben, meinen Herzlichen Dank hiemit auszufprechen. 


AR: 2) Dr. 3. Bader: „Die älteften Siegel des Zäringifh-Badishen Fürftendaufes“, in den Schriften der Alterthums- und Gefhichtswereine zur Baden 
und Donauefchingen, IL, 1., 1848. Was hier von der Linde und der Lilie gefagt ift, gilt namentlic) aud) won bem Symbol der Liebe, der Roje, 

Be: 2) Diefe Abhandlung follte urjprünglich den Anhang zu einer ausführlichen Schrift meines gelehrten Freundes 3. Bader über die Linde als Lieb- 
—— fingsbaum des deutjhen Volkes bilden; allein das Erfcheinen derfelben wide duch andere Arbeiten nod) für einige Zeit hinausgefchoben. 
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1. 


Ar in der Meruldik 


® 


Sindenbäume, Zweige und -Blätter finden jich in den Wappen 
fett deren Entjtehung im 12. Iahrh. in dreifacher Weife verwendet: 

1. als Wappenbild, 

2. als Helmfhmud, und 

3, als Verzierung des Helmjchmudes, 

Kir wollen diefelben daher nad diefer dreifachen Richtung 
betrachten umd zwar in diefer Reihenfolge, welche ihrer heraldijchen 
Bedeutung am meilten entjpricht. 


1. Die Linde als Wappenbild. 


Bei der Symbolifirenden Nichtung unferer mittelalterlfichen 
Heraldif war es wohl ielbftverjtändfich, daß diejelbe die Linde bei 
ihrer fo vieljeitigen Bedeutung im chriftlichen Culturleben, im Gegen- 
fate zu der Eiche, dem geheiligten Baume umferer heidnischen Vor- 
eltern, mit ganz bejonderer Vorliebe in den Kreis ihrer Bilder 
gezogen hat. 

Wappenjchilde mit Yindenbäumen, Zweigen und -Blättern 
finden fi daher im jo großer Zahl in allen deutjchen Wappen- 
fammlungen, daß ihre namentliche Aufzählung unmöglic erichöpfend, 
aber auch von feinem befonderen Werthe jein dürften 

Wir müffen ums daher hauptjächlich auf die Mittheilung von 
Abbildungen der verfchiedenen Formen und Style diejes Wappen 
bildes vom 13. bis zum 17. Jahrhundert bejchränfen. Nur gele- 
gentfich wollen wir noch bemerfen, daß, jo häufig wir im Meittel- 
alter der Ainde als Helmjchmued des hohen Adels begegnen, die: 
selbe als Wappenbild, mit wenigen Ausnahmen, nur beim niederen 
Adel und bei den Städten vorfümmt. Emmen urfumdlichen Grund 
hiefür nachzuweifen, it bis jet ebenjo wenig gelungen, als wie 
dafür, daß im Gegentheil die Linde beim niederen Adel als Helm: 
ihmue nur jehr felten vorfömmt; eine jeltene Ausnahme bildet 
das bei Sibmacher I. 66, abgebildete Wappen der Nojchwit. 

Eines der älteften befannten Wappen mit Lindenblättern ift 
ficher das der Herren von Bodmann. Wie auf umferer Tafel I, 
Fig. 13° findet fi) dasfelde auf dem Siegel Udalrichs von Bod- 
mann, dv. 3. 1255 md im der Züricher Wappenrolle ) 279), wie 
Fig. 13°. 

Daniel Aindtmaier, Zeichner umd Kupferfteher aus Schaff- 
haufen (1561—1600), zeichnet die Lindenblätter im Wappen „Hans 
Sonradt von Bodmann zu Megfingen“, v. 3. 1561, ganz natura- 
Kiftiich, am Rande etwas ausgezadt. 


1) Diefe ältefte größere deutihe Wappenfammlung ift unter dem Titel: 
„Die Wappenrolle von Züri. Ein beraldifhes Denkmal Des XIV. Sahrh.” 
1860 im Selbftwerlage der antiquarifhen Gejelliepaft in Zürich erjchienen. 
Diefes treffliche Werk kann allen Freunden der älteften Wappenkunde nicht 
genug empfohlen werden und ift zum beraldiihen Stylftubinm, als urfund- 
liche Duelle ganz unentbehrlih. Die Rolle ftanımt aber wohl noch aus bem 
Gnde des XIO. Sahrh. 


” 


In der Züricher Nolle finden fid) weiter Lindenblätter und 
-Zweige in den Wappen von Burft (416) Fig. 10), von Kollen- 
berg (172) Fig. 11, von Wülflingen (399) Fig. 12, von Laubed °) 
(392), Fig. 15 md von Yaubenberg (98) Fig. 16a, von welchem 
wir eine weitere Abbildung, Fig 16b, aus dem 16. Yahrh. folgen 
(affen, auf welcher die Stiele der Blätter angegeben find. Von 
Hans Brofamer, Maler, Formfchneider und Kupferjtecher aus Fulda, 
+ 1552, ift das Wappen „Hans Wilhelms von Laubenbergt zu 
Wagegg", v. 3. 1533, befannt, jehr jchön ftylifiet, die drei Yinden- 
blätter ziemlich naturaliitiich. 

Ferner von Laubgaffen (97), Fig. 29 unferer Taf. II. Auf 
dem Grabfteine Hildemars, 7 1318, in dem zu Lübeck, befindet fich 
das Fig. 6 abgebildete, bejonders jchön ftylifivte Wappen diejer 
Familie, Fig. 14 ift das Wappen der Herren von Gedendorf, nad) 
dem Siegel Aberdar’s v. 3. 1340. 

Sibmader hat dasjelbe I. 101, abgebildet umd das gleiche 
Wappen, mit Neinhofen bezeichnet, findet fich bei ihm II. 74. Auf 
dem Siegel der Nira von Alvensleben, geborene Werberge 9), v. 3. 
1351, Fig. 19, find die Wappen von Werberge und Alvensleben 
monogrammatifch zufammengefchoben und jomit von jedem nur die 
Hälfte zu jehen; Exfteres mit einem ausgerifjenen Lindenbäumchen. 
Auch die Krumdyf führten einen ausgeriffenen Lindenbaum, 3. a 
auf den Siegen Iwans v. I. 1345 und Burfhards v. $. 1365 
und auf dem Grabfteine Echards ımd feiner Fran, in der Klojter- 
firche zu Waldftena v. 9. 1414, Fig. 79). 

Die Stoß führten nach dem Donanefchinger Wappenbud v. 
%, 14335) in rothem Schild umd auf dem Helm ein Paar gefreuzte 


1) Gallus Oheim in feiner Neichenauer 
Shronif v. 3. 1491, deren Original fih in der 
Freiburger Univerfitäts - Bibliothek befindet, gibt | 
unter 414 das nebenftehende Wappen als das'ber | 
„Burft won Ueberlingen“ au. Dasjelbe ift aber 
höchft jonderbar gezeichnet und unheraldijch tingirt, 
jo daß wohl anzunehmen ift, daß hier ein Irrthum ı 
obgewaltet bat. Sollte e8. etwa einen Lindenaft 
vorftellen Sollen, wie in dem Wappen der Pflugk, 
der Klin oder der Anhang, von welchen unten 
das Nähere. 

2) Ganz ähnlich ift das mit „Buran“ gezeichnete Wappen (294) bei 
Gallus Oheim, I. c., mm ift dort der gejpaltene Stiel des Lindenblattes roth 
tingirt und die untere rothe Spitze unferer Figur 15 fehlt. ; 

3) Siehe Nr. IX meiner jphragiftiihen Aphorismen im „Anzeiger“ des 
german. Mufjeums, 1867, Nr. 11. 

4) Erftere find abgebildet in den Holfteinifhen und Lanenburgifhen 
Siegeln des Mittelalters aus den Archiven der Stadt Yiibed, IL. Heft, 1859, 
Taf. 5, Fig. 67 und 68 und leßteres, mit dem Wappenhelm, in „Sveriges 
Historia« (Schwedifche Gedichte) II, 280. 

51 Von diefem, leider zum Theile defecten Wappenbude der fürftlichen 
Hofbibliothek zu Donauefchingen haben wir bereits im „Adler“ 1871, Ne, 
einige Proben mitgetheilt. Diejer Coder ift nicht num als einer ber älteften 


” 
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fülberne, ausgerifjene Lindenbäumchen, mit mm je Einem Blatt, 
Fig. 9. Das hier unter Fig. 8 abgebildete Wappen der Sflinger, 
it nach einem Wappenbuh, Manujeript aus dem 16. Yahrh. in 
meinem Befise. Palliot hat in diefem Wappen die Linde fäljchlic) 
(wie bei Erequy) als Crequier (fiebensrmiger Leuchter) blafonitt. 

Die Großen, aus Nürnberg, führen in weißem Schilde einen | 
gelben Dreiberg, auf welchem ein rotes Kreuz vor einem ftylifirten 
Pindenbamm in feiner Farbe, fteht, wie bei Sibmacher I. 157. 

Abt Michael Grien von Melf führt als redendes Wappen 
ein ausgerijjenes Yindenbäumchen ımit drei Blättern, welches 
Raiblinger in feiner Melfer Chronik, I. 769, unrichtig als „ein 
dreiblättriger Klee auf einem Zweiglein ftehend“, blajonirt '). 

Die Grafen von Taube führen im g. Schilde einen ab- 
 gehauenen Yindenftamm mit den Wurzeln, in feiner Farbe md 
auf jeder Seite mit einem grünen Dflatt. 

Einen Lindenaft mit drei über demfelben hängenden Blättern 
führen voth in Silber die Pflugk?), Silber in Roth die Klür, 
und Schwarz in Silber die Anhang. E 

Der Baum im Wappen der Pirfheim (Birkheim) tft häufig 
als Finde gezeichnet, dürfte aber doch, dem Namen entjprechend, 
eher als Birke zu blafoniren jein. 

Eigen ftylifirte Lindenblätter finden jich auf zwei gemalten 
Slasjcheiben in der fürftlih Fürftenberg’schen 
Sammlung Fig. 17 „Roub“ (Zaub) v. 3. 1596 
und Locher dv. 3. 1609. 

Yeßtere Anwendung der Yindenblätter er- 
innert an das hier neben abgebildete Phantafie- 
I Wappen de8 „R. Siebenbürgen” in dem 
Wappenbuch des heiligen Römifchen Reichs :c., 
von Martin Schrot, gedruckt von Adam Berg, 
1581, Blatt 19. 


* Der als Maler, Formfchneider und Kupferftecher vühmlich 


— „Grien“ (Grün), wegen jeiner Borliebe für diefe Farbe, gebürtig 
aus Gmund, F zu Straßburg 1545, führte als redendes Wappen: 
„drei grüne Lindenblätter an Langen Stielen aus einem grünen 
 Dreihügel aufwachjend im filbernen Felde“ ?). 
indenfränze führten nad der Chronif von Stumpf, vom 
 Hahre 1586, die Roggwil®) im Canton Bern und nad Sibmacher 
I. 121, die Gribftwolt vom Niederrhein. 
Zi Sehr viele Städte führten Linden in ihren Wappen. 
0 Sicher einen der prächtigften und ftylvolliten heraldijchen 
B — Bindenbäume zeigt als theilweife vedendes Wappen das große 
Siegel der Stadt Lindau, aus dem 13. Yahrh., Fig. 1. Auf 
einem Fleineren dreiecligen Siegel diejer Stadt, v. 3. 1272, it 
no ein Heiner Schild mit dem Neichsadler in der Krone der 


 bdiefer Gattung ‚ fondern aud durch feinen meifterhaften, wahrhaft muiter= 
 giltigen Styl, aus. dev Blüthezeit der Heraldik, ein höchft mwerthoolles heral- 
difches Kleinod. 

1) &. X. Grenfer: „Die Wappen ber Hebte des Stifts Melk in Nie- 
deröfterreich“ im „Adler“ 1875, 167 und Taf. 1. \ 

%) Bei Sibmaher, 1. 153, ftehen die grünen Blätter zu beiden 
Seiten des Aftes; oben zwei, unten eimes. 5 

3) &. Alfred Genfer: „Hans Baldung, genannt Grien, und jeine 
beraldifche Thätigkeit“, im Sahrbuch des herald. - genealog. Vereines „Adler“: 
m. in Wien, 1877, ©, 1—14, mit 20 Heliogranuren der in der „Albertina“ (dev 
berühmten Kupferftihfammlung Sr. faif. Hob. des Erzh. Albrecht zu Wien) 


befindlichen Originalzeihnungen Griems. 


Nicht zur verwechfelr mit dem Noggmwil bei Sibmacher 1, 199. 


Finde angebradt. Wie Fleinlich erjcheint dagezen das Wappen der 
Stadt aus dem Yahre 1485, Fig. 2, 

Fig. 3 zeigt- das Wappen der Stadt Yaupen nach einem 
Siegel dv. %. 1301 umd Fig. 4 dasjelbe Wappen nad) einem Siegel 
aus dem 18. Sahrh., Fig. D das Fleine Contrafiegel von Freiburg 
in der Schweiz '). 

Ber Vohberg in feiner Gefchichte der preußischen Münzen 
und Siegel umd in feinem Wappenbuche der Städte des Groß- 
herzogthums Vofen, fowie bei Saurma-deltjch, in feinem Wappen- 
buche der fehlefischen Städte und Städtel?), find viele derartige 
Wappen aufgeführt und abgebildet. 

Eine Handichriftliche Bemerkung DO. T. von Hefner’s in feinem, 
jet in meinem Belize befindlichen Handeremplar feines Hand- 
buchs der theoretifchen und praftifchen Heraldif: „Unter den ver- 
ichiedenen Baumarten ift in der Heraldif gar fein Unterfchted. Er 
wird nm da dem Namen nad) gemacht, wenn der Name des 
Sejchlechts die Baumart andeutet” — (aljo mit anderen Worten, 
nur bei redenden Wappen) — tft nicht ganz richtig, namentlich was 
die Linde anbetrifft. 

Das Wappen Hans Seeburger’s, aus dem „Jahre 1570, 
Fig. 20, zeigt entjchteden Yindenblätter, doch läßt der Name eher 
auf „Seeblätter” jchließen. 

Mit Lindenblättern befäcte Wappenfjchilde, als zu ammen- 
gefeßte ZTinctur ?) der Felder, auf welchen die Figuren ftehen, 


1) Fig. 3-5 aus E. Schulthei: „Die Städte- und Larndesfiegel Der 
dreizehn alten Orte der Schweizerifhen Eidgenoffenjchaft“. 

2) Intereffant ift die Verwandlung des Lindenblattes auf dem 
Siegel von Groß-Strehlit vom Jahre 1396 im XV. Sahrhundert in eine 
Traube, wozu allerdings die anderen beiden Blätter beffex paffen. 

3) Unter zufammengefegten Tineturen find in exfter Yinie das beral- 
diiche Pelzwerf (wergl. meine im Jahre 1867 als Manufeript gesrudte Meonv- 
graphie: „Das heraldifche Pelzwerf“) und fodanı alle Diejenigen heraldijchen 


Tineturen der Felder oder der Figuren zu verftehen, welche beffinartig aus 


mehr als Einer Farbe oder Metall beftehen. Jedes Wappen joll in dev Kegel 
nur aus zwei aufeinanderliegend gedachten Flächen -beftehen: dem Felde und 
der darauf ftehenden Figur (dem eigentlichen Wappenbilde). Die einzige Aus- 
nahme von diefer Negel bilden die Wappen ınit heraldiichen Beizeichen, weld) 
fetztere, wie 3. B. die. fogenannten Turnierfrägen (lombels) und die Bajtard- 
Balfen (batons perys), über das ganze Wappen gelegt find (broch6s sur 
le tout). 

Das nebenftehende Wappen z. B. wäre dem 
nach zu blafoniven: ein won weiß (oder Silber) 
und Schwarz fünfmal quer geftreifter Schild (erfte 
Fläche) mit einem rechten Schrägbalfen, gelb (oder 
Gold) mit vothen Nojen (zweite Fläche) und über 
dem Ganzen ein dreilaziger. blauer Turnierfragen 
(dritte Fläche); aber nicht: ein weißer (oder 
filberner) Schild (erfte Fläche) mit zwei |hwarzen 
Querbalfen (zweite Fläche), dariiber ein gelber 
(oder goldener) rechter Schrägbalfen (dritte Fläche) 
mit drei rotben Nofen belegt (wierte Fläche) und iiber dem Ganzen ein blauer 
dreilaziger Turnierkragen (fünfte Fläche). 

Sch habe nur deshalb diefes Phantafiewappen jo zujammengeftellt, um 
an Einem Beifpiele die Blafenivung des Schildes und der, Figur von z1- 
jammengefetter Tinetur zu zeigen; denm- bier find Beide von diefer Art: 
das Feld weiß und jehwarz geftreift, Die Figur gelb mit vothen Nojen (als 
Defiin). In der Wirklichkeit wird der Fall nur höchft jelten vorkommen. Ein 
auffallendes Beifpiel aus der frübeften Zeit ft Das Wappen der Grafen von 
Bregenz: ein Pfahl von Hermelin in einem Schilde von blau und weißem 
Kirfch. Fig. 127 der Ziricher Wappenrolle. Su diefer Rolle finden fi zahl- 
reiche Beifpiele won Wappen, theile mit Schildern, theils mit Figuren von 
zufammengefetter Tinetur (gewürfelte, gejchachte, gerantete, belegte-u:j. w.). 
Ale find wie aus einem derartig gemufterten Zeuge ‚heransgejehnitten, aljo 
ohne beftimmte Contur und Zahl. N 


finden fi u. A. bei Dänemark, Lüneburg, Trier, Orlamünden, 
Derken !) und der Abtei Weingarten. 

Zum Schluffe muß nod) bemerkt werden, daß meben den 
„indenblättern” in der deutfchen Heraldif, wenn auch jeltener, die 
jogenannten „Seeblätter“ vorkommen. 

Manchmal mögen fie wohl aus den Erjteren entjtanden 
fein, daß fie aber jchon in frühefter Zeit als eigene heraldifche 
Figur PEIIDUHREIK beweifen a ae 
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Auf dem Siegel des Grafen Dtto von Teflenburg, vom 
Jahre 1272 ericheinen die Seeblätter in der hier unter I ange- 
gebenen Form und ebenjo auf einem Siegel: „Sogeri domini de 
Borscheit‘“ (Burfcheid), v. 3. 1309. 

Auf den heraldifch wie fphragiftisch Höchft intereffanten Siegeln 
der Wildoner?) erfcheinen die Seeblätter fchon feit dem Ende des 
12. Sahrh. in verschiedenen Formen, und zwar mit der Spite bald 
nach unten, bald nach oben; aus der Stellung ift alfo fein Schluß 
auf den urfprünglichen Charakter diefer Wappenbilder (ob Linden- 
blätter, Seeblätter oder Herzen) zu ziehen, wie wir fchon bei 
Sig. 10, 13a, 15b und 19 jehen. 

Hartind von Wildon führt aber als fteirifcher Marfchat 
auf feinen Siegeln aus den Jahren 1278—1301 nur den fteirifchen 
Panther im Schilde und ald Helmihmudf ein außen mit fieben 
Pfauenspiegeln befegtes und mit Kindenblättern belegtes 
und behangenes Schirmbrett. 

Intereffant ift auch im diefer Beziehung das in „Sveriges 
Historia“ II, $ig. 194, abgebildete Wappenfiegel Guftav Stures, 
71.9. 1448, auf welchem die drei fchräg rechtsliegenden „See- 
blätter" ganz wie Herzen abgebildet find. 

Daß es aber hier wirklich „Seeblätter“ („sjöblad‘) fein 
jolfen, ift durch einen Brief des Neichsverwejers Guftav Sture 
d. &., d. 3. 1494 urkundlich bewiefen, in welchem derjelbe fehreibt: 
Sch habe bis heute in meinem Schilde die drei Seeblätter ehrlich 
geführt, und ich gedenfe fie bis zu meinem Ableben jo zu führen. 
Auch fommen auf dem von ihm in der Hauptficche zu Stocholm 
errichteten St. Georgsbilde (1. e. Fig. 283) mehrfacd naturaliftifch 
ausgeführte Seeblätter (drei und drei) al8 Ornament vor. 

Auf dem Siegel Dr. Hemming Gads, 1. e. Fig. 360, find die 
zu beiden Seiten des mit drei Kronen belegten rechten Schrägbalfeng 
mit den Spiten gegen einander ftehenden Blätter, durd) ihren tieferen 
Einschnitt, jchon eher als Seeblätter zu erfennen und auf dem Grab- 


itein „„Algoti Magnus‘ (on) 1. e. Sig. 133, find diefelben in unferer ‘ 


Form II abgebildet. Letteres Wappen gleicht dem Sture’s, nur liegen 
die Seeblätter mit den Spiten nad oben wie bei den Laubenberg. 

Die drei übereinander liegenden Blätter in der linken Hälfte 
de8 Wappens Gilig Vals, auf feinem Grabmale v. 3. 14973) 

’) ©. meflenburg. Urkundenbuh X. „Die beiden Siegel Hermann’s 
von Dergen“ aus bem Jahre 1311 und 13185 da die Lindenblätter fpäter 
nicht mehr vorkommen, fo fünnten fie hier auch nur eine iphragiftiihe Zugabe 
gewejen fein, ein phragiftifches Beizeichen. 

) ©. 2. Belh-Widmannftetter: „Das Grabmal (oder der Grabftein) 
Leutold’8 don Wilden in der Stifisfiche zu Stainz md die Siegel ber 
Wildoner” in dev Mittheilung der f. £. Central- Conmiffion fir Erforfhung 
und Erhaltung der Baudenkmale, November — December 1872, und von 
mir: „Rod, einige Worte über die Siegel der Wildoner”, 1, c. November — 
December 1873. 

°®) ©. Ed. Gafton Freiherr von Pettenegg: „Zur Epithaphif von Tirol“ 
im „Adler“, 1874, 41 und 42 und Taf. X. o 
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im Stift Wilten bei Innsbrucd, möchte ich dagegen, — ohne be- 
jonderen Grund — nicht als „Seeblätter” blafoniren, fondern als 
„Lindenblätter”. 

Im neneren quadrirten freiherrlichen Wappen der Gumppen- 
berg erfcheinen befanntlich im erften md vierten vothen Felde, ein 
mit drei grünen „Seeblättern“ befegter weißer rechter Schrägbalfen, 
und im zweiten und dritten gleichfalls vothen Felde, ein mit drei 
grünen „Yindenblättern” belegter weißer rechter Schrägbalfen. 

Hier wären alfo — fo viel mir im Augenblie befannt, als 
Unicum — „Linden“ und „Seeblätter” in einem Wappen ver- 
einigt. Allein ich bin der Anficht, daß es fich hier eigentlic, weniger 
um zwei verschiedene Wappenbilder handelt, alg nur um 
zwei verfchiedene, vielleicht zeitweife verfchieden blafonirte Formen 
eines nnd desjelben Stammwappens. 

Wir fehen nämlich auf dem neben- 
ftehenden Siegel Heimichs v. 3. 1333) 
die „Seeblätter” in unferer Sorm II. 
abgebildet, wogegen auf dem  ältejten 
- Siegel Hildebrand’s, jeines Baters vom 
Zahre 1281) deutliche heraldiihe „Yin- 
denblätter” zu fehen find. Was die An- 
nahme Gumppenberg’s in feiner inter- 
effanten Schrift betrifft, daß die Noje, 
auf einem Wappenftein, auf welche der Wappenjchild aufgelegt tft, 
eine „Seerofe" fein foll, fo Hat diefelbe allerdings viel Wahrjdeinlich- 
feit für fich; doch ift bei der fymbolifchen Bedeutung der Roje im 
Mittelalter und ihrer häufigen Anwendung in der Sphragiftif und 
als Ornament -- ohne alle heraldifche Bedeutung — nit zu 
verfennen, daß fie, möglicher Weife, auch im vorliegenden Falle fo 
verwendet worden fein fünnte. 

Im Wappen der Burfcheidt zeichnet Sibmadjer (TI. 109) 
die drei Figuren als Lindenblätter (wie Herzen); Tyroff (I. 289) 
diejelben dagegen als natürliche Seeblätter in unferer Korn IV, 
aber ohne Stiele. 


Auf dem Wappen von Gundlach bei Warnede?) hält der. 


Mannsrumpf im Schilde und auf dem Helme in jeder Hand 
einen Zweig mit drei naturaliftischen Seeblättern, dagegen bei Sib- 
macher IV. 69, ein ausgeriffenes Stämmen mit drei jpiten 
Blättern, eher wie Weiden, 

Später wurden diefe Urtypen der Seeblätter verfchtedentlich 
und bis zur Unfenntlichfeit metamorphofirt. 

Im Donauefhinger Wappenbuche erjcheinen fie bei Sachen, 
wie hier unter III. angegeben und Sibmacher zeichnet fie im Wappen 
der Lemminger *) in der ganz realiftifchen Form IV. 

1) &, meine fphragiftischen Aphorismen im Anzeiger bes germanifhen 
Mufeums. 1872, Nr. VII. 

2) ©. Freiherr & X. von Gumppenberg: „ber fechzehnte Januar 1571%, 
MWilrzburg. 1870, 

3), ©. deffen „Heraldiiche Kunftblätter“, Blatt 19, Nr. 71. 

%) ©. Sibmader L 9%. Diefe blafonixt ex als „Seebletter“, wogegen 


er diefelben, in anderen Formen, bei Seebad) 150 als „bletter“ und bei Gump- 


penberg 25 als „Hörnlein“ blafonirt. Uebrigens ift feine ganze Blajonirung 
der Gumppenberg’schen Wappen falfeh; denn es ift, wie bereits angegeben, 
durchaus nicht: „Ein ganz roter Schildt“ mit „wier balfen“, jondern ein 
quadrirter Schild. 

Die als grüne Blättlein blafonirten Blätter dev », Orßberg (I. 124) 
zeichnet Sibmacher im ganz eigener Form und bei Tedienburg (LU, 19) zeichnet 
er natuvaliftiiche Seeblätter. 

Bei Sedendorf 101 jagt er „blatter jampt ‚dem wind“ und während, 
er die „Linde“ im Wappen der Stadt Lindau, 219, richtig blafonirt, nennt ex 
diefelbe bei Findenau, 159, einfach „Baum“. Uebrigens macht er fi) befanntlic) 
das Blafoniren der Figuren überhaupt ehr leicht; z.B. bei Madruß, 26 


FE. 


Sn 


Bee: 


Namentlich aus der Form IIL find die fogenannten „Schröter: 
Hörner“ *) entftanden, wie 5. B. I. W. Trier fie im fächjijchen 
Wappen, wegen Engern, biafonirt, obgleich er dasjelbe Wappen 


bei Churföln als „Herzen“ anfpricht. Sibmacer I, 3 gibt jogar 
die badischen Steinbochörner aucd als Schröterhörner an. 

Auf die gleiche Weife ift auch aus Meißverftändniß der ur- 
jprünglichen Figur im Wappen der Herzoge von Schleswig, das 

- fogenannte „Neffelblatt" der Schauenburgiihen Grafen, im Con- 
ftanzer Conciliumbuch in einen „Käfer“, von Grünenberg in einen 
„Krebs” und von Sibmacher (beim Bisthum Schleswig) in eimen 
„KRäfer” verwandelt worden. 

Mance Heraldifer hielten die Jorm III. für Ohr- 
> bänder von Degenfceiden, die franzöfischen Bouteroles, welche 
aber im diefer Form gezeichnet werden. 

In manchen Wappen wırden die urfprünglichen Yindenblätter 
jpäter als „Herzen“ blafonirt. Bei einigen ift es um jo jehwieriger 
die urjprüngliche Form feftzuftellen, als die Yindenblätter nicht immer 
Stiele haben (Fig. 16a und 29 und Fig. 49 als Ornament), mit 

der Spite auf- umd abwärts ftehen, und da auch die vothe Tinetur 
häufig (auch alle übrigen Tineturen mit Ausnahme von Blau?) 
bei den heraldiichen Yindenblättern vorkommen. 

Als Verzierung des Helmfchmudes find fie wohl meift von 

Gold oder Silber. 

Daß, wenngleid jelten, im einigen 
Wappen wirkliche Herzen vorkommen, ift ficher, 
wie 3. B. bei dem nebenftehenden Wappen der 
Herzlieb ?), m der Name jeden Zweifel 
befeitigt. Auch im Wappen der Hertwig (Sibm, 
II. 53) fommt ein rothes Herz mit gelben 
Yindenzweigen vor. 


Die Linde als Selmfhmud. 


Die Lindenzweige find jedenfalls eine der älteften — wo nicht 
die erften — heraldifchen *) Helmzierden des deutjchen hohen Adels, 
jeit ihrer Einführung in der erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Mein gelehrter Freund Bader bemerft jchon in feiner Abhandlung: 


 Bietersheim, 27, von der Rede, 30, und Segfer, 34, und vielen anderen. 

Biele Heraldifer blafoniven die „Lindenblätter“ einfah als „Laub“, was 

allerdings noch richtiger ift als „Blätter.“ 

’ } ı), Solche führen nod) Sibmadher I, 41, die Schrötl von natürlicher 

Farbe md ebendafelbit, 42, führen die Teufel Ihwarze Schröter. 

2) Sibmader I, 67, gibt die Lindenblätter der Kiel al8 blau an, allein 

mad älteren Wappenbiichern aus dem XVL Jahrhundert find diefelben weiß 

im vothem Felde. 

ra 3) Aus dem Wappenbudh von Gerold Edlibah vom Jahre 1493, 
ve der Donauefhinger Hofbibliothef. 

Pe Y) Die eigentlichen heraldiichen Helmzierden find wohl zu unterfcheiden 
bi von den bei Turnieren und Nitterfpielen häufig gebrauchten Öelegenheits- Helm- 
zierden (in augenblidliher Ermangelung der eigentlichen in Eile verfertigte 
und mit dem Wappenbilde bemalte jogenannte „Schtirmbretter“) umd der 
Phantafiezierden bei folden Gelegenheiten, oft jyumbolifcher, oft humoriftifcher 
Natur, je nah Geihmad oder Laune ihrer Träger. Solche Nothhelmzierden 
jehen wir ır. A. in der Züriher Wappenrolle bei Leininger (Mr. 46 der von 
der antiquarischen Gejellihaft in Zürich 1860 im Farbendrud vweranftalteten 
_ amd mir freundlichit gewidmeten trefflichen Publication Diefer höchft intereffanten, 
älteften Wappenjfammlung) und im Trierer Pergament-Coder von 1314 - 54, 
dem jogenannten „Balduineun“, auf dem Turnier des Grafen von Flandern 
mit dem Heven von Monteornet zu Pifa (vergl. meine eulturhiftorifche Skizze: 
„Weber den Gebrauch der heraldifchen Helmzierden im Mittelalter“, Stuttgart, 
in der fün. Hofbuchhandlung 1868, ©. 30 und 31). Allerdings gibt e8 aber 
auch viele Wappen, melde als beraldifher Helmfhmud ein folches meift 
nad dem Wappen tingirtes „Schivmbrett“ haben. 


41° — 
„Die älteften Siegel des Zäringiih-Badischen Fürftenhaufes" ): 
„Die beiden gegeneinander gebogenen blattlojen Hauptzweige be- 
fommen immer mehr das Anfehen von Hörnern, in deren äußere 
Seite die einzelnen Nebenzweige radienförmig eingeftect jcheinen.“ 

‚In der That jehen wir den einen der Wappenhelme Kaijer 
Sigismunds in dem Donauefhinger Wappenbuch von 1433 nocd 
nach diejer Auffaffung gezeichnet, Fig. 23 unjerer Taf. II). Aber 
ihon jeit der älteften Zeit find die fogenannten Büffelhörner 
mit eingeftecten Yindenzweigen die allgemein gebräuchliche Form 
für diefe Gattung von Helmschmuc. 

Wir geben hier, Fig. 21, das Wappen des deutjchen Kaijers 
nad) der Züricher Wappenrolle, Fig. 22 das Wappen des deutjchen 
Königs nach dem Donauejchinger Wappenbuch, Fig. 27 den Hohen- 
Cohifhen Helmfhmuf nah einem Grabjtein zu SKlofter Heils- 
bronn?), aus dem 13. Yahrhundert, und Fig. 23a das Hohen- 
(ohifche Wappen nad) den Siegeln aus derjelben Zeit. Wenn auf 
dem Siegel (IH. B. 3?) Conrads von Hohenlohe-Brauned, von 
Sahre 1246, ftatt der Yindenzweige Pfauenfedern erjcheimen ?), 
fo ift e8 nicht mehr feftzuftellen, ob eim DVerjehen des Stempel- 
ichneiders, wie e8 wahrfcheintich ift, zu Grunde liegt, oder ob es 
Eonrads perfönlicher Helmfchmued war, da befanntlich der Helm- 
Ihmue anfänglich und längere Zeit als der Wappenjchild perjön- 
licher Natur und daher veränderlid war. 

Fig. 33 ift das Wappen der Stadt Marburg nad) ihrem 
„Sigillum minus“ vom Jahre 14353. Ganz denjelben Helmjchmud 
führt Landgraf Hermann, der Gelehrte, von Hejfen, T1413, auf 
feinem Siegel (III. B. 3) aber auf einem ZTopfhelm ohne Helm- 
deefen. In einem Notariatsinftrument vom Jahre 13929) find bei 
Beichreibung der Wappen des Yandgrafen Heinrich) umd jeines 
Sohnes Otto an eimer Urfunde vom Jahre 1360 die Lindenblätter 
irrigerweife als „Birfenblätter” bezeichnet. 

In einem Auffate der Yeipziger illuftrirten Zeitung vom Sahre 
1858, über das Wappen der Stadt Nordhaufen”), wird diejer Heln- 
Ichmue als „zwei Hifthörner, die an den beiden nach) außen ge- 
fehrten Seiten mit Schillerbaumzweigen bejtect find“, blajonirt 
und dazu bemerkt: 

„Diejes Zimier oder Helmfleinod ift dasjelbe, welches jeit 
der zweiten Hälfte des 13. Yahrhunderts den thüringiihen Helm 
zierte, und welches zuerjt Landgraf Albrecht oder Albert, Sohn des 


1) ©. Schriften der Altertbums- und Gefhichtswereine zu Baden ıımd 
Donauefhingen. 1848, II 1. 
2%) Die hier neben abgebildeten „Buchenzweige“ auf dem Wappen- 
beim der „Schönbühel“ in der Zi- 
y riher Wappenrolle (337) erinnern 
auch jehr an diefe Art von Heln- 
hmud. Dagegen fehen wir bei 
„Kim“ 1. c. 154) einen ganz na- 
turaliftifch gezeichneten „Eihen- 
3weig“ — wie ihn heute noch der 
Soldat ale „Feldzeihen“ umd 
der Jäger als „Bruch“ tragen — 
auf dem Hut des Helmjchnnudes, 
welcher auch zugleich als Wappenbild im Schilde fteht. 
%), ©. Stillfried: „Klofter Heilsbronn“, ©. 199, nebjt Abbildung. _ 
9) Nach meinem jphragiftiihen Syftem: d. h. rumdes Siegel mit dem 
Porträt des Inhabers, mit Wappen, zu Pferd. 
5) Dasjelbe ift aud) der Fall auf einem Siegel Graf Günther’s von 
Kevernburg v. I. 1246. 
6, Nicht 1492, wie im Archiv für beffiihe Gejhichts- und Alterthuns- 
funde, 1864, X. 3, verbrudt ift. 
?, „Städte-Wahrzeihen, XI, Nordhaufen 2, der Stein mit dem Stadt- 
mwappen.“ 


Yand- und Markgrafen Heinrich, mit dem Beinamen der Erlauchte, 
der Thüringen ererbte, als Helmzier auf feinen Reiterfiegeht führte. 

Daß Nordhaufen diejes Kleinod führte, erinnert uns um- 
willfürlich an ein Factum in der Gejchichte diefer Neichsitadt, über 
welche die Yandgrafen von Thüringen das Neichsichultheißenamt feit 
dem 13. Yahrhundert ausübten, welches nach der Erbfolge in der 
zweiten Hälfte des 15. Yahrhunderts an Kurfachfen überging und 
von diefem im „Jahre 1698 nebft der Neichsvogtei, welche Gerecht- 
jame über Nordhaujen bis 1593 die alten Grafen von Hohenftein 
befefjen, au Kurbrandenburg verfauft wurde. 

Wir memen das vom Yand- and Markgrafen Heinrich im 
Jahre 1263 zu Nordhaufen vor dem Bielenthor in einem großen 
Garten, der ehedem der „Mädchenplat” genannt wırde, veranftaltete 
prächtige Turnier. Alle Fürften Deutjchlands wurden von dem auch 
als Minnefänger befannten Yandgrafen dazu eingeladen. 

Es war zum Empfang der hohen Säfte ein befonderer Garten 
oder, wie die Chroniften jagen, „ein Wald von grünen Däunten gar 
zterlich eingerichtet” und in demjelben waren zum Tanz umd er- 
gößlichen Aufenthalte „Gezelte” aufgefchlagen. 

sn der Dette der Turnierbahn jtand aber ein nicht eben 
fleiner, Eumftvoll gearbeiteter Baum mit goldenen und filbernen 
Blättern, von welchem die „Dänfe” den Siegern verabreicht wurden. 
Co erhielt derjenige Nenner, welcher beim Zufammengehen feine 
Yanze brach, doch fo, daß beide Nenner im Sattel fiten blieben, 
als Dank ein filbernes Blatt, während der, welcher den Gegner 
aus dem Sattel hob, ein goldenes Blatt von der Dankjungfrau 
überreicht erhielt. Acht Tage dauerte diefe Turnierluft, die man, 
wie em Chronift fi) ausdrüdt, „der Freude des Ahasverus“ 
gleichichägte. 


Dergleichen Turnierbäume waren nichts Ungewöhnliches, wenn | 


fie auch meist num in einfachen oder gemaltem Holzichnittwerfe mit 
Yahn- oder Pergamentblättern, auf welchen Lesteren gewöhnlich 
Danfreime, die man „Ländliche Räume“ nannte zc. ftanden, aus- 
geführt waren. 

Man nannte dergleichen Bäume, die felbft bei anderen feit- 
lichen Gelegenheiten, Dahrfchießen, Sohrmärtien Ablaffen ze. auf: 
gejtellt wurden umd theilweife auch mit allerhand Schilvereien oder 
Gemälden behangen zu werden pflegten, „Schildbäume”, „Schiller: 
bäume*, „Schillegerbäume” oder „Schildefe Bäme“. Diefe Bäume 
hingen aud unmittelbar mit der mittelalterlichen Tafelrıtnde zu- 
jammen, wovon in der von Paftor Schramm in Iber im Archiv 
des Hiftorifchen Vereins für Niederfachien 1849 mitgetheilten Hand- 
IHrift von Paul Bufhen „Schildbaum und Tafelrunde zu Hildes- 
heim" einige Nachweife fich finden. 

Wenn wir num erwägen, daß erft nach diefem großartigen 
Turniere die Yandgrafen von Thüringen fi) die Schildbaumblätter- 
zier als Helmfleinod wählten und die Stadt felbft, obgleich Neichs- 
ftadt, jehon jeit dem Anfange des- 14. Sahrhunderts, wie es feheint 
mit diefer Wappenzier von ihrem Schutsheren begnadigt wurde, jo 
wäre e8 leicht möglich, daß diejes zugleich als eine Erinnerung für 
die Stadt gelten jollte." 

Herzog Friedrich V. von Defterreich, der nachmalige Kaifer, 
führt auf jeinem Siegel vom Jahre 1439 als jteierifchen (9) Helm- 
Ihmud ein Baar mit je fieben Lindenzweigen beftecte Büffelhörner. 
Unter den Prunfkhelmen im bürgerlichen Waffenmufeum der Stadt 
Wien!) befindet fich auch der Wappenhelm von Kärnten, mit ein 


) ©. Waldbott von Baffenheim: „DOriginal-Prfunfhelme und Schilde 
aus dem 15. Jahrhundert“ in der heraldijch-genealog. Zeitiehrift „Adler“ in 
Wien 1873, Nr. 7 ff. 
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Paar goldenen, auf jeder Seite an fünf goldenen Stäben (vechts 
Ihwarzen, links rothen) zu dreien nebeneinander herabhängenden 
Yindenblättern befteeten Büffelgörnern als Helmzierden, 

Badische Siegel, auf welchen fi) diefer Helmfchmuct befindet, 
find abgebildet bei F. Zeil in feiner Gefchichte und Befchreibung 
des Dadiihen Wappens (Carlsruhe, 1858) auf Taf. II, Fig. 7 
und 8 und Taf. III, Fig. 9 bis 12, 

‚In der Züricher Wappenrolle (Nr. 23) ift der Helmjchmuc 
von Baden aber mit Steinbochörnern und Cindenzweigen abgebildet, 
was ganz umvichtig it und auf Siegeln nie vorfommt. 

In dem Fürftendiplome vom Iahre 1744 für die Hohenlohe- 
Waldenburgifche Hanptlinie ift der ältefte Hohenlohifche Helmichmud 
in ev. Büffelhörner verwandelt worden, welche auf jeder Geite 
mit jechs filbernen mit goldenen Nauten oben und neben verzierten 
Spießlein beftect find, wohl auch nur aus Mißverftändniß des 
Originals. 

Yindenbäume, Zweige und -Blätter allen, d. h. ohne Hörı ı 
jehen wir auf dem Siegen der Grafen Heinrich von Scwarzenbe. 
vom Jahre 1234, Fig. 24, und Günther d. j. von Kevernburg vı © 
jelben Yahre, Big 25, auf dem Siegel des Grafen Bernhard = 
Kavensberg vom Jahre 1316, Fig. 26, auch auf dem Siegel G 
Enrich8 von Yeiningen vom Yahre 1454 erjcheint ein Yindenbaum, 
jo wie bet Leiningen im Pfälzer Lehenbuch von 1452—64, I. 264 
im Carlsruher Staatsarchiv. 

In der Zürcher Wappenrolle: bei Laubgaffen, Fig. 29, 
Blattenberg, Fig. 30, bei Baiern, Fig. 31, und Henmeberg Fig. 32, 
‚n dem Donanefchinger Wappenbich bei den Grafen von Limburg, 
Sig. 34. 

Ein rothes Yindenblatt‘), weiß mit Federn befett, in der 
Züricher Wappenrolle bei Burft, Fig. 10, und (unter Nr, 537) 
ein unbefanntes Wappen mit einer weißen, mit jchwarzen Federn 
befteeften und in ein Lindenblatt ausgehenden Fig, ähnlic, einem 
Schwanenhals, im Schilde und als Helmfchmue, und zwei gefreuzte, 
ausgeriffene Yindenbäumchen mit mım je einem Blatt — als Wieder- 
holung des Wappenbildes — bei Stoß, Fig. 9%), im Donauejchinger 
Wappenbud). 


3. Die Linde als Berzierung des Helmfdimudes. 


Goldene umd jilberne Lindenblätter waren im Mittelalter ein 
jehr beliebter Schmuck der Helmzierden. Wir theilen deshalb einige 
der verichtedenen Arten ihrer Anbringung in Abbildungen hier mit, 

Seit Friedrich UL. bis auf Friedrich V. führten die Burggrafen 
von Nürnberg, die fränfifche Linie der Grafen von Zollern, ein mit 
Lindenblättern mit Stielen belegtes und mit Pfauenfpiegeln einz 
gefaßtes Schirmbrett als Helmfchmud. 

dig. 36 ift das Siegel Friedrich IIL. vom .Sahre 1265. 

Graf Ludwig der jüngere von Dettingen führt auf feinem 
Siegel vom Jahre 1289, Fig. 37, ein mit Lindenblättern belegtes 
Schirmbrett mit Spigen, welche mit Sternen befett find. 

Denjelben Helmjchmucd führen die Grafen Yudwig VI., 1242, 
2udwig VII, 1279; Conrad V., der Schrimpf, 1282, und Friedrich II 
12933), 

Im Donanefchinger Wappenbucd) von 1433 ift der Wappen 
heim der Grafen von Nenenaar, wie Fig. 35, abgebildet. Bei 


ı) Wogegen das Blatt im Schilde grün. 

2) Fig. 9 und 10 auf unferer Tafel I. 

d) ©. Stilffried: „Klofter Heilsbronn“ der Wappenhelm zii dem bor= 
tigen Dettingen’schen Grabfteit. 


Grimenberg in feinem Wappenbuch von 1483, jehen wir den Helm- 
ihm der Grafen von Zivol, wie Fig. 38. 
In Stillfried’s „Klofter Heilsbronn“ ift das Wappen des 
Churfürjten Sriedrich) I. von Brandenburg aus Cadolzburg ab- 
gebildet mit einem mit zwei Reihen (je fünf) Lindenblättern belegten 
geichlojjenen Flug als Helmjchmud. 
"In dem Manneffe’ichen Lieder-Coder führt König Wenzel 
von Böhmen einen jchwarzen mit goldenen Lindenblättern belegten 
Flug. Auch der blinde Böhmenkönig Johann von Luxemburg, ge 
fallen in der Schlaht von Crecy 1346, führte auf feinem jchönen 
Siegel einen folchen Flug auf jenem Wappenhelm. 
Derfelbe Helmfchmue findet fich auch unter den bereits oben 
erwähnten Prunkhelmen im Wiener bürgerlichen Waffenmufeum, 
ac) Waldbott von Bafjenheim der Wappenhelm von Alt-Defterreich 
oder Tirol; die legtere Annahme muß ich verwerfen und erjtere 
Farnte ich nur zugeben, wernm Kopf und Hals des Adlers fehlen 
ui 

+ - Einen fchwarzen Flug mit goldenen Yindenblättern führen die 

safen von Sfenburg und einen Solchen mit filbernen die Grafen 
0 Dageburg. 

sr Auf dem Siegel der Burggräfin von Dohna dv. 3. 1300) 
jegen wir auf der Linfen Hälfte des Helmfchmuds drei Federn, 
deren unterfte mit vier Yindenblättern behängt ift (Fig. 39), wahr: 
jcheinfich ihrem bis jett unbefannten Stammwappen entnommen. 
Auf dem Siegel des Schenken Conrad von Winterftetten vom Jahre 


1) &. meine fphragiftiihen Aphorismen Nr. LXI, im „Anzeiger“ 
1872,Rr. 12, 
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1285 fommen am Helmfchnud ebenfalls fünf Lindenblätter vor 


ı (Fig. 40). Diefem ganz ähnliche Helmzierden finden fich in der 


Züricher Wappenrolle bei dem unbefannten Wappen Nr. 5, bei 
Schöned Nr. 89 und bei Uettendorf Nr. 285. Ebendafelbft Yandau 
Nr. 88 ein Schirmbrett mit Lindenblättern und Federn. 

In der Monographie des Grafen %. von Meran: „der 
Prankher Helm” find einige Wappenfiegel mit derartigen Helm- 
zterden mit Pindenblättern abgebildet; von Graf Ulrich v. Pfauen- 
berg, vom Jahre 1288, mit Lindenblättern verzierte Pfauenfedern; 
von Conrad von Auffenftein, Marjchall von Kärntgen, vom Sahre 
1317, ein mit Lindenblättern verzierter Hut; von Albrecht von 
Khnenving, vom Jahre 1340, mit Yindenblättern und Federn ver- 
ziertes halbes Rad (?). Die Schenfen von Schenfenftein führen, 
nach Sibmacher I, 116, als Helmfhmud ein Hirichgeweih von zehn 
Enden, deffen untere acht Enden je mit einem Lindenblatt an der 
Spitze bejett jind. 

Im Donauefchinger Wappenbucd erfcheint als Helmfchnue 
der dv. Neuenftein ein wachjender g. Xöwe mit fhwarzen, mit grünen 
Yindenblättern belegten Federn auf der hinteren Seite gefchmüdt. 

Hamtin von Wildon führt den bereits oben (bei den See- 
blättern) bejchriebenen, mit Yindenblättern verzierten Hehmfchmud. 

Die goldenen „Lindenblätter” auf dem rothen Fluge des 
Helmihmuds der Löffelhoßz blafonirt Sibmacher (I, 206) irrig als 
„Hertlein". Auf einem Wappen eines unbefannten Meifters vom 
Jahre 1493 find die Blätter mit den Spiten nad unten und mit 
Stielen abgebildet, dagegen auf einem Wappen aus der Schule 
Albreht Dürer’s ohne Stiele. 


F Auf Siegeln fommt die Finde gleichfalls oft und auch in 
dreifacher Eigenfchaft vor : 

1. als heraldijches Bild, 

2. als Sphragiftiiches Bild und 

3. als Verzierung. 


1. Die Linde als heraldifhes Bild. 
(Wappen. ) 

| Was von der Linde als Wappenbild bereits gejagt wurde, 

gilt auch für die betreffenden Wappen auf den Siegeln; wir 

berweifen daher auf die vorhergehenden Ausführungen I, 1—8. 


& 


2. Die Finde als Iphragifiifhes Bild. 
- (Siegelbild.) 
Als rein fymboliiches Siegelbild zugleich mit der den Zweig 
 haltenden Hand, erjcheint die Linde auf dem fpigovalen Siegel 
_ (U, B. meines Syftems) des Johannis de Gotha, Canonicus St. 
Marie zu Erfurt vom „Yahre 1289 (Fig. 46). Dasjelbe ijt 


deshalb für den vorliegenden Gegenjtand von befonderem Intereife, 
als Grundtypus diefer Gattung. 

Die Linde erfcheint auch und zwar ebenfalls ohne alle heral- 
dische Bedeutung, auf manchen mittelalterlihen Siegeln als Schild- 
träger. So u. V. auf dem Siegel der Gräfin Mizigslama von 
Schwerin, dv. 3. 1326, Fig. 42, und ganz im derjelben Art auf 
einen Siegel der Elifabeth von Bicenbadh), geborenen Limburg, 
v.371539 

Auf dem Stegel der Stadt Ybbs in Niederöfterreich, aus dem 
14. Sahrh. hängt zwifchen zwei Thüren dev öfterreichiiche Binden- 
ihild an einem Lindenafte '). 

Auf manchen Stegeln erfcheint die Linde als Stüspunkt für 
die Wappenfchilde, fo zu jagen wie eine Art Schilöhalter; jo 3. 2. 


| auf den beiden, prachtvoll ftylifirten Siegen der Stadt Krems 


v. 3. 1277, Fig. 45, und v. 3. 1318, Fig. 44; auf den Siegeln 
der Herzogin Ana von Mecklenburg, v. 3. 1321, Sig. 41, und 
der Stadt Biberadh v. 3. 1533, Fig. 43. 


1) Siehe Mitteilungen der E. £. Central-Commiiffion, XVII. Sahrgang 
1872, Januar und Februar, XXIV. 
7 


Zumeilen 3. B. auf nebenftehendem Siegel der Gräfin Hedwig 
von Navensberg, von ca. 1290 ') fteht die Linde al8 Baum im 
Allgememen. 


1) &, Nr. LXXVI meiner jphragiftiihen Aphorismen im „Anzeiger“ | 


1873, Nr, 12. 
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| Fig. 90, 


Auch die Yindenbäume auf dem älteften Siegel von Goldberg 1) 
aus dem 13. Yahrhundert bilden feinen integrivenden Theil des 


| redenden Wappens diejer Stadt. 


In solchen Fällen find die Yinden nur nebenjächliche oder 
landichaftliche Beigaben. 


3. Die Linde als Verzierung. 
Als rein iphragiftiiche Verzierung, jo wie zur Ausfüllung des 


\ Siegelfeldes fommt die Finde, auffallender Weife, jeltener vor, als. 


die Nofe, die Yilie, das SKleeblatt und andere Zweige und Blätter. 
Auf eimem Siegel König Wernzeslaus (1373—1400) ift das 
ganze Siegelfeld mit Pindenranfen ausgefüllt *). 
Auf dem Nevers des merkwürdigen Doppelfiegels des Grafen 
Albredt von Orlamünde v. 3. 1224 ®) ift das ganze. Siegelfeld 


mit Yindenblättern (oder Herzen?) bejäet. 


) Saurma-Leltih 1. ec. Taf. III, 36. Die jetige Birke im Stadt- 

wappen won äh jeheint nach dem Siegel von 1485 urjprünglich entjchieden 
eine Linde gemejen zu fein. ©. 1. c. ©p. 153—155. 

| 2) ©, ©. Hefner: „Die deutschen Katjer- und Königsfiegel“, Taf. XU, | 

{ 


= 


3) &, Notizen zu meinen fphragiftiihen Aphorismen im „Anzeiger“ 
1866, Jr. 8, ©. 272. 


II. 


Vinds als Menament 


E8 ift jehr auffallend, daß jeit der Einführung des naturali- 
jtiichen Laubwerfs als architeftonihes Ornament am Schluffe des 
13. Sahrh. die Linde jo felten vorfommt. An eimer Eejäufe am 
Sapellenfranz des Chors im Magdeburger Dom, aus dem 13. Sahrh. 
fommen (aber auch nur theilweie) Lindenartige Blätter vor, Jm 


Kreuzgang des Kofters zu Wimpfen findet fich „eine ganz über 


rafchende Fülle von Pflanzen- und Thierformen, die der Natur pres 
chend ähnlich nachgebildet worden"). Darumter auch „Yindenlaub“. 

An dem fchönen Portal im Nundbogenftyl der wohl noch aus 
dem 12. Sahrh. ftammenden Capelle der im Jahr 1347 zerftörten 


Zeno-Burg bei Meran 2) befindet ih Lmfer Hand beim Eintritt 


der (Fig. 47, in /,, der natürlichen Größe) abgebildete Yinden- 
baum, als Gegenftüc des Tiroler Wappenbildes, des Adlers. 

Die Linde fteht hier wohl als Symbol, aber vielleicht doc) 
nicht ohne Beziehung zur dem bereits erwähnten Helmjchmud von 
Zirol (Taf. III, Fig. 38). 

Die alte Sage, da die Yinde vor dem Einjchlagen des 
Dlites bewahre, könnte wohl auch mit ein Grund der Anbringung 
ihres Bildes an diefer Stelle, mit noch anderen fymbolifchen 
Figuren gewejen fein. Diefe plaftiiche Darftellung der Linde gehört 


gewiß mit zu den älteften umd charakfteriftiicheften; wie auch ihr 


) ©. E. Paulus: „Ein Ausflug nah Wimpfen“, in den Schriften 
de3 wiürttembergifchen Alterthirmsvereines I, 7. Heft, 1866, 


2) ©. meine „Arhäologiihen Skizzen aus Tirol“, im „Adler“, 1871, 
Nr. 7. 


| angeborne als erlernte Stylgefühl wird den Kenner felten irre führen (auf ein 


heraldijches Gegenftüc, der Tiroler Adler, eine äußert ftylvolle, 
heraldijche Seltenheit it '). 
In der berühmten Erbacdher Sammlung befindet fich der Grab- 


1) Dr. A. Buffon hat die Güte gehabt, mir feine intereffante Abhand- 
fung: „Der Tiroler Adler“ zuzufenden, und ic habe mit großem Vergnügen 
daraus erjehen, daß feine friiheren hifterifchen Bedenken gegen meine zeitliche 
Einreibung diefer Bildwerfe jetst gehoben find. Penn aber der gelehrte Herr 
Verfaffer dazu bemerkt: „Die zeitliche Einreihung eines Bild- oder Kumftmwerfes 
fediglih nah dem Styl ift nie abjolut zuverläffig, anı wenigften bei 
einem Wappenthier”, jo kann ich mic mit diefer Anficpt mw tbeilweife ein= 
verftanden erklären. Abjolut zuwerläffig ift allerdings eine Datirung nur, 
wenn diefelbe — wie bei den Siegeln (und das madıt Das Studium der 
Sphragiftit fo wichtig) — urfundlich nachzumweien ift. Allein das richtige, mehr 


halbes Sahrhundert bin); manrentlich für das frithere Mittelalter, alfo vor dem 
XIV. Sahrhundert. Der beraldifche Styl ift bis zur Mitte des XV. Jahr» 
bunderts leicht zu beftimmen, jowehl aus den Wappenbildern, als aus den 
Schildformen (wergl. u. A. meine „beraldifchen Schildformen im Mittelalter“ 
in Nr. 1 d88 Anzeigers des germanischen Mufeums in Nürnberg v. 3. 1878). 
Da ih) mid früher Jahre lang ausschließlich mit der Sphragiftif und ber 
Heraldif v or dem Jahre 1300 befchäftigt babe, jo glaube ih, den Styl der 
Siegel und Wappen im XI. Jahrhundert (aus der früheren Zeit find une 
ja befanntlich nur höchft jeltene Beifpiele befannt) ziemlich genan zu fernen. 
Bei ganz ftulgerehten Nadahmungen und abfichtlihen Fälfhungen fan 
e8 allerdings vorfommen, daß man daburd) ivre geführt und verleitet wird, 
das betreffende Werk für älter anzusprechen; aber daß ein Wappen nicht iR 
fein fan, als aus einer gewiffen Epoche, Das jollte man in den meiften 
Fällen aus dem Styl desjelben mit abjoluter Sicherheit feftftellen können; am 
fchwierigften möchte e8 bei den Münzen fein umd ein eigenes Studium e 
fordern. 


d> 


. 
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ftein der Maria von Erbach, Conventualin des Klofters Steinbach | 


bei Fürftenau, 7 1470, auf dem das Kiffen, auf weldhen der Kopf 
der liegenden Figur der DVerftorbenen ruht, 
über demfelben mit Yindenzweigen beftect find. 

Auf einem grünglacirten Fließ aus dem 15. Yahrh. im der 
Capelle im „Kalamt‘ in Dieran, der früheren Refidenz der Grafen 
von Tirol, find vier Yindenblätter als decoratives Motiv verwendet, 


Fig. 48. 


Auf den alten Fließen kommen aber Yindenblätter viel jeltener | 


vor als Eichen- und andere Blätter, Nofen und Yilten. Unter den von 
 Hafler bejchriebenen und abgebildeten jchwäbifchen Stießen !) findet 
ih nur Eines mit Yindenblättern, aus Weingarten (Taf. XII, 
Fig. 2) und unter den von Hammann herausgegebenen Schweizer 
 Fließen °) au) nur Eines mit einem (indenähnlichen Bflatte. 
= Häufiger fommen die Yindenblätter als Flachornament auf 
Hof eulpturen vor. So u. V. an einem Altar in Calcar ?), eine 
höchit ftylvolle und fehr verwendbare Bordüre (Fig. 49), an Thüren 
Berzierungen in Goslar, in Braunfchweig, in Nordhanfen und in 
Halberjtadt; alle aus dem 15. Jahrhunderte. 

In Gerneode findet fih eine folhe Sculptur mit einem 
Drachen, deifen Schwanz in Lindenzweige ausläuft. 

Auch unter den Blattornamenten an den heraldischen Kronen 
fommen Yindenblätter bisweilen vor, 3. Bd. im Donauefchinger 
Wappenbuh — in welhen Kronen noch jehr felten find — zwei 
Lindenblätter zwifchen drei Nebblättern, wie unfere Fig. 23 zeigt. 

Gentalte Lindenbäumchen finden fih u. A. auf einer Per- 
gamentmalerei aus dem 12. Yahrh. im Befite des Herrn von 
Hefner » Alteneek, ein Ritter zwifchen zwei ausgeriffenen Yinden- 
bäumchen ftehend *). 

In 3. Locher’s, dem Wearkfgrafen Carl von Baden, gewid- 
meten Werfe; „Horatii Flacii Venusini ete.“ v. 3. 1498, erfcheinen 
als Schildhalter des Wappens des Markgrafen, rechts der Dichter 
Locher jelbjt, linfs der mit einem Yindenfranze gefrönte Horaz ?). 

Auf mittelalterlichen Geweben und Stieereien fommen jehr 
häufig Yindenbäume, - Zweige und -DBlätter vor. 

Sie jheinen mir immer den Beweis zu liefern, daß die be- 
treffenden Kunftgewerbe-Erzeugnifje nicht aus dem Orient ftammen. 
uf der Fahne des heil. Cyriacus aus dem 10. Yahrh., im Befite 
des hijtorifchen Vereines zu Würzburg, find Adler geftiet, deren 
Schweife mit grünen Yindenblättern belegt find ©). 

=“ Auf dem Gewande Kaifer Heinrich II. = Heiligen (1002 
bie 1024), fehen wir grüne ausgeriffene Yindenbäumchen und Yin- 
Baite (Fig. 50) 9). 


) ©, Derhandlung des Vereines für Kunft und Alterthun in Ulm und 
DOberichwaben. 14, Veröffentlichung. Ulm 1862, 
?) ©. Memoires de l’Institut Genevois, XII, 1867. 

En ) ©. E, Böttiher: „Die Holgardhiteftur des Mittelalters“, Taf. XVII, 
Big 3 
£ ») Siehe v. Hefner - Altened: „Irachten des hriftlihen Mittelalters“, 

J, Taf. 65. Im Kleinen in unferev obigen Initiale D abgebildet. 

5) ©. 5. Warnede: „Heraldifhe Kunftblätter“, II, Blatt 28, das vierte 
a Eile, In diefer für jeden Freund der Heraldik Höchit intereffanten Sammlung 
fünftlerifch ausgeführter Wappen berühmter Meifter finden fich iiberhaupt viele 
heraldiiche Finden; 3. B. außer den bereits oben angeführten Wappen von 
Bodmann Bl. 43; Lanbenberg Bl. 34 und Löffelholz Bl. 12 und 52; zu I, 1 
unferer Abhandlung auf den Blättern 14, 16, 27, 35 und 45; zu I, 2 auf 
den Blättern 14, 27, 46, 54, 68 und 72; zu I, 3 auf den Blättern 16, 20, 
30, 48, 59 und 68. ‚ 
en Siehe dv. Hefner-Altened: „Trachten des chriftlichen Mittelalters“ I 

af, 26. 
) ©. Anzeiger des germanifchen Mufeums 1869. Nr. 1, Fig. 3. 


und der Spitbogen | 


Sehr intereffant jind die zwei Yindenblätter zu beiden Seiten 
des baumartigen Ornaments auf dem alten deutjchen Krönungs- 
mantel !), welcher im Jahre 1133 in der Hauptjtadt Sieiliens ver- 
fertigt wurde, wie die im unteren Saume mit goldenen fufischen 


| Yettern eingewirfte arabijche Injchrift bezeugt. Hier finden wir aljo 


' Seeblätter auf verfchiedene 


‚der heil. drei Könige, aus dem 14. Iahrh., 
‚ als Ornament wiederholt vor. 


diefes Blattornament auf einem in Europa gefertigten Erzeugniß 
arabifcher Induftrie. 


Auf einer deutichen Stieferei aus dem 13. Yahrh. in der 
Sammlung des germanifchen Mufeums befinden fich neben Peli- 
fanen und Einhörnern gelbe und vothe Yindenzweige und Eichen- 
blätter?). 

Auf einem italienischen Stoffmufter aus dem 13. oder 14. Sahrh. 
im Bejite des germanischen Meufeums?) finden fich ebenfalls grüne 
Lindenbäumchen, Fig. 51. 

Biele Beifpiele finden fich in Fr. Fiichhach’s „Ornamente der 
Gewebe des f. f. öfterr. Mufeums für Runft u. Induftrie in Wien“. 

Meist kommen dort Yindenbäumchen und Zweige für jich vor, 
oft aber auch Lindenblätter mit anderen Blättern zufammen. Taf. 95 A 
und Taf. 98 A find die Lindenblätter nad) Art der heraldifchen 
Weife innen ausgefchnitten; Taf. 20 
und 79 A fommen fogar ganz naturaliftifche Seeblätter vor. 

Wo auf den Wandgemälden des 13. oder 14. Yahrh. Bäunte 
dargejtellt find, findet fich jehr häufig das Yindenblatt zur Charaf- 
terijirung derjelben. Daß damit jedoch nicht ausschließlich „Linden“ 
gemeint waren, jondern bisweilen „Bäume“ im Allgemeinen, jcheint 
allerdings nicht zweifelhaft; einen frappanten Beweis Liefert die 
Darftellung des Sündenfalls in der runden Capelfe in Bißweg bei 
Sure aus dem 14, Jahrh., wo der Apfelbaum, zwar mit Aepfeln, 
aber mit deutlichen Lindenblättern dargeftellt ift®). 

Im ehemaligen Chorherrenhaufe „im Xoch“ in Züri, aus 
dem 13. Sahrh., befindet fic) unter verfchtedenen YKinienfiguren und 
Yaubwerf, als Wandbemalung eines Zimmers, auc ein aus der 
Erde aufjchießendes Yindenbäumcdhen?). 

Auf mehreren Wandgemälden aus dem Anfange des 14. Yahrh. 
im Klofter Wienhaufen bei Celle fommen Lindenbäume vor. Auf 
dem Bilde der heil. drei Könige aus dem 14. Yahrh. im Nonnen- 
flofter des Stifts Gure find Eichen und Linden abgebildet. 

Auf einem der älteften Glasgemälde der Schweiz, im Kreuz- 
gange des Klofters Wettingen, befinden fi) zu beiden Seiten der 
Muttergottes mit dem Yefusfinde grüne Yindenzweige ®). 

Auch auf den Glasgemälden von Königshofen finden ich 
folde”). 

Im Cölner Dom auf dem gemalten Fenfter: die Anbetung 
fommen Yindenblätter 


©. NRömer-Biüchner: „Die Br und Krönung der deutichen Kaifer 
zu Frankfurt a. M.“ Taf. U, Fig. 2 

2) Siehe v. Eye: „Kunft ne Leben der Vorzeit“, 

3) ©. „Auzeiger“ 1868, Nr. 

») Bei 3. Charvet: es des collections de Sceau-Matrices 
de M. E. Dong£*“ ift das Siegel einer Gefellihaft waderer Trinfer (francs- 
buveurs) aus dem 13. Jahrhundert mit der Yegende F Beve. biem. gevos. 
en prye. (buvez bien, je vous en prie) abgebildet, mit einem Bruftbilde und 
daneben mit zwei Weinftöcden ohne Trauben (weil nad) der Weinlefe), deren 
je vierte Blätter aber ganz wie „Lindenblätter” abgebildet find. 

5) S. Züricher Mittheilungen I, Taf. U, Fig. 1. 

6) ©. Fiibfe im den Züriher Mittheilungen XIV, 5. Heft, Taf. I. 

) &. „Denfmäler des Haufes Habsburg“, herausgegeben von ber 
antiquarifhen Gejellfchaft in Züri), 1867, 


I., Abbildung 28. 


7* 


Auf den Spielkarten feit dem 14, Jahrh. finden wir die 
Lindenblätter als „Laub“ ') (auch „Srüm“), 3. B. auf Spielfarten 
aus dem 15. und 16. Sahrh. im germanischen Meufeum ?). 

Auf den Franzöfifchen Karten erjcheint diefe Figur jchwarz, 
als „Pique* („Schippen”). XLebtere Kartenfigur findet fich im 
Wappen der Würfel, fhwarz im zweiten und dritten weißen Felde, 
mit einem mit 6 bezeichneten weißen Würfel im erften und vierten 
vothen Felde, mit weißen und grünen Yindenblättern am Helm- 
Ihmud?). 

Bor der Einführung der beftimmten heraldiichen Schraffirun- 
gen wurde die grüne Tinktur oft mit einem Fleinen Yindenblatt 


& angegeben. 
Wir jehen diejes Lindenblatt u. A. auf mehreren heraldifchen 


ı) Eine Bezeihnung, melde auch bei Blafonirung des Lindenblattes 
äuftg angewendet wurde. 

2) ©, Anzeiger des germanischen Nufenms 1857, Nr. 7 und v. Eye: 
Kunft und Leben der Vorzeit“, Abbildung 74. 

>) ©. Genealogifhehiftorifshe Zeitfehrift „Adler“, 1872, Nr. 5, 71. 


2 — 


Zeichnungen Hans Baldung’s!) und in den beiden erjten Bänden 
von Sibmacher’8 großem Wappenbuch in der Ausgabe v. 3. 1772. 


Die NRenaiffance verwendet die Linde als Ornament und 
Motiv in der Architektur, der Plaftif und der Malerei, fowie in 
allen Erzengniffen des Kunftgewerbes -— mit höchjt feltenen Aus- 
nahmen — aber gar nicht mehr. Die Gründe hHievon find wohl 
darin zu fuchen, daß erjtens die alte Symbolifche Bedeutung der 
Linde allmälig verwifcht war, umd daß zweitens das antife Afanthus- 
blatt mit feinen verjchiedenen Abzweigungen wieder vorwiegend zur 


| Geltung gelangte. 


In der intereffanten Sammlung von Originalftieimuftern der 
Nenaifjance, herausgegeben vom f. £. öfterr. Mufeum in Wien 1874, 
findet fih z.B. unter circa 150 Muftern nur dreimal (Blatt 26, 
35 und 39) eine an das Yindenblatt (oder Herz?) erinnernde Figur, 


Unter den vielen Muftern altdeutfcher Linnenftieerei von 
3. Leffing, Berlin 1872, fommt eine ähnliche Figur gar nicht vor. 


t) Srenfer 1. c. Taf. IV, X, XVII und XVILL _ 
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Erklarung der Nbbildungen. 
Tafel I—IV., Figur 1-51. 


Taf. I. 


. Siegel der Stadt Lindau, aus dem 13. Sahrh. 

. Wappen der Stadt Yindau, aus dem Sahre 1483, 
. Siegel der Stadt Yaupen, vom Sahre 1301. 

. Siegel der Stadt Yaupen, aus dem 18. Sahrh. 

. Siegel der Stadt Freiburg in der Schweiz, vd 
. Wappen der Hildemar, aus dem Jahre 1318. 
. Wappen Echard’s Krumdyf, aus dem Jahre 1414. 

. Wappen der Iflinger, aus dem 16. Iahrh. 

. Wappen der Stoß auf Ramit, aus dem D.W. B.)). 
. Wappen der Bınft, aus der 3.W. R.2%. 

. Wappen der Rallenberg, aus der 3. 
. Wappen der Würflingen, aus der 2.W.R. 

„ 13a. Nah dem Siegel Udalrih’s von Bodmann, 


VB. N. 


vom 
Yahre 1255. 


„ 13b. Wappen der Bodmann, aus der 3.W.N. 


ri 
Be a7 


Nach dem Siegel Aderdar’s von Sedendorf, vd... 1340, 
Wappen der Laube, aus der 3.W.R. 


16a. Wappen der Yaubenberg, aus der Z.W. N. 


„ 416b. Wappen der Yaubenberg, aus dem 16. Sahrh. 


il; 
18. 


19. 
20. 


ig. 21. 
. Wappen des deutjchen Königs, aus dem D.W. BP. 

. Helmfchmud des deutjchen Kaifers, aus dem D.W.B, 
» Wappenhelm nach dem Siegel des Grafen Heinrich von 


Wappen der „Youb” (Laub), nach einer gemalten Glas- 
iheibe vom Sahre 1596. 

Wappen der Locher, nad) einer gemalten Stasfcheibe vom 
Jahre 1605. i 

Siegel der Nira von Alvensleben, vom Jahre 1351. 
Wappen Hanns Seeburger’s, aus dem Sahre 1570, 


Eaf. II. 
Wappen des deutfchen Kaifers, aus der Z.W.R 


Schwarzburg, vom Jahre 1234. 


. Wappenhelm nach dem Siegel des Grafen Günther d, j. 


von Severnburg, von circa 1234. 


. Wappenhelm nad) dem Siegel des Grafen Bernhard von 


Navensberg, vom Jahre 1316. 


. Hohenlohiicher Wappenhelm, nad einem Grabftein aus 


dem 13. Jahrh. 


') Donauefhinger Wappenbud, von 1433. 
2) Ziiriher Wappen-Nolle, aus dem 13. Sahrh. 


3, 14817 


dig. 


25a. Hohenlohifches Wappen, aus dem 13. Iahrh. 
23b. Wappenhelm nach dem Siegel III. B. 3. Conrad’s von 


ig. 35. 
. Siegel des Burggrafen Friedrich III. von Nürnberg, vom 


. Siegel des Grafen Ludwig d. j. 


. Helm Be der Grafen von Tirol, 


. Holzfeulptur an einem Altar in Golcar, 


Hohenlohe-Brauned, vom Jahre 1246, 


. Wappen der Yaubgaffen, aus der 3.W.R. 

- Wappenhelm der Dlattenberg, aus der 3.W.R 
..Wappenhelm von Bayern, nad der Z.W.R 

. Wappenhelm der Grafen v. Henneberg, nad) der Z.W.R. 
. Wappenhelm nad) dem »Sigillum minus« der Stadt 


Marburg, vom Yahre 1443. 


. Wappenhelm der Grafen-von Limburg, nad) dem D.W.B, 


Taf. IH. 
Wappenhelm der Grafen dv. Neuenaar, aus dem D.W. 8. 


Sahre 1290, 

von Dettingen, vom 
Jahre 1289. 

nad) Grümenberg. 
1483. 


. Siegel der Yurggräftn Gertrud von Dohna, v. 3. 1300. 
. Wappenhelm nad) dem Siegel des Schenfen Conrad von 


Winterjtetten, vom Jahre 1288, 
aus dem 15. 
Jahrhundert. 


af. IV. 


. Siegel der Herwgin Anna von Mecklenburg, v. 3. 1321. 
2, Siegel der Gräfin Mirizslama von Schwerin, v 
. Siegel der Stadt Biberadh, vom Jahre 1533. 
4. Siegel der Stadt Krems, vom Jahre 1318. 
. Siegel der Stadt Krems, vom Jahre 1277. 
. Siegel Yohann’s von Gotha, Kanonieus S. Mlarik in 


3. 1326, 


Erfurt, vom Jahre 1289, 


. Yindenbaum in Stein gehauen, an der Zeno - Burg bei 


Meran, aus dem 12. Yahrh. 


. Flieg-Mufter, aus der Capelle im „Kelamt” zu Meran, 


aus dem 15. Yahrh. 


. &, Tafel II. 
| Mittelalterliche Stoffmufter. 


Bu 


Zu den 


„Memoirs of the family of Taaffe“. 


Bon 


Dr. Ernft Edlen vu, Hartmann-FSranzgenshuld. 


Mit 1 Holzidhnitt. 


® 


1 Unter den ausländifchen Familien des Herrenftandes, welche 
fi im Laufe der Zeit in Oefterreich niederließen umd eine hervor- 
tragende Stellung einnehmen, ift das Gefchlecht der Grafen Taaffe 
eines der bedeutenditen. 

Es ijt befannt, daß ihre Vorfahren in Irland fchon in der 
zweiten Hälfte des 13. Yahrhunderts urkundlich erjcheinen, und 
zwar mit Richard Taafe, geft. 1287, und Lord Nicolaus Taaffe, 

. geit. 1288; daß anno 1628 ein Sir John Taaffe Pair von Irland 
wurde und den Zitel eines Viscount of Corren, Baron of Bally- 
mote erhielt und daß fein Sohn Theobald anno 1662 zum Earl 
of Carlingford erhoben wurde, Dann hören wir in Defterreich von 
Patrik Taaffe, Feldcapları des durch die Ermordung Wallenftein’s 
befannten Oberften Buttler 1634; vom oben genannten Theobald 
Grafen v. Carlingford als Gejandten König Carl des II. in Wien 
um 1666 ımd Sacob des IT. um 1688; ferner von feinen drei 
Söhnen Nicolaus, Franz und Yohann. Der erjtere wınrde von 

- Sacob II. 1689 nah Wien an den faiferlichen Hof gejendet, blieb 
aber fchon im folgenden Sahre in der Schlacht am Boyne - Fluß 
mit feinem Bruder John umd feinen Vettern Lucas und Francis 

- ZTaaffe, — Der andere Bruder Franz, der feine Studien in Olmüt 

machte, diente dem Herzog Carl V. von Lothringen in Krieg und 

Frieden mit höchiter Auszeichnung und focht 1683 bei dem Entjate 

Wiens mit eminenter Bravour gegen die Türken, wurde Inhaber 

eines Faiferlihen Infanterie-Negimentes, fämpfte in Ungarn gegen 

den Erbfeind und avaneirte nacheinander zum General der Kavallerie, 

 Feldmarschall, geheimen Rath und Nitter des goldenen Bliees 
1694 und ftarb, auch in Lothringen mit den Höchjten Würden be- 
Eletdet, 1704 zu Nancy. 

Nach) dem Quellenwerfe „Memoirs of the family of Taaffe‘‘ 
und nad) alfen andern Autoren, welche ihre Meittheilungen aus 

 diefer Specialgefchichte jchöpften, wäre num diefer Graf Franz ver: 

 mählt gewefen mit einer Tochter des Faijerlichen Generals Adam 


Bu. 


Grafen Traudifch, der Witwe zweier Grafen v. Schlid (angeblich | 


des Wilhelm Heinrich) und des Georg Ernft); dD’Elvert nennt fie | sineg gefrönten Sartoncheichildes, worin ein Yagdhorn: umter dem 


Chifabeth Marimiliana und jagt, Gauhe habe in jeinem Adels- 
ferifon aus dem Namen „Traudish” Trautmannsdorf gemacht, wie 
e8 denn auch wirklich dort jo zu lefen ift. Nam ift diefer General 
Graf Traudifeh und feine Tochter jchon in dem allgemeinen hifto> 
rischen Lerifon, Leipzig 1732 im IV. Bande, bei Schlie jowohl 


k als bei Taaffe aufgeführt, ohne daß bisher irgendwo etwas Nüheres 


‚ des Grafen Franz genannt. 


über diefe angebliche Grafenfamilie zu finden wäre. Der den Genea- 
fogen und Heraldifern gänzlich unbekannte Name feheint daher faft 
auf einem alten Irrthum zu beruhen. Hhrtl hat in jeiner treff- 
fichen Ueberficht der Gefchichte des Haufes Taaffe feine Gemahlin 
Allerdings wird bei Gauhe II. 215 
sub „Draufchrit” ein fatferlicher General Freiherr von Zrautitich ') 
erwähnt, welcher anno 1645 in Böhmen fiel; jollte die fragliche 
Dame etwa dejfen Tochter gewejen fein? 

Wie c8 fi) damit auch immer verhalte, fo viel ift ficher, 
daß Graf Franz ohne männliche Nachkommen ftarb, und daß feine 
Befizungen und Titel an feinen Neffen Theobald II,, Sohn des 
am Boyne gefallenen John kamen, welcher in Defterreich lebte und 
1738 das Zeitliche verließ; mit ihm erlofch zugleich der Titel eines 
Carl of Carlington. 

Die übrige Hinterlafjenschaft gelangte num an einen Vetter, 
nämlich Nicolaus II. Taaffe, Entel William’s, eites Bruders 
Theobald des I, Diefer Nicolaus Viscount Taaffe, Reihsgraf ıc., 
war eigentlich derjenige, welcher die Familie bleibend und definitiv 
nach) Oefterreich verpflanzte, indem er der Verfolgungen und DBe- 
nachtheiligungen, die er in feiner Heimat wegen jeines fatholiichen 
Befenntniffes zu erdulden hatte, müde, feine jänmtlichen wwijchen 
Güter verfaufte und fic) mit einer Neihe von jchlefiihen und böh- 
mischen Herrihaften in Defterreich anfäffig machte. Er zeichnete 
fi in den Türfenfriegen aus, wurde General und Feldmarjchall- 
fientenant, vermählte fi) mit Maria Anna Gräfin von Spindler 
und erreichte das hohe Alter von 92 Jahren, da er anno 1677 im 
Schloffe O’Crane in Sligo (in Srland) geboren, den 30. December 
1769 in jenem Schlofje Elifchan in Böhmen ftarb. Cr it es, an 
den das nicht umintereffante Schriftftäd vom Sahre 1767, welches 
ich meiner Urfundenfammlung entnehme, gerichtet wurde, ımd welches 
in genenlogijcher Beziehung aud als eine Ergänzung der gedrudten 
Taaffe'ihen Correfpondenzen anzujeden fein möchte. 

Auf einem Foliobogen dünnen Papiers mit dem Wafferzeichen 


Wappen die Contour eines Bienenforbes, und darunter die Firma: 
C & I Honig, welche fich auch auf der anderen Bogenhälfte ipieder- 
holt, ift folgende Eingabe in extenso zu lejen: 


1) Nebrigens fehlen auch über diefe Familie weitere Daten. 


„Hoch gebohrner Millord! 


Meine dermahlige harte Umftände veranlafjen mich an Eure 
Excellenz meine zuflucht zunehmen in folgenden Anjuchen. 

Es find bereits 100 „ mehr Sahre, daß jowohl meine VBor- 
fahren als auch ic}, qua legitimus Haeres und Condescendens 
in König-Neic) Ungarn wohne, aud, immerfort bißhero ohne allen 
Anftand den Usum Nobilitatis gehabt habe: Nun aber juchet marı 
diefe, und alle von meinen Vor-Eltern überfonmmenen Privilegien 
mir zubenehmen, und gleichjam nicht num unter die Bottmäßigfeit 
zubringen, fondern auc in die zahl deren Contribuenten zujegen, 
und als einen Bauren zu tractiren. 

Euer Excellenz mein Gnädigfter Herr! Es ift wahr, daß 
ich dermahlen zum beweiß meiner Nobilität feine hinlengliche Ur- 
fund Schriften herftellen fan: es ift aber auc) wahr, doß wie ich 
den Nahmen eines Taff führe auch von einer folchen Familie mein 
Herfommens habe, bejonders nachdem die legale Inquisition Clar 
ausweifet, und vielleicht Euer Excel- 
lenz hiervon eine mutmaßliche Käntnuß 
haben werden, und über jothane Sad) 
nicht nur eine Erklärung, fondern auch 
zu bejtättigung meiner bißhero ge- 
habten usu Nobilitatis eine genugfame 
Beyhülfe verlaffen fünne. Dahero 
wende mich hHierinfals unterthänigit 
zu Guer Excellenz Gnade und 
Shut inftändigft bittend geruhen 
Hochdiejelben jich meiner anzunehmen, 
und als ein von Gott und der Natur 
beftellter erfter Beichüter deren Taffi- 
ichen Privilegien zubewürfen, daß die 
rühmliche Taffifche Familie, welche 
fonjten in fo viellen anderen Privi- 
legien zu einer wahren Nobilität 
überall berechtförtigt ift, durc meine 
untertrudung in König-Reich Ungarn 
nicht beflecfet werde, 

Für fothane Hohe Gnade werde id) zeit meines Yebens jeyn 
und erjterben 

Ener Excellenz 


unterthänigft Treit gehorjanft: 
Michael Taff:“ 


„An 
©r. Excellenz Hochgebohrnen 
Mylord Taffe 


unterthänigft gehorfamftes 
Bitten 
mein 
Michael Taf 


Pr. ut intus.” 


Neben diefer Adreffe war eine amtliche Signatur des Stückes 
hingefchrieben; diejelbe ift mit neuerer fhwärzerer Tinte jorgfältig 
aus- und durchgeftrichen, und dann mit einen pafjenden Streifen 
dichten Papiers überflebt worden. Nach Ablöfung desjelben (as ich 
die ausgeftrichene Eignatur: „Ad B. 308 & Suppl. Referend. 1767". 

Auf diefer Supplif nun findet fich ein von der Hand des 
damals jchon IOjährigen Grafen Nicolaus Taaffe nachjtehendes 
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| von einem Wulft bededt, 


Indorfat in Schriftzügen, welche, objchon das hohe Alter des 
Schreibers verrathend, dennoch vollfommen deutlich und Leferlich find: 


„Bon welcher Zeit an, meine Familie in Irland wegen dem 
Aöm. Cathol. glauben, und ihre Trei vor ihren König von der 
Cornwalliichen Faction Verfolgungen [eydet, und jo gar der güther 
beraubet worden, jeynd fchon über Hundert Yahr verfloffen, daß 
nicht Ein general, fondern Ein Kay. general Adjutant Taaff von 
memer in unterfchtedliche Yänder zerjtreiten Familie das zeitliche 
in Hungarn gejegnet, und der Supplieirende Michael v. Taaff, 
gleichwie feine Vorfahren, meine wahre Wappen führe, ein welches 
mich machet zu glauben, daß jelber von des obbemeldten Kay. 
grül Adjutantens feel. respes® von meiner, wie nicht unbekannt, 
florivenden familie abjtamme, welches fein Insigl ausweifet, und 
diefe meine Familie die anfehentliche Chargen und güther Lieber, 
als mit Abfchwörung des Text!) den wahren glauben verlaffen; 
dahero auch mehrer favor verdienet, als daß Ein Zweig von der- 
jelben, als vorberührter Hr v Taaff 
in Hungarn untertruct werden folle. 
Aus diefer Urach ic) den Supplici- 
renden Hrn Michael v Taaff überall 
nach jtandsgebühr, in feiner Nobilität 
zu laffen, und nicht zu untertruden, 
beit möglichjt recomendire. 

Ihro Kay. König. Apoft. 
Mayt. würfl. Camer- 
herr, und £. f. Feldmar- 
fchall Lieutenant.” (L. S.) Taaffe. 

Das aufgedrüdte vothe Lad- 
ftiegel von ovaler Form enthält das 
Taaffeihe Wappen; der Schild zeigt 
in Roth ein filbernes, mit einem 
blauen Schräggitter überzogenes Kreuz, 
und ift von der VBiscountfrone be- 
deckt. Zu beiden Seiten die Taaffe- 
hen Schilöhalter, nämlich vechts ein 
weißes, mit blauen Sternen bejätes 
Rop, Linfs ein grünlicher befchuppter Drade. Das Ganze ruht 
auf einem Boftamente, von welchem das Spruchband a 
mit dev Devife: In hoc signo spes mea. 

Aus diefem Schriftftüce geht hervor, daß mindeitens zwifchen 
1667 und 1767 und wahrjcheinlich noch länger, eine Branche des 
Haufes Taaffe in Ungarn im einfachen Adelftande blühte, ein Sactum, 


rn 


welches ich nod) von feinem Autor erwähnt gefunden habe. 


Das hier abgebildete einfache Taaffe’fche Wappen wurde von 
Heren Guftad Kunsfch, afademifchen Bildhaner in Wernigerode am 
Harz (Provinz Sachen in Preußen) als Gypsmodell auf die im 
Frühjahre 1378 ftattgehabte heraldifche Austellung nad) Wien ge- 


| jendet. Die ftark verkleinerte Reproduction zeigt im etwas geneigten 


Tartichenfchilde das gegitterte Kreuz; darüber einen Spangenhelm 
aus welchem der geharnischte Kfeinod- 
Arm hervorkommt, deifen Hand ein furzes Schwert fchwingt. Das 
Ganze wird im Biere von den fymmetrifch geordneten Helmdeden 
sehr gefchmadvolf eingerahmt. Die Zeichnung jowohl als die Aus- 
führung find fehr Lobenswerth; nur die in die Enden der Freuz- 
blumenförmigen Deden-Zaddeln eingefchobenen plaftischen Knorren 


können wir nicht gut heißen; die Schön gefchlungenen Yambrequins 


erhalten dadurch den Charakter von gothifchem Ornantent, und die 


“ 


1) seilieet: der Fatholifchen Lehrjäte. 


 Eigenichaft als Tuch geht damit verloren. Auch hätten die Win- 
dungen oder das Geflecht des tüchernen Wulftes etwas entjchiedener 
_ als Gewinde promoneirt werden follen, während hier der Wulft 
mehr das Ausjehen eines jtellenweife eingedrücten irregulären 
Tuhpaufchens "hat, der wenig von feiner eigentlichen Wefenheit: 
einer aus zwei- oder mehrfärbigem Tuch zufammengewundenen, mit 
Werg, Wolle oder Roßhaar gepolfterten, Franzartigen Helmauflage, 
deren übrig gelaffene lange Enden die in graziöfen Windungen 
 flatternde Dede bilden, erkennen läßt. Ein Veberfehen, was hin- 
gegen unferem Zeichner zur Laft fällt, ift der glatte, weiß ge- 
 biiebene Lederfleck, der die Fütterung oder Bekleidung der inneren 
Hand, beziehungsweife des Handballens, vorftellt; denn auf dem 
- Driginal hat der Künftler die abgerundeten Formen des Dau- 
mens und Dallens, jowie die dadurch bedingten Falten der Xeder- 
Fütterung jehr gut und naturgetveu wiedergegeben. 
Zum Schluß jet noch ein Wort über die hiftorifche und 
— heraldijch-genealogijche Literatur des Haufes Taaffe geftattet. Ziemlich 
 erichöpfende Quellenangaben finden ich in Dr. Knejchfe's Adels- 
Lexikon, 9. Band, pag. 124 und im Stammbirche des deutjchen Adels 
u 60. Aus diefen aber verdient Hyrtl, Familien Oefterreichs IL, 


„X 
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10-17 erwähnt zu werden, wo eine jehr tüchtige und verläßliche Zu- 
jammenftellung der wichtigiten Daten über diefes Gefchlecht zu finden 
üt. Des gewöhnlich in der iteratur nicht aufgeführten Artikels 
—„zaaf” im Allgemeinen hiftorifchen Yexrikon, Leipzig 1732, IV. Bb. 
- pag. 657, ijt jchon oben Erwähnung gethan worden. Als Haupt- 
quelle muß jedoc, ein noch nirgends citirtes Spectalwerf in eng- 
licher Sprade genannt werden; auf dem Titelblatte heißt es: 
nMemoirs of the family of Taaffe. Not published. Vienna 
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1856« in gr. 8., 372 Seiten ftarf, mit jechs lithographirten Por- 
traits und acht ebenfolchen Darftellungen alter ivifcher und neuerer 
öfterreichifcher Befitungen, endlich mit einer ausgedehnten, durd) 
fünf Wappen illuftrirten Stammtafel, betitelt: »Genealogia an- 
tiquae et nobilis familiae de Taaffe de Ballybragan Bally- 
neglogh Smermor etc. deducta antiquis archivis legalis aucto- 
ritatis Gulielmo Betham Ulsterio Rege Armorum inrotulata 
in officio Ulsterii MDCCCXXXVI Das Buch, behandelt zuerft 
die Gefchichte des Haufes, bringt fodann eine anjehnliche Neihe von 
hochintereffanten Correfpondenzen, jchlieglich militärische Negeften 
(diefe deutfch) und furze Nachrichten über die abgebildeten DBe- 
fisungen. Dazu wurden jpäter noch einige Nachträge (dev lekte 
anno 1861) gedruckt, welche, zufammen etwa 40 Seiten ftarf, Er- 
gänzungen zur Gorrefpondenz enthalten, ebenfalls in englischer 
Sprade. Dieje Memoiren würden e8 verdienen, von den Fadı- 
männern gefannt zu fein, umd im diefer Hinficht ift das »not 
published« jedenfalls zu bedauern. 

In neuefter Zeit, nämlich 1877, ift im Notizenblatte der f. f. 
mährtjch = Schlefischen Gejellichaft in Nr. 8 eine Abhandlung von 
Nitter d’Elvert über „die Grafen ZTaaffe” erichienen, und dazu 
abermals die eimheimifche Literatur (mit Ausjchluß der hier ver- 
zeichneten Schriften) in einer Note beigefügt worden; diejer Artifel 
bringt wichtige Daten in Betreff der fchlefischen und mährijchen 
Güter. Züngft erjchien ein anderer Aufjas: „Die Grafen Taaffe“ 
in der „Heimat“, V. Jahrgang 1880, Nr. 6, pag. 91-93, jehr 
gut gefchrieben, mit dem Portrait Sr. Excellenz des Grafen Editard 
Zaaffe und mit den nMemoirs« entlehnten Anfichten der Carling- 
ford Abbey in Irland und des Schlofjes Elliihau in Böhmen. 
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Die Familie Longueval ift eine der älteften Familien des 
hriftlichen Adels. Der Genenloge Imbert, weldher in der Mitte 
des 17. Sahrhumdertes lebte und eine Gefchichte des Haufes Longue- 
dal im Manuferipte verfaßte, welche er dem Karl Albert von 
 Longueval, Grafen von Buguoy, Freiheren von Baur, dem Sohne 
des großen Faijerlichen Generalifjimus Grafen Karl Bonaventura 
- DBuguo) widmete, fagt in diejer über den Urfprung des Haufes 
Longueval Folgendes: Alexander Herr von Longueval machte mit 
dem Grafen von Senlis, den Herren von Marle, von Couci, von 
Dervins, von Chätilfon, von Berlaimont, von Chin und Torch 
gegen die Mitte des 11. Iahrhunderts einen Feldzug gegen die 
Ungläubigen, welche fich Paläftina’8 bemächtigt hatten. 


Hude diefe Herren im diefem Kriege ihre Banner verloren 
hatten, jehnitten fie ihre mit Hermelin gefütterten Scharlachmäntel 
in Stüde, benusten folche als Fahnen, griffen mit diefen Feldzeichen 
die Sarazenen an, jchlugen diefelben umd machten deren Anführer 
zu ihrem Gefangenen. Zur Erinnerung diefes Sieges nahmen num 


Bappen auf. So auch Mlerander von Longueval, 
rothen Drachen in goldenem Felde geführt hatte. 
Dem fei num, wie ihm wolle, das Haus Longueval, in den 
öfterreichiichen Landen durch die Grafen Buquoy vepräfentirt, trägt 
noch immer die vothen Tuch- und Hermelinftreifen, wie wir dies auf 
der zehnten Tafel jehen. Das Feldgefchrei des Haufes Longueval 
war immer „Dragon“ (Drache). 

Der erfte urfundlich vorkommende Longueval ift der Ur- 
Urenfel des eben erwähnten Alexander. Es war dies Anton I. von 
Tonguteval. 
folgte feinem Herrn dem Könige von Frankreich Philipp IL. Auguft 
nad Paläftina md wurde dort fin Sahre 1190 getödtet. Die Be- 


der früher den 


Sranfreich in der Picardie zwifchen Corbie und Peronne am rechten 


Diejer Herr wurde um das Jahr 1140 geboren. Er | 


fitung Kongueval, von der das Haus feinen Namen führt, liegt in | 


Die Grabmäler und Qappenfeulter 


der 


Sreiberren von Vaux aus dem Haufe Songueval 
in der Kücche zu Daux in dee Piearlie, 
Nah Urkunden aus dem Graßener Shloß:-Ardive 
von 


Arnold Sreiherrn von Weyhe-Gimke, 


Mit 6 Tafeln. 


Ufer der Samme. Deren Lage in einem langen und engen Thale 
haben ihr ihren Namen gegeben )). 

Obiger Anton I. ift mm der eigentliche Stammherr der Fa- 
milte Kongueval. Seine Nachfommen fpalteten fich in viele Linien, 
Für ums it im Augenblicke nur die des Haufes Baur, fpäter 
Dugquoy, zu betrachten und Teitete diefelbe fich folgendermaßen 
von Anton I. ab. 

Auf diefen folgte deffen Sohn Sohann I., ver fich befonderg 
im Kriege gegen die Albigenfer auszeichnete. Er Font noch) in einer 
Urkunde von 1239 vor. 

Seinen Sohn Aubert I. finden wir im Jahre 1238 auf dem 
berühmten Turniere von Compiegne. Später folgte er feinem Könige 
dem heil. Ludwig auf deffen Kreuzzuge gegen die Sarazenen und 
wohnte auch der Schlacht bei Manfurah in Egypten bei 2). 

Auberts Sohn Wilhelm faufte im Fahre 1264 von Fohann 
von Zille die Burgvogtei (Ohätelenie) von Peronne, überließ folche 
aber jchon wiederum im Jahre 1266 dem .h. Ludwig, Könige von 
Sranfreich. 

Wilhelm ftarb 1273 und hinterließ aus feiner Che mit Ca- 
therine von St. Martin feinen Sohn und Nachfolger Aırbert IT. 
Diefer begleitete den heil. Ludwig auf deffen zweiten Kreuzzuge und 
wurde endlich im Siege Frankreich! gegen Arragonien im Yahre 
1235 bei Rojes in Catalonien getödtet. Seine Gemahlin war Anna 


*) Die Herrihaft Longueval fan in der Mitte des 16. Sahrhundertes 
durch die Heivath der Claudia von Longueval mit Johanı [von Mouchy 
an Ietteres Haus, und duch Magdalena von Mouchy [bald darauf ar die 
Hamilie von Herbondille umd zwar Durch die Heirat der eben erwähnten 
Dame mit Adrian von Herbonville, Im Sahre 1733 faufte fie ein Dragoner- 
Eapitain, de Betit-Pas von letsterer Familie. Wem fie jet gehört, ift mir 
unbekannt. 

2) Am 8. Februar 1250. Im diefer wurde bekanntlich König Ludwig 


gefangen genommen. 
g*+ 


von Meullent, Tochter von Amanri de Meulfent und der Johanna 
von Brienne. 

Beider Sohn war Aubert IT. Diefer Herr war mit Maria 
von Neele de Falevy vermähft, einer Tochter des Johann von Neele 
de Falevy ımd der Johanna don VBendenil, 

Er ftarb um 1320 und folgte ihm in feinen Befiungen fein 
Sohn Sohamm II. Deffen erfte Gemahlin Meargaretja von Meor- 
tagne, Herrin von Nivelle, ftarb gegen das Sahr 1334 und hinter» 
fieß ihm nur eine Tochter Margaretha Erbin von Nivelle. Johann II. 
zweite Gemahlin war Alix, Tochter Alains de Bretagne. Er ftarb 
um 1350. Deffen Sohn zweiter Ehe Yohanı ILL. verheiratete jich 
mit Sohanna von Beaumez, genannt von Bretagne. Ihr Groß: 
vater Robert von Venumez war am Hofe feines Vetter Peter von 
Dreur, Herzogs von der Bretagne, erzogen. Peter von Dreux war 
fein Vetter; denn des Thomas von Beaumez ANeltermutter war 
Aliy von Drem, Enfelin Ludwigs VI., Königs von Frankreich. 
Deshalb nannte ev fi von Bretagne. Anna von Beaumez führte 
auch das Wappen von Bretagne. 

Zohann II., der gegen das Jahr 1395 ftarb, war der Vater 
Zohan IV. von Yongueval, der, vermählt mit Maria von Har- 
dentun, Tochter und Erbin Wilhelms von Hardentun, Herrn von 
Bouchavenes und der Yolantha von Aury, am 25. October 1415 
in der Schlacht bei Azincourt bfich. 

Seine Söhne find jänmtlic) bemerfenswertd. Sein Sohn 
Karl, welcher ihm in Longueval folgte, ftarb 1439, dejjen Linie 
erlofch mit Peter von Yongueval 1549. 

Peters Torhter Claudia, Erbin von Longueval, vermählte jich, 
wie oben erwähnt, mit FSohann von Mouchy. Ein zweiter Sohn 
Sohanns IV. war Nenaud von Vongueval, Herr von Thenelles, 
geftorben 1465. 

Aus feiner Linie wınde Karl I. durd Erbigaft Marquis 
des Maignelais um 1700, Defjen Sohn Karl II. ftarb als der 
fette Marquis von Longueval 1771. 

Der dritte Sohn Sohanns IV. von Yongueval, Hugo, it für 
diesen Artikel befonders von Wichtigkeit, weil er die Baronie Baur 
erwarb. Diefer Herr, Gouverneur von Bapeaume faufte am16. Mat 
1444 die Baronie Bar, eine Meile von Bapearme gelegen. Die- 
jelbe war bis dahin Eigenthum von Simon von Gonnelien und 
deffen Gemahlin Johanna von Baux, der Erbin ihres Haufes. Da 
er unvermählt war, hinterließ er vermittelft Tejtament ddo. Ba- 
peaume den 24. Juli 1458 die Herricaft Daux jeinem Neffen 
Sohann von Longueval, Sohn feines Bruders Sohann, mit der 
Verpflichtung den Mönchen von Dont Saint Quentin 1600 Gold- 
thaler zu bezahlen ). Schon am folgenden Tage, am 25. Juli 
1458, fegnete er das Zeitliche und wurde feine iwdische Hülle in 
der Capelfe der Abtei Mont Saint Quentin beigejest. 


1) Das Teftament von Hugo bon Longueval, Herın von Baur ift 
überhaupt überaus intereffant. Im Diejem hinterließ er u. U. feine aus der 
väterlichen Exbichaft erhaltenen Güter feinem älteften Bruder Karl, dem Be- 
fiter des Stammjchloßes Longueval; ferner feinem Bruder Nenaud, Here 
von Thenelles, dem Ahnheren der Marquis von Longueval die Herrihaft 
Avclesges. Seinem Schwager Heinrich, Herm von Sally, dem Gemahle 
feiner Schwefter Margaretha (vermählt 1434) vermachte er feinen jhwarzen 
Zelter (sa haquenee noire), der Frau von Sailly jelbft einen Diamant von 
großem Werthe und deren Sohn ein Pferd, „le Pelican* genannt. Geimem 
Bruder Gilles, Abt von Saint Corneille de Compiegne jehenkte er die Hälfte 
der Summe Geldes, die diefer ihm fchuldete, um Gott für feine Seele zu bitten. 
Die Mönche von Mont Saint Quentin bei Peronne, wo er beigefett wurde, 
wirrden verpflichtet, eine tägliche und eine jährliche Meffe für fein Seelenheil 
zu lefen. Dafür erhielten fie die oben erwähnten 1600 Goldthaler von Johann 
von Longueval. 
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Gilles de Longueval, der vierte Sohn Iohann’s IV., war Abt 
von St. Corneilfe de Compiögne '). Er ftarb am 13. Nat 1463, 

Der jüngfte Sohn des Herrn Sohann IV. von Yongueval 
hieß Yohann. 

Als eigentliher Stammmwater der Linie Vaug wird derjelbe 
Zohann I. genannt. Er war Rath und Kammerherr Philipps des 
Guten, Herzogs von Burgund, Schloßjauptmann von Esdin umd 
Herr von Bernenil. 

Er nahm ein vothes Kreuz oberhalb des zweiten Hermelin- 
ftreifens in fein Wappen auf, zum Andenken an das Wappen feiner 
Großmutter Fohanna von Beaumez, genannt von Bretagne. Diejes 
Krenz erhielt fich in demfelben bis auf die Zeit feines Urenfels 
Marimilian. 

Das Todesjahr Iohann I. ift unbefannt. Er war vermählt 
mit Anna von Sramailles, Frau von VBernenil sous Coucy, Tochter 
de8 Heren von Cramailfes und eines Fräuleing von Sully. Beider 
Sohn, Sohann II. von Longueval, Freiherr von Baur, erbte, 
wie gefagt, von feinem Oheim Hugo die Baronie Baur. Cr war 
Somverneur von Bapeaume, Capitän‘ der Arcieren des Miefjire 
Anton des Großen, Baftards von Burgund, Nat) ımd Kammer- 
herr des Herzogs Karls des Kühnen von Burgund, jo wie der 
Könige Ludwig XI. und Karl VII. von Frankreich”). 

Am 6. Suli 1459 nahm er Befit von der Herrichaft Baur. 
Gr vermählte fid) mit Marie von Miranmont, Herrin von Beau: 
mont, der älteften Tochter Roberts von NMiraumont und der Maria 
von Fretel. 

Sohann II. von Baur ftarb am 5. Jänner 1499 umd wurde 
in der Kirche zu VBaur beigejet. 

Ihm folgte in den Hauptbejisungen jein Sohn Adrian. Von 
feinen anderen männlichen Kindern ift jein Sohn Philipp, Herr 
von Gramailtes 2c. deshalb merfwürdig, weil er der Stammvater 
ver Marquis von Haraucourt war. Seine Linie lebt noc) jest in 
Frankreich, und einer feiner Nachfommen war Frangois von Longue- 
val-Haraucourt, einer der Pagen des unglüclichen Qudwigs XVI., 
Königs von Frankreich, in den letten Tagen von dejjen Regierung. 

Adrian von Longueval Freiherr von Baur, Gouverneur von 
Bapaume, Stallmeifter, Rath und Kammerherr Philipps von Defter- 
veich, Königs von Caftilien, jowie des Kaifers Karl V., vermählte 
fi im Sahre 1500 mit Anna von GSourtevilfe, der älteften Tochter 
von Hoffe von Courteville, Herin von Reinegelft und der Sjabella 
von Landas ımd ftarb zu Douay am 23. Juli 1524. Seine 
irrdifche Hülle fand zu Baur ihre NAuhejtätte, 

Bon deiien Söhnen jtiftete Nobert die Linie Longueval de 
(a Tour, welche gegen Ende des 16. Yahrhundertes erlojch. 

In den väterlichen Hauptbefitungen folgte Johann II. von 
Longueval, Freiherr von Baux, Gouverneur von Bapeaume und Arras. 

Sr war Stallmeifter und dienfttäuender Kammerherr Kaijer 
Karl V., dann deffen Rath, Oberftyaushofmeifter, Aufjeher über 


2) Diefe beriihmte Abtei wırde im Jahre 876 von Karl dem Kahlen, 
KRömifchen Kater und König von Frankreich, gegründet, In ihrer Kirche ruben 
die Leichname der Könige von Frankreich Ludwig II. und %ubwig V. 

2), Anton Baftard von Burgund, genannt der Große Herr von Beures 
und Paffiı, Graf von Sainte Menehould, von Grandpre, von Guines, von 
Chätenu-Thierri, Ritter des Goldenen Vließes und des Ordens vom heiligen 
Michael, war der Sohn Philipp des Guten, Herzogs von Burgund und der 


| Sohanna v. Prulles und wurde 1421 geboren. Wegen feiner Heldenthaten gegen 


die Mauven und in den Kriegen gegen Lilttich und die Schweizer erhielt er 
den Beinamen „der Große“. In der Schlacht bei Grancon 1476 commandirte 
er die Avantgarde. Im Iahre 1485 Tegitimirte ihn König Karl VIII von 
Frankreich als rechtmäßigen Prinzen. Er ftarb 1504. 


1 f 


der Provinz Artois®). Er vermählte jih am 1. März 1527 mit 
 Hohanna von Rofembos, Herrin von Villerslong-Pr& und Cautelceux, 
Tochter Peters von Rojembos und der Maria von Habarcq. Geboren 
im Sahre 1501, ftarb Sohann III, am 16. Mat 1555 in feinem Hötel 
zu Arvas. Er wurde gleichfalls zu Vaur beigefett. 
| Auf ihn folgte fein Sohn Marimilian, geboren 1537 am 
16. April zu Arras. Derjelbe brachte das Gefchlecht zu hohen Ehren. 
König Philipp II. von Spanien machte ihn als Herzog von Burgund 
_ zum oberften Chef feiner Finanzen in den Niederlanden, cv verlieh 
ihm das Commandenrfreuz des Calatrava-Ordens und ernannte ihn 
zum Gouverneur von Mons und Arras. Auc) war er während der 
 Abwejenheit des Herzogs Alexander von Barına General-Lieutenant 
der Ipanifchen Niederlande. Er vermählte fih am 12. November 
- 1567 im Schloffe zu Boncourt mit Margaretha von Lille, Tochter 
 Adrians von Pille, Herrn von Frösnes und der Helena von Burgund. 
Maximilian faufte am 29. Jänner 1567 von Sohann Descars, 
 Heren von VBaugignon die große Herrichaft Buquoy in der Graf- 
Schaft Artois, drei Meilen von Bapaume gelegen und am 9. No- 
: vember 1580 die gleichfalls dafelbft gelegene Kleine Herrichaft Bu- 
guy von Gottfried von Sterf. König Philipp IL. ertheilte zu 
jeiden Ankänfen nicht allein feinen Conjens, jondern erhob aud am 
$ 0. Yuni 1580 die Herrichaft Buquoy zu einer Grafichaft umd 
Marimilian (ddo. Badajoz, 20. Juni 1580) in den Grafenftand, 
eine Erhebung, die KRaijer Rudolf jchon im Sahre 1582 beftätigte ?). 
Maximilian blied an der Seite Alexanders Farnefe, Herzogs 
von Parma, des Gouverneurs der Niederlande, beider Belagerung 
von Zoumay im November des Jahres 1581. Seine Leiche rırht 
zu Baur. Er ift der Vater des großen Fatjerlichen Generaliffimus 
Karl Bonaventura, Grafen von Buguoy, der fein mraltes Gefchlecht 
nad Böhmen verpflanzte. Da Maximilian der (este Baron Baur 
ift, welcher in der Kirche zu Vaux beigefetst wurde, jo wollen wir 
jest die Gräber im diefer Kirche näher betrachten. 


i- Hofbäderei '), Senejchal von St. Bol und Oberft-Wolfsmeifter 


Die Gräber zu Baur. 
Am 1. October des Jahres 1784 begab fich der Ff. f. Oberft 
der Cavalferie, Graf Leopold von Buquoy (Urgroßvater des jebigen 
Beftgers des Bugquoy’ichen Fideicommifjes in Böhmen, des Grafen 
Karl Bonaventura von Bugquoy), in die Kirche von Baur. 


ren 


ie 


| ı) PBanetier. 
ländifchen Höfen. 
?) Grand-Louvetier. Oberjägermeifter bei der Wolfsjagd. Diefe Stelle 
im Artois und den öfterreihiihen Niederlanden iiberhaupt beffeideten die Grafen 
- Buguoy bis zum Derlufte der üfterreichifchen Niederlande won Seiten des 
Haufes Habsburg-Lothringen. 
®) Dur diefen Act war Marimilian in den großen Herrenftand der 
Spanischen Niederlande aufgenommen. Belanntlich gehörte Die Damalige Provinz 
- Artois, in welcher Buquoy lag, zum burgundifchen Kreife des heiligen vömifchen 
Reiches deutjher Nation umd fommt deshalb mit Recht der Familie Buyuoy 
der Titel eines Neichsgrafen zu, und wird fie aus diefem Grunde auch zu den 
deutjhen Familien gerechnet. Der deutjche Kitterorden erfannte dies aus- 
drücdlih an und beftätigte bei Gelegenheit einer Ahnenprobe des Grafen Alois 
von Harradı die Neichsftiftsmäßigkeit der Familie Buquoy (Wien, 21. De- 
cember 1766, Urkunde im Schloßarchiwe zu Graten). Alle Behörden jehrieben 
in den früheren Jahrhunderten in den Bfterreichifchen Landen an die Reichs- 
grafen von Buquoy. Es gibt Hunderte von Briefen der Kaifer Audolf IL, 
- Matthias und Ferdinand II. an den Grafen Earl Bonaventura v. Buquoy. 
 Diefe befinden fich fünmtih im Schloßarhive zu Graben, Es ift deshalb 
unrihtig, wenn der Gotha’iche Grafenfalender auf das Jahr 1877 anführt, 
die Grafen von Buquoy hätten erft im 18. Jahrhunderte den Grafentitel in 
A Defterreich erhalten. Wahrfcheinlich beruht dies auf einer Verwechslung, her- 
borgerufen durch die Aufnahme der Grafen Buquov in den niederöfterreichi- 
schen Herrenftand. 


Ein adeliges Amt an den franzöfifhen und nieder 


Graf Leopold war Commandant des faiferlichen Dragoner- 
Negimentes von St. Ignon, welches in den öfterreichifchen Nieder- 
landen zu Gent in Garnifon lag. Diefer Herr ftudirte die Gefchichte 
jeiner glorreichen Ahnen auf das eifrigfte, wozu ihm feine Anwejen- 
heit in den Niederlanden die befte Gelegenheit bot. 

Damals, am 1. October des Jahres 1784, nahm er Notar 
und Zeugen mit in die Kirche zu DVaux, ließ die dortigen Grab- 
mäler jeiner Vorfahren von einem Maler nebft den Wappenfenftern 
der Kirche abzeichnen und die Echtheit diefer Kopien von Notar und 
Zeugen betätigen. Dieje Urkunde jandte er dann nach Graken, 
wo diefelbe im Schloßarchive niedergelegt wurde. 

Gehen wir jet zu der Befchreibung der Zeichnungen über. 

Auf der Tafel IX finden wir das Grabgewölbe (Cavean). 
Dort fehen wir oben eine Tafel, welche mit den Worten beginnt: 
„S. Ensvivent les noms ete.* Diefe Infchrift lautet auf deutfch: 
E8 folgen ic) die Namen der Herren, welche hier begraben find. 

Erftens Liegt hier der Körper des Edlen und mächtigen Herrn 
Meijire Sehan de Longueval, Nitter, Herr von Vaux, Henninel 
Billers au Flos, Kappy, Belloy Visconte de Verneuil, Gouverneur 
und Capitain der Stadt und des Schloffes Bappalme (Bapaume) 
und LVieutenant des Gnädigen Her des Großen Bajtards von 
Burgumd, über deffen Compagnie von hundert bewaffneten Mannen, 
der zu Vernenil in der Nacht auf Heiligen Drei Könige im Jahre 
der Gnade 1499 verstarb. — (ES folgt dann die weitere Inschrift, 
welche wir weiter unten- jehen werden.) 

Johann I. wurde, wie gejagt, in Vaux beigejegt, fein Herz 
aber ward in der Kirche von Coucy, vis-ä-vis der Capelle der 
heiligen Frau, aufbewahrt. 

Auf der Tafel I finden wir die rechte Seite des erften Grab- 
mals abgebildet. Dort jehen wir das alte Wappen der Longıteval 
in der Meilte, wie es bis auf das Kreuz die Grafen Bugquoy nod) 
heute führen. 

Oben find die Wappen feiner Eltern Sohann I. und der 
Anna von Cramailles '), 


Unter Johann von Longueval das von deffen Mutter Maria 
von Hardentum °) md unter dem von Cramailles) das Wappen 
der Mutter der Anna, eines Fräuleins von Sully ®). 

Unten inte fteht das Wappen von Bretagne *), weil Io- 
hanns III. von Longueval Gemahlin Yohanna von Beaumez, ge- 
nannt von der Bretagne war. Unterhalb des letteren Wappens 
jehen wir das von Ay ®). Diefes führte die Mutter der Marie 
von Hardentun, Yolanda von Any. Die Wappen (rechts von Bre- 
tagne und Any) Conti ®) und Melun ?) find die der Ahnfraien 
der Anna von Cramailfes. 


ı) Wappen von Conti: 

Drei rothe Schlägel u goldenem Felde. 

2) Wappen von Melt: 

In zwei Theile getheiltes Schild. 
blauen Felde fieben goldene Münzen. 

») Wappen der Bamlie Cramailles: 

In weißem Felde ein vothes Kreuz, auf welchen fünf goldene Blüthen 
des Fünffingerfrautes (quintefeuille). 

+) Wappen von Hardentun: 

Sn Schwarz ein goldener jchräglinfer Balken, au jeder von deffen zwei 
Seiten drei Schindelu (billette). 

5) Mappen von Sully; 

Ein goldener Löwe in einem blauen mit goldenen Sternen befüeten Felde, 

6) Wappen von Bretagne: 

Hermelin. 

”) Wappen von Auri oder Aufft: 

Ein gold= und rothgefhachtetes Feld. 


Dberes Feld golden. Im unteren 


Die Inschrift fährt dann fort: 

Neben ihm (Ichan) Tiegt der Körper der Edlen und mäd)- 
tigen Dame Marie von Miraumont, feiner Gemahlin, Herrin von 
Beaumont, ältefte Tochter des Herrn Robert Ritter, Herrn von 
Miraumont, Raths und Rammerheren, Hofmarfchalls und Capitains 
der Garde des guten Herzogs von Burgund xc. Sie ftarb zu Ver- 
neuil am Tage Kätare !) im Jahre 1539. 


Maria von Miraumont z0g fich nad) dem Tode ihres Ge- 
mahls auf das Schloß Vernenil zurück. Sie führte fortan in ihrem 
Wappen eimen Theil des Wappen von Longueval mit dem von 
Miraumont (drei rothe Kugeln oder Pfennige [tourteaux] in Gold) 
mit dev Devife: „C’est iei pour jamais“. 

Dbiges Wappen fehen wir ohne Devife in der Mitte auf der 
zweiten Tafel; oben auf derjelben die Wappen ihrer Eltern, des 
Robert von Miraumont und der Maria von Fretel. Yetsteres 
ein filbernes Gitter in Roth. Unter ihren Ahnenfchildern väterlicher 
Seite befindet fich mr das Wappen von Biauval (drei vothe 
Sparren in Weiß, darumter ein rothes und ein weißes Feld). Die 
beiden anderen find nicht ausgefüllt. Ebenfo finden wir unter den 
mütterlichen Ahnenfchildern nur zweimal das Wappen von Maillet ?). 

Die Infchrift Fährt in Bezug auf das zweite Epitaphium fort : 

Hier Liegt aud) der Körper des Edlen und mächtigen Herren 
Meifire Adrian von Longueval, älteiten Sohnes der obengenannten 
Herrn und Herrin, Ritter, Herr von Baur, Henninel, Billers au 
Flos, Cappy, Tournevel, Travecy, Gouvernem und Capitain der 
Stadt und des Schlojfes Bapeaume, Rath und Kammerherr 
Karl V., Königs von Spanien, Capitain der deutfchen Hellebardiere 
von dejjen Leibwache. Er jtarb in der Stadt Douay am 
23. Juli 15249). 

Auf der dritten Tafel jehen wir fein Wappen mit den jchon 
beichriebenen Ahnenfchildern Longueval, Cramailles, Niraumont 
und Fretel. 

Es heißt dann weiter in der Injchrift: 

Neben ihm xuht der Körper der Edlen und mächtigen Herrin 
der Frau Anna von Courteville, Herrin von Neineghelit und von 
La Tom, älteften Tochter und Erbin des Heren Yoffe von Courtevilfe, 
Raths und Kammerheren des Herren Herzogs Karl von Burgumd. 
Sie ftarb am 6. Yumi des Jahres 1550. 

Die Mutter der Anna war Sfabella von Landas, Tochter 
Balerians und der Ifabella von Flandres de Praet, Sie war 


1) Le jour des caremiaux, d. i. dev 16. März. 

2), Wappen von Meaillet : 

Drei grüne Schlägel in goldenem elde, 

3) Adrian’s Herz wurde feinem Wunfhe gemäß in der Kirche der 
Abtet von Erespin (im Hennegau bei PValenciemes) vor der Capelle des heil. 
Yandelin beigejett, während fein Körper in Bau beftattet wırrde. 

Sn der alten Kiche zu Baur fang ein Epitaphium fein Lob in folgenden 
Berjen : 

Ce defunt — prospera en honneur 

En armes se montra et liberal donneur 

En triomphe, maintint de Longueval les arınes 

En bruit, jouter, tournois et en plusieurs faits d’armes. 

Diefer Verftorbene war glücklich in Ehren. Er zeichnete fih im Waffen- 
tanze aus und war ein milder Spender im Triumph. Die Waffen Des Haufes 
Longueval hielt ev aufrecht im Waffengetöfe, beim Lanzenftechen, beim Turnier 
und vielen Waffenthaten. 

Die jeigen Gräber in Baur find nämlih von Marimiltan dem erjten 
Grafen von Bugquoy im Jahre 1580 veftaurirt. Borher befanden fie fih in 
der Kirche unterm Epitaphiun. Gründlicher Wiederherfteller der alten und 
alfo eigentlicher Erbaner der neuen Kirche ift Marimilians Vater, Johann III. 


mit Yohann IV. von Longueval vermählt. 


Schilder befinden fich die Wappen der väterlichen und mütterlichen 
Ahnen der Fran Anna. 


(auf der Tafel ift der Namen nicht angeführt‘), Waferie”). 


(auf der Tafel ohne Namen) und Luxembourg ?). 
Ueber das dritte Grabmal fährt die Infchrift fort: 
liegt auch der Körper des Edlen und mächtigen Herrn Meffire 


Capitain der Stadt und Feltung Arras, und Gründer diejer neuen 


von Longueval mit den schon bejchriebenen Wappen jeiner väterlichen 
Sourteville, Kandas, Steeland und Flandres de Praet. 


mahlin: 
Herrin, der Frau Sehamne de Nojemboz, feiner Gemahlin, Herrin 
von Villers-Long-Bre ımd Chanteleux , älteften Tochter des Heren 


heren des Kaifers Karl V. und deffen Oberft-Haushofmeiiter und 
Chefs der Finanzen der Fran Margaretha, Erzherzogin von Defter- 


14. Suni 1570.) 


der Maria von Habarcq. | 
Bon ihren väterlichen Ahnen jehen wir nur die Wappen von 


2) Wappen von Courtevile : 

Drei fehwarze Hörner in filbernem Felde. Diefes führte die Anna im 
erften und vierten Felde ihres Wappenjchildes, Das zweite und dritte Feld 
zeigt das Wappen 


Der Mittelfehild des Wappens der Ana endlich hat den Löwen Des Ge- 


3) Wappen Flandres de Praet: 

Ein fehwarzer Löwe im goldenen elde. 

) Wappen von Steeland: 

Sn Roth auf einem filbernen Balfen ein blaues Gitter. 

>) Wappen von Arneghem: 

Sieben rothe Adler im filbernen Felde. 

6) Sämmtliche Notizen, welche in der Beichreibung der Kirche von 
Baur nicht vorkommen, habe ich aus den FKamilienurfunden entnommen, 

?) Wappen von Waferie: 

Drei rothe Schindeln in Silber. 

9), Wappen von Ghiftelles : 

Sn Roth ein Hermelin-Sparren. 

») Wappen von Lurembourg: 

In Silber ein rother Löwe mit einen gabelförmig gefnoteten Schwanze. 

10) Wappen von Nofemboz oder Rofimbos: 

Binden (bande) von Roth und Silber abwechjelnd. 

1) Wappen der Lichterveld, Herren von Beauerwart: 


Schild, von Hermelin mit einem filbernen Schildeshaupt. 


| in zweiter Ehe nad) dem Tode ihres Gemahls Yofje von Courteville 


Auf der vierten Tafel fehen wir das Wappen von Longueval ; 
und der Anna don Courteville!). Oben umd unterhalb der beiden 


Die mütterlichen: Yandas?), Klandres de Praet”), Ohiftelles*). 
Hier j 
Iehan von Longueval älteften Sohnes der erwähnten Herrn und 
Frau, Nitter, Herr von Baur, Henninel, Billers au Flos, Cappy, H 
Reineghelft, Assiet le Petit, de la Bangaigne d’Arras, Rath und 
DOberjt-Haushofmeifter des Kaijers Karl V. und Gomverneur und 


Kirche. Er ftarb in feinem Haufe zu Arras am 16. Mai 1555. i 
Man fieht auf der fünften Tafel das Wappen des SohannIll. 


Ahnen Cramaille und Fretel, fowie der Voreltern mütterlicher Seite 
Dann folgt auf der Infchrift das Epitaphium feiner Ger 
Neben ihm ruht der Körper der Epdlen umd mächtigen 


Veter Nitter ımd Herin von Rofemboz, Naths und Kammer 


veich, Herzogin Wittwe von Savoyen, Tante des oben erwähnten j 
Kaifers md Gonvernante der Niederlande 2c. Sie gründete mit 
ihrem Gemahle zugleich dieje Kirche und ftarb. (Sie ftarb den 5 


| Die jechfte Tafel zeigt das Wappen von Longueval und R 
Nofemboz !%). Johanna von Nojemboz war die Tochter Peters und 


2) Bon Landas: Bier gejpitte, vothe Balken (pointe fasce) in Silber. 


ichlechtes Flandres de Praet vier Mal vom ® 


Die väterlichen find: Courtevilfe!), Steeland %, Arneghem?), \ 


Shiftelles (bereits befchrieben) und zur Geite das von Lichterveld 11). 


a Be 


s 
z 


ER: Ihre mütterlichen Wappenfchilder find die von Habarcq ), 
rt) Contai ?) und La Bieville ®), 
Der Schluß der Injchrift lautet dann folgendermaßen. 
Hier liegt auch der Körper des Edfen und mächtigen Herrn 
 Herin Marimilian von Longueval, einzigem Sohne der oben Ge- 
nannten, des Herin und der Herrin, bei feinen Lebzeiten Herrn 
von Baur, Henninel, Villers au los, Cappy, Neineghelft und 
Assiet le Petit. 
4 Hiermit endigt die Injchrift, ohne Weiteres über den Todes- 
Ei x. des Marimilian hinzuzufügen. Es ift alfo far, daß 
: obiges Epitaphium fchon dei Lebzeiten des Maximilian gemacht 
war. Letsterer blieb, wie gejagt, im November 1581 vor Tournay. 
: Alerander von Parma wohnte jelbft defjen Leichenbegängnif 
bei. Vorläufig wide fein Körper in Tomnay beigefett und dann 
 fpäter nad Baur transportirt; denn feine Witwe Margaretha von 
Lille jagt ausdrücdlih in ihrem am 5. Auguft 1612 zu Brüffel 
gemachten Zeftamente, fie wolle in demfelben Grabe zu Vaux 
worin ihr Gemahl Marimilian beigejett fei, ruhen. 
Sie ftarb wenige Tage jpäter, wurde aber nicht zu Baux, 
 jondern im Klofter St. Clara zu Brüfjel beigefest. 
| Auf der Tafel VIL jehen wir nun das herrliche Epitaphium, 
velches Marimilian jeinen Eltern zu VBaux errichten fieß. Es be- 
findet fich gegenüber der Kapelle rechts vom Chor. Der Grabftein 
it von blauem Marmor umd zeigt in erhabener Arbeit die Bildniffe 
Sohann III. von Longueval-Baur und feiner Gemahlin Johanna 
von Rojemboz. Beide find liegend dargeftellt mit einem Kiffen 
unter ihrem Haupte und mit je einem Hunde zu ihren Füßen. 
Johann III. ift mit einem mit dem Longueval’ihen Wappen 
verbrämten Wappenrocd beffeidvet. Oben auf dem Grabjteine be- 
findet fich fein Helm, an feiner linfen Seite zwijchen ihm und 
feiner Gemahlin jieht man fein Schwert und jeine Harnijd- 
handfchuhe. Sohanna von Rojemboz trägt einen Mantel, dejjen rechte 
Seite mit dem Wappen von Longueval und defien linfe mit dem 
von Nojemboz verbramt ift. Rechts von Yohann III. ift das 
Wappen von Longueval, Finfs von Johanna dasjelbe mit Rojemboz 
verbunden. An der Seite lieft man: 
© Hier unten liegt der Körper des Edlen und mächtigen Herrn 
- gohann von Longueval, Ritter, Herrn von Baur, Neineghelft, 
 Billers au Flos, Cappy, Assiet le Petit, Henninel und de la 
- Bangaigne d’Arras :c., Rath und Haus-Hofmeifter des Kaifers 
Carl V. und Gomverneur der Stadt und Feltung Arras. Er 
farb am 16. Mai 1555. 


2 


{ ı) Wappen von Habarcq: 

Acht Balken abwechjelnd Blau ımd ‚Gold. 
2), Wappen von Lalaing: 

Roth und Weiß rautenförnig gefhachteter Schild. 

3) Wappen von Contat: 

Das Wappen der Contai, wie e8 fi) hier befindet, ift aus mehreren 

zufammengejeßt. Im evften und vierten Felde befinden fi abmwechjelnd 

filbern und voth (im Ganzen jechs, je drei) die Balken von Contat. Das 

Mitteljchild ift das der Markgrafen von Saluzzo, die obere Hälfte von Silber 

und damı drei horizontale goldene Balfen im Roth. Das zweite und dritte 

Duartier ift das Wappen von Nesle-Dffemont. Zwei Hechte von Gold auf- 

recht mit dem Niücden gegeneinander in rothem mit goldenen Kleeblättern 

befäeten Felde. Iaqueline von Nesle (oder Neelle) Dffemont, Tochter Guido’s 

und der Johanna, Tochter des Markgrafen von Saluzzo und der Margaretha 

bon Roucy, vermählte fih um 1450 mit Lonis, Heren von Contat. 

4) Wappen von La Bieville: 

3 Acht Balken abwechjelnd gold und blau. 
 berjelben befinden fich drei vothe Feine Ninge. 


i 


Auf dem erften umd zweiten 


Hier ruht auch neben dem genannten Herrn der Körper der 
Edlen und mächtigen Herrin, Frau Johanna von Nofemboz, feiner 
Gemahlin, des oben erwähnten Herin von Baux zc. und für fich 
allein Herrin von Billers -Longpret und Cantelen. Sie ftarb am 
14. Suni 1570, 

Das find die Gräber in der Kirche zu Baur. 

Gehen wir jetzt zu den Wappen in den Glasfenjtern über. 


Die Wappenfenfter in der Kirche zu Baur. 


Diefelben wurden von Johann III. von Longueval- Baux 
und Grafen Marimiltian Buquoy geftiftet. Betrachten wir zumächit 
die Tafel IX. Dort ift: 

I. Das Fenjter über dem Altar der Capelfe rechts vom Chor. 
Dies zeigt die Wappen von Miraumont, Landas, Lichterveld umd 
Lalaing (fämmtlich bejchrieben). 

II. Das Fenfter über dem Altar zur Linfen des Chors. 
Dort finden wir: 

a) Das Wappen von Habarcq oder Habart (Schon befchrieben). 

b) Das Wappen von Manuel de la Cerda. Erftes umd 
viertes Feld: Ein goldgeflügelter Arm ein filbernes Schwert 
haltend in Roth. Zweites und drittes Feld in Silber ein fchwarzer 
Löwe), 

c) Das Wappen von Lille. Ein rothes Schild ®). 

d) Das Wappen von Burgund-Zomendid. 

Ein dreifach der Yänge nach getheiltes Schild. 

Im erjten blauen Felde drei goldene Balken; im zweiten 
jilbernen Felde ein jchwarzer Xöwe, Im dritten blauen Felde 
goldene Lilien ®). 

e) Das Wappen von Ligne. Erftes und viertes Feld ein 
other Querbalfen im goldenen Felde. Zweites und drittes Feld 
drei rothe-Köwen in Silber ®). 

f) Das Wappen von Werdin. Ein weißer Löwe in einem 
blauen mit weißen Schindeln belegten Felde). 

Auf Tafel X. 

I. Das Fenfter am Chor vor der Evangelienfeite, 

Hier finden wir die fchon befchriebenen Wappen Miraumont, 
Gramailles, Nojemboz, Habarcq, Lichteveld, Yalaiıg, Flandre 
de Praet und Fretel. 

I. Das Fenjter am Chor an der Epiftelfeite, 

Diefes Yenfter zeigt die Wappen von Yalaing, Contay, 
La Bieville, Wawrin‘) (weißes Schild in blauen Felde), Longueval, 
Nofemboz, Courteville und Habarcg. — Dies find die Gräber 
und die Glasfenjter in der Kirche von Baur. 


ı) Die Großmutter der Helena von Burgund (leßtere Mutter der 
Margaretha von Lille, Gemahlin Marimilian’s Grafen von Buyuoy) war 
Maria Manuel de la Cerda. Sie war die Gemahlin Balduin’s von Burgund, 
genannt von Lille, Heren von Falais, Bredam und Zomendid, 

2) Wappen der Margaretha von Lille, Gemahlin Marimiltian’s Grafen 
Buquoy. 

3) Die Mutter der Gräfin Margaretha Buquoy-Lille war Helena von 
Burgund, Tochter Carl’8 von Burgund, Herrn von Bredam und Zomendid 
und ber 

*) Margaretha von Werdhin, Tochter des Nicolaus Baron von Werdin, 
Senefchals von Hennegau und der Jolanthe von Lurembourg, Herrin von Roubay. 

5) Die Mutter Adriam’s von Lille, Herrn von Fresnes, des Vaters 
der Gräfin Margaretha Buquoy-Lille war Sacqueline von Ligne, Tochter 
Wilhelm’s von Ligue, Herrn von Barbangon und der Adrienne von Halewin. 

9 Wamwrin, zu dem Stammbaume der Nesle von Offemont gehörig. 


Ich gebe nun noch der Ueberficht wegen die Reihenfolge der 
Kachfommen des Marimilian Grafen von Buquoy vom DBater auf 
den Sohn bis auf den jest lebenden Befiter des gräflichen Fidei- 
commifies. Maximiliang Sohn war der große Faiferliche Generalij- 
fimus Karl Bonaventura von Yongueval, Graf von Bugquoy. Auf 
dringenden Wunfch des Kaifers Mathias trat derjelbe im öfter 
veichifche Dienfte. Er fhlug in Gemeinfchaft mil Herzog (dann 
Kurfürft) Maximilian von Bayern die aufjtändiichen Böhmen am 
8. November 1620 bei Prag in der Schlaht am weißen Berge 
und fiel, bis zu feinem Testen Athemzuge dem faiferlichen Haufe 
getreu, bei Neuhäufel in Ungarn am 10. Sult 1621). 


Karl Bonaventura war Ritter des Calatrava-Ordens, danı 
1612 Ritter des goldenen Vließes. Er beffeidete die Hohen Stellen 
eines Föniglich fpanifchen Staats- und Kriegsraths in den Nieder: 
fanden, wurde fpanifcher General der dortigen Artillerie, General: 
Capitän von Hennegau und Valenciennes, Grand-Bailly von Henne- 
gan umd Gomverneur von Mons. Zugleich war er erblicher Oberjt- 
Wolfs- und Jägermeifter der Graffchaft Artois. Schon 1613 nad) 
Defterreich berufen, gab er erft im Jahre 1618 dem dringenden 
Erfuchen des Kaijers Mathias nad), fi) aus den glücdlichiten Fa- 
milienverhältniffen in feinen geliebten Niederlanden nad) Defterreic) 
und Böhmen zu begeben, und dort den hartnädigjten Kampf gegen 
die Rebellen zu führen. Er wurde dann Faiferlicher Generalifjimus, 
geheimer Staatsrath, Kammerherr ze. des Kaifers Mathias und 
Serdinand IL 


Am Dorotheentage (6. Februar) 1620 gab ihm Kaifer Fer- | 


dinand II. die dem Beter von Schwamberg confiseirten Herr 
ichaften Graten, Rofenberg und Yibiegik, fowie die gleichfalls 
dem Nitter Gaba von Ribnian confiseirte Herrfhaft Zucdenftein 
mit dem Chwalfohofischen Theile, aber wohlverftanden als Ent- 
ihädigung für die vom Grafen auf feine niederländifchen Gitter 
aufgenommenen großen Geldfummen, womit er die Faijerlichen 
Soldaten befriedigte. 


Seine irdifche Hülle wurde am 20. Julius 1621 auf Befehl 
des Katfers in der Franzisfanerficche zu Wien beigefest. Bon dort 
wirede fie am 22. Auguft 1623 nad) NRofenberg überführt und dort 
am 31. desfelben Monats in der dortigen Stadtkirche beigefegt. 


Am 15. Suni 1606 hatte fi) der Graf mit Maria Mag- 
dalena Biglia Gräfin von Sarona, zu Brüffel vermählt. Sie war 
die Tochter Balthafars Biglia Grafen von Sarona, und der Yuftina 
Viscontt Gräfin von Carbonaro?), Die Gräfin Buquoy Biglia 
jtarb am 27. März 1654 zu Graten und wurde in der dortigen 
Kirche beigefekt. 


2) Seit der Vermählung der Herzogin Maria von Burgund mit Erz: 
herzog Mar, fpäterem Kaifer Marimilien I., hielt das Haus Longueval-Baur 
(dann Buguoy) in Freud und Leid zum Haufe Habsburg. Treu feinen Ueber 
(ieferungen wagte e8 Alles für dem Fatholifchen Glauben und jeinen Yandes- 
beren, wie denn auch feine Dewife: „Dieu et mon Roi“ lautet. Niemals Tieß 
e8 fih durch. die focendften Berfprehungen verführen, von diefen Grundjägen 
abzumeicher, am welchen Berlodungen e8 bejonders Frankreich nicht fehlen 
tieß. Und fo ftehen noch heute feine Nachkommen zu jeder Zeit mit Gott 
allein zum erlaucdten Haufe Habsburg-Lothringen. 


2) Suftina Bisconti war eine Tochter des Cäfar Visconti Grafen von 
Sarbonaro und der Aıtonia Capact Gräfin von Somalia. Ihr Vater ftammte 
aus der Nebenlinie des herzoglichen Haufes Visconti von Mailand, deijen 
directe herzogliche Linie mit Philipp Maria 1447 exlofch, welchem feine mit 
Franz Sforza vermählte Tochter, Blanca Maria, im Herzogthume Mailand 
folgte, Die Grafen Carbonaro aus dem Haufe Bisconti hatten fich hen im 
13. Sahrhunderte von der fpäteren herzoglichen Linie getrennt. 
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 fipp, geboren 1636, Dberjt der Cavallerie in den Niederlanden, 


Beider Sohn war Karl Albert, geboren 1607, General | 
Gouverneur von Hennegau, General der Artillerie und der Cavallerie 7 
in den fpanifchen Niederlanden, Nitter des goldenen Vlies. Er 
vermählte ji) am 4. Februar 1634 auf dem Schloffe Conde mit 
Marin Wilhelmine von Eroy, der älteften Tochter Fohanns Grafen 
von Solre, Barons von Molembais und Herrn von Conde, und 7 
der Johanna von Lalaing, Herrin von Montigny. 


Die Gräfin ftarb am 23. September 1676 zu Brüjfel, 
Karl Albert aber am 29. März 1663 zu Mons. Er wurde in der 
Kirche der Barfüßer-Franzisfaner-Mönde zu St. Frangois sur” 
Sambre im Kirchipiele Fareiennes, welche letstere Herrichaft er von - 
feiner Mutter geerbt hatte, beigefegt. 


Hm folgte in feinen böhmifhen umd niederländifchen Ber 
fitungen fein ältefter Sohn Ferdinand, föniglic jpanifcher Dberit 
in den Niederlanden, Nitter des Calatrava-Ordens ıc. Er gründete 
mit feinen Brüdern das Bugquoy’iche Fideicommiß in Böhmen, 
welches chen fein Vater Karl Albert in Anregung gebracht hatte. 2 

Graf Ferdinand IL. ift aud) der Stifter des Servitenflofters 
in Graten, welches er- im Sahre 1677 fundizte. { 

Im December 1666 vermählte er jich mit Margaretha, Tochter ” 
des Grafen Ernft von Abensperg und Traum, aus welcher Che 
ihm drei Kinder geboren wurden, die vor ihm jtarben. Cr jelbjt 
verfchied am 19. Januar 1685 und wurde zu Öragen beigejeßt. | 
Seine Witwe überlebte ihn. Sie vermählte fich fpäter zum zweiten 
Male mit dem berühmten Minifter Kaifer Leopold’s I., dem Örafen 
Heinrich von Strattmann, und jtarb als abermalige Witwe amı 
5. December 1706. f 


Auf Graf Ferdinand folgte deifen zweiter Bruder Karl Phi- " 


Ritter des Calatrava-Drdens 2c. | 
Karl IL, König von Spanien, erhob ihn am 1. Iumi 1688 
zu Madrid unter dem Namen von Longueval in den Fürjtenftand 
zugleich für feine fänmtlichen Erben, divect oder indirect. { 
Karl Philipp vermählte fich am 19. November 1670 zu Neu- 
ville in Artois mit Marin Margaretha von Hornes, Tochter Philipp 
Lamoral’s Grafen von Hornes und. Houdeferke, und der Dorothea 
von Ligne, Prinzeffin von Aremberg. 
Fürftin Longueval-Hornes ftarb am 4. November 1700 zu 
Prag und wurde zu Gragen beigejekt. 
Fürft Karl Philipp war bereits am 1. December 1690 zu 
Wien verfchieden und ruht derjelbe gleichfalls zu Öragen. 
Ihm folgte fein Sohn Fürjt Philipp Emanuel, faijerlicher 
Dberft und Rammerherr :. 
Da no große Schulden von der Zeit des Generaliffimus 
her zu tilgen waren, da diefer oft den Sold für die faiferlichen 
Soldaten bezahlt hatte umd im Folge deffen die niederländifchen 
Güter mit Schulden überlaftet wurden, jo verkaufte Fürft Philipp - 
mit Zuftimmung feines Oheims, des Grafen Albert von Bugquoy 
einen großen Theil der niederländichen Bejigungen im Jahre 1699. 
&8 wurden verkauft: 5 
1. Das Palais zu Arras dem Grafen von Lannoy-Beaut- 
repaire; 
2. die Herrichaft Mlein-Buquoy an Heren von Lattre, Grafe 
d’Xiette; Nie: 
3, die Baronie Baur an Alexander von Frankreich, Grafen 
von Touloufe (Sohn König Ludwigs XIV. von Frankreich und der” 


2 


arquije von Montespan). Deffen Nachkommen verkauften Baux 

an den Grafen von Billers, der bald darauf die Herrichaft ftüd- 

 weije veräußerte. Das Schloß erftand ein Herr Dehaut aus Douai; 
g 


x +. die Herrichaft Arciet-le-Petit mit dem Xehen de la Ban- 
- gaigne d’Arras an Johann Yonis von Malle, Herin von Wane- 
 quetin; 


5. das Gut Puisseux-au-Val mit den Wäldern von Roffignol 
und Riaval an Ifabella Margaretha von Buquoy, Marquife du 
- Duesnoy, des Fürften Philipp Emanuel Vaters-Schwefter. 


Fürft Philipp Emanuel vermählte fih am 18. Julius 1760 
zu Wien mit NRofa, Tochter Ferdinands DBonaventura, Grafen 
von Harrad, und der Johanna Therefe Gräfin von Yamberg. 
Diefe Ehe blieb finderlos, und jtarb Philipp Emanuel am 4. März 

- 1703 zu Wien. Defjen Leiche wurde zu rasen beigefeßt. Da mit 
ihm die Speciallinie der Fürften Longueval!) erlojch, jo fielen die 
Allodialgüter, die noch nicht verfauft waren, an feine Schweitern, 
und zwar: 


x 1. an Marie Philippine Princesse de Longueval, Gräfin 
von Buguoy, die große Herrichaft Duquoy und die Herrichaft Far- 
eiennes (im Lüttich’schen). Maria Philippine vermählte fi) 1691 
it Graf Octavian von Waldftein, der im Jahre 1718 ftarb und 
dann mit dem Grafen Karl Yofeph von Stubich. Nach ihrem Tode 
fielen beide Herrichaften an die zweite Schweiter 


2. Maria Emanuele, vermählt mit dem Grafen Albrecht Mar 
Desfours. Die Grafen Desfours verkauften hierauf im Jahre 
1742 die Herrichaft Buquoy ar Monsieur des Androuins. 


Indejfen der Marquis Alerander von Croix, der von mütter- 
liher Seite von Eleonora von Yongueval (Tochter Sohann III. von 
Longueval-Baur), Gemahlin Karls von Houchin, jowie von Johanna 
Gräfin Buquoy, Tochter des Grafen Marimilian, Gemahlin Guis- 
(ains von Fiennes, DVicomte von Fruges, abjtammte, verlangte 
einen Widerruf vom oberften Gerichtshofe und Tieß fich beide Herr- 
- Ichaften zufprechen. 


Zu Ende des vorigen Sahrhundertes waren beide Befitsthümer 


| noch in den Händen der Familie der Marquis de Croir. 


| In den böhmischen Befitungen folgte dem Fürften Philipp 
Emanuel von Longueval deffen Oheim Graf Albert Buquoy, Sohn 
des Grafen Karl Albert und der Marie Wilhelme von Croy. Graf 
Albert Karl, kaiferlicher wirklicher geheimer Rath, Kammerherr zc., 

- Commandeur des Calatrava-Ordens war zweimal verheiratet und 
zwar erjtens feit 1671 mit Elifabeth Polixene, Tochter des Grafen 
Friedrich Cavriani und der Elifabeth Gräfin von Meggau. 

Elifabeth Poligene war die Witwe des Grafen Seyfried Yeopold 
von DBreimer. Sie ftarb 1705 zu Wien und wurde dajelbjt 
beigejekt. 

Graf Albert vermählte ji) darauf am 2. Detober 1703 zum 
zweitenmale mit Antonia Renata, Tochter des Grafen Jacob Cernin. 
Lettere Ehe blieb kinderlos. Albert jtarb zu Wien am 5. October 
1714 und wurde zu Gragen beigejett. 


») Es ift umerflärhih, daß der Fürftenftand nicht auf alle Buquoy’s 
überging; dem die Urkunde König Karls IL. von Spanien (Maprid, am 
1. Juni 1688) fagt ausdrüdlih, daß der König nicht nur den Örafen 
- Karl Philipp und deffen Nachkommen, jondern auch deffen Erben und Nad- 
- folger (Hoirs et Successeurs) zum Andenken an feinen großen Ahnheren, Karl 
- Bonaventura, in den Fürftenftand erhebe, 
2 
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Ihm folgte fein Sohn erfter Ehe, Graf Karl Cajetan, geb. 
am 25. Auguft 1676, £, £. Kämmerer. Er vermählte fich am 
6. Yuli 1700 mit Bhilippine Cltifabeth Barbara, Tochter des 
Grafen Nicolaus von PBalffy-Erdod und der Katharina Elifabeth, 
Freiin von Weichs. Diefelbe ftarb zu Wien am 5. November 1732 
und wurde dort in der geäfl. Palffy’fchen Gruft beigejest. 


Im Yahre 1738 überließ Graf Earl Cajetan feinem Sohne 
Sranz Leopold die Fideicommiß-Herrichaften. 


Er jtarb am 2, September 1750 zu Wien und wurde in 
ragen beigefeßt. 


Ihn folgte fein Sohn Graf Franz Leopold, geboren am 
29. November 1703 zu Wien, faiferlicher wirklicher geheimer Nath, 
Dbriftburggraf des Königreiches Böhmen, Witter des goldenen 
Dließes zc. Er vermählte fih am 31. Sult 1735 mit Gabriele 
Yohanna Hermine, Tochter des Grafen Karl Ludwig Sofeph von 
Nogendorf und Anna Karoline Gräfin von Palffy-Erdöd, welche 
am 27. December 1790 zu Prag jtarb, und dort auf dem Fried- 
hofe der Stleinfeite begraben wurde, - 


Graf Franz Xeopold ftarb zu Prag am 10, Detober 1767 
und wurde zu rasen ‘beigejekt. 


Nachfolger war jein Sohn Yohann Nepomuf Yofeph, geb. am 
28. Zunius 1741 zu Prag, faiferlicher wirklicher geheimer Rath ic. 
Er vermählte fih am 9. April 1765 zu Prag mit Therefe Gräfin 
von Baar, Tochter des Fürften Johann Wenzel von Baar und der 
Gräfin Antoinette von Ejterhäzy de Galantha. Gräfin Therefe 
Buquoy-Paar ftarb am 21. Wat 1819. 


Graf Iohann Nepomuk Bofeph verjchied am 12. April 1303 
und wurde zu raten beigejekt. 


Da jeine Che Finderlos war, jo folgte ihm der Sohn feines 
Bruders Leopold Graf Georg I., Graf Leopold Adalbert Franz 
de Paula, £. f. Oberjt und Commandant des Dragoner-Regimentes 
von Savoyen, dann von St. Ignon, FF. f. Kämmerer 2c., wınrde 
am 11. December 1744 zu raten geboren. Er ift derfelbe, der 
fi die Gruft zu Baur öffnen und die dortigen Gräber und Glas- 
fenjter abzeichnen ließ. 


Er vermählte fich zu Gent am 30. April 1778 mit Adelaide 
de Breudhomme d’Hailly, einer Tochter des Carl Florentin Yois- 
bald de Breudhomme d’Hailly, Bicomte von Nienport, f. f. Räm- 
merer, und der Maria Anna Charlotte D’Alegambe, Freiin von 
Aumeghem. Gräfin Adelaide war am 11. October 1757 zu Gent 
geboren und ftarb 1830 zu Padıra. 


Graf Yeopold fegnete am 8. Suli 1795 zu Graten das Zeit- 
liche und wurde dafelbjt beigejegt. Sein Sohn Georg I. war, wie 
gejagt, der Nachfolger feines Bruders Johann. 


Graf Georg I. (Franz Auguft) geboren am 7. September 
1781, £. £. Kämmerer. Eimer der gelehrteften Männer feiner Zeit, 
Berfaffer vieler (größtentheils) mathematischer Werke, vermählte jich 
am 18. Sult 1806 mit Gabriele, Tochter des Grafen Heinrich 
Franz von Rottenhan, f. f. Staatsminifters und der Gräfin Gabriele 
Sofephe von Cernin. Die Gräfin war am 16. Sänner 1784 geboren 
und ftarb am 21. März 1863. 


Graf Georg I. verichted am 19. April 1851 zu Prag und 
wurde zu rasen beigejett. 
Ihm folgte jein Sohn Georg II. (Iohann Henrich), E E 
Kämmerer, erblicher Neichsrath des KaiferthHums Defterreich, Groß- 
9 


freuz des Ordens des heil. Gregor de6 Großen, geb. am 2. Auguft 
1814, vermählt am 30. Mai 1847 mit Sophia, Princeffin von 
DOettingen-Wallerftein, Tochter des vegierenden Fürften Friedrich) 
von Oettingen-Wallerftein und der Fürftin Sophia, Yandgräfin von 
Fürjtenberg. 

Die Gräfin von Buguoy, Prinzeffin von Dettingen-Waller- 
ftein, ift geboren am 6. Sänner 1829. 


Graf Georg II. überließ im Jahre 1878 die Herrihaften 
feinen Söhnen und zwar das Fideicommiß, beftehend aus den Herr- 
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ichaften Gragen mit Zudenftein 2c., Herrichaft Rojenberg und den 
Gütern Sitfreis, Zaftlesdorf und Pernlesdorf, fowie Se Alfodial- 
herrichaft Preßnit feinem Sohne dem 


Grafen Karl Bonaventura, geb. am 24. September 1854, 


| vermählt am 1. Mai 1878 mit Philippine, Tochter des Grafen 


Hermann Cernin von Chudenis und der Moifin, Gräfin von 
Morzin, geb. am 29. November 1858, während Graf Ferdinand 
Maria Heinrich, geb. am 15. September 1856, die Herrihaft 
Hanenftein erhielt. 


 Üeher die Römifhen Adelsverhältnille 


Bon 


franz Altmann, 


Dorfland im Adelsarhive des k. k. Minifteriums des Innern. 


Der Adel im Kicchenftaate kann Hinfichtlich feines Uriprunges 
in drei Kategorien eingetheilt werden: 

I. Zur erften Kategorie gehört der ältefte Adel, der mitteljt 
Berleigung von Lehengütern durch Fürften ertheilt wurde, welche in 
Stalien geherrjcht Hatten, vornehmlich durch die Kaijer, und dejjen 
fih nur eine bejchränfte Anzahl von Familien rühmen darf, mit 
deren allmäligem Exlöichen diejes letste Ueberbleibjel der Feudalzeit 
immer feltener wird. 

II. Ein anderer Adelsurfprung dafelbft ijt die Einwerletbung 
in die Municipalität. Viele Städte verlangten und erhielten näm- 
(ich bei ihrer Unterwerfung unter die päpftliche Negierung die Be- 
ftätigung ihrer Grundgefege, welch’ letztere nicht allein die Yeitung 
der Öffentlichen Verwaltung, Anordnungen in Beziehung auf das 
Steuerwejen und den inneren Haushalt betrafen (dell Agrario et 
del buon governo), jondern auch die Vorrechte der privilegirten 
Claffe ausdrüdlich beftimmten und die Art und Weife vorfchrieben, 
wie den neu emporgefommenen Kamilien Standeserhöhungen ver- 
liehen werden fönnten. 

So lange jene Gejete in Kraft waren, nämlich bis zur Be- 
fanntmachung des Motu proprio Papit Pius VII. vom 6. Yuli 
18316, wodurd) alle ähnlichen Statuten abgejchafft wurden, be- 
ftanden die oberften Mumicipalräthe blos aus Adeligen, welche zur 
Erhaltung und Begünftigung ihrer Standesclaffe die Aufnahme 
in diefe jenen Familien niederer Clafje bewilligten, die jich über 
die eigene Herkunft durch dem Lande, geleiftete Dienjte, Vermögen 
und anftändige Lebensweife erhoben. Die Erlangung diefer Auf- 
nahme war indeffen nicht fo leicht, da fie von gewiljen feftgefetten 
Bedingungen, ftrengen Forderungen und von öffentlichen Berathun- 
gen abhing, zudem noc die Bezahlung nicht geringer Taxen er- 
heifchte, deren Erträgniß gemeinnüßigen Anftalten und Unterneh- 
mungen zugewendet wurde. 

Wenn viele der römifchen Städte die jogenannte „Nobiltä 
generosa“ (Proben eines höheren Adels) aufzumweifen haben, fo 
waren doc) nicht alle derfelben dadurch ausgezeichnet. Unter Nobiltä 


. generosa verjteht man jenen Adel, im welchem die Proben der 


Nitterorden, namentlich des Malthefer-Ordens, der hierin ein 
jtrenger Richter ijt, anerfannt werden. 

Iener Adel, bei welchem dies nicht der Fall war (la Nobiltä 
non generosa) hatte von jeher wenig Bedeutung. 


Die Revolutiongepoche, welche alles verdrängte und zerjtörte, 
hinterließ auch große Verwirrung im diefen Anfichten; eine neue 
Generation war herangewachfen, welche die alten Einrichtungen ver- 
geffen oder doch nicht gefammt Hatte. 

Die Gefetgebung Pius VIE. hatte die Statuten der Städte 
abgejchafft, aber für jenes Bedürfniß feine Vorfehrung getroffen. 
Um diefem Uebelftande abzuhelfen, erließ Papjt Xeo XII. eine 
Verfügung, welche in der die öffentliche Verwaltung betreffenden 
Sejeßfammlung (6. Band, Seite 483) zu lefen ift, womit jener 
Theil der alten VBerfaffungen wieder hergeftellt wurde. 

IH. Durch landesherrliche Verleifung ward umd wird nod) 
alldort der Adel auf verjchiedene Weife erworben, nämlich): 

1. Wenn der Landesherr aus eigenem Willen und zu Gun- 


' jten “einer beftimmten Familie irgend ein Bejttthunm zum Nange 


einer Baronie, Grafihaft, eines Margutjates, Herzogtjumsg oder 
Sürjtenthbums erhebt; 

2. wenn Jemand ein Gut kauft, mit welchem einer der vor- 
benannten Titel verbunden ift, und der Yandesherr, wie dies ge- 
wöhnlich ohne Schwierigkeit gefchieht, dem neuen Käufer erlaubt, 
jich jenen Titel beizulegen; 

3. wenn der Landesherr ohne neue Belehnung und ohne An- 
fauf der früher belehnten Güter Adelstitel bewilligt, wie dies häufig 
mit jenen eines Conte oder Marchefe gejchieht, welchen Umftande 
denn auch jener Schwarm von Conti oder Marchefi ohne Bejtt- 
thuum zuzuschreiben ift, wovon es im Kirchenftaate wimmelt‘). Die 
Anzahl diefer Titel wird noch durch andere Umftände vermehrt, 
wozu hauptjächlich dev Mißbrauch gehört, daß die jüngeren Samilien, 
Söhne und deren Kinder einen Titel annehmen, welcher ausjchließend 
dem Erjtgebornen gebührt. Als eine zweite Veranlaffung zur über- 
mäßigen Menge der Conti muß hier noch die alte Auszeichnung 


der Conti palatini angeführt werden, eines in früheren Zeiten 
' ehrenvollen, jedoch mur perfönlichen Titels, dejjen Verleihung im 


weiteren Verlaufe der Zeit auf eine bedauernswürdige, den Titel 
Conte mehr und mehr herabwürdigende Weife erleichtert wurde. 
Die neuen Adeligen erhalten ein Document, welches dieje 


1) Defterreihifhen Unterthanen wird in feltenen Fällen Die 
a. b. Bewilligung zur Führung des päpftlichen Titel8 Comes Romanus (Conte 
Romano) au mr unter dev Bedingung ertheilt, daß diefer Titel, melcher 
feinen Adelsgrad bezeichnet, nicht mit dem deutfhen Worte „Sraf” tiberjett 


werden darf. 
9% 


ihre Eigenschaft bejtätigt, nämlich ein Breve, wenn der Yandesherr 
den Adel verliehen hatte, und ein Diplom, wenn er ihnen dur 
Municipal-Aufnahme erteilt worden; von erjteren verbleiben Auf- 
zeichnungen in den Kegiftern der Segretaria de Brevi, von leßteren 
in jenen der betreffenden Stadtarchive, 

Nur in Ausnahmsfällen, wie 3. B. bei außerordentlichen 
Dienftleiftungen und höheren Verdienjten ertheilt der Yandesherr 
den Adel Motu proprio, fonjt nım auf Verlangen der Parteien; 
dasjelbe gilt von den Städten. 

Sowohl Eingeborne als Fremde fünnen den Adel erlangen; 
die diesfällige Bekanntmachung gejchieht direch das Diario Romano, 
welches als officielle Zeitung anzufjehen ift. 

Die Privilegien des Adels fünnen nun als abgejchafft be- 
trachtet werden, wie dies der Wechjel der Zeiten und die neuen 
Gefege, die mehr oder weniger auf die Sitten umd Gebräuche 
wirkten, es mit fich brachten; denn die Mumnicipalväthe find mım 
gemischt, die Gefellfchaft auch der Mittelelaffe zugänglich, und der 
Makthefer-Orden ift dort faum zu Haufe und bietet dem Chr- 
geize Feine Nahrung dar. Dem Adel erübrigen nım noch einige 
Hofämter und Standesprivilegien, wie 3. B. die Aufnahme in die 
geiftliche Akademie, in die päpftliche Leibwache, die Würde eines 
Gonfaloniere, und das Recht, in einer beftimmten Anzahl an den 
Numnicipal-Rathsverfammlungen auf bejonderen Pläten Theil zu 


——— In 


nehmen; auch ift einigen Städten das Recht zuerkannt, einen adeligen 
Auditor, anderen wieder ein Tribunal der Nota zu haben. 

Aus dem bereits Gefagten erhellt zur Genüge, daß es nicht 
nöthig ift, ftufenweife umd durch mindere Adelstitel zu den höheren 
zu gelangen. 

Was den perfönlichen Adel betrifft, fo ift er mit gewiffen 
Aemtern und Würden verbunden, wie die Prälatur, die höheren 
Milttärgrade, die erften Stellen bei den Regierungsbehörden, ebenfo 
die eingebornen umd fremden Ordensritter. 

Ein Cardinal theilt feiner eigenen Familie den Adef mit. 

Eine befondere heraldifche Behörde befteht im Kirchenftaate 
nicht; die Anzeige der neuen Adelscandidaten werden im Nathe 
oder der dazu bejtimmten Kongregation unterfucdht. 

Wer daher denjenigen belangen wollte, der ungebührende 
Ehrentitel führt, müßte fi) an die gewöhnlichen Behörden wenden; 
doc fommt diefer Fall nie vor. 

Die Regierung ihrerjeits befindet fi) wegen der Menge der 
Detitelten beinahe in der Unmöglichkeit, diefe durch die ihr zu ” 
Gebote ftehenden Mittel zu fennen, während man nicht felten 
Individuen findet, welche jich jelbft mit Titel beehrten, die anfangs 
Diele, dann Wenige lachen machte, bald aber von Sedermann als 
Conti, Baroni, Marchefi begrüßt werden. - 
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Germania topo-chrono-stemmato- graphica sacra et prophana. 


Ullmae apud Joh. Gorlinum bibliopolam 1655. 
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So jehr das Werk Bucelins uns ftaunen macht, ob der | 

außerordentlichen Belejenheit und Urkundenfenntniß, noch mehr aber 
ob des bienenhaften Sammelfleißes des gelehrten Mönches, fo Leicht 
macht e3 uns verdrießlich und umwillig, wenn wir e8 benüten wollen, 
wegen der Zerjtreutheit des Materials bei gänzlichem Fehlen eines | 
Inder. ES ijt aber eben nicht fo Leicht, einen folchen brauchbaren 
Führer duch die oft zerbröcelten und unordentlich zufammengewür- 
felten Theile anzulegen, wie jeder leicht erkennt, der dies Werf je 
benüßt, und wie die Anlage und buchdruceriiche Ausführung des- 

jelben bezeugt. . 
Buceling Germania ift in 4 Foliobänden in Druek erfchienen, 
umd zwar die zwei erften Bände im Verlag bei I. Görlinus zu 
- Um, gedrucdt aber von Joh. Prätorius in Augsburg; die zwei 
‚legten auf Koften Chriftian Balth. Khünens zu Um, gedrndt zu 

Frankfurt a. M. und Ulm; der erfte Band 1655, der zweite 1662, 

der dritte 1671, der vierte 1678. 


Der I. Band zerfällt in 4 Theile, fämmtlich mit fortlau- 
fender Paginirung. 

Der 1. Theil mit 151 Seiten bildet die Topographicae 
 Germaniae notitia und die Annales Germaniae bis zum Jahre 1655. 
i Der 2. Theil führt den Titel Germaniae sacrae Pars I. 
- Er enthält die Reihenfolge der Bifchöfe an den einzelnen Biichof- 
 fisen Deutjchlands, auf 64 Seiten. 

Der 3. Theil: Germaniae sacrae Pars II. zählt einige 
der berühmteften deutjchen Klöfter auf, unter Angabe ihrer Stifter, 
amd ift 97 Seiten jtarf. Cndlid) 
der 4. Theil, überjchrieben Pars operis III. Genealogiea 
_ Germaniae notitia, bringt die Genealogien der berühmteften vegie- 
tenden Häufer und verfchiedene fogenannte ‚Adelsprobationen, auf 
282 Seiten. Zu diefen Genealogien folgt unter andern Inderen 


auc, ein Index Genealogiarum, desgleichen in allen folgenden 
Bänden fehlt. y 


Der II. Band zerfällt wieder in 2 Theile, deren Tetterer 
abermals aus 3 Stüden beiteht. 


Der 1. Theil hat ordentliche Seitenzahl 1— 423 umd 
enthält: 

1. Topographica Germaniae notitia 1—131; 

2. Germania sacra (d. h. einen Nachtrag zum 3. Theil des 
I. Bandes, daher er Monasteriologiae imperii Germanici Pars 
altera heißt) 132—328; 

3. Compendium chronologicum Germaniae prophanae 329 
bis 345; endlich 

4. Historia Agilolfinga, mit genealogifchen Belegen und den 
Bildern der Fürften diefes Haujes 346—423. 


Der 2. Theil befteht, wie gejagt, aus 3 Stüden, von denen 
num das 2. Stücd üblich paginirt ift, das 1. und 3. aber der Seiten- 
angabe entbehrt. Um daher richtig, wenn auch jehr umftändlich 
eitiven zu Fönmen, bleibt uns nichts übrig, als die fogenannte Sig- 
natur zur Hilfe zu nehmen. Dieje Signatur ift in Eleinen und 
großen lateinischen Alphabetbuchftaben und Zuhilfenahme der ara- 
biichen Ziffern für die Anzahl jedes Signaturbuchjtabens Leidlich, 
durchgeführt, und zwar folgendermaßen: Im 

1. Stüd find je 6 Blätter oder Folten mit A und der 
Reihe nad) A, A2, A3, A4, die nächften zwei aber gar nicht 
fignirt; dann mtB.C.D.EF.G.H1LKLM.N.O.P. 
Q. R. 8. T.V. X. Y. Z. auf gleiche Weife bezeichnet, jo daß jeder 
DBuchjtabe fich jehsmal in fortlaufender Reihe befindet (fogenannte 
Sexis), nur der legte Buchjtabe Z hat rejpective 7 Folien. Ihut 
zufammen 139 Folien. Nım folgt die Signatur Aa, Aa2 ır. j. w,, 
eine Sexis, und Bb, Bb2, Bb3, Bh4, und ein unbezeichnetes Blatt, 
alfo ein Quinio, zujfammen 11 Folien. Im Ganzen 150 Folien 
oder Blätter. 

Das 2. Stück hat die gemermübliche Paginirung von Seite 
1 bis 347. Enpdlich das 


3. Stüd läßt fich wieder mar nad der Signatur citiven. 
Das erfte Folio hat gar feine Signatur und it eigentlich Hhh6; 
dann folgt Ti, Ti2 u. f. w., Kkk, Kkk2 u. j. w., beide Sexis; 
endlich LI, L1I2, LU3, alfo ein Ternio, zujammen 16 Folien. 

Sonacd hat der ganze 2. Theil 166 Folien und 347 Seiten; 
und zwar das 1. und 3. Stüc in 166 Blättern nur Genealogien; 
das 2. Stücd auf 347 Seiten nur Adelsprobationen. 


Der III. Band hat abermal 3 Theile. 


Der 1. Theil enthält Germaniae sacrae primorum illatae 
fidei christianae seculorum chronologieum compendium, pag. 1 
bis 24; und Monasteriologiae s. r. i. Pars III. pag. 25—128. 

Der 2. Theil liefert Genealogien und Adelsproben des 
öfterreichifchen Erbadels, pag. 1—446. 

Der 3. Theil hat pag. 1—325 die Genealogien, pag. 326 
bis 423 Adelsproben von Fürften, Grafen, Baronen und Nittern 
des heil. römischen Neiches. 

Dann folgt noc) ein genealog. Appendix totius trium tomorum 
operis, der wieder nur vermittelft der Signatur citirt werden fan 
und zwar (00006), Pppp, Pppp2 und zwei nicht fignirte Blätter, 
die ich mit Pppp3 und Pppp4 bezeichne. 

Diefem Appendir voran geht: Equestris nobilitatis ludis 


70 


fällt wieder in 2 Theile, 
De L hei 


giiche 3 


Kolio citirt. 


| ergibt. 


solemnibus torneaementorum admissae probatio, Nnnn2, Nnnn3, 
Npnn4, Nonnd, Nnnn6, 0000, 00002, 00003, 00004, 00005. 


Der IV. Band, ein Auctarium der frühern 3 Bände, zer- 


Auctarium Germaniae topographicae 
pag. 1—6; dann Germania topographica sacra pag. 6—14; dann 
Monasteriologiae German. Auctarium pag. 14—32. 

Der 2. Theil gibt pag. 
vagmente; pag. 326 — 519 Adelsprobationen und endlich 
einen Catalogus aulicorum ministrorum Leopoldi I. 


1—325 Genealogien umd genealo- 


Die jo fehr zerftreuten Genealogien und genealogifhen No= 
tizen Überfichtlich zufammenzuftellen umd Leicht zugänglich und aus- 
beutbar zu machen, ift die Aufgabe des folgenden Inder, der, wo 
im Werfe die Seitenzahlen fehlen, nad) ven Signaturbuchitaben das 


Ueber die Zuftändigfeit betreffs der Nationalität verweife ich 
auf die Topographica notitia des II. Bandes 1. Theiles, aus der 
fi der Hauptjache nad) ae das Yand des betreffenden Adeligen 


Nipbabefifcher "Inder zu Bucelin’s Genealogien. 


a. ı Ani) IV, 2. 16. 
Arnmenberg II. 2. E,5,72. 
Abensberg IH. 2. 6. Anmweil I. 4. 232. 
Abfaltern II. 3. 1. nel 2 E,6. 
Adelmann pe 2. 66, E, 4, IV, . 329, 479. 
2, 326. Apfenthal zu 2 6. 
Adelsheim Hr. 3. 78, 241, 326. IV. 2. 12. 


a Adokheim) I. 2. E, 4, 
Adelzhaujen IV. 2. 1. 

A (Adolzhaufen) II. 2. 67. 
Adelzboven IV. 2. 1. 
Ahamı III. 3. 81, 243. 

IV, 2. 4, 327, 
Apelfingen Iv. 2. 3. 
YWichelberg IH. 2. 1. 
Aldegund IV. 2. 478. 
Alemannia I. 4, 15, 20, 
Alhartsped IV. 2, 13. 
Alap III. 2. 3. 
Alm I. 2. 68. 
in ansıe 
Almend IH. 3. 327, 
Alfatia I. 4. 15, 20. 
Altenburg IH. 2.4, 
Altenhaus III. 2. 4. 
Altenklingen (cf. Sollitofer) EVER. 


Arberg II. 2. 3 402, 
| Arch II. 2. 74. 
Arco IL. 3. 3. 
Ardftetten (ef. Artftetten) II. 2. 402. 
Urenberg III. 3. 209. 
IV. 2. 19, 332, 481. 
Arkulei I. 3, 5. 
Arnim IV. 2. 20, 
Arcdhott I. 2. 1. 


Arzt II. 2. 75 
Ascanien I. 4. 65. 
Alchhaufen IL. 2. E,6. 
Aspach TIL, 2. 7. 
Asparn II. 2. 76, 

RE 
Attems III. 2. 9, 281. 
Au (Om) IL. 2. Q,2, 231. 
Auer II. 3. 328. 


Althan (Alt- zum 14, 164, EV 22 AST 
Ne Auerbach IV, 2. 21. 
rd: Be ı Auersperg I. 4. 165. 

IV. 2.8 | F IL, 2. Hbh, 6, 

Altheim I. 4. 164, | III. 2. 283. 


Auffeh III. 3. 328. 
Auftvafia I. 4. 47. 
Auftria IL. 4. 26—28, 77, 78, 
Urlebe III. 3. 329. 


Altinger IV. 2. 178, 
Altmann IV. 2. 11. 
Altmannshaujen I. 4. 227. 
Altmannshofen IV, 2, 11, 14. 
Ampringen III. 3. 327. 


Amftaad IT. 2. 69. | 

jr IV. 2.15 ». 

n (Alnftetten) II. 2, 5. Baden I. 4. 51, 93. 
Andlam (Andlow) II. 2. LI, Baiern I. 4. 43, 79, 83. 


(Andlau) IV. 2. 17, 479, 
Andrian II. 2. E,5, 70. 


Baldinger IL 2. Ii,B, 
Balzheim (cf. Ehingen) IE 2... 


Anhalt I. 4. 90. Bambad IV. 2. 482, 
„ II. 3. 0000,6, Barby (Barbius) I. 4. 146. 
Anbang III 2. 5. ER 


Ani II. 2. 71. „ DOES 40 


Artftetten (ef. Ardftetten) TV. 2. 20, 480.| 


Barby IH. 3. 0000, 6. 

Barth, IV. 2, 26. 

Bed II. 2. 10, 284. 

| Beier im Hof IV. 2: 81,2884, 

: Bemelberg (ef. Boyneburg) 1.4. 253. 
(Bemelburg) IL 2. 77. 

4; III. 3. 244, 

Bentheim IL. 2. A, 2. 

rer (ef. Bertholdshof) I, 


" 


78. 

Berdiheim (ef, Berdheim) TIL 3. 87. 
|Berg III, 3. 7, 82, 245. 
| Bergar (ef. Berger) IL. 3. 8. 
‚Bergen I. 4. 72. 
| Berges IV. 2, 482, 
| Berlichingen IL. 2. 79, 
III, 3. 34, 246, 
| Bern IV. 2. 335, 483. 
Berndorf II. 3. 334, 
Berned (ef. Perned) IH. 2. 10. 
| Berner I. 4. 262. 
Rn - 4. 231. 

. 83. 88. 
ne 2. 336, 483. 
Berofbingen II. x 330. 

IV..'2. 30, 


[4 


Barfül” IV. 2, Fk 
DE a (ef. Bertolzhof) IV. 


edler iv. 2, 28: 
Befferer I. 2. Ti, 6. 
Bettendorf II. 2. F,81. 
\ Biberftein IV. 2. 34, 337. 
Biden II. 2. 80 
Bitih II. 2. A. 
| Blaarer I. 4. 250. 
| ”) II. 3. 91. 
IV. 2. 338 
' Blandhart IM. 3. 92, 
 Ble III. 3. 9. 
 Blonay II. 3. 9. 
Bond II. 2. F,83, 
Boded U. 2. LII,84. 
Bodmann I. 4. 206. 
II. 2. Kkk. 
III. 3. 248. 


| 


”„ 
” 


Bodmer IV. 2. 44, 

Boenen III. 3. 250. 

Börfell II. 3. Pppp. 

Bois II 2. 85. 

Bonftetten IH. 3. 11, 

Borwit III. 3. 330. 
N BAD: 

Bofju IN. 3. 331. 

Botih IL. 2. F,2, 86. , 

Bournoville IV. 2. 38, 339. 

Bourjcheidt TIL. 3. 331. 

Boyneburg 2 ee. I. 4. 253. 


Bozheim w. BR 3. 
Brandenburg " I: 55, 81. 
BER 0000, 6. 
Brandis I, 4. ee 
IL. 2; 3, 88. 
Brandt 1.2. 
re Va a 
Braffit III. 2. 12, 403. 
Braunjhweig IL 1. 41, 85, 86. 
Braderode IL 2. A, 2. 
Breiner (cf. Preumer) III. 2, 13, 286, 
Breifach II. 2. F,3, 90. 
Breitbad) II. 2. 91. 
Bremfer et au 2. 93. 


Brendel z x? a 
Brimifofen IH. 3. 332. 
Brinfin (Brymfin) IL. 2, 92. 
IV , V. 2. 47, 485. 
Broden U. 2, P,A, 
11822 404. 


Broncorft IIl.8. 15, 333. 


Broyart IIL 3. 13. 
Brumbad) er 
‚342. 
Brummen. Iv.? 48, hr 
Bubenhofen L 4. 202. 
, 3, 


MR a 


| IV. 2. 36. 
Bucelin (Bueelen, Buccelen) I. 2. 95. 


„.. II. 2. 15, 285, 404. 
TEE TV.r2 486, 
Buffler III. 3. 334, 


a ee Pan a he 


Bunau II. 3. 335. 
Burggraf dv. Kirchberg I. 4. 149. 


Burgow IV. 2, 487, 
Burgund IH. 3. 16. 
Bujed II. 2. 96. 
Bumwingkhaufen II. 2. 97. 
IV. 2. 487. 


[2 


. 
Cabalzar IV. 2. 49. 
Canmer IV. 2. 51. 
eh 4. 12, 38. 
Caftell I. 4. 104. 
Ira, 8; 
Eaftellberg II. 2, F,4. 
Caftell alto IV. 2. 50. 
Gaftelrutt IL. 2. F,5 
Caftrobarco 111. 3, 17. 
Cazian IH. 2. 19, 405. 
Shallon II. a 2. 
Chumigl I. 2. F,5. 
Ciliy II. 3. Es 
Clam II. 2. 19, 288. 
Elfeve I. 4. 71. 
Ale I. 4. 198. 
He 2. 98. 
PR .2. 54, 343. 
 Elofter = 3. 282. 
&ob IV. 2. 52, 346. 
 Colfalto IH. 2. 405. 
IV 2..00: 
Eolniz III. 2. 20, 406. 
 Eonein (in Droß 5) II. 2. 99. 
12.2.0317 289; 
Sonftat II. 2. 406. 
„ler 2a 
Coppenftein IL 2. 100. 
Corbau III 2. 22. 
Cortenbad III. 3. 337. 
Crat II. 3. 336. 
RSCEV 2,0948; 
Eriedhing IH. 3. 211, 
V, 2, 55. 
Ervaria IV, 2.788: 
Eronberg I. 2. 101. 


" 


” 

Cronegg z 4. 246. 

” 22102; 

F a 2222289; 
Eroviac III. 3. 22. 
me, IV. 2. 488. 
Eroy II. 2. 1. 

= 17032219, 
Eulenburg III. 2. 24. 
” UL. 3. 337% 
Curland IHN. 3. 215. 
Gziebeliezgey IV. 2. 488. 


Beet 

Dacdsberg III. 2. 23. 
Dacijenböd III. 2. 24. 
Dalberg I. 4. 251. 
Plots IV2. 48% 
Dallburg I. 2. F,6, 103. 

„ I. 3,97, 266, 
 Dandorf IV. 2, 56. 
Danemarf I. 4. 64, 97. 
- Dantertichweil III. 3. 338. 
Dapifer a Diefenhofen IV. 2. 57. 


„ a Reinfelden IV, 2. 61. 
„ a Reinfelden II. 3. 338. 
I. 2. 104, 
Daum I. 3. 339, 0000,6. 
Be ler Dhuin) IV. 2. 349, 
- Degenberg I. 2. 105 
v2, 60, 
 Degenfelb III. 3. 259, 
2,80 
F _ Deipholt I. 2. A,3, 
Dettlang IV. 2, 489, 
- Dbuin IM. 3.25, x 
 Dienheim I. 2. 106. 
ERALTIT., 258. 
Dierling IV. 2. 490, 
Dießbad) IL. 2. F, 6, 


m vd. Lueg und Xurent III. 2. 18, 
n dv. Burtenbad) II. 3. 335. 


IN. 3. 95, 214, 253, 336. 


„ a Öoebersdorf III. 2. 24. 


Diegenhofen IV. 2. 57. 
Dietridd IL. 3. 98. 
„IV 2351 
Dietrihfein I. 4. 167. 
II. 2. Li, 
Dörr "m. 2. 26, 290. 
| Domprousfy IT. 3. 340, 
| Dornberg IH. 2. 25. 
 Dornowsfy III. 2. 407. 
Drechsler III. 2. 407, 
Durner III. 2. 26. 


q 


€. 


Eberftein L. 4. 115. 
II. 2, A,4, 4, 
Eher; IV. 2. 63. 
Ebran IV. 2. 66. 
Ehter II. 2. 107. 
Cd (ef. Egg) I. 2. 27, 291. 
Edart III. 2. 29, 
Eder II. 2. 108. 
Ehelftetter III. 3. 100. 
Gffinger III. 3. 101, 260. 
| &gg (ef. Ed) II. 2. 109. 
Eggenberg (Edenberg) I. 4. 176, 
v7 N III, 2. 28. 
7 IV. 2, 352, 
Eamend II. 3. 217. 
Shenheim IV. 2. 353. 
Ehingen (cf. Balzheim) IL 2. G. 
N III. 3. 263. 
2 IV.22: 854 
Ehrenberg III 3. 340. 
Ehrenfels II. 2. 35. 
Eibiswald II. 2. 30, 292, 
Eichen TI. 3. 27. 
Eifenburg IV. 2. 67, 
Eijenreic) II. 3. 341. 
Fi IV. 2. 68, 355. 
Eizing III 2. 32, 293. 


, Ellerbad I. 2. 110, 


Fi 1.2.02 
Elrihshaufen III. 3. 261. 
Eiter III. 3. 441. 

. 2. 490. 


E2,6,3, 111. 
Embden 1.745.135, 
Smershofen II. 2. G,3. 
ET, 3. 343, 
Ems (mis, Emps, ef. Hohenems) I. 


n = 3 "348, 

„ IV. 2. 69, 356. 
Enenfel IH. 2. 33, 294. 
BR II. 3. 102, 262. 
Engelin II. 3. 443, 
Enjehringen I. 4. 225. 
Entsberg (Eemgdere) a1. 2, 112, 

103. 


ns dr & 34, 408, 
Enzersdorf II. 2. 35, 295, 408. 
Eppftein III. 3. 26, 218. 


BO TTLSA TR, 
III. 3. 264. 
Erbadı (Erpadh) I. 4. 103. 
DE TE AHA A 
Erdoedi IU. 2. 36. 
Erlad) I. 4. 234. 
a IV: 
Ernau I. 2. 6,3. 
2 311.2..83,0998; 
Eroßheim IH. 2. 36, 
AST, 25: 26% 
Eicher IL. 2. G,4. 
Eihhwege III. 3. 344, 
Everhard IV. 2, 74, 
Eyb IL. 4. 259. 
m E25 Ar 
% Im 2.208, 


Särber III. 2. 38, 409, 


Balbenhaupt = a, 38, 409. 
a2 360. 


Falfenftein r fi 129, 
1142.26 


„ 


71 


Eptingen I. 4. 223. £ 


Falfenftein III. 3. 31, 216, O000,6. 
IV 42: 359. 
Fauber 1122 1 . 
ELLV.2: 
Fauft Lver 2; 2 
Sechenbach III. 3. 434. 
Teer IV. 2. 77, 361. 
Feiertag IL. 2. 410. 
Serdinand IL I. 4. 77. 
ATI TAI, 
sernberg II. 2. 39. 
Sejtenberg III. 3. 345. 
ieger v. Sridberg II. 2, 115. 
„ 6. Sirfchberg II. 2. 116. 
Sirdenheim III. 3. 104, 
IV. 2. 78, 
Firmian H..2,..B.G,54. 1173 
Sladııiz III. 2. 39, 
Sledenftein II. 2. 120. 
” III. 3. 32. 
u IV. 2, 75,80, 362. 
Slebingen I. 2. G,6. 


| Slevsheim III. 3. 345. 


Flug IV. 2. 79. 
Slußbart II. 2. 122. 

» 71%, 20,297; 
Vorgatjc) IIL. 2, 41. 
Fränfing II. 3. 105 #, 

TEL TT. 2,449, 
Srangipan I. 4. 23. 

m TrL62743: 
Sranfenftein III. 3. 346. 
Srauenberg IL. 2. 123. 

4 II. 3. 105*, 269. 

IV. 2, 82, 363. 
Frauenhoven I. 2. 124. 

IH. 3. Pppp,3. 
Freitag III. 3. 268. 
sreudenberg III. 3. 346. 


Steundtsperg II. 2. H,3, 126, Kkk,3. 


Steh IL. 2. 125. 
Sienberg I. 4. 247. 


ale nr 
a ILS. 327 
TV 2208, 


Srepburg IV. 2. 81. 

ER IL BD RE 
Sriedesheim III. 2. 44, 298. 
r TV. 2.2892. 

Sriedtberg II. 2. 59. 
Sroburg IH. 3. 33. 
Srölih II. 2. 410. 
Suds II. 2. H3, 127. 
„0 I. 3. 3400 
Sünfficchen II. 2. 45, 299, 
Vürftenberg I. 4. 114. 
€ 1172. As, 
n III. 3. 219, 348, Oooo, 6 
m; LV. 2286, 

Fugger II. 2. Jii, 2, 8. 

201 

Aula II. 2. HA, 

Sunf IV. 2. 84. 

Surtenbad) IL. 2. H5. 


6. 


bo 


Gabelfofen III. 2. 46. 
$älfer U, 2, 131, 
Saimann (ef. Gaymann) III. 2, 51. 
Gaisberg III. „3: Bis 
Gaisrud III. 
®all II. 2. nn 
RR SER 
„ra, 270. 
Galfenberg III. 2. 45. 300, 
IV. 24925373; 
Galler II, 2 Ex 301, 
©allia IL 4. 
Geift IIT. 3. a 
Öeizfofler III. 3. 271. - 
” IV. 2,91, 
Geldern I. 4. 72. 
Geldreid) II. 2. H,6. 
Gemmingen I. 4. 219, 266. 
1IS2.%, 133, 
Gera IL. 2. = 
PENTIES O3 
©erhab II. Pi g“ 
Geroltsed, (cf. Hobengeroltsed)ÄL. 8.A,6 


. Gremlid) 


Gersdorf III. 3. 349, 
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; Ein Zweig der niederländischen Namilie de Naöt (aud) 
- Raedt, Naat und Raadt) fam gegen Ende des 16. Sahrhundertes 
nah Bayern und blühte dajelbjt unter dem Namen Rath fort. 
Es it dem Schreiber diejer Zeilen gelungen, die Spuren diejer 
Nath bis zu Anfang des vorigen Jahrhundertes zu verfolgen. 
Alsdann verlieren ich diefelben, und fcheint es, daß diefer Zweig 
der in den Niederlanden, Belgien, Sranfreich und Deutjchland noc) 
fräftig fortblühenden Familie ganz ausgegangen it. 
Das alte Gejchlechtswappen der Familie de Naöt it: im 
- Roth drei goldene rechts aufwärts ftehende Schlittjchuhe mit filbernen 
- dahreifen. Noth-goldener Wulft. Helmzierde: ein Schlittichuh des 
- Schildes zwijchen einem goldenen und vothen Fluge. — Diejes 
Wappen hat zahlreiche Vermehrungen erfahren. Derjenige Zweig 
der Samilie, welcher das Stammwappen beibehalten, führt jett 
beide Flügel roth und ftatt des Wurftes eine Krone. — Gegen- 
 wärtig beftehen noch in Deutjchland die Linien der Freiherren 
- de Raet von Bögelscamp (feit dem 13. December 1372 im Mlannes- 
 ftamme erlofchen) und der de Naadt in der Nheinprovinz, von 
welcher Yetsteren ein Sprößling in der fönigl. preußifchen Armee 
dient, ein anderer jich im preuß. Cadettencorps befindet. 
8m den Annales Ingolstadiensis Academiae, P. II ab 
anno 1572 ad annum 1672, von Joannes Nepomucenus Mederer, 
findet man unter der Yahreszahl 1589 Folgendes: „Inter in- 
scriptos hoc anno memorandi I Duo Quirini Leonini agnati 
Hieronymus & Joannes Arnoldus de Raedt, Bommelienses 
Geldrii, ille jurium postea apud nos Professor, hic Serenissimi 
Ernesti Eleetoris Coloniensis in Episcopatu Frisingensi Con- 
‚siliarius. II Henricus Knöring ete. ete. — ‚ener Hieronymus, 
 Onfel von Yohann Arnold, war 30 Yahre Profeffor an der 
 Unierfität zu Ingolftadt, Geheimrath und General-Schatmeifter 
des Herzogs Albert von Bayern, und ftarb umverheiratet 1629, 
al. 27. Yanıar 1625 zu Ingolftadt, nachdem er das Colle- 
gium Quirinum Leoninum reich dotirt. Ueber feine Schriften geben 
gedachte Annalen, P. II pag. 245 Nachricht. Er war Sohn von 
Naydo de Naöt, anno 1550 Canonicus zu Bommel in Geldern, und 
der Yohanna von DBrafel. 

Ueber das Leben und Wirfen des Quirinus Yeoninus findet 
man in den Mederer’fchen Annalen Aufichluß; derjelbe war Proto- 
notarius des apoftolifhen Stuhles, Generalvicar, Dompropft zu 
Regensburg 2c. und wird bald als „Bommeliensis“ bald „Busco- 
ducensis Belga* genannt. Welcher Art die Verwandtihaft mit der 
Familie de Naöt geweien, hat noch nicht ermittelt werden fünnen. 

Die Abftammung des Johann Arnold de Raöt ift wie folgt: 

T. Yohann de Naöt, Ritter, Herr zu Naet im Yande Cöln 
(da8 gegenwärtige Dorf Naadt bei Mühlheim a. d. Nuhr), jorwie 
Herr eines anderen adeligen Sites zu Zalt-Bdommel; 


Kath von | 


Yadeichten über die Kamilie de Rai. 


Neinold I., Grafen von Geldern (1274); feine Gemahlin war 
Aleid de Meferen gen. v. Batenborgh. Hiervon: 

II. Yohann de Naöt, Ritter, Herr zu Yaör, Dürgermeifter 
von Zalt- Bommel (1307) heiratete Katherina von Appeldorn; 
Hiervon: 

III. Hendrik de Raöt, Ritter, Herr zu Yaer, Bürgermeifter 
von Zalt-Bommel (1350) Schöffe (1359) heiratete Elifabeth von 
Barid, Yunfer Goofjen’s Tochter. Hiervon: 

IV. Gerhard de Rast, Ritter, Herr zu Yaer, Bürgermeijter 
und Schöffe zır Zalt-Bommel. (1369, 1381, 1384), heiratete 
Maria von Herwynen und ftarb 1391. Hiervon: 

V. Sohann de Naöt, Nitter, Herr zu Laer, Deputirter bei 
der VBerfannmlung der Edlen von Gelderfand, wegen des Bezirts 
von Nimwegen (1399); wird am 10. Sumt 1416 von Kaijer 
Sigismmd zum Baron des heiligen vömifchen Neiches erhoben; 
heiratete Yenme von Bever. Hiervon: 

VI. Heinrich) de Naet, Nitter, Bürgermeifter und Schöffe 
zu Bommel (1450, 1451, 1458), heiratete 1. 1450 Maria von 
den Berghe, 2. Clifabeth von Vermaes; er liegt unter einem 
GSrabftein mit feinen vier Ahnenjchilden in Zalt » Bommel in der 
St. Martins-Kirche begraben. Erjte Ehe finderlos; aus zweiter: 

VII. Iohann de Naöt, Nitter, Bürgermeifter und Schöffe 
zu Bommel (1481, 1484, 1490) (F 1523), heiratete Agnes von 
Heusden, Tochter von Yohann. 

VII. Rudolf de Naöt, Bürgermeifter und Schöffe zu Zalt- 
Bommel (1500, 1516, 1520, 1526, 1534, 1539), heiratete 9. Yuni 
1503 GElifabeth de Cocgq von Delwynen; er ftarb 1551, fie 1540; 
fie war Tochter dv. Adrian, Schöffe zu Zuilichem (1504) md 
der Hildegonda von Averyn. Hiervon: 

IX. Arnold de Naöt, Bürgermeifter zu Bommel (T 1563), 
heiratete Nenna v. Nayen, Tochter dv. Gysbert. Hiervon: 

X. Arnold de Raöt, Bürgermeifter zu Bommel, pro libertate 
urbis exul, heirathete 1574 Margaretha von Winters (Tochter 
von Rochus und einer von Gent), fie jtarb 6. März 1657. Hiervon: 

XI. Arnold de Nast, Schöffe des Hochgerihts von Zuilichem, 
heiratete Adriana Berhei, Tochter von Gofjen umd Einer von 
Werdenborg. : 

XI. Iohann Arnold de Naöt (Nathius) J. U. D., Herr 
zu Geroffing, Nath des Herzogs von Baiern 2e., heiratete Katharina 
Smidingh. Er ftarb 25. Mat 1671, nachdem er 49 Jahre in Ingol- 
ftadt Profeffor gewejen. Seine Leiche wurde am 27. Mai in der 
Kirche zur Ingolftadt hinter dem Altare beigefegt, und ihm folgendes 
Epitaphium gewidmet: 

Seire cupis viator, ecquis hoc tumulo jaceat? Arnoldum 
Rath adi. Illum adiere hactenus, quotquot seire eupierunt, 
nee immerito. Inter Ietos. consultissimum orbis habuit, docendi 


munere dimidium pene seculum. Nominis magnitudine aeter- 
nitatem implevit, in Deum et Homines pius, omnes justitiae 
leges absolverat, cum senem emeritum mors rigidior actione 
depositi eonvenit, ne imparatum redderet. Ergo ut suum esset 
cuique, corpus telluri, animam coelo dedit. A. MDCLXXI. 


Leber feine zahlreichen Schriften fiehe Annales Ingolstadiensis 
Academiae ete. II, pag. 387. 


Bon FIohann Arnold Rath jtammen ab: 


1. Ignaz Arnold Rath, der folgt: 

2. Margaretha, heiratete Caspar Meanfius, Profejjor der 
Univerfität zu Ingolitadt und Kanzler des Herzogs von Neuenburg. 

3. Franz Sebajtian, Geiftlicher zu Ingolftadt. 

4. Sujanna Maria, heiratete Johann Schenttonber, Rath 
des Herzogs dv. Bayern und Kanzler. 

5. Maria Anna, heiratete Jakob Sodann Yoffius, Herr zu 
Sandersdorf und Mendorf. 


Ignaz Arnold Rath, Herr zu Gerolfing, Rath des Herzogs 
von Bayerıt, heiratete Katharina Keberle (al. Köberlin), Tochter 
des Rathsheren 8. zu Speier; er itarb 19. October 1688. Er war 
von 1663 bis zu jeinem Tode Profeffor zu Ingolftadt und zuletst 
Senior der jur. Facultät. Hiervon: 


Dctober 1629. 
April 1631. 
Auguit 1632. 
September 1633. 
November 1636. 


Maria Margaretha, getauft 23. 
. Ana Elifabeth, 28. 
Joachim Arnold, 27. 
. Johann Arnold, 18. 
. Sebaftian Franz, 8. 


n 
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| jehlechter diejenigen der SKCheberlein und der Khöberl. 
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Der genealogifhe Zufammenhang der nachjtehenden Perfonen 
mit den im Vorhergehenden aufgeführten Hat nicht feitgeftellt a 
werden fünnen. E 

Franz Xaver Arnold Rath J. U. L., heiratete Maria Srancisca 
N. N. Hiervon: 

1. Ignaz Rath, 7 4. April 1704, Iımerer Ratl) und Stadt: 5 
gerichts-Affeffor (1698) zu Ingolftadt, heiratete Yohanna Katharina 
Schallandtin (7 9. November 1731). Er jiegelte mit folgendem 
Wappen: geipalten: a) im Roth drei nach linfs gejtellte Schlitt- 
jchuhe, b) drei Ihierköpfe. Auf dem Helme ein Wulft, worauf 
zwifchen zwei Büffelpdrnern ein Schlittfhuh des Schildes. Sein 
Porträt und Wappen befinden ji im Ingoljtädter Privilegienbuche. 
Hiervon: 

a) Ignaz, b) Elifabeth Katharina, getauft 27. Juni 1690, 

c) Marta Margaretha, getauft 9. December 1691. 

2. Franz Sebaftian, geboren 19. Januar 1694. 

Ein Aranz Arnold Nathius war Hofrathsfecretär zu Münden. 

Ein Prof. Arnold Nath, FT 8. Mai 1669; feine Schwieger- 
mutter hieß Elifabetha Pröbftlin. 

it bie bayerifche Familie de Nat oder Rath wirklich er= 
(ojchen? (Es gibt in Bayern nod Herren von Rad, doc gehören - 
dieje ganz anderen Familie an, wie auch jchon aus dem 
Wappen erhellt.) Jede Mittheilung über diejelbe wie auch über 
Wappen und Genealogie der Familien, mit den fie ji in Bayern 
alftivt hat, wird mit vielem Danfe entgegengenommen. Das „Er: 
neuerte Teutjhe Wappenbuch ze. zu finden bei Paulus Fürften zu 
Nürnberg 1657" bringt unter den Wappen der bürgerlichen Ges 
Welches ift 
das Wappen der oben erwähnten Keberle? May beliebe eventuelle - 
Auskünfte der Nedaction zuzufenden. 
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Dchanplah des niederöfterreichilchen landlähinen Adels 


vom Ferren- und. Ritterstande 


von XI. Bis zum Ende des XVIL Sabrbunderfes. 


Don 


Zrany Karl Wißarill, 


Fortfeßung aus dem Sabryang VI. 


Bolheim, Herren und Grafen, 


Die Herren ımd Grafen von Bolheim md Wartenburg, von 
uvalter öfterreichiicher Herkunft, waren jchon im zehnten Yahrhumdert 
unter dem öfterreichiichen Yandadel berühmt und Anfangs im Yande 


ob der Enns (wo ihr altes, jeit vielen Jahren aber ödes md ver- 


 faltenes Stammjchloß Polheim unweit Grießfirchen und dem noch 
: jeßt jogenannten Bolheimer Wald gelegen ift) anjaifjg, und haben 
 allda die Herrichaft und BVeite Wartenburg im Hausrud - Viertel, 


Jahre, nebft diefer aber auch die anfehnlichen Herrjchaften und 
Schlöffer Polheim in Wels, Seifenburg, Scharnftein, Nechberg, 


unweit der Stadt Börlabrud, jeit dem Jahre 909, aljo über 900 
2 
t 


- Brugg an der Michah, Parz, Buchheim, Yichtenet, Steinhaus, 


Würding, Yüselburg, Wolfsek, Irenharting, Orth am ZTraumjee, 


 Waldenfels, Grießfirchen, Remmaten, TZimmelfan, Ober-Perkhain, | 


Schwannjtadt; in Defterreich unter der Enns aber: Aggjtemn, 


F Weißenburg, Dttenjchlag, Roßbach, Gobelsburg, Puechberg, Mayres, 


5 


Totenbach, Beitenthurn, Yachjendorf (heutzutage Yachjenburg), Scharf- 


i fened, Mannerftorf, Zribuswintel, Deutich-Altenburg, Wolfpaffing, 
- Bodflüß, Starem, Schwarzenau zc., mehrere andere Fleinere Güter 
gar wicht gerechnet, innegehabt. 


Ihre Stammenreihe, fjowie die Gejchichte ihres Gejchlechtes 
haben jchon 1636 Georg von Berge und im Yahre 1642 Valentin 
Preuenhueber nach Original-samiliendoeumenten verfaßt und dem 


— Drude übergeben’; jpäter jolche wieder P. Gabriel Bucelini, Nitters- 
g ; 


paufen, Spener, befonders aber der berühmte Sreiherr vd. Hohened 


; im II. Theile jeiner genealogiich-hiftorischen Bejchreibung der Stände 


> 1 


des Erzherzogthums ob der Enns weitläufiger behanvelt. 


Als die erjten diejes Gefchlechtes führt Preuenhueber circa 
1030 Sohann v. Polheim und im Yahre 1066 Nudolph v. PBol- 
heim mit jeiner Gemahlin Margaretha von Rohr an. 


Pilgeinus v. Polenhaim wird im Jahre 1073 in Herzogs 
Guelpho von Baiern Confirmationsbrief des Klofters Yambad) als 
Zeuge mit dem Vorzuge vor anderen unterzeichneten vornehmen 
öfterreichiichen Yandherren und edlen Männern gelefen. 


Dietrih v. Polheim, Weinifterialis oder Dienjtmann des 
Markgrafen DOttocar von Steier erjcheint als Zeuge in dem GStift- 
briefe des Klofters Garften vom Jahre 1108, und 

Weicthard Herr v. Polheim, des Vorigen Bruder, in der Ur- 
finde des Klofters Garften vom Yahre 1087 md in dem Schen- 
fungsbriefe des Bilchofs Altmann von PBaljan desjelben Yahres 
an das Klofter Kremsmünfter über die Jehente von Furth. Preien- 
hueber, pag. 452 et sequ. und Wurmbrand’s Colleetanea pag. 
11 und 12. 

Heinrich dv. Polheim empfängt im „Jahre 1126 die Vejte 
Seißenburg mit allen Gütern, Nutungen und allem Zubehör, wie 
folche chen jein Vater Weichard v. PVolheim bejeffen hat, vom 
Marfgrafen Dttocar von Steier zum Lehen. b 

Im Sahre 1137 jchenft Duringus, Plebanus de Abbesteten, 
Bruder des Albero v. Polhaim, durch die Hand jeines Herin, des 
Markgrafen Ottocar von Steiermark, dem Klofter Garften zwei 
Weingärten apud Herdinsgraben, quod alio nomine wocatur 
Hungraben, et agrum, quo uinee eedem colantur. 

Meiller, Bab. Reg. p. 24 und 217 umd gejchichtliche Beiträge 
zu den confift. Currenden der Diöceje St. Pölten p. 1. 

Gumbold v. Polheim wird in einer Urkunde des Klojters 
Garften vom Yahre 1150 ımd Albero v. Polheim im einem vom 
König Dttocar von Böhmen als Herzog zu Defterreich dem Stlofter 
Kremsmünfter über die verliehene Mauthbefreiung für die Einfuhr 
von Victnalien im Dahre 1255 ertheilten Freiheitsbriefe als Zeuge 
angeführt. 

Derjelbe Albero dv. Polheim und fein Bruder Weickhard, 
welch’ Letterer Domherr zu Pafjau war, im Jahre 1280 an Stelle 
des zu Tulm verftorbenen Biichofs Peter von Pafjau erwählt und 
in Wien confeerirt, und im Jahre 1310 Erzbiichof von Salzburg 
wurde, ftifteten im Jahre 1284 das Minoritenflofter zu Wels. 

In einer Urkunde Hadmar’s von Wejen vom Jahre 1279 
wegen des Vogt- und Shirmrechtes einiger Gründe und Werngärten 
von Seite des deutjchen Ordens in Wien fommen die Brüder Albert, 
Wickard umd Philip dv. Polhaim als Zeugen vor, Duellius’ 
Historia ord. equit. Teutonic. pag. 57. 


Im Iahre 1289 am Heiligen Drei König- Tage erjcheinen 
Weikhard und Ortolph v. Polheim als Zeugen aufgeführt in 
einer Urkunde, wonach N. v. Rohr und feine Hausfrau Margaret, 
des Radolten Strein v. Schwarzenau und der Nichardis von 
Tribuswinfel Tochter, ihre Gerechtigfeit- auf Gumpendorf dem 
Sacob de Heya umd jener Hausfrau Gertraud zu Krems ver- 
faufen. N. ö. Yandesbibl. Cod. Msc. 348, p. 56. 

Weiefhard dv. Volhaim erjcheint noch als Zeuge in einem 
zwiichen Mearchard von Miftelbach und Chalhoch von Eberftorf 


errichteten Kaufbriefe vom „ahre 1290. Duellius’ Hist. ord. | 


teuton. p. 59. 
Im Sahre 1291 am St. Margarethen- Tage übergibt Weid- 


hard v. Polheim den Hof bei Marchtrenf, der da heißt „in der | 


Schwayge”, und der Marcart und Heinvic, die Preußel von Gund- 
acer von Starhemberg inne hatten, und der von diejen au ihn 
übergegangen war, an Conrad dv. Capelle. Hoffammerarchiv Nr. 54. 

Shonrat von Bolheim wird in dem Gabbriefe jeines Neffen, 
des Biichofs Chonrat von Chiemfee, des Gejchlechtes von Eberftorf, 
über einen Hof zu Eberftorf, welchen derjelbe dem dentjchen Haus 
zu Wien wegen feines Gelübdes, tm das heilige Yand zu ziehen, 
geichenft, und dabei auch feinen Oheim, genannten Chonvad von 
Polheim mit 5 Schill. Gült bedacht hat, als Zeuge angeführt ddo. 
Wien des nächjten Sonntags nach fand Vrbanstag 1291. N. ö. 
Landesarchiv Nr. 21. 

Obgenannter Albert dv. Polheim- ericheint als Zeuge in dem 
Berzichtsbriefe des Bruders Perchtolt, Vriors des Auguftinerflofters 
zu Baden und ganzen Convents dajelbft vom Jahre 1299. Duellius. 

Derjelbe und jein Bruder Weifhard v. Bolgeim  erfcheinen 
als Zeugen in dem Vergleiche der Agnes von Eberftorf ddo. Wien 
1303 am St. Martinstag mit ihrem Bruder Chalhocd dv. Ebers- 
torf wegen der ihr jchuldigen 150 Pfund Wiener Pfennige. Archiv. 
stat. inf. Austr. n. 40, 

Jm Jahre 1306 am St. Georgen - Tage kaufte Alber von 
Polheim und jeine Gemahlin Alheit von Yebmann dem Juden in 
Üien das ihm von jeinem, Albers Oheime Chalhoch v. Eberjtorf 
verjeßte Dorf Wolfpaiting fammt Zubehör mit des legteren Ein- 
willigung und Borbehalt der Wiedereinlöjung um die Pfandfunme 
von 300 Mark löth. Silbers. Arch. stat. inf. Aust. n. 47. 

Yaut Urkunde ddo. Wels 1339 am Sant Simons - Abendt 
verfaufen Chunvad v. Polheim und Geist, feine Hausfrau, das 
bei Krems im der Kirchdorfer Pfarre gelegene Gut, genannt das 
„Wisham” und fünf Sechstel aus der Hälfte zweier Wiefen, ge: 
nannt die „Polnhaimerin“ dem Ulrich von Capell und feiner Haus- 
frau Katrein. 

Demfelben Ulrich v. Capell und feiner Hausfrau Katrein 
verkaufen laut Urkunde ddo. Wels 1340 des Mittichen nad) Mitte- 
faften Gundader dv. Polheim und deffen Hausfrau Elsbeth ein 


Scihtel aus dem halben Theil der zwei Wiefen, genannt „die Boln- | 


haimerin“. Hoffammer-Archiv Nr. 57 und 58. 

Im Sahre 1349 am St. Egidi-Tage jtarb Runigunde, Philipps1. 
von Polheim Tochter, an der großen Peftilenz und liegt mit ihrer 
Schweiter bei den Minoriten in Wien begraben. Cod. Msc. n. 34, 
pag. 83. 

Im Jahre 1357 am Freitag vor St. Georgen-Tag verfauft 
Sundader dv. Polheim zwei ein halb och Weingarten in ver 
Scheiben, welche Iafoben von Eklarn mit 7Y, Eimer Bergrecht 
jährlich dienftbar waren, Heinrichen dem BVofchang um 126 Pfund 
Pfenninge. 


So ; 


Unter den Sieglern der Urkunde erfceint Hartınann von 
Sadjjengang als Eidam ©. v. Polheim. Arch. stat. inf. Aust. ° 
n911, 

Yaut Urkunde ddo. Wien St. Urbanstag 1383 verzichtet Katha- 
vme vd. Polheim, Weichart’s v. Polheim, Gemahlin, zu Gunften 
ihrer Brüder Hannjen und Alber v. Eberftorf und deren männ- 
(iche Yeibserben auf all ihr väterliches Erbe. Arch. stat. n. 1090. 

Derjelbe Weichard v. Polheim fertigt im Sahre 1390 einen“ 


 Revers des Ulrich dv. Sachjengang an Chalhod und Neinprecht v. 


Eberjtorf, gibt im Jahre 1395 feine Tochter Agnes mit 800 Pf. 
Pfenning Cajparn v. Starhemberg zur Ehe und veverfirt fich gegen 
jeine Schwäger Chriftan dem Zynezendorfer, und Hanns Eberftorfer, 
welche ihm für die feinem Cidam verfprochene Heimftener und das 
Yeibgeding feiner Tochter Agnes Bürgfchaft geleiftet hatten, felbe 
ihadlos zu halten: Arch. stat. Urf. Nr, 1250 und 1372. 

Jm Jahre 1396 beftätigt Herzog Wilhelm ‚von Defterreich 
dem Weichart v. Polheim die von jeinem Better Herzog Albrecht 
ertheilte Bewilligung, die Morgengabe, Heimftener und Widerlage 
jeiner Hausfrau Kathrei, Peters v. Eberftorf Tochter, auf etliche 
herzog. Yehngüter zu verfichern. Arch. stat. n. 1391. | 

Bald darauf ftarb Weifhard v. Polheim, der in erfter Che 
mit: Dorothea dv. Tozenbach vermählt war. Seine zweite Gemahlin, 
Witwe Kathrei, geborne Eberjtorferin, beftätigt am St. Yırceintag 
1397, von ihrem Sohne Friedrich v. Polheim, die ihr von ihrem 
jel. Chewirth vermachten Fahrniffe erhalten zu haben und verzichtet 5 
auf alle weiteren Anfprüche. Arch. stat. n. 1435. | 

Am Freitag vor St. Agnefen-Tag 1399 verjchreibt Friedrich 
von Polheim jeiner Stiefmutter Kathrei 532 Pfd. Pfenninge für 
die ihr von feinem Vater Weikhard v. Polheim zur Morgengabe. 
und Widerlage verfprochenen und auf die Güter zu Pebarn, Uteftal 
und ob des Walcz verjicherten 900 Pfd. Pfenninge. Arch. stat. 
n,.1472. ; 

Gedachte Kathrey, Weichard’s v. Polheim Witwe, erfauft 
im Jahre 1401 des Suntags vor Spnebenten ein im Minoriten 
Viertel zu Neuftadt gelegenes Haus von Hannjen von Arenjtein, 
Dürger dafelbft, um 35 Pfd. Wiener Pfenninge und im $. 1405 
des nagften Eritags nad) fand Andreastag des lobjamen Zwelifpoten 
von Wernhart dem Yebenjtainer, Bürger in der Newnftat, ein im 
Minoriten Viertel gelegenes Haus um 4 Pfd. Wiener Pfenninge. 
Arch. stat. n. 1542 und 1668. j 

In demjelben Jahre, des Sambjtags vor fand Yörgentag 
eedirt fie 1000 Pfd. Wiener Pfenninge ihrer Heimftener und ihres 
frei eigenen Gutes, jo ihr ihre Vettern Friedrich und Heinrich von. 
Kranichberg jehuldig waren, an ihren Bruder Hannjen dv. Eberjtorf 
gegen dem, daß ihr derjelbe auf Lebzeiten 100 Pfd. Bf., zwei Muth 
„halbwaizigs Getreides" und 1 Fuder Wein geben fol. Arch. stat. 
n. 1645 und 1646, 

Im Sabre 1406 des nagjten Mitichens vor dem 5. Auffarttag 
benrfundet Kathrei, Weikhart'S dv. Polheim Witwe, daß fie von dem 
Bruder Hanns dv. Natenmann, Duardian des Minoritenklofters zu 
Neuftadt und dem ganzen Comvent das dem Klofter gehörige und 
neben demfelben gelegene Haus an der Ringmauer bei dem Thürlen 
auf Yebzeiten gegen jährl. 5 Schilling Zins und 6 Wr. Pfenninge 
Grundrecht in Beftand genommen habe. Arch. stat. n. 1684, 

An demfelben Jahre hat des Bifchofs von Freifing Kriegsvolf 
die Mauern der Stadt Yaa erftiegen, bei welcher Gelegenheit ein ” 
Beidhard v. Polheim, Pilgrimms des II. Sohn, mit feinem Diener 
ein Stadtthor genommen hat. Bibl. Cod. Msc. 348, p. 134. 

Ein Weifgard dv, Polheim unterjchreibt mit mehreren unter- 
und oberöfterreichiichen Yandesherren den mit Herzog Ernft von 


er 


ee 
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Defterreich errichteten Bundbrief ddo. Enns am Montag St. Dio- 
nifen Tag 1408. Cod. Mse. 237, pag. 419. 

Derjelbe Bolheim befaß im Dahre 1409 auch Güter zu 
Baden, da deffen Amtmann Engelhard Galfenroder laut Urkunde, 
gegeben am Samftag vor Sand Fabian und Sebaftian Tag 1409, 
dem Friedrich Efhard zu Leftorf die Bewilligung zum Verkauf 
mehrerer unterthäniger Befiungen ertheilte. N. d. Landesarchiv 
Urf. Nr. 1749, 

3m Yahre 1418 am St. Hyppolitus Tage verfaufte er 
(Weidhard dv. Polheim) und jein Sohn Willibald das Schloß Tozen- 
bad mit aller Zubehör und dem Kirchenlehen dajelbft dem edlen 
Seyfried Nitendorfer. 

DObgenannte Katharina dv. Polheim lebte noch im Jahre 1415, 
in welchem Jahre fie Hannjen v. Pergan umd defjen Hausfrau 
Urjula das verfprochene Heiratsgut von 4O Pfd. auszahlte. Arch. 
stat. n. 1926. 

Ym Yahre 1398 ericheint auch ein Andreas v. Polheim. Er 
und jeine Ehefrau Barbara, geborne v. Hausbach, Faufen von ihrem 
Schwager Eajpar Herin v. Starhemberg und defjen Sohn Georg 
die Beite Tegernbacdh jammt dem obern und niedern Hof und dem 
Gut auf dem Graben und Zchent dafelbft jammt Landgericht, jo 
vom Gotteshaus zu Mondjee und Grafen Uri) v. Schaumburg zu 
Lehen rührte, dann den Markt Grieskirchen und das Landgericht 
dajelbjt, jo der Herzoge von Dejterreich Yehen ift, jammt allem zur 
Dete gehörigen Eigen, Burgrecht, Mannjchaft, Lehen, Vogteien, 
Sichweid und Gehölz im 3. 1398 am Freitag vor St. Prechten Tag, 

Laut Urkunde ddo. Wien 1407 am Freitag nach unfer lieben 
Stauen Tag Assumptionis entjcheidet Bernhard Graf zu Schaum: 
burg, Landmarjchall in Defterreich, den Streit des Hanns vd. Yaden- 
dorf contra Waldburga, des Sigmund v. Polheim Witwe und 
Reinprechten v. Polheim wegen 4000 fL., die ihr von ihrem erjten 
GSemahl Hanns dem Schenken von Ried auf dem Gute Nor im 
Tulnerfelde verfchrieben wurden. Arch. stat. n. 2650, 

Sigmumd dv. Bolheim Liegt im Klofter der Minoriten zu Wien 


begraben. 


An Samftag nad) Foannis Baptijta 1429 jtiftet Waldpurga, 
weil. Georgen Haufer und der Magdalena dv. Tirnau Tochter, zur 
Kirche der mindern Brüder ©. Franeiset Ordens zu Wien eine 
ewige Meffe und widmet hiezu das Dorf „Baumgarten“ im Tulner- 
 felde und das Bergrecht jammt dem Getreidedienft dafelbit. 

AS Zeuge ericheint in der Urkunde Yambrecdht v. Polheim. 
 Kandesbibt, Cod. Msec. 348, p. 159. 

Ein NReinpreht dv. Polheim war VBerwejer der Hauptmann- 
- Ichaft in Oberöfterreich. Als folcher betätigt er im Iahre 1446 am 
Mittichen nad fand Anthonytag den Verkauf des Burgrehts auf 
einem Zehent zu St. Peter in der Au von Michael Urjperger, 
Amtmann zu St. Pölten, an Erhard Peutler, Bürger zu Steyr, 
gegen Keichung eines jährlichen in fein Amt zu Steinbach abzu- 
E ahtenpen Burgrechtsdienftes von 15 Pfenningen. Arch. stat. 
n. 2613. 

In vigilia omnium Sanctorum 1451 ddo. Cromaw verfündet 
dr. Johann de Capiftrano fir Neinprechten v. Polheim , defjen 


Beau, Söhne und Töchter und feinen Bruder Rupert v. Polheim 
- in allen geiftlichen Erereitien, Vigilien und Meffen zu bitten. Yan- 
 desbibl. Cod. Msc. 348, p. 169, 


Yaut Urkunde ddo. Wien am Mittichen vor fand Barbara 


= Tag 1455 bevollmächtiget K. Ladislaus von Ungarn Reinprechten 
von Polheim, Verweier der Hauptmannjchaft im Oberöfterveich, 


mit Albrecht v. Eberftorf, Ulrich v. Starhemberg, Ulrich Schalfen- 


perger, Erasmus Hohenfelder und anderen, mit den Sendboten des 


sl 


Erzbiichofs Sigismund von Salzburg, des Bilhofs Ulrich v. Baffau 
und der Herzoge Ludwig und Albreht dv. Baiern am St. Niclas 
Tage zu Linz wegen der Münze und des Halfer- und Sallenberg- 
hen Salzes zu verhandeln. Arch. stat. n. 2816. 

KReinprecht v. Polheim ftarb 1466 am Pfingjttag Abends nad) 
Pfingften und liegt zu Wels in der Herren v. Bolheim Erbbegräbnis. 
Seine Gemahlin Elifabeth v. Starhemberg, des Hanns dv. Starhem- 
berg und der Efsbeth v. Cefartsau Tochter ftarb 1482 am Exchtag 
vor des h. Kreuzerhebungstag und wurde zu Wels beitattet. 

Aus einer Bewilligung K. Friedrich’s III. ddo. Lambach am 
Samftag vor dem h. Palıntag 1447 ift zu erfehen, daß Sigmund 
und Martin v. Polheim die Vefte Waldenfels in Verfas und die 
Erlaubnis erhalten hatten, 50 Pfd. Pfenninge darin zu verbauen. 
Im Jahre 1455 ging diefe Herrfchaft an Bernhard und Katold 
v. Starhemberg und laut Verfcehreibung K. Ferdinand I. vom [etten 
November 1548 überließ fie derjelbe an Wolfgang Grünthäler 
mittelft Ablöfung von Andreas v. Polheim um 2445 fl. Pfand- 
Ihilfing, von dem fie fpäter Weichard v. Polheim am 3. Februar 
1550 wieder um 2445 fl. eingelöft hat. Im Yahre 1572 aber 
nahm jie ®. Mar I. von den Polheim’schen Erben zurücd und 
verlieh fie dem n. d. Kammerpräfidenten Helmhard Freiheren von 
‚örger. Hoffammerarchiv, Pfandherrichafts-Deduction. 

Im Sahre 1483 am St. Yaurenzen-Tag befreit Sigmund 
v. Polheim für fi und im Namen feiner Brüder Andre und 
Mert dem Ritter Chriftoph Hohenfelder die ihm als freies Eigen 
verfauften, jedoch Iehenbaren Befitungen, als: den Zehent auf dem 
Weinberg unter Kerbady bei Maurenbach, ein Gut am Weg in der 
Pfarre Griesfichen und eine Hube, genannt die „Maikeffer Hueb“, 
in Sufßzbad) von der ihm zuftehenden Lehensherrlichfeit. Arch. stat. 
inf. n. 3245. 

Der vorgenannte Mert oder Martin v. Polheim, der zweite 
diefes Namens, war im Yahre 1480 Kaifer Friedrichs geheimer 
Rath und der Kaiferin Efeonora Oberfthofmeifter, wurde im Jahre 
1482 Ritter des goldenen Vließes und mit Kaifer Maximilian, 
den er als dejjen Liebling auf feinen Neifen begleitete, im Jahre 
1488 von den vebellifchen Bürgern zu Brügge in Flandern ge- 
fangen gehalten. Im Sahre 1494 wurde er Burggraf zu Steyr umd 
erhielt jpäter die Herrfchaft und Burg Steyr vom Kaijer Maxi- 
miltan lebenslänglich zum Fruchtgenuffe. Er ftarb im SIahre 1498. 

Um diefe Zeit erjcheint ein Erhard Herr v. Polheim. Der- 
jelbe war Rath und Kämmerer Kaifer Marimilians I. Diefem 
verleiht KRatfer Marimilian laut Urkunde ddo. Petershaufen bei 
Conftanz am Samftag vor St. Magdalenentag 1499 die von 
Durkpard, Truchjeß zu Grub, und dem Burggrafen zu Maidburg 
und Grafen zu Hardegg heimgefallenen und weil. Hannjen dv. Neudegg 
verfauften Lehen zu „Purpaum ımd Pleibits”. Arch. stat. 
n. 3457, 

Derjelde Erhard Herr zu Polheim verfauft 1501 am St. 
Apollonien Tag die von Ehriftoph Mealzkoft heimgefalfenen und von 
Raifer Maximilian ihm (Bolheim) verliehenen Befitungen zu „Pir- 
paum, Preibit und Dürrenpan” dem Leo Schnedenrewtter zu Höf- 
fein um eine nicht genannte Summe Geldes. 

Siegler der Urkunde der Ausjtelfer und fein Bruder Seifried 
Herr zu Bolheim. Arch. stat. n. 3475. 

Martin zu Polheim hatte einen einzigen Sohn Namens 


Sigismund Pudivig. Diefer nahm im Jahre 1521 Anna, Wilhelm 
v. Edartsau, des leten der Familie, Tochter zur Che, die ihm 


die Herrjchaft Bodflüß, BO. U. M. B., zubradte, 
Demfelben Sigismund und feinen Erben verleiht Abt Fohann 


von Mölf im Jahre 1505 am H. Dreifönigtag verfchiedene vom 
11 


Stifte zu Lehen rührende Zehente zu Dber-Wolfsthal, im Graben 
und in der Bent. Cod. Msc. 348, p. 148. 

Er ftarb im Iahre 1544, 14. Iuni im Wildbade Gajtein 
umd wide zu Wels in der Polhetm’schen Samiliengruft beftattet. 

Mit feiner Gemahlin Anna, die. jhon lange vor ihm, den 

‚ Februar 1535, ftarb, und ebenfalls zu Wels begraben wurde, 
Re er vier Töchter, Namens: Nofina, Regina, Yohanna md 
Anna, md fünf Söhne, Namens: Paul Martin, Andreas, Yudwig, 
Sigmund und Erhart. 

Bon den Töchtern war Rofina an Neithard Freiheren dv. Pol- 
heim und Wartenburg md in zweiter Che mit Adam Freiheren 
v. Hofmann vermählt. 

Regina war mit Graf Johann dv. Schaumberg und als diejer 
ftarb mit Erasmus v. Starhemberg verehelict. 

ohanna heiratete Ulrich v. Schärffenberg auf Hohenwang. 

Von feinen Söhnen war Erhard jhon frühzeitig geftorben. 

Paul Martin fan in feiner Jugend an den Hof des Kur- 
fürften Iohann Friedrich von Sachen, trat dem Schmalfaldiichen 
Bunde bei und wurde in der Schlacht bei Mühlberg am 24. April 
1546 fammt feinem Hern dem Kurfürften Johann Friedrich von 
Sachen gefangen, bald jedoch (16. Auguft 1546) vom Kaijer umter 
der Bedingung wieder zu Gnaden aufgenommen, daß er 3000 fl. 
zahlen und drei Iahre außer Landes weilen mußte. Yandesbibl. 
Cod. Mse. n. 348 p. 360. 

Er war mit Margaretha, des Wilhelm Schenken v. Yandsperg 
Tochter, vermählt ımd ftarb Finderlos 1588 zu Altenburg, wo 
er in der Pfarrficche begraben Liegt. 

Ihm und feinen Brüdern Andreas, Ludwig und Sigmund 
hatte Kaifer Maximilian II. unterm 15. December 1973 die Gnade 
verliehen, das Wappen des Gejchlechtes von Cefartsau, nach. deijen 
Aussterben mit Wilhelm v. Edartsau, dem ihrigen einfügen und 
führen zu dürfen. Yandesbibl. Cod. Mse. n. 348.p. 315. 

Andreas, der dritte Sohn Sigmund Yudwigs dv. Volheim 
und Bruder des vorerwähnten Paul Martin, war zweimal ver- 
ehelicht; das erfte Mal mit Maria Salome, geb. Schöffer, mit 
der er zwei Söhne, Andreas Wolf und Sigmund Yudwig, erzeugte, 
das zweite Mal mit Margaretha, geb. v. Buchheim, aus welcher Ehe 
eine Tochter Namens Maria und zwei Söhne Namens Narimilian 
und Adam jtammten. 

Er ftarb 1589 zu Wels und liegt dajelbjt in der Polhein- 
jchen Familiengeuft begraben. 

Andreas Wolf, ein Sohn erjter Ehe des Andreas v. Pol: 
heim und der Maria Salome Schifer, geb. den 2. December 1557 
zu Wels, Herr zu Aggftein md Ottenjchlag, befuchte in feiner Su- 
gend die Univerfität Wittenberg, war durch drei Jahre Bector 
Maenifieus, machte in der Folge viele Keifen durch Italien, Frant- 
reich und England, vermählte ji den 20. Mai 1582 im Schloffe 
Polheim zu Wels mit Anna Freiin dv. Polheim und Wartenburg, 
Marimilians und Yudith von Volheim Tochter, und jtarb am 
16. Februar 1592 zu Dttenfchlag, allwo er auc begraben liegt. 

Im Sahre 1588 übernimmt Anna, des vorgenannten Andreas 
Wolf Freiheren v. Polheim Witwe, für ihr der fall, Majeftät 
dargeliehenes Geld, Alles in Allem 18.266 fl. betragend, von Kaifer 
Rudolph II. die Beite und Herrichaft Aggftein an der Donau 
pfand- umd jatweife mit aller Zugehörung zu genießen und zu 
nußen bis zur Tilgung ihrer Schuldforderung auf unbeftimmte Zeit. 

Derjelben Anna v. Polheim verkauft Kaifer Rudolph II. ver- 
möge Kaufbrief ddo. 23. Auguft 1606 die genannte Herrjchaft und 
Bejte Aggitein mit aller Zugehörung und Nutung, die Mauth aus- 
genommen, um 27.000 fl. und gleich darauf die Landesfürftliche 


| Margaretha geb. dv. Puchheim ältefter Sohn, 


' Tochter des Chriftof Wilhelm v. Zelfing und der Katharina 


Mauth zu Aggitein an der Donau bejonders um eine Summe pr. 
15.307 ft. 49 fr., wie jolches Erzherzog Marimiltan in faif. Maj. 
Namen, den Präfidenten und Näthen der n. d. Kammer ducd 
höchites Nejeript ddo. 29. Auguft 1606 mit Befehl wegen zu be 
ichehender Uebergabe erinnert hat. Hoffammer-Ardiv, Db.-Ocft. 
Pfandherrichafts-Deduct. p. 13 et sequ. / 

Anna dv. Volheim ftarb am 3. Februar 1617 zu Aggjtein im 
51. Sahre ihres Alters umd wurde zu Ottenfchlag an der Seite 
ihres Gemahls beerdigt. 

Yob Hartmann Freiherr dv. Ennenfel widmete ihr eine be> 
jondere Grabichrift. Mannigfache Schiefale begleiteten das Leben 
diefer merkwürdigen Frau. Ber einer Donaufahrt litt jie Schiff: 
bruch und fonnte nım mit großer Mühe und Gefahr von ihrem 
Gemahle gerettet werden. Nach) Faum jechsjähriger glücklicher Che 
verlor fie ihren Gemal, dem fie in treuer Liebe ergeben war und 
diefelbe auch bis zu ihrem Tode bewahrte. Die ganze Zeit ihres 
Witwenftandes, durch 26 Yahre, zeichnete fie fi durch Humanes 
Wirken und Wohlthätigfeit aus, mußte aber gleichwohl während 
des Bauernanfftandes im Jahre 1597 zu ihrem an eine 
Belagerung im Schloffe DOttenfchlag aushalten. 

Dasjelbe Schloß wurde jpäterhin nebft dem Markte durch 
eine Fenersbrunft zerftört, von ihr jedoch wieder aufgebaut und 
gleich Aggitein vergrößert: Im ihrer lestwilligen Anordnung fette 
fie ihren Better Otto Mar v. Abensperg und Traum zum Erben 
von Aggjtein ein. 

Sigmmmd Ludwig, der zweite Sohn des Andreas Freihern 
v. Bolheim und der Maria Saloıne Schiferin, geb. den 26. No- 
vember 1575, bejuchte in der Jugend die Umiverfität Wittenberg, f 
z0g in der Folge mit dem Oberften Hans Freiheren dv. Rauber 
nach Ungarn wider die Türfen und begleitete fpäter den faiferl. 
Drator Hemrich dv. Liechtenftein nach Conftantinopel. Nad) jeiner 
Rückkehr wurde er Verordneter des Landes ob der Enns, im Jahre 
1608 und 1609 Verwefer der Landeshauptmannicaft und im Dahre 
1619 Landeshauptmann. Während der bayerifchen Dcenpation im 
Sahre 1621 wurde er mit mehreren anderen Yandesmitgliedern im 
Schloffe zu Linz arveftirt, jedoch im Jahre 1622 für unschuldig 
erffärt und in Freiheit gejeßt. Er ftarb den 16. Februar 1622 md 
wurde zu Wels in der Familiengruft beigejett. 

Dbwohl dreimat verheiratet, hat er feine Kinder hinterlafjen. 

Seine erjte Gemahlin Anna Sophia, des Hanns David 
v. Zrautmansdorf und der Anna Maria Matjeberin Tochter, jtarb 
im 23. Jahre ihres Alters 1597 zu. Wels. Die zweite, Margaretha, 
des Heinrich dv. Starhemberg und der Magdalena geb. v. Yamberg 
Tochter und Caspar v. Noggendorfs Witwe, heiratete er den 7. Ye- 
bruar 1599. Sie ftarb am 29. Jänner 1620 im faif. Schhloffe zu 
Linz umd winde in die Polheim’she Familiengruft nad) Wels 
überführt. 

Mit der dritten, Katharina, geb. v. Ratnad wurde er am 
Fafchingstage den 10. Februar 1622 vermählt, allein drei Se 
nach der Hochzeit durch den Tod von ihr getrennt. 

Andreas dv. Volheim, des Andreas und der Margaretha von 
Polheim, geb. v. Puchheim jüngfter Sohn, ftarb in der Sugend den 
24. December 1597 und wurde in der Pfarrfirhe zu Dttenichlag 
begraben. 

Marimilian v. Polheim, des Andreas v. Polheim und der 
Herr zu Ottenfchlag 
geb, den 24. Yult 1572, vermählte fi) mit Elifabeth v. Zelfing, 
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v. Brag, mit welcher er vier Söhne, Namens Karl, Albrecht, Kudiwig- 
und Sigmund ıumd eine Tochter Namens Margaretha erzeugte, 
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welche alle in ihrer Yugend geftorben fein jollen. Er jelbjt hatte 
fi in jüngeren Jahren dem Sriegerjtande gewidmet und in den 
Sahren 1595 — 1598 unter den Erzherzogen Maximilian und Da- 
thias mehrere Feldzüge in Ungarn gegen die Zürfen mitgemacht. 
Bom Yahre 1604 bis 1616 war er Verordneter des n. d. Herren- 
ftandes und bejtrebt die eigenthümlichen Befisungen feiner Samilie 
durch neue Erwerbungen zu vergrößern. 

So faufte er am 8. Yuni 1594 von den Brüdern Rudolph, 
Sigmund und Chrijtoph v. Greis die Herrichaft Rafpad) und von 
dem eriteren auch den Rottenhof, im Jahre 1600, 15. Auguft von 
Andreas KReutter v. Hornburg den Karlingerhof, im „Bahre 1607 
von Sebald Händel die Herrjchaft Gobelsburg an der Krems und 
1617 von Hanns Adam von Neudegg den Zehent zu PBolweis. 

In feinem im Sahre 1611 aufgerichteten ZTeftamente ver- 
ordnete er, daß im Falle jein Sohn Karl ohne männliche Nach- 
fommen jterben follte, alle feine Befißungen auf den älteften des 
ganzen Gejchlechtes der beiden Linien derer v. Polheim zu Wels 
und Wartenburg überzugehen haben. 

Er jtarb am 4 Mai 1616 am Fieber im 44. Yahre feines 
Alters und wurde zu Ottenfchlag begraben. Cod. Msc. n. 348, 
p- 414. 

Sigmund Herr zu Polheim, Park und Steinhaus, der vierte 
Sohn des Sigmund Yudwig von Volheim und Anna dv. Edartsau, 
geb. am 28. Februar 1531, war mit Potentiana dv. Hohenfeld, des 
Achaz von Hohenfeld zu Aiftersheim und der Ejther v. Albrechtsheim 
Tochter, vermählt, aus welcher Ehe fieben Töchter und zweit Söhne 
entfproßen, von welc letteren der eine Georg Nuprecht genannt 
wurde, 

Sigmund dv. BPolheim jtarb den 10. September 1598 und 
wurde mit feiner Gemahlin Potentiana, welche im Yahre 1582 zu 
Linz gejtorben war, in der Pfarrkirche zu Grießfirchen begraben. 

Sein Sohn Georg Ruprecht, geb. am 12. April 1558, ver- 
mählte ji) 1585 mit Chriftina v. Strein, Herrin zu Schwarzenau, 
wurde in der Folge irrfinnig und in diefem Zujtande in einem 
Zimmer im Schloffe zu Parz bis zu jeinem im Jahre 1608 erfolgten 
Ableben verwahrt gehalten. 

Ludwig V., Sohn des Sigmund Kudwig dv. Polheim und der 
Anna von Eeartsau war dreimal verheiratet. Das erjtemal mit 
Elisabeth, des Erasmus von Starhemberg und der Anna Gräfin 
v. Schaumburg Tochter, welche ihm fünf Töchter und die Söhne 


Reinprecht Gottfried, Gundader und Philipp gebar. Sie ftarb am | 


2. Februar 1580 und wurde im Minoritenklofter zu Wels in der 
Polheim’schen Familiengruft zur Nuhe gelegt. 

Seine zweite Gemahlin war Maria Magdalena v. Yojenftein, 
des Dietmar dv. Lofenftein und der Martha, geb. Freiin v. Liec)- 
tenjtein Tochter, welche er am 3. September 1581 heimführte, allein 
fhon am 1. April 1582 wieder durch den Tod verlor. 

Seine dritte Gemahlin war Anna, geb. Herrin v. Prag auf 
Windhaag, des Andreas Freiheren dv. Prag ımd der Magdalena, 
geb. Herrin v. Yamberg, Tochter, welche ihm am 24. Mai 1584 
einen Sohn Namens Heinric zur Welt brachte. Sie ftarb im 
Sahre 1602 zu Lichtenegg. 

Ludwig dv. Bolheim hat in feiner Sugend viele Neifen gemacht 
und fi in mehreren Yändern, namentlich am Hofe des Herzogs 
Wilhelm v. FYülich und Eleve, deifen‘Oberft-Stallmeifter er wurde, 


Jüngere Zeit aufgehalten; in der Folge machte ev unter Kaifer Mar U. 
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den großen Feldzug gegen die Türfen in Ungarn mit und wurde 


ihm für diefe und andere Verdienfte des Gejchlechtes derer dv. Pol- 


heim der Sit Fichtenegg zu einem freiadeligen Sit erhoben am 
16. December 1573. 
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Bon einem gleichzeitigen Chroniften wird er al8 ein bejonders 
friedliebender Mann gejchildert, der mit feinen Freunden und Nad)- 
bar in bejter Eintracht lebte und nie einen Streit hatte. Er jtarb 
am 16. Sänner 1608 zu Yichtenegg und wurde am 19. März in 
Wels begraben. 

Reinprecht IV., Herr zu Polheim, Lichtenegg, Barz und Stein- 
haus, des Yudwig v. Volheim und der Elifabeth von Starhemberg 
ältejter Sohn, geb. den 30. September 1571, ftudirte in feiner 
Jugend in Jena, wo er im Jahre 1592 Rector wurde, vermählte 
fi) den 12. Mat 1609 mit Johanna v. Puchheim, des Heren 
Hanns Chriftoph v. Puchheim und der Margaretha zu Dettingen 
Tochter. Die Copulation fand im Schloffe zu Viehhofen, die Hochzeit 
aber in St. Pölten im Haufe des Ferdinand Freiheren v. Yörger ftatt. 

Aus diefer Ehe entfproffen die Söhne: Heinrich Yulins, Yudwig 
Albrecht und Helmhard Ehriftoph und eine Tochter Namens Salome 
Elifabeth. Er jtarb am 5. Mat 1615 im Bolheim’schen Freihaufe 
zu Yinz in der Schloßgaffe und wurde in Wels begraben. 

Gottfried Herr zu Volheim, zweiter Sohn des Ludwig von 
Polheim und der Elifabeth v. Starhemberg, Herr zu Park und 
Yichtenec‘, geb. am 4. Sänner 1572, verehelichte fich im Jahre 1604 
mit Clifabeth Freiin dv. Egg, des Hannibal Freiherrn v. Egg und 
der Waldburga Mordarin, verwitweten Dietrichitein Tochter, die 
ihm zwei Töchter, Namens: Anna Elifabeth und Sabina, und fünf 
Söhne, Namens: Iohann Helmhart, Johann Wilhelm, Tobias, 
Georg Engelbredt und Chriftian Yudwig zur Welt bradte. 

Gundader Herr zu Polheim, Freiherr auf Parz, Yichtenegg, 
Steinhaus, Tegernbah und Nabenberg, Herr der Stadt Gries- 
firchen, Inhaber der Herrichaften Schneeberg, Ottenfchlag, Gobels- 
burg, Rafpach und Deutfch-Altenburg in Niederöfterreich, der dritte 


Sohn Ludwigs v. Bolheim und der Elifabeth v. Starhemberg, geb. 


am 4 April 1575, war vom Jahre 1601 bis 1608 n. ö. Yand- 
ichaftsverordneter des Herrenftandes, 1609 Kaifer Rudolfs II. Rath 


und Negent des Regiments der n. ö. Yande, vom „Jahre 1613 
' bis 1618 wirff. faif. Reichshofrath, der Erzherzoge Karl und Mlari- 
| milian, fowie der Kaifer Mathias und Ferdinand wirklicher Käm- 


merer, jpäter Hoffammer-Vicepräfident und endlich faiferl. Hoffant- 
merdirector in Wien und f. f. geheimer Rath. Unter den Kaifern 
Nudolf und Mathias wurde er bei vielen Gejandtichaften verwendet, 
war theils faiferlicher und erzherzoglicher,, theils aucd jtändijcher 
Abgeordneter bei den faiferl. Wahl-, Krönungs- und Collegial- 
Keichstagen und bei den Kurfürften zu Mainz, Bayern, Sachjjen und 
Brandenburg. Auch hatte er mit feinem großen Vermögen dem Staate 


| zu verfchiedenen Malen ausgeholfen und dadurch den Anjpruch auf 


Anerfennung erworben. 

Gleich nach) dem Tode des Erzherzogs und nahmaligen Kaijers 
Mathias wurde ihm von dejfen Nachfolger Kaifer Ferdinand I. 
im Jahre 1619 die Herrschaft Starhemberg mit aller Zubehör um 
40.000 fl. auf 15 Jahre pfandweife mit der Bedingung verliehen, 
daß ihm, feiner Fran und den Erben bei etwa faiferlicherfeits vor- 
zumehmendem erblichem Verfaufe das Vorfaufsrecht vor Anderen vor: 
behalten jein fol. 

Ungeachtet der eben erwähnten, dem Gundader v. Bolheim 
ertheilten bündigen Verficherung, wurden noch im nämlichen Sahre 
verfchtedene Verhandlungen mit ihm gepflogen und derjelbe unterm 
20. Mai 1620 dahin bejchieden, daß ihm wegen Ablöfung feines 
auf befagter Herrjchaft habenden Pfandfates von 40.000 fl. die 
Gutmachung durd) Cinräumung des Angeldes, welches die Städte 
Steyr, Schrems ımd Lambach in Beftand hatten, auf einen ewigen 
Wiederfauf verfichen, der Neft aber in anderem Wege gutgemacht, 


die erbetenen Märkte und Burgfrieden zurüderftattet, aud) die Wap- 
11* 


penbefreiung zu Nemathen ertheilt, nicht weniger das Landgericht zu 
Hag befreit und die zum Burgvogtei Wels gehörigen acht Unter- 


thanen gejchenft md eingeantwortet werden jollten, worüber die | 


Alterh. Entfhliefung ungefäumt unterm 21. Mai 1620 an die 
n. d. Regierung und Kammer erging. 

In der Folge verlieh Kaifer Ferdinand die Herrichaft Star- 
hemberg dem Erzherzoge Yeopold Wilhelm, Bichof von Pafjaı und 
Straßburg um 60.000 fl. Gapitalsjumme auf 15 Jahre pfandweije 
laut Schuldverichreibung ddo. Wien 22, April 1627 als volles 
Eigenthum. Hoffammerarhiv: Pfandherrfhafts-Deductton. 

Unterm 13. März 1626 machte Gundader Freiherr v. Pol- 
heim bei der Hoffammer das Anjuchen, ihn von jener Yorderung 
bei dem Proviantamt, die fich für gelieferte Körnerfrüchte laut pro- 
ducirter Obligationen und Schuldjcheinen über 36.000 fl. erftrecte, 
entweder einige Taujend Gulden als Abjchlagszahlung anzumerjen 
oder aber Hannfen Freiheren v. Yörgen zu Zollet, der auf jein des 
Herrn dv. Bolheim unlängft erfauftes Gut Deutjch-Altenburg etliche 
Tanfend Gulden zu fordern hatte, auf jolche jeine liquide Forderung 
die Zahlung zu leiften. Hierüber ift über Vortrag der faiferlichen 
Hoffammer vom 22. April 1626 die Zahlungsanwerfung auf ein 
Dritttheil erfolgt. 

In Anbetracht feiner VBerdienfte, die er fi) um den Staat 
erwarb, wurde ihm und feinen Zeibserben vom Kaifer Ferdinand II. 
mit Diplom vom 12. April 1622 die Erneuerung des feinem Ge- 
ichlechte jchon von Kaijer Max I. unterm 22. Februar 1507 ver- 
liehenen Freiherrnjtandes und mit Decret vom 8. September 1623 
die bejondere Vergünftigung zu Theil, neben der öfterreichifchen 
Keichshofrathsftelle und Bejoldung auch die Stelle eines n. d, Ver- 
ordneten übernehmen zu dürfen. 

Aus Anlaß jeiner erjprießlichen Dienfte wurde das ihm gehö- 
rige Griesfirhen im Jahre 1613 vom Kaifer Mathias zur Stadt 
und Khematen im „Jahre 1620 zu eimem Marfte erhoben. Im 
Befite zahlreiher Burgen und Schlöffer ward er auf ftete Vermeh- 
rung befonders bedadht. So faufte er im Jahre 1620 von Kaijer 
Ferdinand II. das Freihaus zu Wien nächit dem Yandhausgarten 
im der Herrengaffe, welches früher dem Andreas Thonrädl gehörte; 
dann das Freihaus in der Sohannesgaffe, fo vor Yahren die Nuen- 
ringer bejaßen und ein Jreihaus in der Walnerftraße, jo dem Grafen 
v. Hardegg gehörte. Sm Yahre 1621 verkaufte er das Schloß 
Deutjch- Altenburg jammt dazu gehörigem Wildbad, wofelbft jich 
auf dem fogenannten Srauenberg ein großer Wallfahrtsort befindet. 
sm Sahre 1629 ererbte er auch die von weil. Maximilian v. Bol- 
heim dem jeweiligen Meltejten der Yamilie vermachte Seniorat- 
Herrichaften und Güter Ottenjchlag, Gobelsburg, Rafpad) ze. in 
Niederöfterreich. 

Gundader Freiherr v. Polheim ftarb am 8. Sänner 1644, 
Er war mit Barbara dv. Pranf, Ulrichs von Pranf und der Mar- 
garetha v. Neudegg Tochter, Yohann Chriftian v. Concin hinter- 
lafjenen Witwe vermählt. Die Hochzeitsfeierlichkeit fand am 8. Juli 
1599 im Yandhaufe zu Wien, die Copulation aber in der Pfarr- 
fire St. Nicolai zu Inzersdorf ftatt. 

Aus diefer Ehe entjproßen jehs Söhne, Namens: Sigmund 
Rudolph, Hans Neichardt, Ferdinand Chrenfried, Hans Adam und 
Mathias und drei Töchter Namens: Maria Clifabeth, welche nach 
ihrem Berlöbmiß mit Otto Freiheren v. Teufel am 23. November 
1621 im 21. Jahre ihres Alters ftarb; Negina, die im Sahre 1606 
zu Tiefenbach in der Oberpfalz zur Welt fam, in denjelben Sahre 
im Schlofje zu Stamsrieth mit Tod abging und dajelbft begraben 
wurde, und Sujanna Barbara, die am 17. Mai 1610 in Hernals 
bei Wien das Vicht der Welt erblickte, bald darauf am 26. Anguft 
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desjelben Jahres jtarb und zu Zribuswinfel in dem Begräbnifje 
der Herren von Starhemberg ihre Ruhejtätte fand. 

Bon den Söhnen jtarb Yudwig Friedric im Jahre 1605 zu 
Prag ledigen Standes. . 

Signmumd Rudolph Freiherr v. Polheim, Herr auf Gobels- 
burg, Dttenschlag und Deutjch-Altenburg, geb. den 11. September 
1602, war mit Eva Catharina, des Wolf Chrenreih Strein von 
Schwarzenau und der Eva von Hofkirchen Tochter, vermählt, welche 
ihm drei Söhne: Maximilian Gumdader, Ehrenveich Yudwig umd 
Ernjt Hannibal zur Welt brachte, und durch welche er die Herr- 
Ichaft Meeyres in Niederöfterreich erhielt. 

Mit ihren beiden jüngeren Söhnen wurde fie in der Kirche 
zu St. Beit bei Vitis begraben. 

Hans Neichard Freiherr v. Polheim, der dritte Sohn Gund- 
aders Freiheren v. Polhein und der Barbara dv. Pranf, geb. den 
1. September 1603, wurde im Jahre 1614 von jeinem Water von 
Parz aus nach Yinz in die Yandichaftsichule gejchieft. Dajelbft ver- 
blieb er bis zum Yahre 1616. Den 8. Mai 1619 wurde er nad) 
Straßburg gejchieft und ihm Meichael Weihraud) aus Breslau in 
Schlejien als Informator beigegeben, welcher fie) aber jehr jthlecht 
aufgeführt hat, heimlich ausgeriffen ift und ihn und feinen Bruder 
in Schulden teen ließ. In Straßburg verblieb er bis 1621. Mit 
jenem neuen Informator Namens Ioh. Friedrich Benz aus Strap- 
burg z0g er im Jahre 1621 nad) Tübingen, wojelbjt er das füritl. 
Collegium bis zum Jahre 1623 frequentirte. 

Als im Yahre 1623 der Reichstag zu Regensburg abgehalten 
wurde, begab er fi auch dahin und Fehrte jchlieglich mit jener 
Mutter, mit der er dafelbft zufammentraf, nad) Haufe zurüd. 

Bald darauf verehelichte er fich mit Anna Sujanna, des 
Ehrenveich v. Gera und der Anna von Nueber Tochter, welche 
ihm vier Kinder zur Welt brachte, als: Chrenreich Gundader, geb. 
im Jahre 1627, Franz Yudwig, geb. 4. September 1629, Barbara 
Emerentiana, geb. 23. April 1630 und Yjabella Conjtantia, geb. 
6. Augujt 1631. 

Ferdinand Ehrenfried, der vierte Sohn des Gundader Frei- 
herren v. Polheim und der Barbara v. Branf, wırde am 24. Sep- 
tember 1604 zu Barz geboren. Bon ihm ijt weiter nichts befanut, 
als dag er im Jahre 1622 von jeinem Vater auf die Univerfität 
Tübingen gejchieft wurde. 

Mathias, Herr. v. Bolheim, Freiherr auf Barz, Gobelsburg, 
Dttenjchlag, Herr zu Yichtenegg und Deutjch- Altenburg, der jüngjte 
Sohn Gundader’s v. Polheim und der Barbara v. Pranf, über- 
nimmt den 22. Februar 1659 nad jeines Bruders Sigismund 
Rudolph Tod die Herrjchaft Deutjch-Altenburg für fich allen. Mit 
jeiner Gemahlin Dorothea Mariana, des Yacob Franz Freiheren 
v. Herberftein und Yultana Hagerin Tochter, erzeugte er einen Sohn 
Namens Eberhard Mathias Yulius. 

Mathias Freiherr v. Polheim jtarb am 3. Sunt 1675 zu 
Wien, 64 Yahre und 10 Monate alt und wurde im evangelifchen 


Friedhofe vor der Stadt beigejegt. Sein Sohn Eberhard Mathias 


Julius, der außer Yand gezogen, war churfächjischer Kämmerer und 
Rittmeister im Sahre 1682 umd nahm Margaretha Sujanna, 
Herrin dv. Zinzendorf und Pottendorf, zur Che, aus welcher eine 


Tochter, Dorothea Yultana, hervorging, welche Friedrich Chriftian 


Graf von Zinzendorf und Pottendorf geehelicht hat. 


Bon den Söhnen des Sigmund Rudolph Freiheren v. Pol- 
heim und der Eva Catharina v. Streim war der einzig fie über 
lebende Marimiltian Gundader in erjter Che mit Anna Felicitas 
v. Geyersperg, des Chriftoph Adam v. Geyersperg und der Polixena 
v. Oberheim Tochter, und nad) deren Finderlojem Ableben mit Do- 
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rothea, des Ferd. Kulmer von Rojenbüchel und der Eva Chrijtina 
Sreiin dv. Trautmannftorf Tochter, vermählt, mit der er einen Sohn 
Namens Weidhard Ludwig und eime Tochter, Eva Dorothea, 
erzeugte. 

Weichard Ludwig war mit Maria Anna Gräfin v. Gurland, 
de3 Albrecht Ernft Grafen v. Gurland umd der Maria Sufanna 
Gräfin v. Herberftein Tochter, vermählt, jtarb jedoch Finderlos am 
12. December 1710 zu St. Pölten im 35. Jahre feines Alters. 
Mit ihm erlojch die Linie der Freiherren v. Bolheim zu Parz. — 
Hohenek p. 11 und 714. 

Die noch jetst beftehende Pinie der Grafen und Sreiherren 
v. Bolheim ift die Wartenburgifche Yinie. Von diefer find folgende 
Stieder hervorzuheben: 

Bernhard dv. Polheim, zuerft Dombherr zu Palau, dann 
Propjt zu Stuhlweißenburg und Temesvar, jeit 1499 Adininiftrator 
de8 Disthums Wien, jtarb 1504 und wurde zu Wels in der Mi- 


- noritenficche begraben. Sein jchönes Grabmal ift noch jest erhalten 
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umd in der Halle des an die Weftfeite der Stadtpfarrfirche an- 
gebauten Thurmes zu jehen, wohin es mit fieben anderen Grab- 
mälern der Familie Polheim aus der von ihr im Sahre 1230 
gejtifteten, jett aufgehobenen Mimoritenfirche verjett wurde. 
Wolfgang Herr dv. Bolheim zu Wartenburg, Puchheim, Wal- 


- denfels 2c., Weichards XII. v. PBolheim Sohn und Bruder des 


vorgenannten Bernhard, war Kaifer Friedrich’s IIT. geheimer Rath, 


Oberfthofmarihall, dann Oberithofmeifter und Nitter des gol- 


denen Vließes, auch einige Zeit König Philipp’s von Spanien 
Oberjtfämmerer., Er umd feine Gemahlin Johanna Gräfin von 
DBorjelle van der Beer aus Brabant ftifteten im Jahre 1497 das 
Softer der Franziskaner zu Thalheim bei Wartenburg im Yande 
ob der Enns, das zur Zeit des Yutherthums in ein Spital ver- 


- wandelt, in der Folge aber wieder diefem Orden eingeräumt wurde, 


Im Yahre 1488 wurde er umd fein Better Martin v. Pol- 
heim mit König Maximilian, den Grafen von Württemberg und 
Naffau und mehreren anderen, von den rebelliihen Bürgern zu 
Brügge im Flandern gefangen gehalten. Nach jeiner Rückkehr nad) 


- Defterreich wurden ihm von jeinem Gönner Kaifer Marimilian die 


 wichtigjten Aemter übertragen. So jehen wir ihn im Jahre 1499 


- Lebteren ertheilten Faiferlichen Begnadigung. 


bereits an der Spite der n. ö. Yandesregierung. Yaut Urkunde 
ddo, Wien am Samjtag St. Yorenzen Tag 1499 errichteten Wolf- 
gang Herr zu PVolheim, oberjter Hauptmann des Regiments zu 
Wien umd etliche der Negenten im Namen Sr. Majeftät mit 
Wolfgang dv. Eberftorf anftatt deifen Bruder Veit dv. Eberftorf 
einen Vergleich wegen des Schlojjes Eberftorf zufolge der dem 
N. 5. Yandesarchiv 


-_ Ur Nr. 3451. 


Als im Jahre 1501 am Meittwoche nach dem Sonntag quasi- 


 modo geniti die neue Yandesregierung, das jogenannte Regiment 


der nn. d, Lande errichtet wurde‘, wurde Wolfgang dv. Polheim als 


oberfter Hauptmann desjelben von Kaijer Maximilian beftellt und 


ihm zwölf Räthe oder Regenten beigegeben, als: Wilhelm v. Yofen- 


ftein, Dr. Yohann Furmagen, Diepold Harracher (geft. 1518), 


Sigmund dv. Polheim (geft. 1505), Bernhard v. Schärffenberg, 


- Gregor v. Starhemberg, Michael dv. Traum zu Ejchelberg, Caspar 
 d. Rogendorf zu Meollenburg, Yasla dv. Prag zu Windthag, Simon 
-d». Hungersbah ımd Wilhelm Knöringen. 


Als oberjter Hauptmann der nm. d. Yande entjcheidet er im 


_ Sahre 1502 ddo. Linz am Sonntag YJudica in der Vaften den Streit 


Mülwanger hinterlaffenen Lehengüter. 


zwischen den Miülwanger’schen Kindern in Betreff der von Erasmus 
Arch. stat. n. 3487. 
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Laut Diplom ddo. 22. Yänner 1501 erneuerte Kaijer Mari- 
milian ihm den uralten Freiherenftand und Titel mit dem Prädi- 
cate Reichsfreiherren zu Bolheim und Wartenburg. 

Die großen Herrichaften und Güter, welche diefer Wolfgang 
Sreiherr dv. Polheim bejaß, waren: die Stammpherrichaft und Beite 
Wartenburg, die Herrichaften Waldenfels und Puchheim, welch 
leßtere er im Jahre 1500 von Michael von Weitmühl erfaufte, 
die Burgvogtei und Herrichaft Wels, die Herrichaften Litelberg und 
Kammer am Atterfee, Kogel und Franfenburg, die er aus einem 
vom Haufe Defterreich dem Herzoge Georg dv. Bayern eingeräumt 
gewejenen Bfandihilfing an fich gelöft hat. Ar 

Nach einer VBerjchreibung ddo. Innsbrud am Mittichen Aller: 
heiligen Abend 1499 verpfändete Katjer Marimilian dem Wolfgang 
v. Polheim umd feiner Gemahlin Yohanna dv. Borjell, Gräfin van 
der Beer, des Wolfhard Grafen dv. Borjell und der Charlotte ge- 
bornen Herzogin v. Bourbon Tochter, und ihren beiden Erben [ebens- 
länglich die Herrichaften Kammer am Atterjee, Franfenburg ıumd 
Kogel, jowie die Burgvogtei Wels um 43.687 fl. AH. und 22 
Stüber; dagegen verfaufte Yohanna v. Wurfel (Borjell)- dem Kaijer 
Marimilian die ihr durch Abfterben ihres Vaters erblich ange- 
fallenen jährlichen 1500 Gorrent Gulden und die ewige Gült auf 
der Herrichaft Borfell in Seeland um 16.053 fl. 22 Stüber; 
weiters den ihr erblich angefallenen Pfandichilling auf der Herr- 
haft Valles in Brabant mit 22.634 fl. und eine Schuldforderung 
von 500 fl. um obige Summe von 43.687 fl. 22 Stüber ohne 
Abjchlag der Nutung auf Wiedereinlöfung mit dem Vorbehalte 
der landesfürftlichen Obrigkeit und gegen dem, daß die Ablöjung 
der verpfändeten Herrichaften Sr. Majeftät allein zuftehen foll. 

Yaut Berjehreibung vom 23. März 1506 wurden gedachte 
Herrjchaften: Kammer, Sranfenburg, Kogel oder Neu-Atterjee ge- 
nannt, joiwie die Burgvogtei Wels dem Wolfgang dv. Polheim umd 
jeiner Gemahlin Yohanna auf Lebzeiten, ihren Sohne Cyriac v. 
Polheim aber mr bis zur Erreichung des 17. Lebensjahres aus 
Snaden weiter überlafjfen. Hoffammer-Archiv. Oberöfterr. Pfand» 
herrfchafts-Deduction p. 13 et segu. 

Kaifer Mar jcheint ihm jene Gunst bejonders zugewendet zu 
haben. Dies geht aus einem Schreiben desjelben von Hainburg 
von 11. Sunt 1512 hervor, im welchem ev von ihm begehrt: „er 
wolle jeinen Khoblwagen Ihm mit jambt Roßen vnd aller Zue- 
gehörung Leihen, daran thue Er ihm ein guetts gefallen”. Diejfem 
ift mit eigener Hand noc) beigefügt: „Doc wierdet der von Zollern 
jolchen Khoblwagen zuuor ein Tag zuerichten aufjchreiberifch, wie er 
in em Wagenburgfh gehört.” 

Am Pfingfttag vor unjer lieben Franentag der Schtedung 1512 
erhob Kaifer Marimiltan das Wolfgangen Freiheren dv, Polheim 
gehörige Dorf Zimmelfam zu einem Markt und die Bewohner 
desjelben zu Bürgern mit dem Nechte, alljährlich einen Jahrmarkt 
am Montag nad St. Michaelstag zu halten, Yandesbibl. Cod. 
Msc. 348, p. 234 und 235. 

Er ftarb am 11. November 1512, Seine Gemahlin Johanna 
hatte jchon im Yahre 1509 das Zeitliche verlaffen‘; beide liegen in 
der von ihnen gejtifteten Klofterfirche St. Anna zu Thalheim nächjt 
Wartenburg begraben. 

Meit jeiner Gemahlin Yohanna erzeugte er zwei Söhne Namens 
Shriacus, welcher 1495, und Wolfgang, der im Jahre 1500 das 
Picht der Welt erbliefte, aber fhon im Yahre 1506 ftarb, und fünf 
Töchter, als: 

Anna, geb. 1496, ftarb umverheivatet; 
Magdalena, welche Yörg von Liechtenstein, des Heinrich dv. Yiechten- 
jtein und der Agnes dv. Starhemberg Sohn, zur Ehe nahın ; 


Margaretha, geb. 1498, die Klofterfraun am Nonnberg in Salzburg 
wurde, den Namen Fohanna erhielt und dafelbit begraben Liegt; 

Sufjanna, geb. 1502 am heil. Dreifönigtag und im Jahre 1518 
niit Hanns dv. Starhemberg, des Bartdnä v. Starhemberg 
und der Magdalena v. Rofenftein Sohn, vermählt, und 

Zohanna, geb. 1503, geftorben 1532 zu Salzburg und dajelbit 
begraben. 

Shriacus Freiherr v. Polheim und Wartenburg, Herr auf 
Buchheim zc., Wolfgang’s einziger ihn überlebender Sohn, war an- 
fänglich Yandrath bei der Yandeshauptmannichaft in Defterreich ob 
der Enns. Im Fahre 1520 wurde er mit mehreren anderen herz 
porragenden Ständemitgliedern als Gejandter an Raifer Karl V. 
gefchieft, um die Differenzen zwifchen den Ständen und der nenen 
Landesregierung 'zu schlichten; 1521 wurde er von Kaijer Ferdi- 
nand I. zum geheimen Nathe, Oberfthofmeifter und Statthalter 
der nn. 5. Lande, fowie zum Landeshauptmann in Oberöfterreich 
ernannt, welch’ Tetstere Stelle er bis zu feinem Tode verwaltete, 

1519 am St. Andreastage errichtete ev mit feinem Better 
Sigmund Freiheren v. Polheim einen Erbverbrüderungs- oder Suc- 
ceffionstractat, fraft welchen, falls Eyriacus Freiherr vd. Polheim 
umd feine männliche Descendenz mit dem Tode abgehen follten, die 
Herrichaften und Schlöffer Wartenburg und Puchheim mit aller 
Zugehör, geiftlichen und weltlichen Yehenjchaft, Wildbann 2c., jowie 
fein Antheil an dem Schloffe Polheim in Wels ımd das Freihaus 
in Wien an feinen Vetter Sigmund Yudwig Freiheren dv. Polheim 
oder feine Erben und Nachfommen fallen follten. Er jtarb am 
2. Juli 1533 in beiten Jahren umd wurde zu Wels begraben. 

Aus jener Ehe mit Elifabeth Gräfin v. Dettingen, einer 
Tochter des Johann Grafen v. Dettingen umd der Dorothea, geb. 
Fürftin v. Anhalt, entiproßen fünf Söhne Namens: Weichard, 
Wolfgang, Friedrih, Marimiltan und Cafimir und zwei Töchter 
Namens: Barbara ımd Emerentia. N. 5. Yandesbibl. Cod. M. 
348, p. 267. 

Weickhard Freiherr v. Polheim, geb. den 20. Yänmer 1519, 
pflanzte den noch Lebenden Polheim’shen Stamm fort. Er war mit 
Rofina von Polheim, des Sigmund Yudwig von Polheim und der 
Anna v. Edartsau Tochter, vermählt, die ihm drei Söhne Namens 
Shriacus, Sigmund, Yudwig Seifried, und eme Tochter Anna 
Maria zur Welt brachte. Von ihm vührt das Schloß Yütelberg 
im Atterfce her, das er von Grund aus neu erbaute. Er ftarb amt 
5. November 1551 und wurde in der Volheim’schen Kamiliengruft 
zu Wels begraben. 

Wolfgang, der zweite Sohn des Eyriac Freiheren von Pol- 
heim amd der Elifabeth Gräfin v. Dettingen, geb. den 7, Yumi 
1520, war 1554 Kaifer Karl’s V. Hauptmann vor Hoc) » Siena, 
ftarb am Palmfonntag den 17. März 1559 und wurde zu Wels 
begraben. 

Friedrich Freiherr v. Polheim, ‚der dritte Sohn des Cyriac 
und der Elifabeth dv. Volheim , geb.*1524, ftarb im Jahre 1543 
auf der hohen Schule zu Wittenberg an Verbiutung. Landesbibl. 
Cod. M. 348, p. 343. 

Marimiltan, der vierte Sohn des Eyriac Freiherrn v. Pol- 
heim umd der Elifabeth Gräfin v. Dettingen, geb. den 5. October 
1525 im der Burg zu Wels, in demfelben Zimmer, in dem Satjer 
Marimilian verjchieden, woher er auch jeinen Namen führte, war 
Kaifer Marimilian’s II. Rath, Kämmerer und Hatjchieren- 
Hauptmann ımd mit Judith von Weißbriah, des Letsten feines 
Sefchlechtes Johann dv. Weißbriad und der Barbara von Yoigney 
Tochter, vermählt, die ihm die Herrichaften Scharfene und Man- 
nerftorf im Niederöfterreih zubrachte. 
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| daß mier die Bibl gar wolf befhandt ift, unnd hab Sie offt durch- 


von Weißbriach Tochter, hatte im Sahre 1572 einen Antheil an 


Judith war eine eifrige Yutheranerin und in früheren Jahren 
Dberfthofmeifterin der Kaiferin Anna, Gemahlin Ferdinand’s 1., 
hatte fich aber in der Folge vom Hofe zurücgezogen umd mit ihrem 
Gemahle auf feinen Gütern den Aufenthalt genommen. An fie ift 
jener merfwirdige Brief gerichtet, den die Königin Katharina von 
Polen, eine geborene Erzherzogin von Dejterreich, bei ihrer Durch: 
reife in Yinz jchricb und folgendermaßen lautet: 

„Liebe Frau dv. Polhaimb, Dein jchreiben hab Ich mit allen 
gnaden empfangen, und Dein Entjhuldigung darauf verftanden, daß 
Du Deines Herrn Schwachheit halb nit haft herfhumben fhönnen, 
Wiewoll Ich Did vom Herzen gern bett gejehen, auß jonderm 
genedigen gemieth, So Ich zu Dier trag, Weil aber mit Deinem 
Herrn ain folche gelegenheit hat, Nimb Ich Dein entjchuldigung mit 
guaden ann, vnd- wüntich deinen Herren vonn Gott dem Herrn 
guette gefundtheit, waß belangt den glauben, prnd dein ermahnung 
hab Ich auch nad) lengs auf Deinem fchreiben verftanden. Daß 
Du mich bitteft die Bibl zu lejen, darauf laß Ich Dich) wifjen, 


j 
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(ejen, ift auch noch meine Tegliche vebung, vrmd ift mier die größte 
freiidt und Troft, darinen zu lefen. Weilf Du dann auch wolf 
darin befefen bift, So wolleft aber auch den Sprucd, Pauli vleikig 
merfhen, daß ein Yedlichs Menfch fich feines Berueffs halten jolt, 
So ift Dein onmd mein Berueff nit, diejelb nach vnjerm Bedunkhen 
zu vrthailfen, jondern das Lehren gehört denen zue, die donn Gott 
den ehrlichen Berueff haben. Derhalben vath Ich Dier omnd mier, 
yir befhummbern vnnß nichts, vmb die jachen, die unng nit bewolhen 
jein, Sondern halten vnß nad) der Lehr Pauli, daß wier im ftill 
hören vand fragen, vnd die Haußhaltung inn die Handt nemben, 
fo weitt den Weibern gebüchrt, daß hab Ich Dier zu genediger 
Anttwortt auf Deim jchreiben nit wollen verhalten, Deinem Herrn 
auch Deinem VBattern wolleft meinen gar gnedigen grueß jagen, 
Damit allzeit Dein gar gnedige Traw. Datum Pinez den 16. Dc- 
tober 1568. j 
Catharina Khönigin 
von Bolln. 


Der wollgebornen onferer Lieben, 
Getreiien Judith von Polhaimb, 
geb. Freyin v. Weißbriach. 


N. ö. Fandesbibl. Cod. Msc. 348, p. 348. 
Marimilian Freiherr v. Polheim ftarb am 20, April 1570, 


feine Gemahlin Iudith folgte ihm am 5. November 1578. Beide 
wurden zu Katelsdorf in Niederöfterreich begraben und hinterlicßen 
einen Sohn Namens Hanns CHyriac umd fieben Töchter Namens: 


Judith, Elifabeth, Barbara, Maria, Yohanna, Ana und Ejther. - 
Gedachte Judith Freiin von Polheim, des Hanns Freiheren 


der Pfandherrichaft Wildened. Bon der ganzen Pfandjumme von 
46.000 fl. erhielt fie durch Erbfchaft die Hälfte von 23.000 fl. 
für fi allein, welhe Summe nad ihrem Ableben an ihre Tochter 
Zudith, des Otto Bernhard v. Traun Gemahlin vermöge Ueber» 7 
gabshrief ddo. 26. März 1583 und von diejer ohne weiteren 
Vorbehalt an Hieronymus Beh von Leopoldsdorf durch Vergleich 
gelangte, welchen Vergleich KRatfer Rudolf II. aud) unterm 17. No- 
vember 1593 betätigte... Hoffammerarhiv: Oberöfterr. Pag 
herrichafts - Deduction p. 13 et sequ. 


‚Cafimir, des Eyriac Freiheren dv. Polheim und der Stifabett 
Gräfin v. Dettingen jüngfter Sohn, geb. am 13. November 1526, 
wurde nach Markgrafen Cafimir dv. Brandenburg, der ihn aus der 
Taufe gehoben, benannt. 


Mit 16 Jahren fam er an den Hof des Kurfürften Iohann 
- Friedrich) von Sachjen und wurde mit diefem umd feinem Vetter 
 Baul Martin Sreiheren dv. Polheim in der Schlacht bei Miühlberg 
i gefangen, vom Kaifer Ferdinand aber unterm 18. Jänner 1548 
auf Fürbitte jeines Sohnes des Erzherzogg Marimilian und der 
 Kmfürften: Sriedrich Pfalzgrafen zu Nhein, Herzogg Moriz 
von Sacdjen und des Marfgrafen Yoachim von Brandenburg unter 
der Bedingung wieder zu Gnaden aufgenommen, daß er [ebens- 
länglic) den f. Hof und ein Jahr Defterreich meiden, und überdies 
innerhalb vier Monate 2000 Fl. Ah. in das Faif. Kriegszahlamt 
| zu Seftungsbauten erlegen mußte; dafür aber wurden ihm die 
- eonfiscirten Güter wieder ausgefolgt. Diefen Bedingungen hat fich 
- Cafimiv Freiherr v. Polheim durch einen vom gleichen Datum 
 ausgeftellten Nevers unterworfen. N. 5. Yandesbibl. Cod. Msec, 
348, p. 352. 

Unterm 5. Februar 1548 jchreibt Ulrich Freiherr »v, Eybing 
von Augsburg aus der n. d. Yandjchaft, als deren Gejandter, daß 
Safimir Freiherr dv. Polheim auf Fürfpracde des Erzherzogs 
Marimilian und der drei Kurfürften darüber, daß er bei dem 
Herzoge von Sachen gedient, von Sr. Majeftät Begnadigung er- 
langt habe und erjucht die Yandjchaft demfelben jeine Bitte, bei 
der Landjchaft mit jechs Pferden (Neifigen) dienen zu wollen, zu 
- willfahren. Archiv. stat. Austr. inf. n. 3937. 

Cafimir Freiherr dv. Polheim war zweimal verehelicht. Seine 
 erfte Gemahlin war Euphemia von Stubenberg, Witwe des Chriftoph 

von Neichenburg und Tochter des Kaspar Heren v. Stubenberg 
und der Barbara Bamphin, mit der er einen Sohn Namens 
 Weichard und eine Tochter Namens Sufanna, die Hanns Friedrich) 
Herr dv. Zinzendorf ehelichte, erzeugte. 

Seine zweite Gemahlin war Barbara v. Pröfing, mit der er 
feine Kinder hatte. Er jtarb am 29. September 1565 und wurde 
an der Seite feiner bereits im Jahre 1563 verftorbenen Gemahlin 
Euphemia in der Polheim’fchen Gruft bei St. Anna zu Thalheim 
- begraben. 

Bon den Töchtern des Eyriac Freiherın v. Volheim umd der 
Slifabeth Gräfin v. Dettingen war Barbara, geb. 4. December 1521, 
mit Andreas Pöyl Freiheren zu Neiffenftein vermählt, ftarb, ohne 
Kinder zu Hinterlaffen, am 18. März 1560- und wurde zı Katels- 
dorf begraben. 

Emerentiana, geb. am 14. Yänner 1523, war mit Wolf 
dv. Perfheim vermählt und ftarb 1573. 

Hanns Cyriae Freiherr dv. Polheim, der einzige Sohn des 
Marimilian v. Bolheim und der Yudith dv. Weißbriach, geb. 5. April 
1558, wurde von Raifer Marimilian II. aus der Taufe gehoben. 
Er war mit Magdalena v. Liechtenftein, einer Tochter des Wolf 
dv. Liechtenftein zu Nifolsburg und der Benigna v. Puchheim, ver- 
lobt, ftarb aber vor der Hochzeit am 8. Februar 1582 im 34. Jahre 
feines Alters und wurde zur Katelsdorf begraben. 
| Bon den fieben Töchtern des Maximilian Freiheren dv. Pol- 

heim und der Judith v. Weißbriach, ift Folgendes zu erwähnen: 
Judith, geb. 1559, war zweimal verheiratet; das erfte Mal 
ie Niclas Grafen v. Salm, des Grafen Niclas v. Salm und 


der Emilie Gräfin v. Eberjtein Sohn, und das zweite Mal mit 
- Dtto Bernhard v. Traun, mit dem fie am 6. Jänner 1585 die 
Hochzeit feierte. 

Sie ftarb im Jahre 1613 in Folge eines Sturzes aus dem 
Wagen. 
Elifabeth, geb. 1560, ftarb drei Tage nach ihrer Geburt. 
Barbara, geb. 1561, geit. 1567. 


Marta, geb. 1562, war anno 1578 in cvfter Ehe mit 
Euftahius Freiheren v. Althan, des Wolf Freiheren v. Althan 
und der Anna von Pötting Sohn, und nach dejfen Ableben mit 
ihrem Better Friedrich Freiheren v. Polheim vermähft. 

Johanna, geb. 1564, war mit Sebaftian Grabner zu Nofen- 
berg und Pottenbrunn, Yeopold’s und Erntraud’s v. Grabner Sohn, 
und Erzherzogs Mathias Vorfchneider vermähft, der im Jahre 1593 
die große Burg Nofenberg am Kamp faft größtentheils neu er- 
baute. Sie ftarb 1593. 

Anna, geb. 1566, vermählt mit Andreas Freiheren v. Bol- 
heim, des Andreas Freiherrn dv. Polheim und der Marta Schiferin 
v. ‚rnharting Sohn, von der bereits oben die Nede war, ftarb 
1617 und wurde zu Dttenfchlag begraben. 

Ejther, geb. 1567, nahm Hanns Sigmund dv, Greifen zum 
Wald, des Chriftoph v. Greifen und der Magdalena Khuen 
v. Delaßt Sohn, zur Che, Die Hochzeit wurde im Schloffe zum 
Wald am 20. Juni 1582 gehalten. Sie ftarb 1599. 

N. 6. Yandesbibl. Cod. Msc..n. 348, p. 570, n. 100, p. 215. 

Weichard Freiherr v. Polheim, des Cafimir Freiherrn v. Bol- 
heim umd der Euphemin Herrin v. Stubenberg Sohn, geb. am 
St. Veitstag 1553, war, nad, Freiheren v. Hohene’s Bejchreibung, 
Kaifer Audolphs und Katfer Mathias Kath und oberfter Haupt: 
mann im Lande ob der Enns, und fiel bei dem blutigen Treffen 
wider die rebelliichen Bauern zu Neumarkt im Iahre 1597. 

Er verehelichte fih mit Sabina, des Karl Schenken, Semper- 
freien von Yimburg und der Adelheid, einer geborenen Aheingräfin 
Tochter, und hatte jeine Hochzeit den 26. Iuli 1574 im Schloffe 
Spedfelden in Franten, Laut Kaufbriefes ddo. 16. Mat 1594, 
verkaufte er feine Herrjchaft Ort am Traumfee der Stadtgemeinde 
Gmmden um 96.000 fl. und 1000 Xeichsthaler Yeihfauf; bald 
darauf aber hat die Stadt Gmunden zu Folge Kaufbriefs vom 
21. Aprit 1603 und vermöge weiterer Bejtätigung und faiferl. 
Affecuration vom 12. Yänner 1604, diefe Herrichaft Kaifer Nudolph 
gegen dem überlaffen, daß ihr das Traumdorf umd ein Gehölz 
eingeräumt, ihr Burgfrieden erweitert und nebjtdem auc) 13.543 fl. 
an jchuldigen Gaben bei der Landichaft nachgelaffen wurden. 
Hofkammerardiv. 

Er ftarb im Jahre 1609 und wurde im der Kirche bet 
St. Anna zu Thalheim in der PBolheim’schen Familiengruft zur 
Ruhe gelegt. 

Mit feiner Gemahlin Sabina hatte er folgende Kinder erzeugt: 

Sajimir, Oottfried, Karl, Heinrich, Weihard, Hanns Georg, 
Georg Adaz, Eva, Adelheid, Felicitas, Polivena, Regina und 
Sufanna. 

Bon den Töchtern war Eva mit Sigmund Adam dv. Traum, 
des Hanns Bernhard v. Traun und der Maria vd. Aurersperg 
Sohn, vermählt. Sie jtarb am 19. Juli 1621 zu Baden in Nieder- 
öfterreich und wurde in dem Traun’schen Erbbegräbniffe zu Meiifau 
beigejebt. 

Felicitas, geb. 1583, heiratete 1600 Georg Wilhelm Frei- 
herrn dv. Yörger, des Helmhard v. Zörger und der Judith v. Liechten- 
jtein zu Nifolsburg Sohn. 

Regina, geb. 1589, hatte Konrad Schenf Semperfreien zu 
Limpurg zum Gemahle. Die übrigen ftarben in der Jugend, 

Bon den Söhnen Weichards und der Sabina dv. Volheim 
ftarben Cafıimir, Gottfried, Karl, Heinrich umd Hanns Georg in 
der Jugend. 

Weickhard, geb, 1582, wurde im Jahre 1619 von den ge- 
fammten Ständen des Erzherzogthums Dejterreih ob der Enns, 


als deren Gejandter zu Marcus Sittieus, damals regierenden 


Erzbifchof von Salzburg, dann nad) Weünchen zu Herzog Marimilian 
von Bayern und nach Paffau zu Erzherzog Leopold abgejchiet. 
Auf diefen Reifen wurde er von feinem Bruder Georg Adat 
v. Bolheim und Günther v. Herberftein begleitet. 

Nach Linz zurückgekehrt, befchloffen-die Stände Oberöfterreiche, 
eine Gefandtichaft an den Erzherzog Albert nad) Brüffel abzujchiden, 
deren Führung nad) einhelligem Befchluffe der Stände von 4. August 
1619 ihm übertragen wurde. Hierauf wurde er zum Berordneten 
des Herrenftandes gewählt, und im Monate Yänner 1622 aber- 
mals mit einer Gefandtfhaft an den Herzog Mearimilian von 
Bayern betraut. 

Er war mit Sufanna Regina von Zelfing, des Hanns 
Wilgelm v. Zelfing und der Anna Sufanna v. Starhemberg 
Tochter, vermählt. Diefer verfchreibt er laut Urfunde ddo. Puchheim, 
22, Suni 1614 für das ihm zugebrachte Heirathsgut von 3000fL. Rh. 
als Widerlage und Morgengabe ebenfalls 3000 fl. und verjichert 
fie damit auf feine Güter. In einer weiteren Urkunde ddo. Seld- 
mühl, 1. Sänner 1636, erklärt derfelbe Weickhard Freiherr von 
Bolheim und Wartenburg, daß er von der ihm von der „rau 
Lucie Gräfin v. Ortenburg, geb. Semperfreiin v. Yimburg tejta- 
mentarifch vermachten Yegate pr. 10.000 fl. den Wolf Helmhard 
Auer zu Gunzing 2500 fl. cedirt und dagegen bar 2500 fl. gegen 
5 Percent Verzinfung al8 Darlehen vom jelben erhalten habe. 
Archiv. stat. n. 3962 u. 3967. 

Aus der Che mit Sufanna Negina v. Zelfing entjproßen 
drei Söhne: Wolf Wilhelm, geb. 1615, Hanns Wilhelm, geb. 1616 
und Hanns Cyriac, geb. 1619, welche in der Jugend geftorben 
find und drei Töchter, Namens: Anna Sabina, welche ledig ge- 
ftorben ift, Judith Sabina, die mit Erasmus v. Starhemberg 
md Maria Salome, die mit Hauns Joachim Freiherrn v. Sinzen- 
dorf zu Pöcjtall und Erntbrunn vermählt war. 

Georg Adhat, der fiebente Sohn des Weichard Freiheren 
v. Bolheim und der Sabina Semperfreiin v. Yimburg, geb. 1588, 
war Raifer Mathias VBorfchneider und mit Magdalena v. Herberitein, 
des Hanns Friedrich v. Herberftein und der Urjula Gräfin v. Thurn 
Tochter, vermählt. Die Hochzeit wurde am 4. September 1617 im 
Lojenftein’schen Freihaufe in Linz abgehalten. Aus diejer Che entfproß 
eine Tochter Namens Nofina Sabina, von der aber nichts weiter 
befannt ift. Zu bemerken ift noch, daß er von Dietmar Freiherrn 
v. Schifer das Gut Brud an der Aha Fäuflich an jich gebracht 
hat. Er ftarb im Jahre 1621 und wurde in der Polheim’schen 
Familiengruft zu Thallheim beigefett. 

Ueber die weitere Descendenz der Polheim-Wartenburgiichen 
Linie ift Folgendes zu erwähnen: Wie jchon oben bemerft, hatte 
MWeiehard Freiherr von Polheim aus feiner Ehe mit Rofina von 
Polheim drei Söhne Namens ChHriac, Seifried und Sigismund 
Ludwig und eine Tochter Anna Maria. Lebtere, geboren 28. Sep: 
tember 1541, ftarb den 25. Februar 1542. Bon den Söhnen ftarb 
Eyriac (geb. 13. October 1542) im Sahre 1570 und Seifried im 
Sahre 1576. Beide wurden in der Familiengruft zu Thalheim 
beigejett. 

Sigismund Ludwig, geboren 2. Auguft 1545, war Rector 
magnificus der Univerfität zu Wittenberg und unterm 17. Mai 
1575 zum Nathe des n. d. Regiments ernannt, ftarb aber jchon im 


folgenden Jahre und wurde nebft feiner Gentahlin Anna, des An 


dreas Freiheren von Prag auf Windhaag ımd der Magdalena von 
Lamberg Tochter, zu Thallheim begraben. 
Er hinterließ zwei Söhne, Namens Friedrich) und Wolfgang. 
Sriedrih Freiherr von Polheim, geboren 23. Juli 1573, 
heiratete Euftachs von Althan Witwe, des Maximilian Freiherrn 
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von Polheim und der Judith von Weißtriady Tochter, jtarb aber 
finderlos den 29. Sänner 1626 und liegt zu Thalheim begraben. 

Wolfgang Freiherr von Polheim war mit Anna Maria von 
Pranf, des Karl von Pranf zu Pur und der Margaretha von 
Moßheim Tochter, vermählt, welche ihm zwei Söhne Namens Wolf- 
gang Karl und Sigismund Yudwig zur Welt bradjte. Er ftarb am 1 
26. Zänner 1604 in Folge eines unglüclichen Schuffes in feinem 
Schloffe zu Miftelbady und Liegt mit feiner Gemahlin in der Namilien- 
gruft zu Thallheim begraben. 

Bon feinen zwei Söhnen war Wolfgang Karl, geboren 14. Sep- 
tember 1601, in erjter Ehe mit Elifabeth von Mörspurg, einer 
Tochter des Hieronymus von Mörspurg und der Maria von Hey- 
degg Tochter vermählt, welche ihm einen Sohn Namens Wolf Sig- 
mund zur Welt brachte, der aber ledig geftorben ift. In zweiter 
Ehe war er mit Maria Elifabeth von Windifchgräß vermählt, aus 
welcher eine Tochter Namens Maria Elifabeth jtammt, welche > & 
Freiherr von Hohenfeld heiratete. $ 


Sigismund Yudwig nahm Maria Iacobina Freiin von Tatten- 
bach) zur Frau und hinterließ einen Sohn Yohann Ludwig, nad) 
dem er im Jahre 1648 die alte Stammherrichaft Wartenburg a 1 
den halber verfauft Hatte. 


Diefer Yohann Rudwig Freiherr von Polheim auf Warten- 
burg, geboren im Jahre 1642, hat wieder die fatholifche Religion, 
von der feine Vorfahren jeit mehr als 100 Yahren abgewichen 
waren, angenommen und mit feiner Gemahlin Chrijtina Therefia, 
des Chriftoph Chrenreich Grafen von Schalfenberg und der Yudith 
Clifabeth Freiin von Enenfel Tochter, die Güter Egendorf ımd 
Hueb im Lande ob der Enns überfommen. Er ftarb zu Wels und 
ward im der Polheim’schen Familiengruft bei den Minoriten zu 
Wels beigefett. Seine mit vorgedachter Gemahlin erzeugten acht 
Kinder waren fünf Söhne und drei Töchter, nämlich: Franz Ludwig, 
Shriftoph Gottfried, der als faiferlicher Hauptmann unvermählt 
gejtorben, Weichard Ludwig, der jchon in jeiner Jugend als Edel- 
fnabe des Pfalzgrafen und Biichofs zu Augsburg aus der Welt 
ihted, Chrenbert Weidhard, welcher Domherr zu Augsburg war, 
und Chrenreich Andreas. Die Töchter hießen: Maria Franzisfa, 
welche unverheivatet geblieben, Maria, die Klofterfrau zu Windhaag 
geworden ift, und Eva Beata, die Franz Ferdinand ri von 
der Au zu Innernfee zur Ehe nahm. 


Die beiden Brüder Franz Ludwig und Chrenreic) Andreas 
find von Kaifer Kart VI. laut Diplom vom 12. September 1721 
mit ihrer Descendenz und ganzem Gefchlechte in den Neichsgrafen- 
jtand erhoben worden. 

Der jüngere, Ehrenveic) Andreas, Graf umd Herr von Pol- 
heim und Wartenburg, Sr. Durchlaucht des Pfalzgrafen und Bifhofs 
zu Augsburg gewejener Oberftjtalfmeifter und Oberfthofmarjchalf, 
vermählte fich zuerft mit Maria Anna Sreiin von Gemnic; und 
Platten und nad) deren Tode mit Therefia Freiin von Winfelhaufen, 
gewejenen Kurpfäßztihen Hofdame. Beide Chen blieben jeher 
finderlos. 

Der ältere, Franz Ludwig, Graf und Herr von Polheim und 
Wartenburg, Herr der Herrichaften Starein und Mayres in Nieder- 
öfterreich, vermählte fi) mit Sophia Elifabetha Therefia, des Sigis- 
mund Friedrich Freiheren von Engl zu Wagrain und Seißenburg 
und der Maria Therefia von Yeonrodt Tochter, die ihm die Herr- 
ihaft Starein B®. OD. M. B. zubvahte. Die Herrfhaft Mayres 
B.D.M. DB. jammt dem Polheim’schen Stammlehenamt aber ift 
ihm nad dem Tode des Weicfhard Ludwig les von Polheim 
erblich sugefallen. n 


Mit jener Gemahlin erzeugte er vier Söhne und vier Töchter. 
Sie ftarb zu Wien den 4. Mai 1714, er aber in feinem Schloffe 
Starein am 7. Mai 1731. 

Die Töchter hiegen: Maria Sophia Antonia, 
gang Marimilian Graf von Anersperg zu Nothenhaus zur Che 
nahm. 

Maria Franziska, die Canonifjin des Auguftiner-Ordens und 
Aebtiijin bei St. Yacob in Wien wırde und im Jahre 1765 ftarb. 

Maria Anna und Maria Rofalia, welche beide unvermählt 
geftorben find. 

.- Die Söhne waren: Franz Adanı, Johann Ehrenreich Franz, 
Franz Georg und Franz Yojeph. 


dienste getreten. 
Franz Adam, der ältejte der Söhne des Franz Yudiwig Graf 
von Bolheim und der Sophia Elifabetha Freiin von Engl, Herr der 
 Herrichaften Mayres und Starein war Anfangs n. d. Landrechts- 
 beifiger, danıı Sr. Hoheit des Herzogs Franz Stephan zu Lothringen, 
Großherzogs von Toscana Kammerherr, £. f. Kämmerer und wirft. 
geheimer Nath und verjah als jolcher jowohl bei der Erbhuldigung 
der Herren-Stände in Dejterreich ob der Enns am 10. September 
1732, al8 auch bei der n. d. Yandeserbhuldigung den 22. November 
1741 das damals erledigt gewejene Oberfterblandthürhüteramt auf 
allerh. Befehl provijoriich. 


welche Wolf: | 


‚ uralten Grafengejchlechtes. 


Eigismund Friedrich, geb. 1694, geft. als Faif. Pieutenant vor 
Mantua circa 1726. Derfelbe war mit Maria Therefia v. Thun 
vermäbhlt. 

Arnold Bernhard Yofeph Freiherr v. Bolheim und Warten- 
burg, Sr. fürftl. Duvchlaucht des regierenden Markgrafen von 
Baden geheimer Rath, Oberftitallmeifter und Ritter des Ordens 
de la fidelit&, vermählt am 10. Juni 1740 mit Maria Anna 
Sreiin dv. Necordin und Neuen, von der unter anderen Kindern 


‚ ein Sohn Namens Franz Georg Ludwig Freiherr v. Bolheim ımd 


MWartenburg hervorging, der fih im Jahre 1779 mit Maria Anna 
Sretin dv. Schwarzach verehelichte, die unterm 14. September 1782 


h ee 009 4 : i  Sternfrenzordensdame wurde, 
Die leßteren drei find in ihrer Sugend in fatjerliche Kriegs- | \ 


Gegenwärtig Lebt mir nocd; ein männlicher Sproße diejes 
Es it der f. £. Major in Penfion 
Adolph Beter Graf v. Polheim und Wartenburg, geb. 17. Yänner 
1812, vermählt 6. März 1859 mit Augufte, Tochter des f. f. 


‚ Minifterialfecretärsg Schönheim (geb. 11. November 1828). 


Er vermählte fi mit Leopoldine Sofepha, des Leopold Jacob 
 Freiheren von Thavonat und feiner Gemahlin einer gebornen von | 


Schwarzenan B. D. M. B. an ich gebracht, und nebjt etlichen 
in der Jugend verftorbenen Kindern die Söhne Franz Yofeph, geb. 
1728, und Franz Ludwig, geb. 1754 erzeugt hat. 

Er ftarb im Schlofje Schwarzenau 1761. 


Franz Yojeph im feiner Jugend. 


B, DO. M. B., £. £. Kämmerer, verehelichte fi) mit Fojepha Arına 
Maria Gräfin v. Yamberg des Franz Anton Grafen v. Yamberg- 
Sprinzenjtein, Herin zu Ottenftein, Naftenberg und Droßendorf, 
FE £ geheimen Nathes und der Maria Yofepda des Fofeph Anton 
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Bon den Söhnen des Franz Adam Grafen vd. Polheim jtarb | 
Franz Ludwig Graf und Herr | 
v. Polheim und Wartenburg, Herr der Herrihaft Schwarzenau | 


 Fürften v. Ejterhazy Tochter, die ihm mehrere Kinder zur Welt brachte. 
Franz Georg Graf dv. Polheim, ein Bruder des vorgenannten 


- Franz Adam, geb. 3. October 1764, vermählte ji) am 6. Fehruar 
1805 mit Eleonore v. Hladiek (geb. 13. Mai 1786). Als Senior 
des Haufes hat er fi im Jahre 1778 mit feinem Neffen Franz 
Ludwig wegen des Polheim’fchen Stammlehen-Surrogatcapitals pr. 
4000 fl. 
und der damit verbundenen Polheim’ichen Yehen erfolgten Grjein- 
 dirumg obigen Capitals vermöge teftamentarifcher Dispofition weil. 
- Frauen Dorothea verwitweten Freiin vd. Polheim, geb. Kulmerin 
ER Rojenbüchel vom Jahre 1682 herrührte und auf der im Jahre 
1763 verkauften Bolheim’shen Herrichaft Mayres vorgemerkt war) 
des fünftigen Genuffes halber bei dem n. ö. Landrecht verglichen. 
Bon den übrigen Gliedern diefer Familie ift noch) einer frei- 
herrlichen Linie fatholiicher Religion in den Schwäbischen Reichslanden 
zu erwähnen, der folgende angehört haben: 
: Wolf Friedrich Freiherr v. Polheim und Wartenburg, geb. 
r 1661, St. furfürftl. Dirchlaucht zu Pfalz Kammerherr und Yand- 
 oberft des Herzogthums Neuburg, der mit Sophia Johanna Augufta 
 Reichefreiin v. Bracciolini verehelicht war, welche ihm 18 Kinder 
3 gebar, wovon aber nur zwei Söhne groß geworden find, nämlich: 


I 


Lindenfpür Tochter, mit welder er die amjehnliche Herrihaft , IT. Der Adler aus dem 2. und 3. 


Aus diefer Ehe find feine Nachkommen vorhanden. Außerdem 
(eben noch zwei Schweitern des Grafen Adolph Peter, nämlich 
Glementine geb. 1811, vermählt mit einem Herrn dv. Mildenftein 
und Sidonte geb. 1813, beide derzeit zu Prag. 

Wappen: Quadrirt; 1 und 4 in Roth vier filberne jchräg- 
vechte Balken; 2 und 3 in Noth ein von Blau und Gold ge- 
ipaltener, goldgefrönter Adler. — Zwei Helme: I. Rother Flügel 
mit vier filbernen fchrägrechten Balken. Deden: voth - jilbern. 
Felde. Deden: blau-golden, 
(Das in der „Durchlauchtigen Welt“, 3. Bd. Tfl. 304, Nürn- 
berg, 1773, abgebildete Wappen in S Feldern und 4 Helmen wird 
von den jeßigen Grafen Bolheim nicht mehr geführt.) 


Boppenberger. 


Die Poppenberger waren ein altes n. d. Nittergejchlecht, das 
längit ausgejtorben ift. 

Augujtin Poppenberger wırde im I. 1470 am St. Katarein- 
Abend von Veit Herrn v. Eberftorf mit einem Hofe und mehreren 
Srumdftücen zu Pillichdorf belehnt. Archiv. statuum n. 3083. 

Derjelbe Auguftin Poppenberger zu Senftened jendet im 
Sahre 1489 am Freitag nach St. Mathiä Tag jeinem Lehensherrn 


' Reiten v. Eberftorf 2 Pf. Pfenninggält zu Pillichdorf mit der Bitte 


(das von der nad Verkauf der Herrihaft Ottenjchlag 


auf, diefelde dem Wolfgang Reutter zur verleihen. 


Im Sahre 1490 am Sonntag nad Martini, verkauft Yır- 
guftin Poppenberger das Haus Senftenegg jammt dem Bauhof 
und anderer Zubehör dent Balthafar Lembacher um eine nicht ge> 
nannte Summe Geldes. Archiv. stat. n. 3289 und 3306. Der- 
felbe erjcheint noch im Landtage zu Wien am Montag nad) Martini 
1524 auf der Nitterbanf und den 12. December 1528 läßt er jid) 
feiner Schwachheit wegen im Landtag entjchuldigen. Yandtags- 


handlung. Seine Tochter Cuphemia war des Edlen Marcus 


ESnenfel zu Groß Ehefrau. 

Ein Leonhard Boppenberger zu Crijtein md yore 
fommt nod) im Sahre 1551 und 1583 vor. 

Na) Enenkel ift der Manmesftamm diefes Gejchlechtes zwijchen 
den Jahren 1570 und 1574 ausgejtorben. 

Die Poppenberger führten in ihrem Wappenjchilde eine Rofe, 
darüber einen Stechhelm mit einer Nofe zwifchen zwei Adlerflügeln. 
Arch. stat. n. 3306. 
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Poppendorf. 


Die Ritter v. Poppendorf befaßen in Steiermark die gleich- 
namige Herrihaft und mehrere andere Güter und find von dorther 
nach Piederöfterreich eingewanpdert. 

Ein Reit v. Poppendorf war auf dem Turnier zu Zürich) im 
%. 1165 mit Herzog Heinrich dv. Batern. Turnierbud Fol. 78. 

Rudolphus de Poppendorf erfcheint im Diplomate Gottvie. 
vom Sahre 1203 als Zeuge. Frölic. 

Wolfpard dv. Poppendorf umd feine Hausfrau Margareti ver | 
kaufen im Sahre 1356 ihren Hof und das Gut zu Syrnich (Sier- 
ning) dem Propfte Dietmar, Dechante Nuger und Ulveich dem | 
Beirtager zu den Zeiten Oblayer zu St. Pölten. Diefelben fommen | 
auch im Necrologium Sti Hyppoli vor. Duellius’ Excerpta 
genealog. p. 63 und 139. 

Friedrich v. Poppendorf fommt in Ulrich Khünbergers Verkauf: 
brief an das Kofter St. Pölten im Jahre 1393 als Zeuge vor. 

Beit v. Boppendorf erfchien im Yandtage zu Wien im Jahre 
1524 auf der Nitterbanf. Fifcherberg. 

Der edle Beit Poppendorfer war Zeuge in einem Kaufbriefe | 
über einige Zehente, die Wolf Nadelprunner zu Klein-Webelsdorf 
im Sahre 1527 feinem Better Hanns Wolfherr verkaufte, Arch. 
stat. n. 3692. 

Franz dv. Poppendorf, Erzherzogs Karl von Steiermark Hof- 
friegsrath, Oberfter und faiferl. Hofbau-Commiffartus, kaufte im 
Sahre 1573 von dem n. d. ftänd. Verordneten-Collegium das Gut 
und Schloß Gaden, BP. U. W. W., welches aber feine Gemahlin 
Margaretha, eine geborene von Neuhaus, im Yahre 1579 wieder | 
dem Abte zu Heiligenfreuz verkaufte. Gültbuhseinlage. 

Desgleichen hat er Zwölfaxing befeffen und folches im Jahre | 


' &t. Gilgentag, 
' Wazzerwerh 63 Pfenming Gülten in Verfag für 16 Pfd. Wiener 


1574 den Gebrüdern Ferdinand und Philipp v. Taxis käuflich 


überlajien. Einlage. 

Franz dv. Poppendorf war 1577 Nitter des goldenen Sporu, 
inmeröfterreichtjcher Kriegspräfident und Ferdinands und Marimi- 
lians Nath. Als Erzherzog Karl 1577 den Grazer Schloßberg be- 
fejtigen wollte, entwarf Franz v. Poppendorf hiezu den Plan. Bon 
ihm rührt auch der Plan zur Befeftigung von Karlftadt 1597 her. 

Er ftarb zu Graz und wide am Gottesader zu St. Andrä 
begraben. 

Defjen Sohn Sorg Chriftoph vd. Poppendorf war 1592 mit | 
Yultana Fladnigerin vermählt. 

Ein Neihard Heinrich v. Poppendorf, Obrifter zu Fuß, Üt 
1598 gegen die Türken bet Karlftadt geblieben. (Bueccelini, Ger- | 
mania topo-stemmatogr. p. III., Fol. 169 und Schmut, hift.-top. | 
Lexikon v. Steiermarf, III, p. 196. 

Andere Glieder diefer Familie erfcheinen noch in Caesar: 

Annal. Styr. Tom II. Fol. 830. 
Das Wappen der Poppendorfer war ein blauer Schild, darin 
auf goldenem Baumjtamm ein ftehender, nach links gefehrter Wiede- 
hopf in natürlicher Farbe. Auf dem Schilde ein gejchloffener Helm, | 
darüber der Baumftamm mit dem Wiedehopf. Die Helmdeden 
beiderfeits blau und golden. 


Pofing und St. Georgen, Grafen. 
Siehe St. Georgen: III. Bd. Wißgrill’s Schaupla des land jäßigen 
Adels Niederöjterreihs. 


Vottenbrunner, 
Die Pottenbrumner find eines der älteften niederöfterreichiichen 
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Potenprunn fieben Pid. 


ı Zratlen, 


fünf Hammen zu dienen hatten. Arch. stat. n. 329. 


ı Margaret vier Pfund Gült gelegen in der Au bei dem reshof 


| meiner Münze. 


Pfenning gemainer Wiener Münze. 


| Votenbrunn amd dejfen Hausfrau Elsbet das von dem Herrenffofter 
zu St. Maria Zell auf einem halben Hofe zu Zwerndorf bei Potten- 


| vente des Mlofters um 51/, Pfd. Wiener Pfenninge. 


Adelsgefchlechter. 


' Gült zu Sareftorf bei der Leitadh) an Yanjen von Götesprumn | 


Nach eimer Urkunde, gegeben zu Potenprunn 1532 am 
erhält Jans vd. Potenprunm von Gertraud von 


Pfenninge. Arch. stat. Austr. inf. n. 191. 
Am Phincztag vor St. Georgentag 1342 fauft Hanns von 7 
Pfenning Gült gelegen zu Potenprumn, 
Ruczeftorf und Perrigaftorf von Ulrich von Dacspech umd dejjen 
Vetter Görig von Dachspeid um 100 Pfd. Pfenning. Arch. 
stat. n. 194, 3 
Derjelde Hanns dv. Potenbrunn kauft im Sahre 1343 am 


| Sonntag nad) St. Cholmanstag den Getreide- und Weinzehent & 


und allen Kleinzehent zu Oberndorf von Friedrich von Chunrats- 3 
heim und jeiner Hausfrau Ofan. Archiv. stat. n. 300. 
Im Sahre 1344 an St. Phitipps- und Yacobstag fauft 


 Sanns von Potenprumn jicbenthalb Pfund Pfenning Gült Wiener 


Münze gelegen zu Etreting von Ulrich von Merchenftein, dejjen 7 
Hausfrau Arma und Merten de8 Meinhards von Wirmla Sohn 
feinem Schwager um 76, Bd. Pfenning Wiener Münze. Arch. 
statt’ n. ale. 

Im Sahre 1345 hatte Jans von Potenbrumm Streit mit 
zwei Müllern an der Wiefe zu Potenprumn und einem Müller zu 
 Wazzerberch bezüglich der Erhaltung des Wafjerwehres an der 7 
welcher Streit von den Brüdern Eberhard und Heinrich 7 
v. Walfee, dazumal Hauptleuten zu Drofendorf unter Zuziehung 
des Propften Seifried von Herzogenburg umd des Pfarrers Wicig 
von Potenprumn in der niedern Kirche dahin am St. Katrein-Tag 
gefchlichtet wurde, daß die drei Müller gleihmäßig zur Erhaltung 7 
des Wehres beizutragen und alljährlih am St. Michaelstag jeder 


Jans von Potenbrumm umd feine Hausfrau Elsbet kaufen” 
von Gerbot Wogramer und dejfen Hausfrau Ofmei 3 Pfemting 
Gült zu Oberwinden um ein halbes Pfd. Pfenning Wiener Münze, 
1347 am St. Philipps- und Yacobstage. Arch. n. 358. 

Laut Urkunde ddo. 1347 am St. Michaelstage fauft Jans 
v. Botenprumn von Niclas dem ZToczenpech und dejfen Hausfrau 


und eine Fischwände auf dem Teuffenpach, die fie von dem Bijchofe 
Gottfried von Paffau zu Lehen hatten, um 54 Pfd. Wiener ge 
Arch. stat. n. 365. . 
In demjelben Jahre des nächften Phyneztags vor jand Gyli- 

gen tag fauft Sans von Potenprunn zwei Pfd. Wiener Pfenning 
Gilt gelegen zu Egelje bei Poting von Jans von Minnepach umd 
Wentil deifen Hausfrau und Lehen von Freundshanfen un 24 Pfd. 
Arch. stat. n. 366. { 

Im SIahre 1350 an St. Cholmanstag Faufen Hans von 


brumm bejeffene Burgrecht von dem Abte Chunrat umd dem Con- 
Arch. n. 413. 

Laut Urkunde vom Jahre 1355 au unferer Frauen Abend zu 
der Lichtmeife erflärt Stephan von Topel auf das ihm zuftehende 
Lehenvecht Über ein Ganzlehen, eine Hofftatt, einen Ader und einen” 
Garten zu Cholhartsperg zu Gunften des Nitter Jans von Poten- 
prunn für den Fall der von letteren beabjichtigten Sahtatg an 
ein Gotteshaus zu verzichten. Arch. n. 473. 5 

Sans von Potenprumn und dejjen Hausfrau Elsbet verkaufen 
mit landesherrlichern Confens des Reinbrechts von Schönnberdh eine 


24 Pd. Wiener Pfenninge. 


Gegeben zu Wien 1356 des a 
Montags vor St. Michels Tag. > 


Arch..n. 508% 


a A EB EZ 


BE ne a ah Sl En A EN 2 5 


ee 2 


un Ale er ee 


Im Sabre 1356 an St. Michels Abend erklären Dietmar 
von Ror, Chumvat und Dtto Gebrüder von Flachenekfe, dan jie 
jich dem Ausjpruche dev Schtedsmänner: Heinrich von Waljee, Haupt: 
manne zu Drofendorf, und Weichart von Toppel, Hofrichter in 
Defterreih, in der Streitfache mit Yanjen von Potenprumn fügen 
und ihrerfeits denjelben unverbrüchlich haften wollen. Arch. stat. 
n. 506. 

Sm Sahre 1360 am Palmtag leiht Ritter Jans von Poten- 
primm dem Chunvat von Tiernftain und dejjen Hausfrau Kathrey 
acht Pfund gemeiner Wiener Münze und wird damit auf eine Gült 
zu Meüfting verfichert. Arch. n. 578. 

In demjelben Jahre am St. Pöltentag Fauft Ritter Jans 
von Potenprunn von jeinem Better Jans dem Alechter und defjen 
Hausfrau Gerwird ihr Gut zu Waltersperg um 44 Pfd. Wiener 
Pfenninge. Arch. stat. n. 593. 

Gottfried der Harlander und dejien Hausfrau Kathrei be- 
fennen dem Ritter Sanfen von Potenbrumn „ein mutt chorn Pöl- 
tinger moz3"" schuldig zu fein. Am St. Elementen tag 1360. 
Arch. n. 601. 

aut Urkunde ddo. Wien 1364 am Gotts Leichnam Abend 
erhält Jans von Potenprumn von den Gebrüdern Friedrich md 
Heinrich von Walfee, Hauptleuten zu Drofendorf, die von ihnen 
zu Lehen gehabten Bejitungen, als: einen halben Hof, eine halbe 
Mühle, einen halben Baumgarten und fünf Zagwert Wismat 
gelegen zu Pottenbrunn zu vechtem überländischen Burgrecht gegen 


dem, daß er md jeine Nachfolger jährlich zu St. Michaelt vier | 


Wiener Pfenning dienen jollen. Arch. stat. n. 646. 

Im Sahre 1367 am St. Peter und Pauls Abend geben die 
Gebrüder Friedrich und Heinrich von Waljee von Potenitein dem 
Kitter Yanjen von Potenprunn feiner Dienfte wegen und jener 
Förderung die Eigenjchaft über die ihm dienftbaren Nentäcer auf 
dem Grilfenberg zu PBotenprumn. Arch. n. 715. 

Im Jahre 1369 zu Plawın Oftern verjest Hans von Poten- 
prumm mit Zuftimmung jeines Lehenheren, des Fürjtbijchofs Albrecht 
von PBafjau, den ganzen Zehent zu Walthersperg und Oberndorf 
feiner Hausfrau Elsbet, des Chunzen von Neidaun Tochter, für die 
ihr versprochene Morgengabe von 60 Pfd. Wiener Pfenninge. Als 
Zeuge in der Urfimde wird jein Sohn Hans von Botenprumm an- 
geführt. “Arch. n, 754. 

Ritter Hans von Potenprunn fauft von dem Bruder Friedrich 
von Wobart, Landescomthur der deutjchen Herren in- Dejterreich 
und Steier und dem Bruder Gilig, Comthur des deutjchen Haufes 
zu Wien und den übrigen Brüdern desjelben 10 Pfenning Burg- 
recht umd ein halbes Pfund Wiener Pfenning Gülten Ueberzins 
gelegen auf feinem Hof zu Zwerndorf um 3 Pfd. Wiener Pfen- 
ninge zu rechten Eigen. 1574 am St. Warteins Abend. Arch. 
n. 885. | 

Am Montag vor St. Yohanns Tag ze Sonnbenden 1378 
fanft Ritter Hans von Botenprumm von Wolfgang Streun imd 
dejfen Hausfrau Kathrei das ihnen von ihrer Muhme Gertrud von 
‚Woffgersdorf erblich angefallene Viertel von den Gütern zu Potten- 
prumn um 60 Bd. 5 Schill. und 12 Pfenning Wiener Münze, 
Arch, stat. n. 966. 


Sant Urkunde ddo. Wien am St. Yörgentag 1330 verleiht | 


Herzog Albrecht von Dejterreich feinem Hofmarjchall Hanfen Potten- 
prummer den zuv Herrfchaft Keyaır gehörigen großen und Eleinen 
— Behent auf fechs Lehen umd zwei Hofftätten zu Wolfgers. Arch. 
28.1026. 

Am St. Briceins Tag 1381 verleiht Bifchof Johann von 
 Baffan dem Ritter Hannjen dem Pottenprumner, Hofmarfchall in 


Defterreich den Zehent auf dem Hofe zu Yudenan. Weiter empfängt 
derjelbe vom Herzog Albreht von Defterreih im Jahre 1381 die 
durch das. Ableben Heinrich des Wirt und Niclas des Dürrenpelch 
erledigten Yehengüter insbefonders jene zu Ubestorf bei Örafenwerd 
und den Hof in Steinbach bei Wied. Arch. stat. n. 1037. 1046. 
1048 und 1052. 

Pant Urkunde ddo. Wien am achten Tage des Prehemtags 
1382 verleiht Herzog Albrecht von Defterreih Hannjen dem Poten- 
prumner feinem Hofmarfchall mehrere Lehengüter zu Günzenjtorf, 
welche mit dem Ableben des Hannjen von Günzenftorf des NHer- 
worts Sohn [edig wurden. Arch. stat. n. 1060. 

Im Iahre 1383 am Samftag in der andern Faftwoche tauft 
Niklas der Bottenprumner und deffen Hausfrau Elsbeth von Fried- 
vich von Hochenberfch md ‚deffen Vetter Hanns von Hochenberfd 
ihr freies Eigen beftehend in mehreren Gülten zu Harlant, Volten- 
dorf und Plochjtorff um 50 Pfd. Wiener Pfenninge. Arch. stat. 
n. 1087. 

In demfelben Jahre am St. Marr Tag fauft die genannte 
Cisbeth, Niclas des Pottenprummer Hausfrau und Audolphs von 
Wuzendorf Witwe, von Wilhelm dem Wulzendorfer umd einen 
Brüdern Iörg, Erasmus md Yeupold den ihnen von ihrem Vetter 
Kudolph von Wulzendorf erblich angefallenen Hof zu Scharndorf 
und mehrere bei Hafelan an dem Hard gelegene Bejisungen um 
zweihundert Pfund Wiener Pfenninge. Arch. stat. n. 1089. 

Sant Urfumde ddo. Wien 1383 am Gotsleichnan Abend 
fauft Jans von Pottenprumm von Andre Tätjchan einen halben 
Weingarten zu St. Veit genannt der „Metjieder” um 25 Pfd. 
Wiener Pfenninge. Arch. stat. n. 1093. 

Im Sahre 1384 des nachften Eritags nach) St. Yorgen Tag 
fauft Hanns der Potenprumner, Hofmarjchall des Herzogs Albrecht 
von Defterreich, von Wolfgang dem Truchjeß von NReichersdorf meh- 
vere von Herzog Leopold von Defterreich zu Lehen rührende Be- 
fisungen zu Frauendorf, in dem Pannjee und zu Zwentendorf ımd 
empfängt diefelben im Sahre 1385 vom Herzoge Yeopold zu Yehen. 
Arch. stat. n. 1117 md 1143. 

Am Pfinktag vor dem Brehentag 1385 gelobt Hanns der 
Botenprunner, Hofmarjchall Herzogs Albrecht von Defterreich jeine 
Gefchwilter Namens Niclas und Kathrei Wolfgangs des Truchjejjen 
Hausfrau und feinen Vetter Hanmjen den Alachter wegen jieben 
von ihnen empfangenen Urkunden von allen Anforderungen frei, 
fedig und jchadlos zu halten. Arch. stat. n. 1142. 

1387 am St. Michelstag fauft Nitter Hanns Potenprunner 
von feinem Vetter Hanns Alachter einen Hof gelegen zu Potten- 
prumm „auf dem Wazzer in der Obern Pfarr“ der Burgredt tft 
von den dentjehen Herren zu Wien um 355 Pfd. Wiener Pfenninge- 
Arch. stat. n. 1170. 

1387 am Pfingftabend kauft Elifabeth, Niclas des Potten- 
prummer Hausfrau, von Tränfel in Hollenburg verjchiedene Silten 
und Zehente in der St. Pöltner Pfarre und zu Sentendorf in der 
Kapeller Pfarre um 40 Pfund Wiener Pfenninge Arch. n. 1175. 

1388 des nächiten Montags nad) St. Antoni Tag gibt El8- 
beth, Niclas des Votenprumner Hausfrau, ihrem Ehewirth einen 
Weingarten, gelegen auf dem Brummer Steinfeld. Arch. n. 1193. 

1388 am Frauenabend zu der Lichtmeffe verfanft Ulrid) der 
Potenprummer feinem Bruder Niclas dem Potenprimmer als jein 
väterliches, mütterfiches und von feinen Gejchwiftern everbtes Gut 
um 500 Pd. Wr. Pfenminge. Arth. n. 119. 

Im Iahre 1388 am St. Lucein Tage verfauft Propjt Ge- 
rung md der ganze Convent des Gotteshanjes zu St. Pölten dem 
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Kitter Hanns Pottenprumner einige Gülten im der Yöchlein und 
zu Pfeffing um 17 Bfd. Wr. Pfenninge. Arch. n. 1209. 

1390 am St. Mathias Tag taujcht Niclas der Potenbrunmer 
eine Gilt zu Pürgmannftorf in der St. Pöltner Pfarre an das 
Stift St. Pölten gegen einen Zehent zu Zmwerndorf in der Poten- 
prunner Pfarre ein. Arch. n. 1234. 

1392 des negjten Bhinktags von Iudica in der DVaften fauft 
Hanns der Potenprummer von den Gebrüdern Rudolph und‘Yanns 
v. Tirna mit Genehmigung ihres Yehensheren, des Herzogs Alb- 
recht von Defterreih, mehrere a im Mearfte Weifersdorf um 
250 PR: Wr. Pfenninge. Arch. n. 1288. 

392 des nechjten Botnhee nach dem Prehem Tag ver- 
mark jich die Brüder: Chunrad der Potenbrunner, Pfarrer zu 
Weiderfeld, Niclas und Ulrich mit ihrem Bruder Hannfen dem 
Potenprumner in Betreff der ihnen von NAueger dem Taygizz 
Hannjen dem Smyerlein angefallenen Erbichaft. 

394 des nechiten Freytags vor St. Margareten Tag erklärt 
Ulrich der Potenprumner Secchlein dem Juden, Hetichlein’s Sohn 
von Herzogenburg, 14 Pfd. und 60 Pfenuing Wiener Münze 
ihuldig zu fein, und verjpridt, jene Schuld bis nächjt kommenden 
Weihnachten zu bezahlen, widrigenfalls ev für jedes Pfund wochent- 
(ih 3 Pfenninge als Zins zu entrichten hätte. Arch. n. 1350. 

394 des Erichtags nah St. Michelstag fauft Niclas der 
Potenprummer und jeine Hausfrau Elbeth von Heimricdy Meölter md 
dejien Hausfrau Kathrei, des Friedrich Hierlanter von Potenbrunm 
Tochter, ihren Hof zu Potenbrunn bei der obern Kirche und andere 
dazu gehörige Gülten zu Nezeftorf und Perngeftorf um 200 Bfd. 
Pferminge” Arch. n. 1353. 

1395 am Freitag nad) Gotsleichnamstag gibt Albrecht von 
Dejterreich jeine Zuftimmmmg zu dem Austaufche einer Hofftätte zu 
Pottenprumn gegen eine andere dafelbft gelegene zwiichen dem Pfarrer 
Thomas der niedern Kirhe zu Potenprumm und Ritter Hanns 
Potenprumner. Arch. n. 1363. 

1397 am St. Andreastag ertheilt Biichof Georg von Paffau 
jeine Genehmigung zu einem DVBermächtniffe des Hanns Potten- 
prumner, dem zufolge er für den Fall, als ev ohne Yeibserben mit 
Tod abgehen follte, feinen zwei Brüdern Niclas und Ulrich den 
Pottenprummern die Zehente zu Zwentendorf,. Franuendorf, Panniee 
und Wilherndorf tiberläßt. Arch. n. 1430. 

1397 am St. Yızein Tag vermacht. Hanns Potenprunner für 
den Fall, als er ohne Yeibeserben fterben follte, alle feine landes- 
fürftlihen und Paffau’schen Yehengüter jenen Brüdern Niclas und 
Ulrich den Potenprummern. Arch. n. 1434. 

1598 an vnfjer Arawn tag zu der Schivung erhalt Niclas 
Potenprummer von Eberhart von Kappeln über einen Hof zu Boten- 
prumm, eine halbe Mühle, einen halben Baumgarten und fünf Tag- 
werf Wiimad, gelegen dajelbft, die er von Eberhart von Rappeln 
zu Yehen hat, das Ueberländ Burgrecdht. Arch. n. 1462. 

1400 am St. Antoni Tag ftiftet Hanns Votenprumner em 
eriges Licht vor Gottes Leichnam in der Obern Kirche zur Boten- 
prunmn und einen ewigen „Jahrtag mit Vigil er Seelenamt. 
Arch: m, AA2T, 

1401 des nächjten Sonntags vor Unfer Frauentag zur Licht: 
mejje macht Hanns der Potenprummner feine Lettwillige Anordnung. 
In diejer ftiftet er eine ewige Meffe zur Capelfe zu Botenprumn, die 
zu Ehren der Heiligen Peter und Paul eingeweiht, von feinem Bruder 
Niclas dem Potenprumner noch ausgebaut und mit Meßgewändern, 
Kelch und anderen dazu gehörigen Sachen verjehen werden Soll. 
Seiner Hausfrau Margareth vermacht er alle Fahrniffe zu Moit 
und alles Bettzeug und fo wie feine verjiegelte Kifte, die er zu 


und | 
Arch. n. 1293. | 
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Stiftung eines Iahrtages zu St. Ulrid) zu Potenprum in ber | 


‚ gejprochen und diefe Abjoltion von dem Canonicus und PBafjauer 


St. Pölten aufbewahrt habe. Seinem Bruder Niclas vermact er ä 
die Vefte Potenprumm umd zwei Yaden, die fid) in Aufbewahrung 
des Dechants zu St. Pölten befinden jollen, mit Ausnahme von 
34 Pfund Wiener Pfenninge, welche der Propft Gerung erhalten 
joll. Dem zweiten Bruder Wrich teftirt er die halbe Vejte Kei- 
cherftorf und jeinem dritten Bruder Chunrat 200 Pfund Pfenninge, 
aber nur für den Fall, alszer die Pfarre Stocderan nicht erhalten 
würde. Ueberdies vermact er noch feinen Brüdern Niclas und 
Urih die Vefte Molt zur gleichen Theilen für den Fall des Ab- 
(ebens feiner Hausfrau mit dem Rechte der Ablöfung während ihres 
Yebens, ferner den drei Jungfrauen Helene, Kunigunde und Anna, 
jowie jemem Scaffer je 16 Bfd. und 60 Pfenninge Wr. Münze 
und empfiehlt dem Yandmarjchall Ulrich dv. Dacdsbeef die genaue — 
Ausführung jeiner lettwilligen Anordnung. Arch. n. 1538, 

1404 am Sonntag, jo man jinget Inuocauit, erhält Ulrid) 
der Potenprummer die von feinem Bruder Nitter Niclas Potten- — 
prumer aufgefandte Mühle zu Weikhartsdorf vom Srafen Iohann 
von Hardegg. Arch. n. 1612. + 


1404 am Freitag nad St. Elsbeten Tag wird Niclas der 
Potenbrunner mit den von feinem Bruder aufgefandten vom Bis- 
thume Pafjau zu Lehen rührenden Befitungen, nämlich einem halben 
Hofe und einer halben Mühle in der Au bei dem Greghof und 
dem halben Zehent zu Waltesperg umd in Oberndorf belehnt. 
Arch. n. 1638. 

1496 am St. Georgen Tag erklärt Ulrih) der Potenprumner 
und deifen Hausfrau Margaret), Hannjen des Pernhartsdorfer 
Tochter dem erbahren Sefffen „von dem roten laym” 60 Pfo. 
Wiener Pfenning jchuldig zu fein und verfichert ihn auf verjchiedene 
Beiisungen zu Pfaffendorf, Haugsdorf, Zelderndorf und Resbad). 
Arch. n. 1680. 

1407 am Samjftag vor Mitterfajten fendet Ulrich der Poten- ° 
priumner 66 Pfd. Gülten, gelegen zu Meolt, feinem Yehenherrn Hannjen 
v. Vottendorf auf und bittet ihn diejelben jenem Bruder Niclafen 
dent Potenprumner zu verleihen. Arch. n. 1709. $ 

1408 am Freitag nad dem h. Auffart Tag überläßt Niclas ° 
von Potenprumn ein Lehen, genannt „zu der Hub“, in der St. Pöltner 
Pfarre an Otto von Lembruch, Meifter zu Mauerberg und den 
ganzen Konvent und taufchten dafiir ein Gut zu Potenprumn „bei 
dem Widenpach ze nachjt dem Steg” ein. Arch. n. 1740. j 

1409 am Müttichen nach unfer Frauen Tag Conceptionis 
erhält Ulrich der Potenprumner von den Brüdern Purkfhart umd 
Hanns den Druggjesen den von ihmen bisher als Leibgeding be- 
jeffenen Hof zu NRekleinsdorf „darinne der Turn leyt” um 370 Pfd. 
Wiener Penn. zum Eigentum und wird im 3. 1410 vom Burg 
grafen Bohann zu Maydburg und Grafen zu Hardegg damit ber 
[ehnt. Arch. n. 1769 und 1786, 

1414 am &t. Erhards Tag erhält Conrad der u 
vont Oberftmarihall und Oberftjchenfen in Defterreih Dtto von 
Meiken die von ihm zu Yehen rührenden 10 Schilling Gült ge- 
legen zu Retleinsdorf auf drei Hofftetten in fein Eigenthum zur 
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Obern Kirche. Arch. n. 1795. £ 

1411 wird Conrad Potenprunner, Pfarrvicar in Troja | 
von der Schande, womit er wegen der eigenhändigen Verwundung 
eines Meannes, fjowie wegen des durch feine Diener begangenen ° 
Todtichlages behaftet war, durch den Bischof Anton von Porto [os- 


Dffietal Andreas v. wa am d. Dee. 1411 durd ein Bibi 
mus beftätigt. Arch. n. 1816. 
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 zehent zu Meichelhaufen und Streithofen. 


liche Leibserben. 


zu Meächelhanfen md Streithofen befehnt. 


1412 des Montags vor St. Yarenzen Tag verjchreibt Yorig | 
- der Potenprumner Hofmarjchall des Herzogs Albrecht feiner Niutter 


Elsbeth den Molthof zu Vottenbrunn bei der Obern Kirche und 
die Hofitatt hinten daran gelegen jammt aller Zubehör zur Nuk- 
nießung bis zu ihrem Tode. Arch. n. 1837. 

1412 am &t. Yarenzen Abend wird Ulrich) der Potten- 
prunner vom Herzog Albrecht v. Defterreich mit einem Hofe, zehn 
Schilling Pfenning Gült auf I Holden, jechs Zoch Adern und einem 
Krantgarten, alles gelegen im Markte Weifharftorf belehnt. Arch. 
n. 1840, 

1415 des Eritags vor St. Urbanstag beurfundet Ulrich der 
Potenprunner und deffen Hausfrau zu Netleinftorf, daß er Teflem 
dem „uden zu Eggenburg 15 Eimer rothen Wein aus jenem 
guten Rayfal Weingarten zu Weifhartsdorf zur nächt Fonmmenden 
Lejezeit oder 15 Gulden für die genannten fünfzehn Eimer zu geben 
fchuldig fe. Arch. n. 1864. 

1414 am St. Meren Tag wird Elsbeth, Niclas des Poten- 
prummer Hausfrau, die zur Verantwortung wegen einer Forderung 
des Stefan Wienner, Reinprechts von Walfee Schafer, von 100 Pf. 
Pfenning, die er ihr und ihrem jel. Gatten zur Auslöjung von 
42 Pd. Pfenning Gült auf dem Stadtgericht zu Wien vorgeftredt 
hatte, micht erfchienen war, — vom Herzog Albrecht aufgefordert, 
über 14 Tage zu einem gegenfeitigen Verhöre vor dem Herzog zu 
ericheinen. Arch. n. 1901. 

1414 am Eritag nad) St. Elspethen Tag verichreibt Wlrich 
der Potenprumner jeiner Gemahlin Barbara, des Dachspedihen Tochter, 
für die ihr zugedachte Morgengabe von 300 Pfd. Wiener Pfenning 
und zur Widerlage ihrer Heimfteuer mit Zuftimmung feines Lehen- 


heren, de8 Burggrafen Yohanı v. Meaidburg, den Hof mit dem | 


TIhurm zu Redleinftorf und mehrere dajelbjt liegende Aecer und 
Weingärten. Arch. n. 1914. 

1416 am St. Pauls Tag der Wecherung verfauft Georg 
Potenprumner Niclafen dem Trachter zu Dobra den Hof in Stain- 
Arch. 
1.4952, 

1422 am Eritag vor St. Stefans Tag des h. Martrer ver- 
fauft Ulrich Potenprunner zu Potenprunmm mehrere Wismaden dem 
Lienhard Pobenraußlein von Mülldorf, Kaplan zu Botenbrumm bei 
der obern Kirche, um 14 Pfd. Wiener Pfenninge und mit der Ver- 
pflichtung, daß jie bei der genannten Kirche zu verbleiben haben. 
Arch. n. 2123. 

1426 am Eritag von St. Auguftin Tag vermacht Wolfgang 
Schad von Yengenueld für den Fall jeines Ablebens ohne Yeibes- 
erben feinen Schwager Yorgen den Potenbrunner und dejjen männ- 
fihen Erben den dem Bifchofe von Paffau Lehenspflichtigen Getreide- 
Arch. n. 2168. 
Derjelbe Jorg od. Georg Pottenprunmmer joll nach einer in der 


 NRitterftandsmatrifel Tom. I, pag. 32 gemachten Eintragung Yand- 


untermarjchall in Niederöfterreich gewefen fein. 
1427 am St. Virgily Tag erklärt Hermann Schad von Lengen- 
feld den BVerzichtsbrief, welchen feine Muhme Urjula, des Ritters 


- Hörgen des Potendbrumner Hausfrau, feinem DBater Hermann dem 


Schaden und dejjen Bruder Wolfgang in Betreff der erhaltenen 
200 Pf. Pfenning ausgeftellt hat, für null und nichtig und zur 
Miterbichaft berechtigt für den Fall jeines Ablebens ohne männ- 
Arch. n. 2201. 

14350 am Meittichen vor Gotsleichnams Abend wird Sigmund 


s Botenprunmer für fich und feine noch umvogtbaren Brüder Pangraz 


amd Chriftan vom Bifchofe Leonhard von Paffaın mit dem Zehent 
Arch. n. 2252. 


2” 


1450 am Montag vor Gotsleichnamstag bejtätigt Bilchof 
Leonhard von Palfau dem Sigmund Potenprunner und feinen 
Brüdern PBangraz und Chriftan das ihrem Vater Yorg Poten- 
prunmer von Wolfgang Schad gemachte Vermächtnis des Zehents 
zu Meichelhaufen und Streithofen. Arch. n. 2253. 

1457 am Samjtag nad) St. Gallen Tag vermacht Sigmund 
der Botenprumer, Sriedrichen dem Potenprunner, des Mrichs Sohn, 
für den Fall jeines Ablebens ohne männliche Erben den fogenannten 
Alachthof zu Potenprunn, eine Fifchwaid auf der ZTraifen und die 
jogenannte „Srafmül” dafelbjt und wird diefe Schenfung von Herzog 
Albrecht von Defterreich als Lehensherr beitätigt. Arch. n. 2392. 

1438 am Montag des h. Kreuztag, als es erfunden ift wor- 
den, bevollmächtiget Urjula Werjenichlager, Cunrats des Schaden 
Tochter und ehemals Yorgen des Pottenprunner Hausfrau, ihren 
Sohn Ritter Sigmunden Potenprunner an ihrer ftatt ihr mütter- 
liches Erbtheil, das von ihrer Mutter Anna, einer ungetheilten 
Schweiter Gengels des Anhanger und Cumrats des Schaden Haus- 
frau ihr zugefallen ift, von Gengels Sohn Ulrichen dem Anhanger 
abzufordern, einzunehmen und darum zu laden und Recht zu fuchen. 
Arch. n. 2433." 

1440 am Phincztag vor dem Suntag als man finget- Oculi 


‚in der Baften, verfichert Sigmund der Potenpruner jeine Hausfrau 


Nadigund, Ulrich des Neijacher jel. Tochter, in Betreff der ihm 
zugebrachten Heimftener per 300 Pfd. Wiener Pfenninge und da- 
gegen verfprochenen Widerlage von 450 Pfd. Pfenninge auf den 
Löchelhof bei Netelberg und andere theils der Bürgerzeche zu Meid- 
ling, theils der Pfarre zu Yarenburg (Lachjendorf), theils dem 
Klofter Melk dienftbare, theils dem Hochjtifte Pafjaı Lehenspflichtige 
Sülten und Güter zu Medling, am Wartberg, zu Pottenbrumn, 
Awiichenbrunn, Waltersberg und Oberndorf bei Traismaner, zu 
Zeuffenbacdh und Egeljee unter gewilfen in der Urkunde näher an- 
gegebeten Bedingungen. Arch. n. 2470. 

1443 jdes Samftags nach St. Merten Tag enticheiden die 
Gebrüder Otto und Wilhelm v. Toppel, Yörg Hohenperger und 
Herrmann Schad den Streit zwijchen Bernhard von Ror und Pan- 
graz von Planfenftein eines- und Ritter Sigmund Potenprunner 
anderntheils in Betreff der Au zu beiden Seiten der Traifen. 
Arch. n. 2549. 

1445 am St. Matthäus Tag wird der Streit zwifchen Ritter 
Sigmund Potenprummer und den Gebrüdern Dtto und Wilhelm 


dv. Zoppel in Betreff zweier Mühlen von den KRichtern Stefan von 


Hohenberg, Wigoleys von Wolfcherftorf, Hanns Walich, Yörg Hohen- 
perger, Hermamı Schad, Thomas Cholb und Wolfgang Kienberger 
dahin entjchieden, daß die jogenannte Kefermühle zu Potenprumm 
in dem Dorf zumächft des Potenprummer Hausgraben dem Poten- 
prummer, dagegen die Grasmühle denen von Toppel gehöre, umd 
beide Theile die Fiichwatde von dem Stege an den niedern Ort 
bei der niedern Kirche bis zur Grasmühle fowie an dem vbern 
Orte hinfür umbeirrt zu lafjen haben. Der diefem Spruche folgende 
Austaufch der Grasmühle gegen- die Kefermühle zwifchen Sigmund 
Potenpriumner und dem Pfarrer der St. Börgen Pfarrkirche zu Poten- 
brunmn wird vom Bifchofe Leonhard von Baffau am Phincztag nad) 
St. Pangrazen Tag 1444 beftätigt. Arch. n. 2554 und 2578. 

Sn $. 1456 am St. Michaels Abend überläßt Urjula, Chun- 
vats des Schaden Tochter und Hoften des Werffenflager eheliche 
Hausfrau, die ehemals Yorgen Potenprunmner zur Che gehabt hat, 
ihrem Sohne erfter Che Nitter Sigmund Potenpruner ihre An- 
iprücche, Forderungen und Rechte, jo fie an die Berlafjenjchaft des 
Wolfgang Anhanger, mit dem ihre Mutter Anna verehelicht und 
in allem Gut eine „ungetailt vnd vnuerzigne Swefter” gemwejen ift 


jowie ar die jeines Sohnes md ihres Bettern Ulrich Anhanger 
gehabt hat. Dagegen gibt Sigmund Potenprumner jeinev Mutter 
einen Nevers am Samftag an dem h. Ofter Abendt 1446, wonad) 

er fich verpflichtet, von den eingebrachten Forderungen nach Abzug 
der baren Auslac er zur Hälfte mit ihr treulich zu theilen. Arch. 
. 2617 und 2622 

Im Jahre en ichloffen die Landjtände Oefterreichs zu Mart- 
berg einen Bund wider Kaifer Friedrich, um ihm zu nöthigen, den 
König Yadislaus aus der Vormumdjchaft zu entlafien, welches Biünd- 
nis auch Sigmund von Potenbrumn Cod. Msc. n. 237, 
p. 701. 

1457 am Pfincztag nad) &t. Bertänfeites Tag bejtätigt 
Bifchof Ulrich) von Pafjau die von Sigmund Potenprimmer jeiner 
Hausfrau Barbara, Chriftans von Liebenberg Tochter, für ihre Heim- 
steuer und Widerlage gegebene Verfiherung auf mehrere dem Bis- 
thume Baffan Ichenspflichtige Gülten und Güter zu Waltersperg 
und Oberndorf in der a und Stolhofer Pfarre, zu 
Teuffenpacd) ımd Egelfee. Arch. n. 2855 ımd 2863. 

1461 des Suntags En in der VBaften pricht t Mar- 
gareth, Albrechts des Puschinger Tochter und Mathejen des Schiv- 
mer chel. Hausfrau, ihren Vetter Nitter Sigmund Pottenprumner 
von der über fie und ihre Gejchwilter geführten Gerhabjchaft ledig 
und los, wogegen Sigmund Potenprumner (aut Urkunde ddo. 1461 
Phincztag nad) St. Mathias Tag erflärt, feinem Schwager Mathes 
Schirmer 176 Pfd. Pfenning Hemwatsgut, zahlbar am nädjt- 
fommenden Fichtmestag, jchuldig zu fein. Arch. n. 2918 u. 2920. 

1465 am Montag nad) St. Wrichs Tag des h. Bijchof wird 
Ritter Sigmund Botenprammer von Hanns von Liecjtenftein von 

Nifolsbirg mit dem Zehent bei dem Schlofje Mollnberg Dorf 
M olndorf, zu Lewwbelftorf, Geraldftorf, Ded, Streitwefen und zu 
Schirmer von dem Neslein belehnt und - verfauft denjelben 1469 
an Mathejen Zatffing. Arch. n. 2979 ımd 3092. 

1467 am Samftag vor St. Mathens Tag des h. Zweljpotten 
erhält Nitter Sigmund Potenprunner von Hanns von Neydegfh 
zum Hof und defjen Sohn Friedrich eine Mühle fanımt dazugehörigen 
Grund, genannt der Neuhof zu St. Pölten. Arch. n. 3024. 

1473 am St. Bangresen Tag übergibt die Nebtiffin Kathrey 
Eysingerin umd der Konvent von Tirnftain dem Ritter Sigmund 
PBotenprumner für mehrere Güter die Brandftätten im Dorfe zu 
Potenprunn, am niedern Ort bei dem Prum dafelbjt umd zu 
Wafferwerg am Berg jowie die Hofftatt zu Potenprunn in der Hader- 
gaffe in fein freies Eigenthum. Arch. n. 3129. 

1478 am Montag nad) dem Sonntag Judica befiehlt Kaifer 
Friedrich Mertten dem Pottenprunner zur Defenfions-Berathung neben 
dem Prälaten-, Herren- und Nitter- auch vierten Stand auf Montag 
nach dem nächjtfommenden Palıntag zu erjcheinen. Arch. n. 3222. 

1481 ertheilt Graf Rudolph von Werdenbergfh, Johanniter: 
Drdens Nitter, dem Martin Potenprumner die General-Abfolutton 
von jenen Sünden. Arch. n. 3228. 

1492 am Mittichen vor St. Lorenzen Tag übergibt Wolfgang 
Frodnacher den Kaufbrief über die Holden und Güter zu Sraumdorf 
in der Stolhofer Pfarre, die vom Landesfürjten zu Lehen rühren 
umd er von der Barbara Reytter Fäuflich erworben hatte, feinem 


Schwager Merten Botenbrunner mit allen damit verbundenen Rechten. | 


Arch. n. 3320, 


1492 am Montag nach vnnfer Frawen Tag iver gepurde ver- | 


faufen die Brüder Mert, Chriftoph, Erafen und Hanns von Poten- 
Se ihrem Vetter Stefan Uttendorfer zu Goldegg den Hof in 
dem Dorfe zu Innyng in der Hülbär Pfarre. Arch. n. 3324. 
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1499 am Freitag vor St. Adrians Tag belehnt Kaijer Mart- 
miltan feinen Silberfämmerer Chriftoph Potenprun aus Anlaß der 
treuen Dienfte mit dem nach dem Ableben des N. Maltfaften ledig 
gewordenen Hof zu Rappoltsthal. Arch. n. 3446, 


1506 Freitags nad Cantate gibt Mert von Potenprumn dem 


Georg Freiherrn dv. Rottal einen Satbrief wegen. des Zehents zu 
Dberfiebenbrunn. Hueber, Austria p. 161, n. 30. 

1508 erjcheint Mert von Pottenbrun im Yandtage am Sonn- 
tag nach St. Pangragen Tag. 


Nac) Enenfel find die Pottenbrumner zu Bottenbrumn zwijchen 


1524 und 1574 ausgejtorben. 


Nach dem in der Ritterftandsmatrifel eingemalten Wappen 


jollen die Pottenbrumner im jchwarzen Feld eine weiße jchräglinfe 
Spite geführt haben. Kleinod: ein wie der Schild bezeichneter Flug. 


Vottendorf, Herren. 


Die Bottendorf zählen zu den ältejten und hervorvagenditen 
Adelsgefchlechtern Niederöfterreiche. 


Hueber, Austria ex Arch. Mellic. illust. p. 2, 

Um das 9. 1180 widmet Herbort v. Potendorf zum Mutter 
Gottes Altar in Neuburg die Abgabe von 5 Pfenn. in Decimans- 
dorf, wobei als Zeugen Eberger und Ulrich v. Pottendorf ange- 
führt werden. Codex Tradit. Claustroneob. 

Derjelbe Herbort v. Potendorf wird aucd al8 Zeuge in dem 
Stiftbriefe der Brüder Marquard und Ulrich v. Hintperh über 
das Dorf Wolffersdorf für das Klofter Neunburg angeführt 
Fiicher, Schiefale von Klofterneub. p. 36. 

Ein anderer Audolph v. Pottendorf erjcheint als Zeuge in 


dem Privileg Herzogs Leopold des Glorreichen von Dejterreich für 
das Stift Zwettl vom 3. 1201 (Annal. Clara-Vall. p. 240) jowie 
in den Stiftsprivilegien diefes Herzogs für die Klöfter St. Florian 


und Melk v. 3. 1208. Wirmbrand p. 70 und Hueber cap. IL, 
n.3 md 4. 


Derjelbe Rudolph v. Bottendorf fertigte als Zeuge eine Schen- 
fraft weicher 


fungsurfunde ddo. Viennae III. Cal. Apr. 1220, 
Graf Chunrad v. Hardef und Playen der Kirche und dem Convente 
zu den Schotten in Wien zwei Weingärten bei Pulfa, genannt die 
„Hafelporze“ umd vier Aeder in Rute gejchentt und übergeben hat. 
Pez, Thesaurus Aneet. Tom. VI. Cod. Dipl. P. IL. Fol. 72, 

Auch wird derjelbe in dem Stiftsbriefe Herzog Yeopolds VII. 
für das Mlofter Neuburg dv. I. 1209 fowie in den Urkunden Kaijer 
Friedrichs IT. ddo. Palau v. 3. 1217 und Kaifer Ottofars ddo. 
Neuftadt und Miüncendorf v. 3. 1257 für das Klofter Lilienfeld 
als Zeuge angeführt. Hanthaler, 
Tom. II, p. 186. 


Nudolph dv. Votendorf war mit Eufemia, Tochter Heinriche, 


des Hund v. Kuemring, verehelicht, mit der er die Söhne Rudolph, 


Shumad, Heinrich und Syboto und die Töchter Alheid und SIE 3 


(Euphemia) 

Ju d. 
Euphemia md feiner Söhne dem Kfofter Zwettl eine Wieje, ge 
nannt „Alterwirfang“ und im 3. 1256 gab feine Gemahlin cd 
ffmia genannt) mit Zuftimmung Rudolphs v. Pottendorf um 
ihrer Söhne Rudolph, Heimich, Konrad ımd Syboto jowie ihrer 
Töchter Alheid und Offmia demfelben Klofter den Hof in re 
Annal. Clara-Vallent. p. 344 ımd 349. 


erzeugte. 


Recensus Diplom. gemenlog. | 


Bereits im 3. 1094 erfcheint 
ein Rudolfus de Potendorf als Zeuge im dem Freiheitsbriefe des 
Biichofs Ulrich von Paffau Fir die Pfarrkirche im Perchtoldsdorf. 


; 
3 
| 


1253 fchenfte er mit Auifehaichung jeiner Genug 5 


a a nn nl) a Lu a U En 


dm De En u äh 0 Ze a EZ ze 


weile allda begraben find, Seelenheit. 

_ Tom. VI. Cod. Dipl. P. D. Fol. 146. 
Henmid) dv. Pottendorf war auch Zeuge in einer Urkunde | 
— Ulrichs v. Capelle, 


Ym 3. 1260 fchenfte Euphemia von Pottendorf dem Stifte 
Yiltenfeld, da Ulrich, genannt der „Schneider von Pottendorf, dem- 
jelben einen Weingarten am Kahlenberg, gelegen neben dem Hof 


„Sazze” gejchenft hatte, das DBergrecht von drei Eimern und die | 
AS Zeuge in | 
Han- | 


Hälfte der jährlichen Abgabe von 24 Pfenningen. 
der Urkunde erjcheint der genannte Ulrich von Bottendorf. 
thaler, Recens. p. 186. 

Rudolph v. Pottendorf jcheint bald darauf gejtorben zu jein; 
denn im 3. 1263 fchenkte dejjen Witwe Offinga mit Zujtunmung 
ihrer Söhne Rudolph, Chunvad, Heinrich) und Siboto und ihrer 
Töchter Alheid und Offinga zum Heile der Seele ihres verjtorbenen 
Gemahls und feiner Vorfahren die Güter im Dorfe Gravendorf am 
Sluffe Pielach) der Kirche und den lee, zu St. Pölten. 
Diplom. St. Hypol. 

Im Yahre 1270 vergleicht jich Euphemia v. Pottendorf mit 
der Schweiter ihrer Mutter, Brigitta dv. Eberftorf, in Betreff der 
Berheiratung und Erlaffung ihrer beiderjeitigen Unterthanen. W. d. 
Landesarchiv. Urk. Nr. 11. 


Bon ihr ift weiter nichts befannt. Von den Löchtern hatte 


Adelheid v. Pottendorf Dtto dv. Yiechtenftein zum Gemahle, der im 


Sahre 1278 noch gelebt hatte. Hohened, p. 601. 

Dffmia oder Euphemia dv. Pottendorf war mit Otto dv. Berch- 
toldsdorf vermählt. Im Yahre 1285 verjchaffte fie als Witwe dem 
Klofter zum heiligen Kreuz einige zu ihrem Fruchtgennße von ihrem 
jeligen Eheheren bejtimmte Güter, welche derjelben chedem um 
100 Pfund Pfenninge gefauft hatte und waren der Sache Gezeugen: 
Dtto dv. Liechtenftein, Kämmerer zu Steyer, und Chunvad v. Bot: 
tendorf, ihre Bruder. Pez, Thesaur. Anectod. Tom. VI. p. II. 
Fol. 147. 


Um dieje Zeit kommt aud eine Eberger dv. Pottendorf vor. | ee ER 
' auch als Zeugen in dein Stiftsbriefe der Sophie dv. Kranichberg 


Derjelbe jchenkt im Yahre 1275 dem Stifte Lilienfeld einen Wein- 
garten in Staingrueb, hinter Gumpoldsfirchen gelegen, den ev um 
34 Pfenning von Gerung v. Gumpoldsfirchen erfauft hatte. Han- 
thaler, Recensus p. 186. 

Bon den Söhnen Audolph’s und der Euphemia v. Potten- 
dorf werden am häufigften die Brüder: Heimrih, Chunrad und 
Siboto dv. Pottendorf genannt. Diejelben erfcheimen als Zeugen in 
dem Privileg König Dttofar’s von Böhmen für das Stift Zwettel 
über die mauthfreie Salgeinfuhr vom Jahre 1274 und in der nac)- 
folgenden Beftätigung desjelben durch Katjer Nudolph im Yahre 
1284. Annal. Clara-Vall. p. 405 und 437. 

Weiter werden fie auch als Zeugen angeführt in dem Diplom 
KRaijer Rudolph's I. vom Yahre 1277 für das Stift Lilienfeld, in 
dem Vergleiche des Stiftes mit den Brüdern v. Inprud vom Vahre 
1279 und in der Schenfungsurfunde Yeutolds v. Kıtenring vom 
Sahre 1289, jowie in dem Berfaufsinftrumente des Hartneid von 
Nendek und Alber des Stuchs von Trautinansdorf dom Yahre 


1239 und 1308. Hanthaler, Recens. p. 186. 


In Sahre 1283 jchenten die Brüder Heinrich, Chunrad und 


 Siboto von Pottendorf dem Convente des Klofters zum heiligen 
— Kreuz im Walde des Ordens der grauen (griseorum) Brüder eine 


Wieje, insgeheim Cherfin genannt, und eignen jolche dem gemeldten 
Klofter zum ewigen Befis zu ihrer und ihrer Voreltern, die theil- 
Pez, Thesaur. Anectod. 


in welcher fich derjelbe mit feinen Brüdern 
Chumrad und Pilgram einer Erbichaft wegen im Jahre 1282 ver: 


 glichen hatte. Enenft I. p. 46. 
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Mit Diplom ddo. Wien, V. Idus Aprilis 1295 ertheilt 
Herzog Albrecht von Defterreih) dem Chunvad vd. Pottendorf die 
Sreiheit, jein Schloß wieder aufzubauen und zu befejtigen. Ludewig 
Reliquiae Msc. Tom. IV., p. 268. 

Derjelbe Conrad v. Vottendorf entjcheidet im Jahre 1301 
am Sonntag nad St. Mathias Tag mit mehreren vom djterr. 
Adel den Streit zwiichen Alber v. Puchheim eines, und Wlrihs v. 
Pillihdorf Söhnen andern Theil wegen des oberften Erbtruchjeßen- 
Amtes in Defterreih zu Gunften des Puchheim. Wurmbrand, 
Collect. p. 312. 

Jyın Yahre 1305 evicheinen Heinrich, genannt der „Hund“, 
v. Bottendorf und deifen Brüder Konrad und Siboto als Zeugen 
in dem Schenfungsbriefe des Alber dv. Kuenving über die Pfarre 
Windigjteig, welche derjelbe mit Zuftimmung jeinev Schweiter Marie 
v. Walfee und der Söhne feines Bruders Hadmar v. Kuenring, 
Namens Hadımar und Pulfo, jowie jeines Blutsverwandten Yeutold 
von Auenving, zum Seelenheile jeines Vaters Heinrich v. Kuenring 
zu Weitra und jeiner Mutter Kunigunde dem Klofter Zwettl ver- 
liehen hat. Annal. Clara-Vall. p. 597. 

Heinrich dv. Pottendorf war mit Kumigunde, Tochter Hartlichs 
v. Tuebna, vermählt, mit der er die Söhne Heinrich und Rudolph 
und zwei Töchter Namens Adelheid und Kumigumde erzeugte. 
Dies geht aus einer Urkunde vom Jahre 1305 hervor, nach welcher 
er mit Zuftimmung jeiner Gemahlin Kunigunde und jeiner Kinder 
Heinrich, Nudolph, Alheid und Kunigunde fein Eigenthumsrecht auf 
den öden Hof Spretnits, welchen früher Bernpard, genannt „Doz; 
von Kuenring, innegehabt hat, dem Stifte Zwettl überläßt. Als 
Zeugen werden in der Urkunde veifen Brüder Konrad und Stboto 
angeführt. Annal. Clara-Vallens. p. 597. 

Die Brüder Heimwih md Siboto v. Pottendorf erjcheinen 


von Sahre 1309 über anderthalb Yehen zu Waidendorf und einem 
Halblehen zu Gerlos für das Kofter Neuburg. ticher, Schiejale 


| von Klojterneuburg. p. 339. 


Heinrich v. Pottendorf joll gegen Kaijer Friedrich den Schönen 
in deflen Abweenheit im Sahre 1316 einen Aufjtand erregt haben, 
der aber durch Ulrich v. Waljee wieder gedämpft wurde. Den Bei- 
namen »Canis« joll ev von feinem mütterlichen Großvater, Hemvich 
von Kueming zu Weitra, übernommen haben und fantt derjelbe 
nicht als Schiunpfname angejehen. werden. Hanthaler, Recensus 


diplom. p. 184. 


Im Sahre 1316 am St. Untoiio entjcheiden Heinrich der 
Hund von Pottendorf und fein Sohn Audolph den Streit zwijchen 
den Stifte Yilienfeld und Dietmund, der Witwe Friedrichs Summer 
in Achau. Hanthaler. p. 186. 

Heinrich jtarb im Jahre 1322 und liegt in der Minoriten- 
firche zu Wien in der Katharinencapelle begraben. Neerolog. FF, 
Minor. Conv. Viennae n. 14. 

Sein Bruder (?) Conrad v. Pottendorf empfängt int Jahre 
1330 von Herzog Albrecht von Defterreich einen Schtiembrief wider 
Martin dem Stuchjen wegen einiger Güter zur Nenfiedl. Zinzen- 
dorf’iches Archiv. 

Am St. Elsbeten Tag 1332 überläßt Chumvat v. Botten- 
dorf jene Meauth an der Leitha an Chunvad „Unterm Hymel“ zu 
Wien und deffen Hausfrau Diemut auf zwei Jahre um 200 Pd. 
Wiener Pfenninge und enticheidet am Mittwoch vor St. Georgentag 
1346 mit Radolt v. Edartsau, Otto v. Haslau und Perthold vd. 
Pergan den Streit zwifchen Chunvat v. Eberjtorf eimer- und dei 


‘ Brüdern CHaldoch und Peter v. Eherftorf andererjeits in der Eber- 


 ftorfer’jchen Gütertheilung. Arch. stat. n. 196 und 331. 


Deffen Sohn Heinrich v. Pottendorf ftirbt im Jahre 1321 
und Liegt in der Meimoritenficche zu Wien begraben, in deren Ne- 
cvolog zu leien ift: Sub primo lapide marmoreo fraeto sepultus 
est Dom. Hainrieus de Pottendorf, filius Dom. Chunradi obiit 
Anno 1321. XIV. Kal. Maji. 

Um dieje Zeit fommt in den Urkunden ein Rudolph v. Pot- 
tendorf vor, der ein Sohn Heinrichs v. Pottendorf und der Kumi- 
gunde dv. Tuebna gewejen fein dürfte. Derjelbe übergibt im Bahre 
1324 mit Zuftimmung jeiner Gemahlin Elijabeth jem Bejitrecht 
auf drei Huben und eine halbe Mühle in Dietmanjtorf bei Gund- 
vamftorf dem Klofter Zwettl. Annal. Clara-Vall. p. 666. 

1356 an dem Pericht Abent vergleicht fich Chunvad v. Pot: 
tendorf mit jeinem Schwager Peter v. Eberjtorf, Oberjtfänmerer 
in Defterreich, in Betreff der Heimftener, die er jeiner Hausfrau 
und Schweiter Agnes dv. Pottendorf zu geben gelobt hat. Als Zeu- 
gen erjcheinen feine Vettern: die Brüder Heinrich umd Yentold von 
Pottendorf. Arch. n. 502. 

Im Jahre 1362 umterfertigt Conrad Herr dv. Pottendorf das 
zwijchen den Herzogen Nudolph, Friedrich, Albert und Yeopold und 
den Königen Yudwig und Gafimir von Ungarn md Polen ge- 
EEE Biündniß. Wurmb. Collect. p. 263. 

Derjelbe wird auch in des Herzogs Albrecht IH. Diplome 
vom Jahre 1384 über die Privilegien der Wiener Univerfität unter 
den Zeugen angeführt. Ob er ein Sohn des obgenannten Conrad 
v. Vottendorf und daher ein Enfel Nudolph’s und Guphenta von 
Pottendorf geweien ift, Kann zwar nicht mit Beftimmtheit, jedoch) 
mit vieler Wahrjcheinlichfeit gejagt werden. 

Im Sahre 1359 taufchen Heinrich v. Pottendorf und dejjen 
Gemahlin Agnes ihre Mühle in Weinprechtsdorf für ein Lehen in 
Sifriedsdorf an das Stift Pilienfeld aus und wird Heinrich von 
Pottendorf vom Herzog Rudolph 1361 veranlapt, auf die Gerichts- 
barfeit in Weinprechtsdorf zu verzichten. Als Zeugen erjcheinen hiebei 
jen Bruder Lentold und Friedrich v. PVottendorf, ein naher Ver- 
wartdter. Hanthaler, Recens. p. 186. 

Am St. Thomas Tag 1354 verfauft Yeutold dv. Potendorf 
dem Ritter Chimraten v. Weytra I Schilling 1 Denar Gilt ge 
fegen anf einem Hof md zwei Hofitätten zu „razzawe“ um 
12 Pfund Wiener Pferminge. Als Siegler und Zeuge wird fein 
Bruder Heinrich von Pottendorf genannt. Arch. stat. n. 469. 

In Herzogs Nudolph IV. umd feiner Brüder ddo. 
12. März 1365 ausgefertigten Diplome über die Errichtung der 
Univerfität zu Wien werden Henricns und Henrieus (Junior), jowie 
Sriederieus, Alberius, Chumradus, Ulrieus und Wilhelmus de 
Pottendorf unter den Zeugen angeführt. 

Wilhelm dv. PVottendorf war mit Offmey v. Eiting vermählt. 
mit der er zwei Töchter erzeugte, Namens: Chriftina, die Chriftoph 
v. Hohenberg und Helena, welche Balthajar dv. Buchheim geehelicht 
hatte. Bucellini, Tom. I. Fol. 160. 

Am St. Pangrazen Tag 1367 erklären Friedrich v. Potten- 
dorf and Dorothea, jeine Hausfrau, Haug v. Golded, ihr Schwager 
md dejien Hausfrau Offmey, der genannten Dorothea Schweiter, 
beide Töchter Ulrich v. Pergau, ferner Stephan v. Hohenberd, 
ihr Schwager ımd dejjen Hausfrau Gertraud, des Ulrich dv. Pergau 
Schweiter, jowie Ulrich und Rudolph Gebrüder v. Eberftorf, deren 
Oheinte, von der Mutter der vorerwähnten zwei Schwejtern Cäcilia 


Stephans von Zelfing Hausfrau, alle Briefichaften, die ihr Vater | 


Uri v. Pergan hinterlaffen, erhalten zu haben umd jprechen fie 
von jedem ferneren Anjpruch ledig und los. Arch. n. 704. 

Laut Urkunde ddo. Samftag vor onjers Herrn Auffart Tag 
1369 hat Friedrich dv. Pottendorf nad) dem Ableben feiner Haus- 


Wien, 


- 


frau Dorothea v. Pergau, Anna, Gottfrieds v. Norer Schweiter 
und Dietmars v. Norer Witwe, zur Ehe genommen. Arch.n. 755. 

1369 des Freitags in der Quatember Vaften quittirt Uhic) 
v. Pottendorf dem Peter v. Eberftorf und Ulrih dv. tranichberg 
die Abjichlagszahlung von 200 Pfd. von den ihm jhuldigen 400 Pfd: 
Miener Pfenninge. Arch. n. 746—749. 

Im Sahre 1372 belehnt Herzog Albredt von Defterreich 
GSonrad dv. Potendorf mit einigen Yehen zu Wilbereinsdorf. Zinzen- 
dorfihes Archiv. 

Heinrich dv. Vottendorf, des jel. Yeutold v. Pottendorf Sohn, 
verfauft 1373 Samftag nad St. Martinstag jem Haus im der 
Schenfenftraße zu Wien, jo zwijchen des Hans Kirchlinger umd 
Chriftian Zingendorfer Haus gelegen und ganz frei ift, um 60 Pf. 
Wiener Pfenninge an jenen Oheim Ulrih v. Eberjtorf. Zeugen 
es Berfaufes waren jeine Vettern, die Brüder Br und Alber 

9. PBottendorf. Arch. n. 862. 

Derjelbe Heinrich v. Vottendorf verfauft im Jahre 1379 mit 
Zuftimmung feiner Erben und nächjten Befreundten dem Herzoge 
Albrecht von Defterreich die Veite Hernftein mit allen dazu gehöri- 
gen Dörfern, Kirchlehen, Dienjten, Zinfen und Zehenten 2c., wie 


Tocches als freies Eigen von feinem Bruder Friedrich dv. VPottendorf 


faufsweile an ihn gefommen find; desgleichen auc feine Güter zu 
Nenfidl, die von Mörten dem Stüchjen um 3000 Pfd. golderfine 
Wiener Pfenninge auf ihn übergegangen waren. Enenkl, Mse. 
Tom. I. Fol. 511 et Senkenberg p. 261. 

Alder dv. Vottendorf war mit Anna v. Pettaut permähtbr Die- 
jelbe vermacht 1375 am St. Simons und Judas Tag ihrem Ehe- 
wirth 1000 Bd. Pfenninge, welche ihr derjelbe mit 1800 Pfund 
widerlegt und mit Zuftimmung Herzogs Albrecht von Dejterreich 
auf jemen Sat der Burg ıumd Stadt Brud am der Yeitha ver- 
fichert. Arch. n. 2462 ımd 921. 

Im SIahre 1373 verpfändet umd verjchreibt Herzog Albrecht 
von Oefterreich dem Alber v. Pottendorf die Burg und Stadt zu 
Bruf an der Peitha, wie er jolche an fich geledigt und gelöjet 
hat von Hannjen.v. Staded um 3000 Pfimd Wiener Pfenninge. 
Enenkl, Mse. Tom. I. et Senkenberg, Seleeta juris et hist. 
p. IV. Fol. 165. 

Zu diefer Zeit lebte eine Katharina von Pottendorf, welche 
Johann von Yiechtenftein, der gewaltige Hofmeifter Herzogs Albrechts, 
im Jahre 1376, in zweiter Che zur Hausfrau erwählte. 

Shunvad vd. Vottendorf, einer der Zeugen der Stiftungs- 
nefmde der Wiener Univerfität, hatte 1381 Streitigkeiten mit jenem 
Vetter Henri, Yeutold’s dv. Pottendorf Sohn, wegen de3 von 
Retterem erfanften Antheils an der Vejte Pottendorf und ward 
darüber von Herzog Albrecht dahin Necht gefprohen, daß Conrad 
feinem Vetter Heinrich für die bemeldte Vefte zu Pottendorf jammt 
Zubehör 4000 Pfd. geben foll und jeiner Hausfrau 50 Pfd. Wr. 
Pfenninge zum Leihfauf. Senkenberg, Selecta p. IV., p. 243. 

Shonrad vd. Pottendorf war mit Elifabeth v. Waljee ver- 


mählt, mit der er eine Tochter, Elifabeth, erzeugte, welche Stephan 


v. Zelfing zur Ehe nahm. Hohened III., p. 834. 
Im Jahre 1386 übergibt Friedrich dv. Pottendorf jeiner Haus- 


frau Katharina eimen Hof zu Pottendorf zur Morgengabe anjtatt 


150 Pfund Pfenninge. Zinzendorf’sches Archiv. 
Yaut Urkunde ddo. Pfincgztag vor St. Antonien Tag 1393 
entjcheidet Herzog Albrecht von Defterreih den Streit, den Ludwig 


von Eeartsau im Namen Heinrichs dv. Ranhenftein jel. Erben mit 
Ulrich v. Pergan als Vertreter Hanjen v. Viechtenftein umd jeiner 
Hausfrau Elsbeth, jowie der Brüder Friedrich und Albrecht von 
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- ftanmt, 
Georg dv. Liechtenjtein Gemahlin wurde. Hartneid foll zwei Brüder 


 $ 


Pottendorf in Betreff eines Abganges an dem Kaufe zu Bocflüß 


hatte. Arch. stat. n. 1310. 


139 am St. Simons und St. Yudas Tag vergleicht fich 
Agnes, Yörg dv. Pottendorfs Hausfrau mit ihrem Bruder Otto 
v. Ehrnfels über eine von letterem angejprochene Geldforderung. 
Arch. stat. n. 1365. 


Nacd) Agnes Tode heiratete Georg von Pottendorf Katharina | 
einen Nechtsftreit mit Hanfen dv. Kuenring wegen der DBejte zur 
| Großmaid. Zinzendorf’iches Archiv. 


v. Winden, verwitwete Zelfing. 
Heinrich der jüngere dv. Pottendorf hatte Kıumigunde, Ulrichs 
v. Dachsberg Tochter, zur Frau, mit der er einen Sohn Namens 


Georg erzeugte. 


Im Yahre 1443 vermachte fie Nudigern dv. Starhemberg, im 
Falle ihr einziger Sohn Georg Herr v. Pottendorf mit Tod ab- 
gehen jollte, SOOO Pfd. Wiener Pfenninge von ihrem Hanje und 


der Befte Uleichsficchen, fowie auch von dem halben Haufe Pillichs- 


dorf und Kranichberge. Enenkl, Msc. II. p. 79 und Hoheneck, 


Tom. II. p. 524. 
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Im Sahre 1398 des nächjten Mittichens vor dein Palmtage | 


verleiht Hartneid v. Pottendorf, Bhilippen dem Huntshaymer 
und feinen Erben einen Dritttheil Zehent auf 4%, Lehen und einer 
Hofitatt zu „Pölenwentling“. Arch. stat. n. 1451. 


1411 am St. Erharts Tag befreit Hartnetd v. Pottendorf, | 


Landmarichall in Defterreich, ein DritttHeil Wiejen, 
„Rampperjtorferin”, zu Eberitorf von der ihm gehörigen Yehen- 
Eberitorf, Oberjtfämmerers in Defterreich, der fie gefauft. Arch. 
stat. n. 1796. 


genannt die | 
en Erbgut zu gleichen Theilen miterben au lafjen. 


haft und erklärt jolche als freies Eigen zu Gunften Hanjen von | 


An Samftag vor Misericordia 1415 ertheilt Hartneid von | 


Pottendorf Georgen Uttendorfer einen Lehensurlaub wegen eines von 


- Eberhard von Rohr demjelben vermachten Zehents zu Dryetreiner- | 
_ ftorf. Arch. stat. n. 1930. 


Hartneid dv. Pottendorf wurde vom Stifte Lilienfeld mit Zu> 


ftimmung Herzogs Albert von Dejterreich zum Vogt desfelben er- 


wählt und gibt als folcher dein Stifte den gewöhnlichen Aevers 


 ddo. Ebenfurth 1417. Hanthaler, Recensus p. 186. 


Hartneid dv. Pottendorf hatte Anna vd. Liechtenftein, eine 


gehabt haben, welche Heinrich und Leutold genannt werden. 
Um diefe Zeit fommt auch ein Hans vd. Wottendorf vor, 
der im Jahre 1401 am Montag nach dem Suntag Oeuli in der 


- Baften den Hans Pielacher mit verjchiedenen Gülten zu: „Gum- 


marn“ und Großau belehnt. Arch. stat. n. 1550. 
Diefer Hans v. Pottendorf foll Anna v. Tybein, Witwe Eber- 


\ hart v. Eapell zur Ehe genommen haben. Enenkl, Tom. I. pag. 76. 


Am Freitag nad) Georgi 1427 tauschen die Brüder Albrecht 


Conrad dv. Vottendorf war mit Johanna, 


Diefer Albrecht dv. Vottendorf ericheint auch al8 Zeuge in der 
Urkunde feines Oheims Lasla Grafen v. Hornftein ddo. St. 3o- 
hannistag 1433, in welcher derjelbe fi der Erbjchaft zu Gertorf, 
Strypfing und St. Chriftophen, jo ihm von feiner Mutter Urfula 
v. Stubenberg angefallen, zu Gmmften Hanfen v. Eberjtorf, Oberft- 
fämmterers von Dejterreich, begibt. Arch. n. 2317, 

1433 hatten die Brüder Albrecht und Konrad v. Pottendorf 


Am GEritag vor Alferheiligen 1437 beftätigt Herzog Aibrecht 
von Defterreih) den von Paul v. Pottendorf und defjen minder- 
jährigen Vetter Sorg dv. Pottendorf, dann der. Kunigumde, weiland, 
Ulrichs v. Dachsberg Tochter und Heinrichs v. PVottendorf Witwe, 
vorgenommenen Verfauf mehrerer Gülten zu Ziftersdorf und Ulrichs- 
nn an Margaret, Ulrich8 v. Dachsberg Witwe. Arch. stat. 

NIBIS, 

1433 am Mittichen vor dem Suntag Reminiscere in ber 
Baften vermwilfigen Agnes v. Meiffau, Hertleins dv. Pottendorf 
Schweiter und Otto v. Meiffan „ir Mann”, fowie Hedivig von 
Nitolsburg, Hertleins dv. Pottendorf fel. Tochter und Yorg vd. Liech- 
tenftein und Nifolsburg „ir Man” ihren Sreimden: Hanfen von 
Eberftorf und Veiten jeinen Sohn von dem ihnen nach dem Ableben 
Friedrichs dv. Vettau, des Letten feines Namens und Stammes an- 
Arch. 

. 2430 und 2431. 

1439 am Freitag nah St. Tiburien und &t. Valerians 
Tag erhielt Hartneid v. Pottentorf von Leopold v. Ceartsau und 
Hanfen dv. Eberftorf einen Todtjchein für jeine Verfchreibung, die 
ev fiir den wolgebornen Grafen Paul zu Forchtenftein für eine 
ihnen ichuldige Geldfumme per TOO Pfund guter Wr. Pfenninge 


der fchwarzen Minz gegeben hat, welche Verfchreibung aber verloren 


und nad Bezahlung der Schuld nicht mehr aufgefunden wurde. 


| Arch. stat. n. 2459. 


Agnes, die Schweiter Heinrichs und Hertleins v. Pottendorf, 


und ihr Gemahl Otto v. Meiffau ftarben im Jahre 1440 und Liegen 
' zu Meiffau begraben. 


$ Tochter Heinrichs IV. dv. Liechtenftein zur Gemahlin, nad ihr aber 
Dorothea dv. Starhemberg, von welcher Hedwig vd. Vottendorf 
die zuerft Yohann IV. v. Liechtenftein, dann aber des 
den Reichstag nad) Mainz gefchiett. Zinzendorf’sches Archiv. 


und Conrad dv. Pottendorf an Hanjen dv. Eberftorf ihren Dritttheil 
- Wein- und Getreidzehent zu Nauhenwart mit Aufhebung des Lehens- 
— bandes für einen Drittel Wein- und Getreidezehent zu Bruders- 
dorf ein. Arch. stat. n. 2189. 

2 Bernhards von | 
 Streitwiefen Tochter, vermählt. Diefe wird laut Urkunde ddo. Neu- 
ftadt am St. Rupredhtstag 1423 von Herzog Ernft mit einen | 
Viertel von der Herrfchaft Ort zu Lehen rührenden Zehent zu 
 Pauzeftorf und Hetendorf beichnt. Arch. n. 2133. 

2 1429 am St, Binzenzen Tag belehnt Albrecht v. Pottendorf | 
- Hanjen Gotenberger mit verjchiedenen von der Herr schaft Mollen 
burg herrührenden Zehenten zu Yambac) und Grueb. Arch. n. 2222, 


1441 in festo purifieationis wird Magnifieus Albertus de 


' Potendorf von Raifer Friedrich als faiferlicher Orator mandatarius 


et ambassiator ınit zwei Bischöfen und Thomas v. Hafelbach auf 


Ob diefer Albertus de Potendorf mit dem obgenannten 


ı Albrecht dv. Bottendorf identisch oder ein Sohn desjelben und Neffe 


Somvads dv. Portendorf gewefen tft, fann aus den vorhandenen Ur- 
fumden nicht entichieden werden. 
1443 am Samftag nad) St. Michaelstag verkauft Albrecht 


vd. Bottendorf für fi) und als Gerhab feines DVetters Chriftoph 


v. Pottendorf mit Zuftimmung des Bifchofs Leonhard von Pafjau 
verfchiedene dem Bisthume Baffan [chenspflichtige Zehente und Gülten 
an Reinprecht vd. Eberftorf und defen Hausfrau Fohanna, Bern- 
hards v. Streitwiefen fel. Tochter. Arch. stat. n. 2535 und 2639. 

1444 wird Albert dv. Pottendorf in dem Stiftbriefe des von 
Kaifer Friedrich IV. am Palm-Sonntag errichteten halben Dom zu 
u. %. Fr. in der Neuftadt unter den Zeugen gelefen. 

1447 am St. Auguftin Tag gelobt Albrecht v. Pottendorf 
für fich und feine männlichen Nachfommen, feinem Freunde Rein- 
precht v. Eberftorf und deffen männlichen Erben gegen Jedermann 


‚ beizuftehen. Arch. stat. n. 2651. 


An Montag vor St. Micheltag 1450 bevollmächtiget Albrecht 
v. Pottendorf mit Neinprecht v. Ebersftorf des letsteren Bruder 


Albrecht dv. Eberftorf zur "Hereinbringung einer Forderung von 
13 


24.000 fl., die ihr Schwager Stephan v. Zelking, Chriftophen von | 
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Liechtenftein umd ihnen fehuldig geworden ift. Arch. stat. n. 2693 | 


md 2694. 


Albert v. Pottendorf war 1453 der Kaiferin Eleonora, Friedrichs | 


Gemahlin, Oberfthofmeifter und wirde im Janre 1450 von Kaifer 
Friedrich mit dem Umgelde zu Miftelbach anftatt einer Befoldung 
beichnt. Zinzendorf’fches Archiv. Er war mit Helena v. Liechtenftein 
zu Murat vermählt, mit der ev eine Tochter Namens Margaretha 
erzeugte, die circa 1470 Nudiger VIIL v. Starhemberg zur Che 
nahm. Auch findet fi, dar Margaretha v. Vottendorf mit Chriftoph 
v. Zelfing verehelicht gewejen, am Montag nad) Invocavit in der 
Faften 1475 geftorben und in der Pfarrkirche bei St. Michael in 
ten beigefeßt worden jet. 
genannten identijeh ift und nach Rüdiger dv. Starhemberg’s Ableben 


mit Chriftoph v. Zelfing ehelich verbunden war, kann nicht ficher- | 


gejtellt werden. 

Um diefe Zeit fomımt auch ein Chriftoph v. Pottendorf vor. 
Derfelbe verkauft im Jahre 1447 mit Zuftimmung Kaifer Friedrichs 
als Vormund König Yadislaus '/, Wein und Getreidezehent zu 
Freingau, Pergarn und Meaierhofen in der Melfer und zu Mab- 
feinsdorf in der Matsleinsdorfer Pfarre an Keinprecht v. Eber$- 
torf. Arch. stat. n. 2631. 

A Mitichen nad) dem Suntag Letare 1451 gelobt Friedrich 
Herr zu Hohenberg feine Tochter Agnes feinem Freunde Chriftophen 
v. Pottendorf zur Ehe und 500 Pfd. zur Heimftener zu geben, 
worauf Chriftoph v. Pottendorf am Samftag nad) St. Gilgentag 
1451 jeine Hausfrau Agnes mit ihrer Heimftener und Widerlag 
anf feine im Wismader Amt und im „Set“ gelegenen Gülten und 
Güter verfihert. | Arch. stat. n. 2724 und 2732, 

1464 an unjer lieben Frauen Abend der Chündung fauft 
Shriftoph dv. Pottendorf von Mathes v. Spaur, Erbichent in Tirol, 
fein in der Neuftadt im Minoriten-Viertel gelegenes Haus. Arch. 
stat. n. 2956. 

Ehriftoph dv. Pottendorf war Herzogs Albredt v. Defterreich 
Kath und einer von den Bermittlern zwiichen der Bartei des Her: 
3098 und feines Bruders Kaifer Friedrich, fiel aber jpäter vom 
Herzog Albrecht ab, nahm des Kaifers Partei und beredete hiezu 
auch viele Yandesherren auf feinem Schloffe Ebenfurt. 

Um diefe Zeit erjcheint Georg v. Pottendorf, ein Sohn des 
oberwähnten Heinrichs v. Pottendorf und der Kunigunde v. Dachsberg. 

Derfelbe hatte nach dem im Sahre 1440 erfolgten Ausiterben 
des Gefchlechtes derer von Meiffan das Erbmundichenfamt in 
Defterreich unter der Enns überfommen, weil er aber feine männ- 
(ichen Erben hatte, jo vermachte er dasjelbe feinen Bettern Sigmund 
und Heinrich Pruejchent Freiherren v. Stettenberg, welche nach feinem 
Ableben im Jahre 1487 vom Kaifer Friedrich damit belchnt wurden. 
Wurmbrand pag. 305. 

Im Yahre 1448 verfchreibt Yörg oder Georg v. Vottendorf, 
oberiter Schenf von Defterreich, feiner Hausfrau Armales, des Edlen 
Sigmund v. Eberftorf Tochter, zur Heimftener und Widerlag ver- 
jchtedene dem Hochftifte Paffau Lehenspflichtige Güter und Gülten, 
Arch. stat. n. 2666. 

1466 vermacht ev der dem Stifte Zwettl incorporirten Kirche 
in Ziftersftof den ganzen Zehent in md vor der Stadt, wo er 
damals feinen Erbfit hatte. Annal. Clara-Vall. p. 224. 

Georg vd. Pottendorf beffeidete auch die Würde eines Land- 
marjchalls in Defterveih unter der Enns. Als jolcher jchlichtete er 
den Streit zwijchen dem Stifte Zwettl einer- und den edlen Herren: 
Heidenreih Drucjeß und Yohann vd. Hoffkirchen und des Bernhard 


Db diefe Margaretha mit der vor- | 


' Hanfen von NRofenhart und Hanfen v. Liechtenftein auf 14 Tage 


Drucjeß Hinterlafienen Witwe und ihrer Tochter amdererjeits im 
Sahre 1466. Annal. Clara-Vall. p. 224. 

Im 3. 1470 verfchiebt Yorg von Pottendorf, Oberfter Erb- 
ichenf und Landimarfchall die Austragung des Nechtsftreites zwifchen 


und verfauft am Mittichen nach St. Dorotheen Tag feinen Theil 
an dem Dorfe Batınannftorf bei Martperg mitfammt dem Kirch- 
lehen, Wann und Gericht jowie fein Gut zu Diepolg und Pesenthal 
an Gamareth Fronauer. Arch. stat. n. 3078 und 3091. 

1474 an St. Niclas Tag des h. Bilchofen verfauft Jörg 
v. Vottendorf, Oberfter Schent in Oefterreich feinen Teich zu Nering 
jammt der Zeichjtatt dafelbft an feinen Vetter Veit dv. Eberftorf 
um 200 ung. Gulden unter der Bedingung, daß er ihn nach Ab- 
(auf von fünf Jahren um denjelben Werth wieder an fidh Löfen 
fönne. Arch. n. 3140. 

Georg d. Pottendorf hatte ein viel bewegtes Leben geführt. 
Im 3. 1472 jchloß er ein Bindnif mit König Mathias v. Ungarn, 
fam mit jeinem Better Friedrich dv. Pottendorf in Streit, jühnte 
fih am Sonntag Reminiscere 1477 dur; Intervention Kaifer 
riedrich8 wieder mit ihm aus und z0g 1481 als Befehlshaber des 


faiferlichen Heeres gegen die Ungarn. 

Er war mehrere Wale vermählt und zwar in erfter Che mit 
Elifabeth v. Liechtenftein, welche im 3. 1462 ftarb. (Hohened 
p- 563.) Nach ihr foll er Agnes v. Eberftorf umd in dritter Ehe 
Urjula Herrin v. Zeifing zur Gemahlin gehabt haben, worüber fi 
jedoch Feine Beweife beibringen Lafjen. F 

Er ftarb um das Jahr 1487. Um diefe Zeit findet fid) eine 
Anna dv. Pottendorf, welche als Witwe Georgs v. Pottendorf mit | 
Magdalena, des Wolfgang Murheimer Hausfrau, die vordem Con: 
vod Weitracher zur Che gehabt, wegen der Teiche in Zifterftorf 7 
in einen Streit geriet), der von Chriftoph vd. Viechtenjtem von = 


Nifolsburg, Landmarjchall in Defterreich, mit gerichtlicher Erfenntniß 
am Freitag vor St. Peter und Pauls Tag 1489 entjchieden wird. 
Arch. n. 3293. 

Aufer diefer findet fich noch ein Friedrich dv. Pottendorf, der 
legte diefes uralten Gefchlechtes, der im Yahre 1486 für feine 
Schulden Wernharden v. Mainberch mehrere Zehenten und das 
Cajtell Nafing verpfändet. Hanthaler, Recens. p. 187. 

Friedrich dv. Pottendorf war mit Elifabeth dv. Maynburg ver- 
mählt, mit der er eine Tochter Namens Sophie” erzeugte, welde 
Chriftoph v. Zinzendorf zur Ehe nahm umd mit ihr als Erbtochter 
Namen und Wappen ihres Gejchlechtes durch Faijerliche Concefjton 
vd. 3. 1517 an das Zingendorf’fche Haus brachte. Ebenjo hatte er 
von dem ausgebreiteten Befitthume der Pottendorfer die Beiten 
und Herrfchaften PBottendorf und Scharfenegg, welche Kaifer Mari- 
milian I. den Gebrüdern Heimrich und Sigmund Freiheren Prü- 
jchenf von Stettenberg, nachmaligen Grafen von Hardegg pfand- 7 
weife oder fatweife einräumte, in Folge der berechtigten Forderungen 
jeiner Gemahlin gegen Erlag von 4500 fl. Ah. eigenthümlich jemem 7 
Sefchlechte erworben. 

Wappen: Von Blau über Roth getheilt; in der oberen blauen 7 
Hälfte wächit aus der Theilungslinte ein jilberner Löwe. Kleinod: 
zwifchen zwei abwechfelnd von Silber und Blau getheilten und mit 
vothen Fähnlein bejtecten Hörnern der filberne Yöwe wachjend. 
Deden: blau und filben. (Im St. Chriftof. Bruderich. Behe, er 
jcheinen als Kleinod des Hartneyd von Pottendorf’chen Wappens 
nur die rechts filbernen mit eben folhen Fähnlein beftecten, Limts 
vothen, mit gleichfarbigen Fähnlein befteekten Hörner. Die, Helm 
deefen find roth-filbern.) A, 


Deandeserhöhungen und Gnadenacke 


at der Regierung Seiner nn des Hailers Sranz Sojeph L” 


nenneöirg aus dem ämtlichen Adelsverzeichniffe vr von Albert Heilmann, Official im Adelsarchive 
des f, £. Miniftertums des Innern.) 


Alten (var) Hermann, f. f. Oberftlieutenant; foftemmäßige Nobilitirung mit | 
den Ehrenworte: „Edler“ ımd dem Prädicate: „Ouefar“, Diploms- 
datum 26. Zuli 1878, 

Ambros Therefia, Oberftaatsanwalts-Subftitutenswitwe und deren 8 Kinder: 

3 Maria, Irene (verehel. Schlemmer), Rafael, Karoline, Fulius 

Sohann, Sofefine und Wilhelm, Kitterftand (auf Grund des 

ihrem verftorbenen Gatten, veip. Vater, Auguft Ambros verliehenen | 

Ordens der eifernen Krone III. Claffe, laut a. b. Entichliegung vom 

5. April 1878). Diplomsdatum 14. Auguft 1878. 

Appel Anna, Feldnarfhall-Fieutenuntswitwe und deren drei Söhne: Michael, 
Sigmund und Heinrid; Adelftand (auf Grund des won ihrem 
verftorbenen Gatten, rejp. Bater erworbenen fyftenımäßigen Adels- 
anfpruches zu Folge a. b. Entichließung vom 15. März 1878) mit dem 
Ehrenworte: „Edler”. Diplomsdatum 16. April 1878. 

Auerhbammer Hemrich, f. f. Minifterialvath, Ritter des faif. öfterr. Keopold- 
ordens; Nitterftand. Diplomsdatum 13, April 1878. 

Barry Alfred, F. f. Eontre- Admiral, Ritter des Ffaif. öfterr. Keopoldordens ; 
Nitterftand. Diplomsdatum 9. April 1878. 

Bartusfa Marimilian, Ef. Oberit; fyftemmäßige Nobilitirung mit dem Prä- 

, dicate: „Bartavar“. Diplomsdatum 13. Februar 1878. 

- Baumgartner Andreas, ff. Minifterialvath, Ritter des Faif, öfter, Yeopold- 
ordens; Ritterftand. Diplomsdatum 10. September 1878. 

Beaufort, Herzog von, Wfred Karl Auguft Konftantin; öfterr. Fürftenftand 
und Führung des Titel3: „Herzog und Kürft von Beaufort” 
(laut a. b. Entichließung vom 29. December 1876) und des Titels: 
„Durhlaudt” (laut a. 5. Enjhliegung vom 5. Februar 1878), 
Diplomsdatum 28. Februar 1878. 

Bed, Ritter von, Friedrich, £. £. Feldmarichal-Fieutenant, Generalabjutant und 
"Borftand ber Militärfenzlei Sr. Majeftät, Nitter der eifernen Krone 
I. Clafje; Freiherenftand. Diplomadatum 31. October 1878. 

Beder Ludwig, Eentralinfpector der Kaifer Ferdinands-Nordbahn, Ritter der 
eifernen Krone IH. Claffe; Ritterftand. Diplomsdatum 4. December 1878. 

Berger Wilhelm Dr. jur. und deffen Bruder Mfred; Freiherrnftand (auf 
Grund des ihrem verftorbenen Vater, dem geheimen Rathe und Minifter 
Dr. Johann Berger verliehenen Ordens der eijernen Krone I. Elaffe, 

3 laut a. bh. Entihliegung vom 14. Juni 1878). Diplomsdatum 4. Juli 1878, 

- Bernadt Dr. Eduard, fürftl. Kinsty’icher Hofrath, Aitter der eifernen Krone 

II. Klaffe: Ritterftand. Dipfomsdatum 26. Mai 1878. 

- Bernard Eduard, penf. f. f. Titular-Major; Adelftand (zu Folge a. h. Ent- 

Schließung vom 1. April 1878) mit dem Chrenworte: „Edler“ und dem 

Brädicate: „Helmhort“. Diplomsdatum 16. April 1878. 

- Bielfa Dr. Auguft, £. £. Feibarzt, Ritter der eifernen Krone IH. Claffe; Ritter- 

E ftand mit dem Prädicate: „Rarltveu“. Dipfomsdatum 8. April 1878, 

Binder Franz, f. f Garde und Rittmeifter, pftenımäßiger Adelftand mit 

2 dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Kanzgard“. Di- 

plomsdatum 31. October 1878. 


December 1855 ; der zweite vom Jänner 1856 bis Quli 1857; 


December 187 7, 


Standeserbeßungen des Dahres 1878. 


Birf Dr. Ernft, Ef. Hofrath und Borftand der faif. Hofbibliothef, Nitter 
des faif. öfterr. Keopoldordeus; Ritterftand. Diplomsdatum 4. Juli 1878. 

Bilhof PBincenz, ehemaliger E. f. Hauptmann, Nitter der eifernen Krone 
II. Elaffe; Nitterftand. Diplomsdatum 10. October 1878. 

Blanay Bicomte de Heinrich, f. f. Hauptmann; Vebertragung des Freiherrn- 
ftandes des peni. Statthalterei-Vicepräfidenten Heinrich Freiherrn von 
Febzeltern auf ihn (laut a. h. Entfchliegung vom 15. April 1878). 
Placatsdatum 1. uni 1878, 

Blafhek Bincenz, Ef. Major; fyftemmäßiger Adelftand mit dem Ehren- 
worte: „Edler“. Diplomsdatum 16. Septentber 1878, 

Borusfy, Heinrich, f. f. Negierungsrath und Nehnungsdirector im Hanbels- 
minifterium, Ritter der eifernen Krone IH. Elafje; Ritterftand. Diploms- 
datum 20, Juli 1878. 

Brofhek Wenzel, £ f. Major; foftemmäßige Nobilitirung mit dem Ehren- 
worte: „Edler“. Diplomsdatum 4. September 1878. 

Elauer Freiherr von, Guido, Ef. Minifterialconeipift, Prävalirung des bisher 
aetührten Freiherinftandes (zu Folge a. b. Entjehliegung vom 3. Jänner 
1878). Placatsdatum 25. Februar 1878. 

Columbus, Ritter von, Chriftof, f. E. Hofrath, Nitter der eifernen Krone 
H. Clafje; Freiherinftand. Diplomsdatum 10. Mai 1878. 

Ezadef Karl, £ FE. Major, Ritter der eifernen Krone IH. Claffe; Ritterftand. 
Diplomsdatun 4. September 1878. 

&z3yhlarz Dr. Karl, Univerfitätsprofeffor, Ritter der eifernen Krone II. Elaffe; 
Nitterjtand. Diplomsdatum 2. Auguft 1878. 

Danef Bincenz, Gutsbefißer; Adelftand (zu Folge a. h. Entjhliegung vom 
d. Sunt 1878) mit dem Ehrenworte „Edler“ und dem Prädicate: 
„Eife*. Diplomsdatum 25. Auguft 1878. 

Devcic Mathias, pen. f. f. Titular-Major; Adelftand (laut a. h. Ent» 
ihliegung vom 20. Juli 1878) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädicate: „Siegwardein“ Diplomsdatum 18. October 1878. 

Dore Stanislaus, Hulfsämter-Divectionsadjunct; Adelftand (laut a. h. Hand- 
fchreibens vom 23. März 1878). Diplomsdatum 21. April 1878. 

Eihlervon Eihfron, Ritter, Karl Wilhelm, £. £. Hofrath, Generalinjpector 
dev Raifer Ferdinands-Nordbahn ; Freiherrnftand (laut a, d. Entfhliegung 
vom 10. Mai 1878). Diplomsdatum 10. September 1878. 

Ereli Nikolaus, pen. f. £. Kreisgerichtspräfident, Nitter dev eifernen Krone 
IM. Clafje; Ritterftaud mit dem Prädicate: „Adferhuld“. Diploms- 
datum 29, Quni 1878, 

Falk Karl Ludwig, Generaldirector der Kammgarnjpinmerei in Vöslau, Ritter 
der eifernen Krone IH. Cl.; Ritterftand. Diplomsdatum 25. Auguft 1878. 

Felder Dr. Kajetan, Hof- und Gerichtsabwocat, lebens!. Mitglied des Herren- 
banjes, Commander des faif. öfterr. Yeopoldordens; Freiherrnftand 
Diplomsdatum 18. October 1878 

Fijalfiewicz Michael, £. . Landesgerichtsrath ; Adeljtand (zu Folge a. b. Ent- 
chliegung vom 7. März 1878) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädicate: „Zgoda“. Diplomsdatım 21. Mai 1878, 


*) Der erfte Jahrgang (1871) der heraldifch = genealogischen Zeitfchrift des „Apler” enthält die Standeserhebungen vom 2. December 1848 bis 
der dritte vom Juli 1857 bi8 December 1361; 
cember 1865; der fünfte vom Jänner 1866 bis December 1870; der fehste vom Jänner 1871 bis December 1875; 


der vierte vom Jänner 1862 bis De- 
der jiebente vom Sänner 1876 bie 
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Flattich Guftan Heinvih Wilhelm, Arditeft und Baudirector der Südbahn, 
Ritter der eifernen Krone III. Claffe; Nitterftand. Diplomsdatun 
17. November 1878. 

Franz, Nitter von, Ferd., Ef. Generalmajor, Borftand des Präfidialburean’s 
des Neichs-Kriegsminifteriums, Nitter der eifernen Krone IL. Clafie; 
Freiberrnftand. Diplomsdatum 13. December 1878. 

Frifh Dr. Anton, Generaljtabsarzt, Nitter der eifernen Krone TIL, Claffe; 
Kitterftand. Diplomsdatum 13. März 1878. 

Früh, Ritter von, Auguft, E. f. Sectionschef im Keihs-Kriegsminifterium, Ritter 
der eifernen Krone II, Elaffe; Freiherrnftand. Diplomsdatum 20. No- 
venber 1878. 

Gatterer Heimvidh, FF. Major, Nitter der eifernen Krone III. Clafje; Ritter 
ftand. Diplomsdatum 7. Jänner 1878. 

Gutmann Wilhelm Saat Wolf, Großinduftrieller, Nitter dev eifernen Krone 
IH. Glaffe; Nitterftand. Diplomsdatum 4. Jänner 1878. 

Gutmann David, Großinduftrieller, Nitter der eifernen Krone III. Claffe; 
Kitterftand. Diplomsdatum 15. December 1878. 
Hausfa Zofef, Ef Major; Adelftand mit dem Prädicate: 

Diplomsdatum 3. December 1878, 

Heinz Anton, pen. F. f. Hauptmann; fyftenmäßige Nobilitiwung mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ md dem Prädicate: „Noodenfels“. Diploms- 
datum 4. März 1878. 

Hinfe Sofef, E FE Oberftlientenant; jyftemmäßige Nobilitirung mit dem 
Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 20. Juli 1878. 

Hönisch Dr. Johann, penf. Ef. Oberftabsarzt; Adelftand (zu Folge a. h. Ent- 
jchliegung vom 16. September 1878). Diplomsdatum 31. Detober 1878. 

Hornftein Aerander, pen. F. F. Hauptmann; foftemmäßige Nobilitivung. 
Diplomsdatum 9. Suni 1878. 

Howorfa Wenzl, E £ Plathanptmann; Adelftand (laut a. h. Entjehliegung 
vom 26. Auguft 1878) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädicate: „Zderas“. Diplomsdatum 8. Detober 1878. 

Sfaacjon Heinih, E E penf, Feldmarjchall-tieutenant, Ritter der eifernen 
Krone I. Claffe; Freiherinftand mit dem Prädicate: „Nemwfort”. 
Diplomsdatum 16. April 1878. 


KRabat Dr. Moriz, Adwocat und Univerfitätsprofeffor, Nitter der eifernen 
Krone II. Elafie; Nitterftand. Diplomsdatum 29. März 1878. 

Karl Ludwig, pen. Ef. Generalmajor, Nitter der eifernen Krone III. Claffe; 
Kitterftand. Diplomsdatum 24. Mai 1378. 

Knöpfler Antonia, Hanptmannswitwe und deren Kinder: Alois, Sofie, 
Adelheid und Marie; Adelftand (zu Folge a. h. Entfohliegung vom 
15. März 1878 auf Grund des won dem verftorbenen Hanptmanne 
Ferdinand Knöpfler erworbenen foftenmäßigen Adelsanjpruches) mit 
den Ehrenworte „Edler“. Diplomsdatum 25. Auguft 1878. 

Köhler Wenzl, pen. f. f. Hauptmann; foftemmäßige Nobilitirung mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Dammwehr“. Diploms- 
datum 12. Auguft 1878. 

Korab Franz, f. £. Hofrath und Finanzlandesdirector, Nitter des Faij. öfterr, 
Leopoldordens; Nitterftand mit dem Prädicate: „Mi hlftröm“. Diploms- 
datum 23. Juli 1878, 

Kuffner Ignaz, Bräuhaus- und Fabrifsbefiter; Adelftand (zu Folge a. b. 
Entjhliegung vom 11. April 1878) mit dem Ehrenworte: „Edler“. 
Diplomsdatum 6. Mai 1878. 

Kurzbed Marimilian, E E. Statthaltereivath, Ritter der eifernen Krone 
IH. GSlafje; Nitterftand. Diplomsdatum 20. Juli 1878, 

Küftner Wilhelm, Gutsbefiser; Adelftand (zu Folge a. b. Entjchließung vom 
17. April 1873). Diplomsdatum 19. Februar 1878. 

Lehmann Auguft, penf. E. f. Nittmeifter; jpftennmäßige Nobilitirung mit dem 
Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 20. Juli 1878. 

Liebler Philipp, pen. f. f. Major; Adelftand (zu Folge a. h. Entjchliegung 
vom 23. Suni 1878) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä- 
dicate: „Nheinlieb“. Diplomsdatum 24. Auguft 1878. 

Louis Sofef, E. E. Landesgerihtsrath; Adelftand (zu Folge a. h. Entihliegung 
vom 19. November 1877) mit dem Ehrenworte: „Edler“ umd dem 
Prädicate: „Wamel“ Diplomsdatum 7. Jänner 1878, 

Markovic Nikolaus, penf. E £. Titular-Dberftlientenant; fojtemmäßige Nobi- 
Yitirung. Diplomsdatun 18, Juni 1878. 

Majch Dr. Anton, Diveetor der landwirthichaftlichen Akademie in Ungarijch- 
Altenburg, Ritter der eifernen Krone III, Clafje; Ritterftand. Diploms- 
datum 16. Mai 1878. 

Mitomweß Sofef, & FE. Hauptmann; fojtemmmäßige Nobilitwung mit dem 
Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 25. Auguft 1878. 


Fillipovid, 


100 


Montlong Oskar, fu. £, Generalconful, Ritter der eifernen PR. Im. Safe; 
Kitterftand. Diplomsdatum 23, Juli 1878. 

Mofing Franz, £ f. Dberftlieutenant; foftemmäßiger Adeljtand. Diploms- 
datum 29. März 1878. 

Ney von, Franz, penf. Ef, Oberlandesgerichtsrath, Nitter der eifernen Krone 
IH. Clafje; Nitterftand. Diplomsdatıum 11. März 1878. 

Dmeiz Franz, pen. £. f Oberlandesgerichtsrath; Adelftand (zu Folge a. b. 
Entihliegung vom 7. October 1877) mit dem Chrenworte: „Edler“, 
Diplomsdatum 13. Februar 1878. i 

Paller Franz, penf. Ef. Statthaltereivath, Nitter der eifernen Krone III. Staffe; 
Kitterftand. Diplomsdatum 5. December 1878. 

Pauli Adolf, penf. Ef. Statthaltereivath, Nitter der eifernen Krone II. Clafje; 
Kitterftand. Diplomsdatum 29. März 1878. 

Pefjie von Kofhnadol Marimilian, f. £. Feldmarihall-Lieutenant, Ritter 
des faif. öfterr. Leopoldordens; Nitterftand. Divlomsdatum 18..Dc- 
tober 1878. 

Pezelt Wilhelm, penf. f. £. DOberft, Nitter der eijernen Krone III. Claffe; 
Nitterftand. Diplomsdatum 10. Sänner 1878. 

Pfifterer Rudolf, E £ Oberftz Adelftand (zu Folge a. b. Entjchließung 
von 21. Zult 1878) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä- 
dicate: „Auhof“. Diplomsdatum 22. Detober 1878. 

Pfufterihmid von Hardtenftein, Ritter, Karl Georg Leopold Wilbeln ; 


Freiherenftand (laut a. b. Handjchreibeng vom 13. Sumt 1878). Diploms=. 


datum 12. October 1873 

Piufa Karl, Adminiftrateor der gräfiih Millefimo’ihen Stiftungedomäne 
Nonow, Adelftand (zu Folge a. b. Entjhliegung vom 18. Juli 1878) 
mit dem Ehrenworte „Edler“ und dem Prädicate: „Bern on“, Diplons- 
datum 16. Septentber 1878. 

Pirher Iofef, penfionirter E. E. Oberfinanzrath, Nitter der eijernen Krone 
Ill, Elaffe; Nitterftand. Diplomsdatum 25. Jänner 1878. 

Bollanet Jofef, E £ Sectionsrath im Handelsminifterium, Ritter der eifernen 
Krone, III. Claffe; Nitterftand. Diplomsdatum 24. September 1878, 

Pogıret Fofef, E. E. Zitularoberft, fyftemmäßige Nobilitiwung mit dem Ebven- 
worte „Edler“. Diplomsdatum 10. October 1878. 

Pöttidhv. Pettenegg, Freiherr von, Eduard Karl Gafton, E. f. Kämmerer 
und Rathsgebietiger des deutjchen Ordens; Anerfennung und Betätigung 
des feinem Vorfahren Zohanı Adam Andreas Pöttidh v. Petenegg 
von dem Reihswicare in Italien und Herzogs Ferdinand Karl Gonzaga 
von Mantua mit Diplom vom 15. Mat 1699 werliehenen und in der 
männlichen Erxftgeburt vwererblichen Grafenftandes in der Eigenjchaft 
eines Bfterreihiihen (laut a. b. Entjhließung wom 26. Suni 1878). 
Diplomsdatum 21. Juli 1878, 

Prüger Mathias, £. f. Major; joftemmäßiger Adeljtand mit dem Ehremmworte 
„Edler“ und dem Prädicate: „Marhwalden”, Diplomsdatum 30. De- 

»cember 1878, 

Ptäczef Anton, E. E Hauptmann, joftemmäßiger Adelftand mit dem Ehren- 
worte „Edler“ und dem Prüdicate: „Pirfftein“ Diplomsdatum 
24. September 1878. 

Nabe Nicolaus, Ef E Negierungsrath und penfionivter Oberinfpector der 
Generaldireetion fir Communicationen; Adelftand (zu Folge a. b. Ent- 
Schließung vom 28. September 1878) mit dem Ehremmworte „Edler“, 
Diplemsdatum 25. October 1878. 

Naisp Eduard, E FE. DOberft; oftemmäßige Nobilitivung mit Dem Ehrenworte 
„Edler“ und dem Prädicate: „Caliga“. Diplomdatum 12, April 1878, 

Keimann Karl, E £ Oberft, Ritter dev eifernen Krone II. Clafje; Ritter- 
ftand. Diplomsdatum 23. November 1878, 


Rothermann Daniel, Fabrifsbefiter, Ritter der eifernen Krone II. Elaffe; 


Nitterftand. Diplomsdatum 10. October 1878. 

Auzicic Nicolaus, E. E. Oberftlieutenant, fpftemmäßige Nobilitirung mit dem 
Ehrenworte „Edler“ und dem Prädicate: „Sanodol“, 
datum 16. April 1878. 


Schmid Franz, ff Oberlieutenant; Prävalirung des Adels mit den Prä- \ 


dicate: „Schmidsfelden“ (laut a. bh. Entjhliegung vom 8. März 
1878). Diplomsdatum 20. April 1878, 
Schmidt Konrad, 


Schnehen, Freiherr von, Emit, 
führung des bisher geführten Freiberrnftandes (laut a. b. Entfehfiegung 
vom 3. September 1878). Blacatsdatum 24. September 1878. 


Shurda, Ritter von, Ignaz, Ef. Dinifieeise Freiberenftand (laut a. 4 
Diplomsdatum 25. Detober 1878. 


Entjehliegung vom 16. Juli 1878 


Diploms- 


f. £ Sectionschef und Präfident des enangeliihen Dber- 
firchenrathes, Commandeur des Faif. öfterr. Leopoldordens; Freiberen- y . 
ftand mit dem Prädicate: „Altenheim“. Diplomsdatum 10. Mat 1878, 
f. £, Kämmerer und Major a. D.; Fort 


Y 

Stein, Dr. friedrih, Negierungsrath und o. d. Profefjor, Ritter der eifernen 
Krone II, Clafje; Ritterftand. Diplomsdatum 27. April 1878. 

Strauß Anton, f. und f. Conful, Ritter der eifernen Krone IM. Elafie; 
Nitterftand. Diplomsdatum 10. Mai 1878. 

Streicher, Ritter von, Franz Seraph., f. f. Hofrath und Director der Faif. 
Familienfideicommiß- und Privatfondsgüter, Ritter der eifernen Krone 
U. Staffe; Freiherrnftand. Diplomsdatum 12. Zänner 1878. 

Tarnamwsti, Dr. Eornel, E. f. Landesgerichtspräfident, Ritter des Faif. öfterr, 

 2eopoldordens; Nitterftand. Diplomsdatum 2. Mai 1878. £ 

Teteli Fridolin, E. £ Oberftlieutenant, foftemmäßige Nobilitirung mit dem 
Prädicate: „NRojador”. Diplomsdatum 12, October 1878, 

Zittrid Maria, Hauptmannswitwe und deren drei Kinder: Maria, Aına 
md Ferdinand; Adelftand mit dem Prädicate: „Riedlshort“ und 
dem Ehrenworte „Edler“ (auf Grund der ausgezeichneten Dienftleiftung- 
ihres verftorbenen Gatten vejp. Vaters, des f. £. Hauptmanns Ferdinand 
Tittrich, laut a. bh. Entihliegung vom 18. April 1878). Diplomsdatum 
15. Juni 1878, 

Trarler Jofef, E. £ Oberft; foftennmäßige Nobilitirung mit dem Prädicate: 
„Scrollheim”. Diplomsdatum 24. September 1878. 

ZTroft Rudolf, E E. Oberft; fuftemmäßiger Adelftand mit dem Präpicate: 
„Wehrfort“. Diplomsdatıum 24. September 1878. 

Urban Franz, Ef. Statthaltereivath, Nitter der eifernen Krone II. Clafje; 
Nitterftand. Diplomsdatum 18. December 1878. 

Billa Sohanı, penfionirter EL. Oberftlieutenant;? fpftemmäßige Nobilitivung 
mit dem Ehrenworte „Edler“, Diplomsdatum 10. Mai 1878, 
Bagner Emilie, Majorswitwe und deren drei Kinder: Ernft, Leopold 

und Hermine; Adelitand (auf Grund des von ihrem verftorbenen 


ö 


Arzt Eduard, f. f. Kreisgerichtspräfident; 
Ihliegung vom 18. November 1873. 

Arzt Adolf, F. f. Oberlandesgerichtsrath, Adelftand zu Folge a. b. Entjhliegung , 
vom 27. Novenber 1875. 

Bilfo Ignaz, f. f. Kreisworfteher; Adelftand laut a. h. Entihliegung vom 
30. October 1866. 

Eurinaldi Simeon, Poftdirector in Zara; Adelftand laut a. h. Entichließung 
vom 27. Mai 1875. 

Dominikovic Filipp, Outsbefiger ; Adelftand zu Folge a. 5. Entjehliegung 
vom 27, Mai 1875. 

Engerth Eduard, Regierungsrath und Director der Gemäldegallerie im 
Wiener Belvedere; Ritterftand laut a. h. Handjchreibens vom 27. Oc- 
tober 1873, 

Sehringer Michael, F. f. Sectionsrath; Andelftand laut a. b. Handfehreibens 
vom 27, Detober 1873, 


Flud Edler von Leidenfron Jofef Bruno, f. E. Minifterialvath, Freiherrn- 
ftand laut a. b. Entjohliegung vom 23. Jänner 1869. 
Frei Karl Auguft, Generaldirector der Hüttenberger Eifenwerfs - Actien- 
Gejellihaft; Adeljtand aut a. h. Handjchreibens vom 27, October 1873, 
- Briefe Fra, u E Sectionsrath; Adelftand laut a. h. Handfhreibens vom 
E- 27. October 1873, 
Sobbi Dr. Ferdinand, F. f. Sectionschef; Freiherrnftand laut a. h. Sand- 
ihreibens vom 25. Mai 1871. 


Adeljtand zu Folge a. b. Ent- 
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; Banif H Iohann, penfionirter f. f. Kreisgerichtspräfident, Adelftand laut a. b. 
Entjhliegung vom 8. April 1861. 

E Dafjenauer Karl, Arhitet; Freibernftand zu Folge a. h. Handfchreibens 
vom 27. Detober 1873, 

Knezid Engelbert, E.if. Oberft; Adelftarid zu Folge a. b. Entjchliegung vom 
3 4. Auguft 1872. 

E Rofhin Franz, Vicedirector dev Bergwerfsdirection in Pribram und Berg- 
vath; Abeljtand zu Folge a, b. Entjchließung vom 15. Auguft 1875. 


*) Siehe auch VI, Jahrgang (III. Jahrbuch) Seite 167 des „Adler“, 


Gatten vefp. DBater, Major Leopold Wagner erworbenen fuftemmäßigen E 
Adelsanjpruches laut a. 5. Entichließung vom 7. Juli 1878) mit dem 
Ehrenworte „Edler“ und dem Prädicate: „Wagnersheim”. 
Diplomsdatum 24. Auguft 1878. 

Waidef von, Leopoldine, Gemahlin Sr. faif. Hoheit des Herin Erzherzogs 
Heinrich; Freiherenftand (zu Folge a. b. Entjhliegung vom 3, Jänner 
1878). Diplomsdatum 25. Jänner 1878. 

Walderdorff, Graf von, Pius; Ablegung'feines Familtennamens, Grafen- 
Handes und Wappens, Annahme und Führung des Familiennamens, 
Sreiherrnftandes und Wappens der freiberrlihen Familie Bongart 
(laut a. 5. Entichliefung vom 23. Mai 1878), Placatsdatım 
15. Sum 1878, 


Wihodil Franz, penfionirter F. f. Nittmeifter, Initemmäßiger Adelftand mit 
dem Ehrenworte „Edler“ und dem Prädicate: „Mährenan“, Diploms- 
datımm 4. September 1878. 


Wlad Ferdinand, penfionirter £. E Major, Nitter der eifernen Krone 
IM. Clafje; Nitterftand mit dem Prädicate: „Millnern“. Diploms- 
datum 10. Sänner 1878, 


Woynaromicz Jobanır, penfionirter E. £ Statthaltereirath, Ritter der 
eifernen Krone III. Claffe, Ritterftand. Diplomsdatum 27. Bebrutar 1878, 

Zedtwit von, Hieronymus, penfionirter E £, Oberft; Arterfennung jeines 
reichsvicariatiihen Grafenftandes in der Eigenfchaft eines öfterreichiichen. 
(laut a. 5. Entjehliegung vom 27. !December 1877). Placatsdatum 
8. Februar 1878. 

Zorn Wenzel, penfionirter E. £ Hauptmann, foitemmäßige Nobilitirung mit 

103 dem Prädicate: „Adlerbriüd“ Divlomsdatum 4. September 1878. 


Standeserbeßungen, 


welde mit Allerh. Entfchließungen (Handfchreiben) erfolgt find, über welde aber Diplomsausfertigungen bisher nicht 
Rattgefunden haben *),. 


Lieben Peopold, Börfenrath der Wiener Börfenfammer, Adelftand laut a, b. 
Handjchreibeng von 13. Mai 1877. 


Lomm Wenzel, penfionirter f. f. Landesgerichtsrath; Adelftand zu Volge a. h. 
Entjehliegung vom 12. März 1871. 

Dverbed, Ritter von, Guftav, f. und E. Generaleonful, Freiherrnftand laut 
a. b. Handjchreibens vom 27. October 1873. 


Parente, Edler von, Salomon, Triefter Handelsfammerpräfident, Sreiherrn- 
ftand laut a. b. Handfchreibens vom 27, October 1873, 


Pargfrieder Jofef, Gutsbefiter, Nitterftand laut a. b. Handfehreibens vom 
19. Jänner 1858, 

Philippovic v. Philippsberg Iofef, E. £. Generalmajor, Freiberrnftand 
und Ausdehnung diefes Freiherenftandes auf deffen Bruder Franz, 
Ee. £& Oberften; laut a. h. Handjchreibens vom 20. März 1860. 

Plafon Dr. Adolf, E. E. Minifterialconeipift; Adelftand zu Folge a. b. Ent- 
Ihliegung vom 20. Auguft 1874. 

Rehm Guftan Adolf, penfionirter E & Generalmajor; Adelftand laut a. h. 
Entfehliegung vom 17. Juli 1876. 

Rieger Karl, penfionivter mährifcher Staatsbuchhalter; Adelftand zu Folge 
a. 5. Entjchließung vom 25. Juni 1865, 

Saffran, Edler Herr von, Emanuel, Ef. Oberft und deffen Bruder udmig, 
penfionixtev E. f, Hauptmann; Freiherenftand zu Folge a. bh. Hand- 
Ichreibens vom 24. Jänner 1860. 

Spyrsfi Dr. Simon, Confervator des Triefter Mufeums; Adelftand zu Holge 
a. b. Hanpdjchreibens vom 27. October 1873. 

Tomfic Peter, Faiferl, Rath; Adelftand zu Folge a. b. Entjhliegung vom 
27. Mai 1875 

Bas! Julius, Negierungsrath der Bufowinäer Landesregierung; Adelftand 
laut a. 5. Handjchreibens vom 27. October 1873, 

Burzbadh Karl, Krainer Landespräfident; Freiberenftand laut a, b. Ent- 

29 Ichliegung vom 27. Juni 1872, 
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der zu den Standeserhebungen in den Jahren 1876, 1877 und 1878 verlichenen »Yräadicate. 


Adlerbrüd, Poct. des Zorn. 
Adlerhuld, Poct. des Ereli. 
Ainbach, Poet. des Forfder. 
Albeg, Poet. des Strobl. 
Alpenbach, PVoct. des Wieden, 
Altenheim, Pet. des Schmidt. 
Annenheim, Poct. des Ferric. 
Arhenegg, Poct. des NoE. 
Aroldingen, Poct. des Reinbold. 
Arthburm, Poct. des Henki. 
Anenegg, Pbet. des Grienaner. 
Auhbeim, Poct. des Bengg. 
Auhof, Bock. des Pfifterer. 
Bahnbrücd, Poct. des Schilhamwsti. 
Bartavär, Poct. des Bartusfa, 
Belahäz, Poct. des Tallian. 
Bontzida, Pdct. des Bonczäf. 
Ealiga, Poct. des Raisp. 
Caftelmarino, Poct. des Merfid. 
Cerovif, Poct. des Bieladinovid. 
Cipriani, Pdct. des Doliad). 
Clarmwall, Poct. des O dhtzim. 
Sorunione, Poct. des Bajdh. 
Dahsberg, Podect. des Riederer. 
Dammiwehr, Poct. des Köhler. 
Dormwald, Bock. des Krifchfer. 
Dreifchwert, Poct. des Waberer. 
Eihenftark, Pdet. des Seifert. 
Elbenthal, Poct. des Fichtier. 
Eltzingen, Poct. des Reinbold,. 
Ennsberg, Poct. des Gebell. 
Eihenhaim, Poct. des Ebner. 
Eiie, Poct. des Dane. 
Feldau, Poet. des Fröhlich, 
Fillippsruhe, Poct. des Hausfa, 
Greiffenthal, Pdct.des Key! (im Meberträ- 
gungsmwege). 
Haldenburg, Pdet. des Prenjl. 
Helmhort, Poet. de8 Bernard. 
Hildrihsburg, Poct. des Perl. 
Hohwart, Boct. des Frank. 


Hobenftraß, Poct. des Wamra. 
Rarltreu, Pdct. des Bielfa. 
Kirhenau, Poct. des Bründl. 
Rollesberg, Poct. des Dantjcer. 
KRompillan, Poct. des Mages. 
KRortfhaf, Pdct. des Kottomwip. 
Kronenshild, Pdet. des Napratil. 
Kronwart, Vet. des Heytmanef. 
Rulmthal, Boct. des Krziid. 
Lanzgard, Poct. des Binder. 
Lavarone, Poct. des Birti. 
Ledenice, Poct. des Fiicher. 
Lehnmalden, Poct. des Fehner. 
Fiburnau, Voet. des Lorenz. 
Lippahora, Boct. des Pillepic, 
Lorfhheim, Poct. des Winter. 
Mählersheim, Poct. des Mähler. 
Mährenau, Pdct. des Wichodil, 
Marcaini, Poct. de8 Marcodia. 
Marhmwalden Poct. des Prüger. 
Marilaun, Poct. des Kerner. 
Marnegg, Pdct. des Mayer. 
Marguado, Poct. des Maujer. 
Methboburg, Poct. des Ziller. 
Meyrsmwalden, Pbct. des Kralif. 
Millnern, Poct. des Wlad. 
Mohrthal, Pdct. des Schhiteller. 
Mühlftröm, Poect. des Kovab, 
Nemwfort, Poct. des Sfaacjon. 
Dllenburg, Pet. des Günther (im Ueber- 
tragungsmwege). 
PBerftorff, Poct. des Schiegl. 
PBirffteiu, Poet. des Pläczet. 
PBlanheim, Poct. des Weczerzik, 
PBrinfenfeld, Poct. des Brinte. 
Duejar, Pet. des Akten. 
Raabthal, Poect. des Sperl. 
Rafenheim, Poct. des Peger. 
Rantenfar, Bbet. des Pichler. 
Kheinlieb, Poct. des Liebler. 
Riedlshort, Poct. des Tittrid. 
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Rittfeld, Podct, des Kindl. 
Roncislap, Poct. des Marajjovid, 
Roodenfels, Pdet. des Heinz. 
KRofador, Poct. des Tegeli. 
Rüdenberg, Pbet. des Schönbad. 
Kiidingen, Pet. des Rüling. 
Ruttersheim, Pbct. des Pol;z. 
Sanodol, Poct. des Ruzicie, 
Schmidhoffen, Poct. des Tihuft. 
Schmidsfelden, Poct. de8 Schmibd. 
Schrollheim, Poct. des Trarler. 
Seeftätten, Poct. des Hungerbydler. 
Siegwardein, Poet. des Deveid. 
Solftein, Pbect. des Lajdan. 
Sommacampagna, Pbect. des Zuber. 
Sonnenflar, Poct. des Soboll. 
Steinbühl, Poct. dee Preyp. 
Straßthal, Pdet. des Eb. 
Strebenberg, Pbet. des Mud. 
Stromwell, Pdet. des Waper. _ 
Tefjenborn, Pdet. des Biijd). 
Trenenwall, Pdet. des Sabre. 
Tropphain, Poet. des Troppe 
Urbanow, Pobct. des Kallina, 
Bernop, Poct. des Pinka. 
Bialpino, Poct. des Pauletig. 
Wahfteın, Poect. des Mar. 
Wagnersheim, Pbet. der Wagner. 
Wahlftaetten, Pet. des Zaborsty. 
Waldftätt, Poct. des Großbauer. 
MWallernftädt, Poct. ver Waagner. 
Wanderer, Boct. des Sabfe, 
Wamel, Podct. des Youis, 
MWebersheim, Pdct. des Weber, 
MWehrfort, Pdet. des Troft. 
Wendenfron, Boct. dee Matujchfe, 
MWildhaufen, Poct. des Wildaner, 
Zderas, Pdect. des Homorfa, 

Zgoda, Pbect. des Fijalfiewic;. 
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der ungarifrhen Standeserhebungen in den Fahren 1876 und 1877. 


Andrenyi Karl, Großhändler; Adel mit dem Prädicate: Gyorof; a. b. , Des Echerolfes Kerl, Grumdbefiger; Adel mit dem Prädicate: Kit» # 


Entihheßung vom 11. November 1876, Szent-Miklos; a. b. Entfehließung vom 21. Juli 1876, 
Banhidy Freiherr won Alexander, £. f. Kämmerer und Gutsbefiger; Aus- | Farkas v. Fidel, ungarifcher Landwehrmajor; Prädicat: Györza. h. Ent 
dehnung jeines öfterreihischen Freiherrnftandes auch auf die Yänber der Iohliegung vom 21. Juni 1877, f 
ungarischen Krone; a. b. Entfhließung vom 30, Juni 1876,  Hierfch Karl, Sectionsrath beim ungarifhen Minifterium am a. b. Gola | 
Benärd Ludwig, Minifterialrath im Landesvertheidigungs-Minifterrum; Adel | Adel mit dem Prädicate: Hiregh; a. h. Entihl. vom 11. Iuli 1876. 
mit dem Prädicate: Szilvafy; a. d. Entihließung vom 22. Juli 1877. | Zanoffy Stefan, F. f. Nittmeifter, Webertragung bes Adels und Wappens 
Blahut Johann (minderjährig) ; Uebertragung des ungarischen Adela des des Grafen Wilhelm Ban Dernäth (jedod mit Ausjhluß der gräfe 
Franz v. Malobikfy nee der Adoption; a. b. Entichliefung vom lichen Witrde); a. h. Entiehliegung vom 7. April 1876, 
25. Mai 1877. | Koppi Emil, Major, Adel mit dem Prädicate: Telfibanya; a. = Ent- 
Esicserics Ignaz, ungariicher Kandwehroberft ; Adel mit dem Prädicate: fhließung vom 17, Sänner 1877. 2 
Bacjany; a. h. Entichliegung vom 13. November 1877, Kraft Johann, gewefener Bergrath, Apel; 


a. b. Entjehließung vom 25. ER f 


| 
Daranyı sen. Janaz, Grumdbefizer, Adel mit dem Prädicate: von Puszta- cember 1876; Prädient: Kirälyfalva; a. h. Entichließung vom 
Szent-György und Tetlenz a. b. Entihließung vom 2. Juni 1877. | 4. Mai 1877, 


Leard Sofef, ftädtifcher Oberingenieur in Fiume; Adelftand; a. h. Ent- 
[hliegung von 20. September 1877. 

Manojlovid Emil, Richter des ungarischen Caffationshofes; Adel mit dem 
Prädicate: Alvar; a. b. Entihließung vom 23. September 1877. 

Marfovits Karl, erzberzoglicher Domänen - Oberingenteur, Adel mit dem 
Prädicate: Gatföld; a. h. Entjehließung vom 19. April 1876. 


Mayer Salomon, Grundbefiter, Adel mit dem Prädicate: Esengerza bh. | 


Entjhliegung vom 21. Sunt 1876. 

Bacor Albert, Honvedoberft ; Adel mit dem Prädicate: Segpallyaza. bh. 
Entjhliegung vom 22. October 1376. 

Pongräcz dv. Franz, Poftamtsvorftand ; Prädicat: Gyergp ©. Szent- 
Miflös; a. h. Entihliegung vom 30. März 1877. 

Schulpe Emil, penfionivter Rittmeister; Adel mit dem Brädicate: Törösk 
Kanizad; a. b. Entihliegung vom 9. October 1876. 
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Szeher Michael, Advocat in Budapeft; Adel mit dem Prüdicater Szalof; 
a. b. Entjchliegung vom 23. Mai 1877. 

Tavaszi Anton, Grumdbefiter und Advocat; Adel mit dem Prädicate: 
rötöshäza; a. h. Entfhließung vom 11. November 1876. 

Tihtl von Tußingen Franz, Buchhaltungsvorftand im Commumications- 
Minifterium, Adelftand mit dem Prädicate: Szent-Mihbäly; a. b. 
Entihliegung vom 17, April 1876, 


Trur Karl, pen. Salinenverwalter; Adel mit dem Prädicate: Ronaszet; 


a. b. Eutjhließung vom 22. October 1876. 
Türk Franz, Handelsmann, Adelftand; a. b. Entjchliegung v. 4. Juni 1877. 
Prädicat: Kärolyväros; a. h. Entihließung vom 24. October 1877, 
VBaroßy Karl, Finanzminifterial - Rechnungsrath, Adel mit dem Präpicate: 


25 VBeszprim; a. bh. Entichliegung vom 18. März 1877. 


Gemeinde- und geiftliche Wappen find während des Jahres 1878 nicht verliehen worden; au bat innerhalb diefes Zeitraumes Feine 
Bewilligung zur Führung ausländifcher Adelsgrade als folcher ftattgefunden. 


» 


Beridfigungen. 


Sm I. Sahrgange 11a erjcheint FMEL. Iojef Maurer als in den Sreiherinftand mit dem Prädicate: Maurersthal erhoben, was umvichtig, da derfelbe 
jhon unterm 9. März 1838, diefes Prädicat im Ad elftande erlangt hatte, 

Jahrgang V. 217a, Neubauer Zohamm, und Sahrgang VI. 3a Neubauer Guftav; die Verweifung auf den Ritterftand des erjteven bei dem letzteren 
ijt unwichtig, da Diefer fich als Maria Therefien-Ordensritter jhon feit 1859 „Ritter“ nennen Fonnte, beide auch in gar feinem Zifammenbange fteben. 

Im V. Jahrgange 230b Schwarz Karl lautet das Diplomsdatum vom 16. Juli 1869, nicht 1870. 

Im VI. Jahrgange Seite 28a hat die Negefte bei Pfeiffer v. Ehrenftein Karl, Ef. Hauptmann, deutlicher zu lauten; „Uebertragung des adeligen 
Namens jeines mütterlichen Grofwaters, des f. E. Oberlieutenants Sriedrih v. Nobrmann auf ihn und Bewilligung zur Führung des diefem 
vom Herzoge Ernft von Sachfen-Coburg-Gotha mittelft Diplomes vom 17. Februar 1853 verliehenen berzoglich fächftihen Freiberenftandes in der 
Eigenjchaft eines ausländischen zu Folge a. bh. Entihliegung vom 17. Novenber 1867,“ 


WNacdbftrag. 


Sm VI. Jahrgange wurde bei Standeserhebungen pro 1873 ausgelaffen: „Radwan Stanislau 8, Gutspächter und defjen zwei Söhne Johann Ignaz 
und Bincenz Heinrich; Beftätigung ihres altpolnifhen Adels (mit den Borzügen des öfterreihifKhen Nitterftandes) und dem Wappen 


Radwan; laut a. h. Entihliegung vom 30. October 1873. 


. Dem im VI. Jahrgange Seite 26 des „Adler“ gebraten Berzeichnifje derjenigen Berfonen, welchen die Führung ausländifcher Adelsgrade als jolben 
x in Oefterreih vom 2. December 1848 bis Ende 1875 geftattet wurde, ift mod) einzureihen: 


Begna Alfred und Eduard, Brüder, Beftätigung ihres von der ehemaligen venetianifchen NRepublif ddo. 12. October. 1669 verlichenen 
Eontetitel3 mit dem Prädicate: del Castello di Benkovich, laut a. h. Entihliegung vom 30. März 1875, Blacatsdatum 1. Sum 1875. 
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In erfreulicher Weije haben die Erjcheinungen auf dem Gebiete 
der Literatur der hiftorischen Hilfswilfenfchaften das immermehr fich 
jteigernde Intereffe an Allem, was mit der Confervirung familien- 
gefchichtlicher Erinnerungen zufammenhängt, documentirt. Zahlreiche 
Mitglieder edler Gefchlechter Haben durc Herausgabe ihrer Archivalien 
und Verarbeitung derjelben zu einer Kamilienchronif ihren Ahnen 
und fich jelbjt ein dauerndes Denkmal gefett. Zu den foftbarft 
ausgejtatteten Werfen diefer Art gehört die „Seihihte des Ge- 
ihlehts von Schwerin“, herausgegeben vom geh. Archivrath 
Dr. Gollmert und den Grafen Wilhelm und Leonhard von Schwerin, 
3 Theile in 2 ftarfen Foliobänden, eine Fülle herrlichiter Porträts, 
Abbildungen von Samilienwohnfiten, zahlreiche Stammtafeln zc. 
umfafjend. Das Prachtwerf, auf often der Familie von Schwerin 
bergeftellt, ijt (durch Mäticher & Nöftell in Berlin 1879) zum 
Preife von 150 Mark auch in den Handel gefommen. — Ebenjo 
großartig angelegt und trefflich ausgeführt ift die von Bernhard 
‚von Schönberg in Berbindung mit dem Pfarrer Alb. Frauftadt 
(Leipzig 1878 bei Gicjefe & Devrient, Preis 50 ME.) edirte „Se- 
ihihte des Gejihledhtes v. Schönberg”, Meipnifchen 
Stammes. Das Werf, in Großoctavformat, umfaßt 2 Bände in 
3 Theilen. Cs enthält Band I die urfundliche Gejchichte bis zur 
Meitte des 17. Yahrhunderts, Abtheilung a) mit 4 Anfichten und 

15 Samilienbildniffen in trefflicher Lithographie (XVILI ımd 650 
Seiten Text), Abtheilung b) mit 9 Tithographirten Bildniffen 
(VI und 553 Seiten Text). Der I. Band, die Vorgeschichte und 
zugleich eine Ueberficht aller gleichnamigen Gejchlechter umfafjend, 
it mit 10 lithographirten und chromolithographirten Blättern, 
Wappentafeln und 2 Stammtafeln in Quer» Imperialfolto geziert 
— (XI ımd 509 Seiten Tert). — Die große, von Dr. Friedrich 
—— Wigger bearbeitete „Sefhichte der FJamilie v. Blücher“ ift 

mit dem 1879 (Schwerin bei Stilfer) erfchienenen Bande (II. Bb., 
2, Abth.), erinnern wir uns vecht, bis zum großen Helden der 
— Befreiungsfriege vorgefchritten (I. — II. 2. 31 ME). — General: 
Major 5. D. Morit v. Franfenberg-!udwigsdorff brachte 
unter dem Titel: „Notizen über die Familie der Grafen, 
 Freiherren und Herren dv. Franfenberg-Projdhlis, 
 Ludwigsdorff und Yüttwik“ (Darmftadt 1878, Würsk, ein 
- Band in Großg., VIII und 162 ©. mit genealogifchen Tabellen und 
2 dromolithographirten Wappentafeln, Preis 10.ME.) verläßliche 
urkundliche Nachrichten über fein altes, ausgebreitetes, namentlic) 
F- in Schlefien reichbegütertes Gefchlecht; der Nittmeifter Ewald Ludwig 
Valentin v. Maffow, Flügeladjutant Sr. Durchlaucht des Fürften 
d. Lippe zu Detmold, eine von dem Hauptmann Paul Hermann 
Adolph v. Mafjow begonnene Kamilienchronif des Titels: „Nad- 


Die heraldilch-nenealonilce 


üferafıe 1575 —1079. 


vihten über das Gejhleht Derer von Mafjfow”, mit 
dem Familienwappen in Karbendrud (2 rothe Querbalfen in Silber), 
dem Lichtdrnefbildniffe des Paul Hermann Adolph v. Mafjow ımd 
einer Stammtafel (Lex. 8%, VIII und 376 Seiten, Berlin 1875, 
Mittler & Sohn, 12 ME). — Eine „Sefhichte der Herren 
von der Rede" (Breslau 1878, Köhler, 15 ME.) verdankt dem 
Grafen Conftantin von der Rece-VBolmerftein ihr Entjtehen; umter 
dem Zitel: „Zur Gefchichte der Familie v. Brevern“ hat 
Georg dv. Brevern den I. Band eines „als Manufeript gedruckten” 
Werkes, feinem Gefchlechte gewidmet, edivt (gr. 8%, VII und 364 
Seiten, Berlin 1878, Buttlammer und Mühlbrecht, S ME). — 
Die uralte meclenburgifhe Familie v. Bafjewiß documentivt ihr 
Intereffe an dem Zufammenhalten ihrer zahlreichen Mitglieder durd) 
ein eigenes „Senealogifhes Tafhenbuh der adeligen 
und -gräfliden Familien vd. Baffewik“ (8°, 32 Seiten, 
Noftok 1878, Stiller, 1 ME), &b. Gafton Graf v. Pettenegg 
endlich Hat der erlofchenen Familie der Grafen v. Zinzendorf ein 
würdiges Denfmal gejegt in dem fchönen, 1879 bei Braumüller 
in Wien erjchienenen, trefflih ausgejtatteten Werfe: „Yudwig 
und Karl Grafen und Herren dv. Zinzendorf, Minifter 
unter Maria Therefia, Yojeph IL, Yeopold II. und Franz I. Ihre 
Selbjtbiographien nebjt einer Gejhichte des Haufes Zim 
zendorf“ (VILL und 295 Seiten, 12 mujfterhaft gearbeitete und 
gefette Stammtafeln in 4°, 2 Porträts, Preis 4 fl. De. W. = 
3 ME). — Auch“ bürgerliche Kreife haben mehrfach fanilien- 
gejchichtliches Intereffe bekundet. Außer einer Genealogie der Fa- 
milie Gmelin („Stammbaum der Familie Gmelin”, Karlsruhe, 
Braun 1878, LXTII, 133 Seiten und 12 Tafeln, Lex. 8°, eine Tafel 
Fol. 5, ME.) erwähnen wir eines von E. Lotter 1879 (Stutt- 
gart bei Neff, 4%, Preis L/, ME.) edirten Stammbaumes der 
Familie Yotter in Schwaben, 

Bon neuen Erfeheinungen “anf dem Gebiete der Genealogie 
im weiteren Kreife, als dem eimer einzelnen Jamilie, nennen wir 
vor Allem das 79. Opus des unermüdlichen "orjchers auf dem 
Gebiete der rheinischen, wejtphälifchen und baltischen Adelsgejchichte, 
U. Fahne's: „Denfmale und Ahnentafeln“ L.—II. Band, 
Düffeldorf 1876 — 1879, Schaub, fl. 8. 14 ME. Der I. Band 
ift dem Gefchlechte Mumm gewidmet, der IL. Band enthält Auf- 
ichwörungen der” bergifchen Nitterfchaft und die Genealogie des Ge- 
ichlechtes Tendind, der III. Band endlich Aufjchwörungen der Nitter- 
ichaft des Herzogthums Kleve. Viele Hundert Abbildungen von 
Wappen in Holzjehnitt, gute Negifter und zahlreiche Berichtigungen 
erhöhen den Werth des Gebotenen. — Dr. Eberhard dv. Georgii- 


Georgenau, der mit feinem 1877 ber Simon in Stuttgart er- 
14 


ichienenen „fürftlih Württembergijchen Dienerbuch” ein veiches: ge: 
nealogifches Material zur Gejchichte wiürttembergijcher Adels- md 
Bürgerfamtlien geliefert, hat uns mit einer neuen werthvollen 
Arbeit: „Btographiid- genealogifhe Blätter aus umd 
über Schwaben” (gr. 8%, XXIX umd 1228 Seiten, Stuttgart 
1879, Emil Müller, 10 ME.) erfreut. — Yojeph Strange, bringt 
in emen Großoctavbändchen (Coblenz 1879, Hergt) unter dem 
Titel: „Nachrichten über adelige Familien und Sister“ 
werth) hvolles Material ber die Herren von der Dune zu Sevenhem, 
die von Hall zu Ophoven, die Herren Haes zut Sonradsheim und 
su Solbrüggen, das Schloß Hardenberg, Yandau und Niederzier, 
die Herren und Grafen v. Hochiteden zu Niederzier, Agnes dv. Hirk- 
horn, Luifch und Fremersdorf, die Nitterfite Bettgenhaufen und 
Sriffgenftein, die Herren dv. Binsfeld und v. Hocherbach, die Herren 
und Grafen v. Velbrüggen, das Haus zum Faldenftein binnen 
Neuß, den Nitterfiß Velde, die Capelle zu Velde, endlich kaijerliche 
Belehmungen über den Zehenden zu den Geweichen jamt zweien 
Sünden auf dem Nheim, zwifchen der Stadt Mainz und Oppen- 
heim 2. — Gottl. Freiherr Stromer v. Reichenbach bringt eine 
fiebente Fortjetung des verdienftlichen „Sencalogifhen Hand- 
buchs der zur Zeit nod Lebenden rathe- und gerichts- 
fähigen Familien der vormaligen Neihesjtadt Nürn- 
berg (Nürnberg 1878, Baner & Raspe, 3°, 176 Seiten mit (itho- 
graphirten Tafeln ımd 19 Beilagen in 4°, 5 ME). Durch) 
Ueberfichtlichfeit zeichnet fich die bei Jansfy in Tabor 1879 in Im- 
perial-Folio edirte colorirte Tabelle des Directors Wenzel Krtzek: 
Senrealogiiche Tabellen und die wechjelfeitigen verwandtichaftlichen Be- 
siehungen der Negentenhänfer Babenberg, der Premyfliden, Piaften, 
Arpaden, der Häufer Anjou, Yuremburg, Yagajlo, Waja, Habs- 
burg und Lothringen (Preis 4 ME. 40 Pf.) aus. (Von demfelben 
Berfaffer ift gleichzeitig eine genealogische Claffification der Völfer- 
und Sprachjtämme der Erde [ein lith. und color. Blatt in Folio] 
erjchienen.) Hier möge auch NR. ©. Stilffried’8 Stanmtafel des 
Gefammthanjes Hohenzollern (Imperinlfolio, 6 Blatt mit eingedr. 
Wappen, Berlin 1879, Mitjcher & Nöftell, 12 ME.) vühmend ge 
nannt werden. — Von den Gotha’fchen genealogischen Tajchen- 
büchern hat 1879 der Hoffalender den 116., das gräfliche Tajchen- 
buch den 52. das freiherrliche den 29. Jahrgang erreicht, das 
Brünner Tafchendbuch der Nitter- und Adelsgefchlechter den vierten. 

Zur Gefhichte des Adels einzelner Yänder jeien 
erwähnt: Prof. Dr. Hermann Knothe's „Sefchichte des Ober- 
(aufißer Adels md feiner Güter vom 13. bis gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts” (gr. 8°, VIII. und 686 Seiten, Yeipzig 1879, 
Breitfopf & Härtel, 14 ME), Profeffor Dr. Arthur Kleimfchmidt's 
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6 photolith. Beilagen und 6 Stammtafeln, Preis 31, fl. = T ME.) 
- veröffentlicht. — Crwähnt fjei endlich eines aus dem eingehenden 


„Geichichte und Bolitif Nuflands, dargeftellt in der Gefhichte 


des rusfifhen hohen Adels” (Caffel 1877, TH. Kay, gr. 8", 
XVI und 560 Seiten), ein Werk, das, dur eim ausführliches 
Namenregifter unterftütt, 
Nachrichten über eine ungeahnte Fülle der vormehinjten ruffijchen 
Adelsfamilien, die ja vielfach deutjchen Ursprungs und Namens 


nur für folche brauchbar, die der polnischen Sprache mächtig, jei 
das bei Wild in Lemberg (1379, 12°, 309 Seiten, Preis geb. 
2 51. 80 fr. De. W.) erfchienene Werfchen: „Kazimierza Stadnickiego 
Przyezynek do Heraldyki polskiej w Srednich Wiekach“ nan- 
haft gemacht. — Mar Gritner’s treffliches Nachichlagebuch über 
die deutichen Standeserhebungen (vide SYahrbuch IV. Yahrgang, 
Seite 66) ijt bis zur zehmten Lieferung gediehen. Der F. £. Haupt- 
mann 2eop. dv. Bedh-Widmannsftetter hat feine „Studien an den 
Srabjtätten alter Gefchlechter der Steiermarf und Kärntens, ur- 


treffliche genealogijche und diplomatijche 


| 
) 


ı Bleiftiftzeichnungen in umveränderlichem photographifchen Preffen- 
find, gibt. — Für Freunde der polnischen ‚Adelsgejchichte, freilich 


das fteiermärfiiche Landesarchiv eine volfftändige Wicderausgabe 


iprünglich in der Vierteljahrsjchrift für Heraldik erfchienen, in einer | 
Separatausgabe (Graz 1878, Wohlfarth, gr. 3%, 218 Seiten, mit 


Studium. der Gothatjchen Kalender hervorgegangenen Schriftchens 
von Dr. 9. Kleine: Der Verfall der Adelsgejchledter, 
ftatiftiih nachgewiejen. Ein Mahnruf an den deutjchen, öjter- 
veichiichsungartichen umd baltischen Adel im Interejje jeiner Selbjt- 
erhaltung (8% IV und 68 Seiten, Leipzig 1879, Friedrich, 2 ME.). 

Bon Wappenbühern ift das große Siebmacher’iche bei 
Bauer & KRaspe bis zur 178. Vieferung, das Grümenberg’jche bei 
Starke in Görlik bis zur 24. Lieferung vorgefchritten. Die erjte 
Pieferung eines. „preußijchen Wappenbuchs", enthaltend die 
jeit dem Beftehen des fönigl. preuiß. Heroldsamtes (1855) durd) 
Standeserhöhungen, Adelsbeftätigungen und Namensvereinigungen 
neuverlichenen beziehungsweie veränderten Wappen, nach den Acten 
des fünigl. Heroldsamtes unter Divection Sr. Exeellenz des Herrn 
Grafen Stifffried von Alcantara und Nattonik, fönigl. preuß. wirft. 
geh. Nathes, Oberceremonienmeifters, Chefs des Heroldsamtes ıc., 
gab Heinrich Nahde in Berlin heraus (gr. 4%, 16 Steintafeln 
und 4 Seiten Tert, Berlin 1878, Seyler, 4 ME. 50 Pf); ein 
neues württembergiiches Wappenbuch hat ver Oberlientenant v.d.4U. 
E. von der Bede-Klüchkner begonnen, unter dem Titel: „Der 
Adel des Königreihbs Württemberg. Ein neubearbeitetes 
Wappenbuc mit furzen genealogischen und hiftoriichen Notizen.” 
Die erjte Pieferung (Stuttgart 1879, Kohlhammer) in Imperial- 
Dirart umfaßt IIT und 23 Seiten trefflich gearbeiteten Text und 
10 jehr jauber Kithographirte Tafeln und foftet 5 ME. Das Ganze 
foll 6 folche Lieferungen umfaffen. Ein intereffantes Wappenbuch 
der Schwedischen Provinzen und Städte hat 3. Yiljeblad, Lärare 
vid Blöjdskolan in Stodholm edirt unter dem Titel: Svenska 
Rikets jemte Landskaps, Städers och Läns Vapen. 
Das Werk, durch die Buchhandlung Samjon & Wallın in Stod- 
holm zum Preife von 30 ME. zu beziehen, enthält zahlreiche Ta 
feln in Farbendruck und ausführlichen erläuternden Text in jehwer 
diicher Sprache. — Bon Adolphe Gautier’s trefflicher Abhandlung 
über den Ursprung md die Entiwidelung der Schweizer Cantons- 
wappen, Fahnen, -Cocarden und Farben ift eine zweite Auflage 
nöthig geworden, die unter dem Titel: „Les armoiries eb 
les couleurs de la Confederation et des Cantons 
suisses“ 1879 bei Georg in Bajel erfchienen ift (gr. 3°, 144 
Seiten mit 4 Tafeln in Farbendrud, Preis 4 ME). — Grave ° 
$. Schwerdtner in Wien, der befannte Meifter feines Faches, hat 
ein für feine Zunftgenoffen beftinmtes, aber auch jedem Heraldifer 
willfommenes Werfchen edirt: „Die Nangsfronen der Kaifer, 
Könige, Kronprinzen, Erzherzoge, Herzoge, Fürften, Grafen, Mar- 
gquis, Freiheren, Barone, Ritter umd Edelleute von Oefterreich, 
Deutfchland, Rußland, Frankreich, England, Belgien und die Müben 
und Attribute der Geiftlichfeit. Gejfammelt und nach den eigenen 


druck Herausgegeben” (gr 4%, 3 Blatt Abbildungen und 10 Seiten 4 
erläuternder Text, Wien 1878, Braumäller, ZME.). Endlich plant 


des Bartjch’ichen ftetermärfifchen Wappenbuches vom Jahre 1567. 
Bon den mehr als 160 Wappen, aus denen ein fogenanntes voll- 
ftändiges Exemplar des jeltenen Driginalwerfes bejteht. befikt das 1 
Sandesarıhiv 132, refp. 140 in den Origimalholzplatten und jind 
in den Ausgaben von 1868 umd 1872 nur diefe zum Wieder 
abdruce gelangt. Diesmal dagegen ift in Ausficht genommen, das 


Buch vollftändig in Ausgabe zu bringen, und nicht nur die 
2 


Platten, jondern auch jene Theile desfelben, welche, fer es in den 
Platten oder weil fie als mit Typendrucd erzeugt, überhaupt nicht 
mehr vorhanden find, zu vepublieiren. Die Ergänzung foll mittelft 
Antographirung und Zinfägung der fehlenden Theile gejchehen und 
wird fonad das vollitändige Werf das Titelblatt, 12 Seiten Bor- 
rede, das Widmungsblatt, 161 vefp. 162 Wappen der fogenannten 
vollftändigen Exemplare begreifen, und endlich 7 veip. 6 Wappen, 
welche auch in Leisteren fehlen, doc aber in den Platten erhalten 
find. Den Schluß wird ein Inder mit der Dlafonirung der Wappen 
abgeben. Der Preis wird fih, je nad) der Betheiligung an der 
 Subfeription auf 510 fl. De. Wi ftellen. 
Auf dem Gebiete dev Siegelfuhnde nennen wir vor Allen 
die jehr glückliche Berwerthung - des Teichhaltigen Iliuftrationg- 
Meateriales der f. £. Centralommiffton zur Erforfhung und Er- 
haltung der Kunft- und hiftorischen Denfmale in den durd) Dr. Karl 
ind redigirten, 1878 bei Carl Gerold’s Sohn erjchienenen „Blät- 
‚tern für ältere Sphragiftif“ (gr. 4°, 19 Seiten Tert und 
26 Holzjchnitttafeln, Preis 2 fl. 50 fr. = 5 ME. 60 Pfg.). Die 
26 Tafeln umfaffen mehr als 300 der fchönjten Siegelabbildungen 
der Städte, Märkte und anderer Orte, Klöfter, Kirchen, Capellen, Spi- 
täler, Bruderjchaften, Zehen und geiftlicher Wirrdenträger in Oefter- 
reich in ganz meifterhafter Neproduction; der beigegebene Text, nach) 
den Ortsnamen geordnet, enthält die Erläuterung der Siegel, den 
nicht gefürzten Wortlaut der Legende, die Größenangaben und eine 
furze Erläuterung der Darftellung , endlich die Angabe der Zeit, 
aus der das Siegel ftammt. — Ein Prachtwerf, welches Archiv- 
fecretär Dr. Baul Pfotenhauer im Namen des Vereins fir Ge- 
Ihichte und Altertum Schlefiens herausgegeben hat, betitelt ji: 
„Die Schlefischen Siegel von 1250 bis 1300 beziehentlich 


und 43 Seiten Tert (Breslau 1879 bei Mar & Comp., 30 ME.) 
— Der Souschef der hiftorischen Section des Nationalarchivs zu 


| ein für ein größeres gebildetes Publicum beftimmtes Werk cr- 
Rh jcheinen, das den Titel führt: „Le Costume au moyen äge 
| d’apres les sceaux* (Ein Band in Ler. 5%, enthaltend 600 
i \ Holzichnitte und 2 Chromolithographien, Preis brojhirt 20 Fcs., 

elegant gebunden 28 %es.). Der Inhalt des Werkes, von dem ein 
4 | - PBrofpect uns vorliegt, lautet: I. Les sceaux. — Leur matiere, 
Ih leur couleur, leur forme, leur dimension, leur rapports avec 
les actes. — Les matrices des sceaux. II. Le costume. — 
 Costume des rois. — Costume des dames. — Costume cheva- 
leresque. — Type heraldigue. — Costume de chasse. — Üo- 
‚stume des maires et des &chevins. — Type naval. — Costume 


4 
32 
4 
3 . |sacerdotal. — Type divin. — Les Anges. — La Vierge. — 
i Les Saints. 
: Auf Funftgefchichtlichem Gebiete endlich nennen wir eine 
dritte Folge der von F. Warnede edirten bei E. U. Starte in 
Görlits erfchtenenen Heraldifchen Kunftblätter (vergl. Yahrbuc) 
IV. Sahtgang, ©. 66) und ein nees von demfelben gejchäßten 
Autor ausgehendes Prachtwerf: „Lucas Cranad) der Aeltere. 
Beitrag zur Gefhichte der Familie von Cranad." Mit 
Kopfleiften und Schlußftüden von E. Döpler d. 3, jo 
wie einem furfürftlih jfähfifhen und zwei Cranadı 
ichen Wappen nad alten Borbildern (Görlis 1879, Starke, 
f gr. 4° Format, auf gelbem Kupferdrudpapier, 10 Mark). Vielfaches 
amd umgeahntes Material fir den Genealogen und SHeralditer, 
namentlich den mit der Gefchichte der Schweizer Gejchlechter jich 
Beichäftigenden enthält die 1879 im Verlag der Dalp’fchen Buch- 
handlung in Bern erjchienene Feftichrift zur Eröffnung des Kumft- 
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1327" und enthält 26 photolithographiiche Tafeln Folio, nebft VIII | 


Paris, ©. Demay, läßt bei D. Dumoulin & Comp. in Paris | 
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mufenms in Bern unter dem Titel: „Beiträge zur Gefchichte der 
Kunft und des Kumfthandwerfs in Bern im 15., 16. und 17. Iahr- 
Hundert, herausgegeben von der Bernijchen Künftlergenofjenfchaft“. 
Mit 7 Initialen, nach den Driginalien gezeichnet von Chr. Bühler, 
Eujtos der Berner Kunftfanmmlung, 4 Ruuftbeilagen und 2 Sllu- 
jtrationen im Text (Quart, VI und 110 Seiten). Der ftattliche 
Band, deffen Druck mit gothifchen Lettern umd rothen Nanpfeiften 
der Stämpflifchen Offiein in Bern zu hoher Ehre gereicht, enthält 


‚die nachjtehenden Auffäte: Seite 110: Die älteften Glasgemälde 


NL 


der Kirchen des Kantons Bern. Bon %. H. Müller, Olasmaler. 
Hierzu als Kunftbeilage : Seitenfenfter im Chor der Kirche zu Köniz 
1360— 1380. Seite 11— 42: Kımft- und Kunftgewerbe in Bern 
am Ende des 15. und im Anfang des 16. Jahrhunderts. Von 
Profeffor Dr. &. Trächjel. Seite 43—56: Niklaus Manuel. Bon 
Profefjor Dr. Trächjel. Hierzu als Kunftbeilsge: Handzeichnung 
von N. Manuel: Entwurf zu einem Glasgemälde, mit dem Berner 
Wappen, Photographie. Seite 57—70: Kunftgefchichtliche Meitthei- 
lungen aus den Bernifchen Staatsrechnungen von 1550 — 1582. 
Bon Dr. Emil Blöfh. Mit Nunftbeilage: Die fieben Bitten des 
Baterunfer. Glasgemälde des M. Walter in der Kirche zu Einigen. 
Seite 71 — 9: Die alten Brunmenftandbilder der Stadt Bern. 
Bon KR. Howald. Hiezu als Kunftbeilage: Der Schütenbrummen 
an der Mearktgaffe zu Bern, Photographie. — Seite 91 — 108: 
Hans Facob Dünz der ältere, Glasmaler, Nadirer und Chorivaibel. 
Bon Prof. Dr. G. Trächjel. Hiezu als Kunjtbeilage: Glasgemälde 
von Dünz mit dem Wappen des Daniel Wyß 1611. Seite 109 
bis 110: Erklärung der Initialen von Chr. Bühler. — Durch die 
f. £. Univerjitätsbuchdruderei Adolph Holzhaufen in Wien wurde das 
große Prachtwerf: „Wappen des öfterreihiihhen Herrjcer- 
haujes von den’ Driginal-Modelnim Befite der funft- 
Hiftorifchen Sammlungen des Allerhöditen Kaijer- 
haujes abgedrudt und herausgegeben mit Genehmi- 
gung Sr. Ercellenz des Herrn Grafen Franz Folliot 
de Erenneville, $.3.M., Oberitfämmerer Seiner Ma- 
jeftät zc. 20.” in den Handel gebracht. Diefe Meifterhofzichnitte 
aus der, Blüthezeit der deutjchen Nenaiffanee, 26 Wappen des 
öfterreichijchen Hervicherhaufes darftellend, welche bisher nie abgedrudt 
worden waren, gelangten im Sahre 1878 auf Veranfaffung Sr. 
Sreeffenz des Grafen Cremmeville zum erften Male in einer Heinen, 
nicht zum Verkauf beftimmten Auflage von mm 100 zur Ausgabe. 
Das außerordentliche Auffehen, welches diefe Publication, vom Ef. f. 
Oberjtfämmereramte an Murfeen und hervorragende Perjönlichkeiten 
als Gefchent verausgabt, erregte, das Lob der Kumftverftändigen 
und das vielfeitige Verlangen, welches fich fundgab, in Bejit diejer 
Blätter zu fonımen, beftimmten Graf Eremmevilfe zum zweiten Male 
den Abdruck diefer alten Origmmal-Model zu einer Ausgabe für den 
Buchhandel zu geftatten. Im Format von 74 Em. Höhe und 62 
Sin. Breite beftcht das Werk nach Umschlag und Titel aus 4 Seiten 
Text, in welchem der Euftos Herr Albert Sg die tunfthiftoriichen 
und technischen Eigenthümtichkeiten des Werkes erläutert. Alsdann 
folgen zwei Blätter mit Trophäen und ein drittes mit Helden- 
föpfen, welche als Eeftücfe zu den die Wappen umrahmenden 
Trophäen dienten umd hierauf 26 Wappen umd zwar von Böhmen, 
Burgau, Burgund, Caftilien, Cilly, Dalmatien, dem deutjchen 
Orden, Elfah, Görz, Granada, Kärnten, Krain, Kyburg, Mähren, 
DOefterveich ob und unter der Enns, Pfyrt, Portenau, Schwaben, 
Serbien, Sieilien, Stavonien, Steiermarf, Tirol, Ungarn und der 
windischen Mark. Die prächtigen und Fräftig gehaltenen Zeichnungen 
aus der Blüte der deutfchen Nenaiffance und in einer längjt nicht 
mehr beftehenden Technik wirfen überrafchend und frappivenb. Der 
14 


Preis des Vrachtwerfes ift 12 fl. 24 Mark. — Schließlich er- 
wähnen wir des VIII und 24 Ceiten umfafjenden Schriftchens 
von Clemens Freiheren von Haufen: „Die Heraldif im Sinne 
von Ornamentif. Ein Wort zur Beherzigung“ (Dresden 
1879, R. dv. Grumbkow’s Verlag, 1 MF.).. Der Verfaffer faßt hier 
die Heraldif als Glied der Ornamentif auf, empfiehlt namentlich 
den ausübenden Künftlern und Gewerfen deren Studium mit dem 
Hinweis auf die trefflichen Vorbilder aus dem Zeitalter der Gothif 
und NRenaiffance. Freiherr von Haufen’s Schriftchen fußt auf einem 
VBortrage, den der Dresdner Heraldifer Detlev Freiherr v. Bieder- 
mann, der fchon vor zwei Jahren mit dem Gedanken umging, am 
dortigen Polytechnifum und der Kunftafademie einen Lehrjtuhl für 
angewandte Heraldik zu gründen, über VBeranlafjung des Profefjors 
Graff an der Kumftgewerbejchule am 12. November 1377 zu Dresden 
hielt. Möchte das Schriftchen recht eifrig von den reifen, denen 
3 gewidmet ift, gelefen umd, wie es der Heransgeber wünscht, vn 
„beherzigt” werden. 


Wien, 1. November 1879. Alfred Grenfer. 


Studien an den Grabftätten alter Gejdhlecdter der 
Steiermark und Kärntens, don Leopold v. Bedh- 
Widmanjtetter, (Berlin, 1877—78. Su Commifjion bei 
Carl Wohlfarth in Graz.) 

Der uns vorliegende, 218 Seiten jtarfe, mit vier Stamm- 
tafeln, zwei Ahnenproben und jechs Tafeln in Photo-Lithographie 
verjehene Band ift ein Separatabdrued aus der „Viertefjahresschrift 
für Herafdif, Sphragiftif und Genealogie” des Vereines „Herold“ 
in Berlin. 

Das Buch behandelt die Genealogie von vier Gejchlechtern: 
Liechtenstein zu Murau, Teuffenbach zu Teuffenbach (Tiefenbach) 
und Maßweg, Neuman zu Wafferleonburg umd Eggenberg. 

Drei von diefen Familien find bereits erlofchen, eine (Teuffen- 
bad) blüht nocd) heute. 

- Wahrhaftig erfranfih ift es, daß wir in diefem Buche feine 
troden abgefaßten Gejchlechtsfolgen finden. Der Berfaffer, diefer 
verdienftvolle und fleißige Forjcher auf den Gebiete jteiermärfifcher 
und fürntnerifcher Gefchlechterfunde, entrollt uns vielmehr hoch- 
intereffante Bilder des Lebens und Wirfens diefer Samilten, deren 
Namen untrennbar find von der Gejchichte ihres Heimatlandes. 

Die Muraner Liechtenftein, die Teuffenbach und die Neuman 
jtehen mit einander in Berührung. 

Den Mittelpunkt bildet eine Fran: Anna Neuman zu 
Wafferleonburg, „die färntnerifhe Ninon”, wie fie Weiß in feinem 
„Kärntens Adel bis zum Yahre 1300" nennt. 

Der BVerfaffer bezieht fi in der Einleitung auf einen Aus- 
iprud) Sreitag’s (Bilder aus der deutjchen Vergangenheit, 15. und 
16. Yahrh.), daß fich das phyfiiche Leben einer Samilie in männ- 
ticher Descendenz von der Generation ab, welche aus der Hand- 
arbeit zu anderer bevorzugterer Thätigkett übergeht, meiftens auf 
5 bis 6 Generationen, etwa 200 Yahre beichränft. Der Großvater 
und dev Vater find die Aufftrebenden, der Sohn fteht auf der 
Höhe der Kraft, Enfel umd Urenfel genießen die von den Voreltern 
erworbene Habe md bewegen fich wieder jammt ihrer Descenden;, 
je nach Umftänden langjam oder fchnell, in abjteigender Nichtung. 

Ulrich von Liechtenftein, 
Grabdenfmal befanntlich Herr v. Bedh-Widmanftetter in Frauen- 
burg entdeckte und der zugleich die ältejtbefannte Grabjtein-Injchrift | 


der berühmte Minnejfänger, dejjen - 


N: e "2 


| Augsburger Kaufheren Ambros Hochjtetter. 


in deutjcher Sprache enthält, war der Lvenfel des erjtbefannten 
Licchtenftein, Dietmar, Minifterialen des Markgrafen Ottofar, 1140, 

Schon in jenem Sohne Otto erfennen wir bereits „die 
nad einem einzigen beftimmten Ziele drängende Bollkräftigkeit”. 
Mit diefen ftand das Haus Viechtenftein zu Mumraı im ig, 
jeiner Herrlichkeit. i 

Bon da ging es ftetig abwärts. Auch durch die Beirat 
ChHriftophs IT. (1565) mit der reichen Anna Neuman fonnten die 
zerütteten Finanzen nicht mehr geordnet werden. 


Anna war eine zu Fluge Frau, um ohne weiteres Unter» 
pfand die Schulden ihres Gemahls md ihrer Schwäger zu bes 
zahlen. Ste zahlte wohl, aber Murau ward ihr Eigen. 

Anna überlebte SHriftoph € der Name diefer Herrichaft 
war für die Liechtenftein mim mehr ein leeres Prädicat. a 

Mit Otto VIIL erlofh 1619 das Gejchleht im Mannes 
jtamme. # 
Nicht minder anziehend it die Sms der ZTeuffenbah 
gejchildert. 2 

Bon diefer Familie erzählt uns der Verfaffer ihre zwei- 
maligen Blüthenzeiten, im 13. und 16. Sahrhumderte. 

Doch die für den Adel jo verhängnißvolle Zeit der Gegen- 
veformation des fteirifchen Ferdinand, jtürzte and) Ber edle 
Sejchlecht von feiner allmälig erlangten Höhe. 

Eine überaus fleißig gearbeitete Stammtafel diejes Haufes 
(in umunterbrochener Stammreihe) trägt zum befjeren VBerftänonifie — 
der Genealogie diefer noc blühenden, auf vier Mannsangen E- 
ftehenden Familie wejentlich bet. & 

Karl Freiherr von und zu Teuffenbad) heiratete 1587 die 
vorgenannte Anna Nenman zu Wafferleonburg, Herrin v. Murau. 
Dod) ei diefen, ihren vierten Gemahl, überlebte ie. 2 

Nach ihm heirathete Anna 1611 ihren fünften Lebens- Be 
gefährten, den Grafen Ferdinand Salamanca zu Ortenburg. Aber 
auch diefen geleitete fie 1616 zum Grabe. = 

1617 jchloß die S2jährige veihe Matrone ihre jechite he Bi 
mit dem 3ljährigen Grafen Georg Ludwig zu Schwarzenberg. nr 

Woher die Neichthümer diefer heiratsfuftigen Frau fomen, 
belehrt ung die III. Abtheilung diefes Werkes. 2 

Michael Neuman war um 1453 ein jchlichter Bauer zu 
Boggenberg bei St. Yambredt in Oberjteier. Sein Sohn Jacob 
ging nach Kärnten und war Bürger in Weitensfeld. Dejjen Ente 
hieß Wilhelm ; diefer war der Gründer des bedeutenden Neuman’ichen 
Vermögens. Hauptmitbefiter des weltberühmten Duecffilberbergwerfes — 
in Ioria, Herr zu Wafferleonburg, erhielt ev wahrfcheinlich von 
den benachbarten Grafen von Ortenburg einen Adelsbrief. - Dohd 
ift der thatfächliche Adel diefer Familie diplomatifch nicht fejtgeftellt. — 

Mit jenem Sohne Wilhelm erlojh 1572 die Bee 2 
Mannesitamme. 

Eine Tochter, Katharina, vermählte ji) mit dem bekannte os 
Seine zweite Toter. 
und zugleich jüngftes Kind (von 7 aus 2 Ehen) war Ama, die 
Herrin von Murau. % 

Der verftorbene Archivar des Färntnerifchen Gejchichts-VBer- 
eines, A. Weiß, meinte, „Anna’s reicher Befit fonnte bei lauter 
fo ftattlichen Fretern nicht von entjcheidendem Einfluß gewejen fein“. " 
Herr vd. Bed - Widmanntetter belehrt uns theilweije eine 3 
Befjern. Ze 
Gerade ihr Neichthum war bei den faft ro s er u 
ichuldeten Freiern ein wejentliches Moment, 
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Dem Grafen zu Schwarzenberg, der ein mittellofer Cavalier 
 gewefen, ward mit feinen vortrefflichen Talenten durch diefe Heirat 
eine glänzende Karriere eröffnet. 


Nach ihrem 1623 erfolgten Tode verntachte fie dem Grafen, 
der zu ihr wie „ein Sohn zu feiner geliebten Franen Muetter” 


geftanden, die „verbefjerte” Herrichaft Minrau mit aller Zugehör. 


Auf diefe Weife fam Murau an das Haus Schwarzenberg. 
Das im diefem Werke über Anna Neuman zu Wajferfeon- 


burg Gebotene, joll, nad) der Verficherung des Autors, „übrigens | 


nur der DBorläufer fein einer ausführlicheren Arbeit über diefe 
merkwürdige, durch Charakfterftärfe glänzende Frau und ihr Sefchlecht 


Gejchichte des DBergwerfes in Yoria, des färntnerifchen Handels 


im 16. Jahrhunderte und der Bewegungen im Befite der liegenden 
” ” v r a r * < { 
Güter im Gailthale Kärntens md in der Gegend von Murau 


umjchließen würde”. 

Bir winjchen aus vollem Herzen, daß diejes gewiß hod)- 
interejjante Buch vecht bald zu Stande fommt. Sollte es auch für 
diefes Werk öfterreichiicher Specialgeichichte feinen näheren Weg 
als über Berlin geben? 

Die IV. Abtheifung (als Nachtrag) enthält das Gefchlecht 
der Eggenberge. 

Ann Plate von Radkersburg Steht das mächtige Wohn- und 
Geichäftshaus der Bürger Eggenberger, in dem fie ihren Groß: 
handel mit Wein, Getreide, Vieh, Tuch, Eifen u. f. w. be 
trieben haben. 

Die Eggenberger brachten es zu & 5 höchiten NReichswürden: 
von einfachen Bürgern bis zu Yandesfürften und dennoc) fein 
glücklich Gefchlecht. Der Berfaffer entrollt uns ein düfteres Bild 
von Uneinigfeit und Zivietracht im Schoße diefer reichen und mächtigen 
Familie. 

Ulrich Effenperger war Bürger zu Kadfersburg, jein Sohn 
Balthafar wurde geadelt, 
1555 Bürgermeifter von Graz, deffen Sohn wieder, Hans Ulrich, 
wurde 1595 Freiherr, Neichsfürft 1623, Herzog zu Kruman 1628, 
früher jchon, 1620, Nitter des goldenen Vließes. Hanns Wlrich war 


der berühmte Minifter des Kaifers Ferdinand II. und Gubernator 


“der inneröjterreichifchen Yänder. 

Sein Sohn Yohann Anton 1. 
fürftetete Grafjchaft Gradisca. 

Mit des Vebteren Urenfel jtarb das Gefchlecht 1717 im 
Mannesftanme aus. 7 

Bon den Eggenbergern erhielt durd Heirat das fürftliche 
Haus Schwarzenberg Titel und Befit des Herzogthums Krumau, 
und Herr dv. Bedh- Widmanftetter macht mit Necht darauf auf- 


Ulrich, erhielt 1647 die ge- 


merkjam, daß „die Schwarzenberge durch einen in die Steiermarf 
eingewanderten Sprößling zuevft Fuß 


in den Habsburg’schen 
Staaten faßten, fie in der Steiermark ihren erften Befig in den 
öfterreichifchen Yändern, ebenfo gerade Hundert Jahre fpäter durch) 
das fteieriiche Haus Eggenberg, den umfangreichiten und werth- 
volljten Privat-Grumdbejis im Königreiche Böhmen erwarben”. 
Den Schluß des Buches bilden: 1. der „Wortlaut der im 
Sahre 1690 in den großen Thurmfnopf des herzoglichen Schloffes 
zu Kruman in Böhmen eingefchloffenen Dentjchrift" und 2, „Ma- 
trifel- Auszüge der Stadtpfarre Graz". Die gebotenen pfarramtlichen 
Daten betreffen ausjchließlih nur die Eggenberge und bilden fomit 
die Quelle der verwendeten genealogijchen Angaben, wie überhaupt 


defjen Enfel Seifried war Nitter und?) 
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ı genealogischen 


der Derfaffer im überaus lobenswerther Weife alle Daten mit 
Quellenangabe erhärtete. 

ur jo Haben geschichtliche Werfe thatfächlichen Werth. Iede 
Sejchichtsfchreibung ohne ehrlicher Angabe der benütten Quellen ift 
vollkommen werthlos. 

Die beigegebenen photo-lithographiichen Tafeln find nad), 


wie ms dünft, die Originale möglichit getreir wiedergebenden 


| Zeichnungen (des Verfaffers?) angefertigt und bilden eine überaus 


willfoımmene Ergänzung diefes höchft verdienftvollen Werfes. 
Sphragiftiic Hochintereffant find auf der zweiten Tafel die 


‚ , Siegel des Minnefängers Ulrich) von Liechtenftein, namentlich die 
eine Arbeit, welche einen guten Theil der vielfach feifelnden älteften 


beiden unteren, ihrer Form wegen, die eine heraldifche Nofe bildet. 


M. M.v. W, 
Senealogifhes Tafhenbudh der Kitter- und Adels- 
Gejichlehter. 1880. V. Sahrgang. Brünn, Drud und 


Berlag von Bufchaf & Srrgang. XVII. ınd 588 ©. 12, 


eleg. geb. 4 fl. ö. W. 


Die erften Tage des December haben mit den drei Gothaer 


Zajchenbüchern pro 1880 auch den 5. Jahrgang des 
Brimmer Tafchenbuchs der Nitter- und Adelsgefchlechter, von der 
fachfundigen Hand des Herin Moriz Maria von Weitten- 
hiller in Wien redigirt, als willfommene Fortfekung gebradt. 
Die Gothaer, alte und traıte Bekannte, bedürfen einer neuen Em- 
pfehlung nicht; aber dem jungen vaterländifchen Unternehmen, das 
jich jenen attachivte, jeien einige warme und wohlverdiente Worte 
gewidmet. Wenn wir fagen, daß das Brünmer Tafchenbuch, feit es 
in den Händen eines trefflichen Genealogen und Heraldifers ift, in 
jeder Beziehung ebenbürtig fernen Muftern, den Gothaer 
berühmten Tafchenbüchern, an die Seite geftellt zu werden verdient, 
jo glauben wir im Namen aller geiprochen zu haben, die, wie wir, 
die Berläßlichteit und Ueberfichtlichfeit der Angaben dur Prüfung 
im täglichen Bedarf und Gebrauch erprobten. Die in den fünf bis 
nm vorliegenden Yahrgängen des Brünner Tafchenbuchs erfchtenenen 
Samilienartifel erreichen die Höchft vefpeetable Ziffer von über 1200. 
Der erfte, 1870 erjchienene Yahrgang brachte circa 400 Familien; 
ac jiebenjähriger Unterbrechung erjchten 1877 der IT. Yahrgang 
mit 332, 1878 der III. Sahrgang mit 198, 1879 der IV. mit 
170, jegt der V. mit 110 ganz neuen Artikeln. Nachdem Yahr- 
gang I im Handel gänzlich vergriffen, hat die Nedaction VBorforge 
getroffen, daß von II. Jahrgang ab die Artikel jenes I. Yahr- 
ganges, meift gänzlich umgearbeitet und verbeffert, wieder Auf- 
nahme fanden, jo daß die neue Folge, reipective Jahrg. 1877 bis 
1580 als eine complete Sammlung aller erjchienenen Artifel an- 
gefehen und mithin der Ausfall des 1870 erjchienenen I. Yahr- 
ganges fiir jene, die denfelben nicht von friiher her bejiten, ver- 
jchmerzt werden fan. Weit den aus Yahrgang I herübergenom- 
menen und überarbeiteten Artifeln enthält Jahrgang IT im Ganzen 
394, Sahrgang III 398, Yahrgang IV 281 und Jahrgang V 302 
vollftändige Familienartifel. Was fpeciell den eben erfchienenen 
V. Jahrgang auf 1880 betrifft, jo ziert denjelben zunächit das 
treffliche Biloniß des Fünigl. preußifchen General- Feldmarjchalls 
ESherhardt Herwarth) von Bittenfeld. E8 folgt nach dem Vorwort 
ein Berzeihniß aller im den erjten fünf Yahrgängen enthaltenen 
Samilienartifel, dann als Haupttheil die Genealogie von 302 
Kitter- und Nodelsgefchiechtern mit zahlreichen Stamıntafeln und 
Ahnenproben im alphabetischer Ordnung (Seite 1 bis 552). — 
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Hieran fließen fi Notizen über Familien-Vereine, die in fentirt. Ein Nefro)  jeib 3 
Norddentichland ziemlich zahlreih, in Südveutjchland und Defter- | bei m & gewordene Todesfälle, zah 
veich Teider oc) wenig gewürdigt zu fein jcheinen, da von hier | gungen zu alten fünf SJahrgängen, er 
feinerlei Beifptele vorliegen. Von norddeutjchen Familien-Bereinen zu den im V. Sahrgange enthaltenen Familien - 
find die Namen v. Alvensleben, d. Bafjewig, v. Bonin, v. Bülow, | das von der Berlanebunblmg in wirdigfter Weif 
v. Dewiß, vd. Engers, dv. Yohnften - Kroegeborn, d. Kirchbach, | handliche Büchlein ab. Möge fich dasjelbe in 
v. Meift, vd. Knobelsdorff, vd. Levekow, dv. Maffow, v. Dergen, | Adels immer mehr umd mehr befejtigen und we 
vd. Prittwiß » Gaffron, v. Puttfammer, d. Schwerin, d. Sydow, | finden — dem Genenlogen ınd Heraldifer vom 8a 
vd. Werell, v. Witingerode, dv. Witleben und dv. Zigewig veprä- | wie. die Gothaer, ımentbehrlich geworden. 


Drud von E. Gerolvs Sopu in Wien 2 
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